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Dez haͤlt in ſich XQ, Aufgaben und Fragen / aus der Arithmetica 
Dell. & duch LV Sufgaben un Bram / ausder Geomerria oder dem 
Der. ge wein — l in/ aus der Stercomerria oder Meſ⸗ 
Denn nd Fragen / Aus Der Mulica oder Sing⸗ 
Der v. * il⸗ SC Sfpaben und Srapen aus er Open Pfad 
Der — KV Aufgaben und Fragen / aus Der Oatoprrica Oder 
Dee var Theil . Au — auß der Alkronomi d 

Moden ragen un 


Aftrologia oder & 
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Dem Aurchleuchtigen / 
Dethgebormen Finn und Ber /, De 

— dive Be ben. Unfermgndbigen * 
Fauͤrſtenund 









VER alter Sefchichten/ die warhafften Hiftorien 
mitihrengefärbten Reden und folgen Fabeln dermaſſen be⸗ 
flecket und 







EN Arcns folleinäberang kluger und verſtandiger Mann 
ervefen fern deme haben fie deßwegen Hundert Augen zur 


Busırıs mufte feine Säfte ermordet haben: Weiln er 
nicht geſtatten wolte / daß Fremdlinge in Egypten ihre Nah⸗ 
rungmitder Handlung ſucheten. — | 
CHaron 1A, den Oberſten deß Schiffs dahin die Eon 
I —— „ pin 





Dedicationſchrifft. 

ptier der verſtorbenen Leiber ihrem Gebrauch nach / haben 
bringen / und ob ſie der Begraͤbnuß wuͤrdig waͤren / oder nit? 

erforſchen laſſen / nenneten ſie den Hoͤllen Schiffmann. 

Vom DeucaLıone wird fingirt, daß er lebendige Men⸗ 
ſchen aus Steinengebildet aus Urſach / weiln er / neben ſei⸗ 
ner Gemahlin Pyrrha, als einmaln das Land Theſſaliamit 
Waſſer uͤberſchwemmet worden / deſſelbigen Inwohnere 
en —— hohen Berg Parnaſlum gefuͤhrt / und da⸗ 
e alten. 

ErimETREo einem den Wolluͤſten ergebenen Mann / wird 
zugeſchrieben / / daß er die Pandoram indie Weit eingelaffen 
umd dardurch allerley uͤbels auff Erden verurfachethabe, 

Und weil es dem Menſchen verborgen / wie es ihme noch 
inskuͤnfftige ergehen werde: Haben ſie das Fatum Noctis 
Filium,der Nacht Sohn geheiſſen. 

Gervon ein reicher König in Iberiä, ſonſt Chryfaor ges 
nannt / wurde fur Drey Leibig gehalten: Daßer drenfo 

oͤhne erzeuget / die der ganzen Welt eine Forcht / 
und Schrecken eingejaget. 

Und/ ô Hercurzs, tuam fidem! Sage ung: Daß du 
2.2. Loͤwen und Schlangen getödtet.3.4. wilde Schwein 
und ſchoͤne Hindin gefangen. 5. Grauſame Voͤgel verſtoͤ⸗ 
bert. 6. Augiæ Stallgefäubert. >.Pafiphäes Stier uͤberge⸗ 
ei ae 8.Diomedis Pferde hinweggefuͤhrt. 9. Amazonis 

erlanget. 10. Geryonem uͤberwunden. 11. Jaden 
Teuffel ſelbſten ans der Ahöliengetriceben. ı 2.1. Ind endlichen 
der Helperidum Guldene Aepffel Aberfommen: Sm = 
doch / 
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Dedicationfchrifft. 
doch / bey trawen und glauben / Ob und was dieſes alles an⸗ 
Derſt ſey und heiſſe / als / daß du ein fuͤrtreflicher Held und 
maͤ Siegsfuͤrſt geweſen? 
ſoll auch durch Jasonıs guldenes Fell / wie die Alchi⸗ 
miſten darfuͤr halten / ein Permentes Buch / darein die Kunſt 
des Goldmachens gezeichnet / zu verſtehen ſeyn. 

Der vertrunckenen Königin Lamı z Kinder ſeynd alle 
geſtorben / darum dichten die Poeten: Sie habe aus Neid 
andern Weibern die ihrigen auch umbringen laffen. 

Bonden neun — Olſiris dem Apollini 
aus der icanten Schaar / daran er eine fonderliche 
Freude gehabt / in der Sing⸗ und andern Känften zu unter; 
richten übergeben / haben mehr erwehnte Poeten ihre No- 
vru Musas genommen. 

Orpneus pflegte / mit und neben dem Amphione, wilden 
Leuten freundlich zusufprechen : Dannnenhero wird von 
beyden fabulirt / daß ſie Baͤume und unvernuͤnfftige Thier 
zu ſich gezogen. 

PHAETHoN , der Aſtronomus ſoll die groſſe Brunſt im 
Moren / und Welſchland / dardurch im 2429. Fahr nach 
Erfbaffung der Welt / viel Derter eingeäfchert worden’ zu⸗ 
porber oſticirt Haben / wird derhalben bezüchtiget / daß 
erden el angezuͤndet. 

RuADananTuus in Lyciä hat die Tugend begabet / und 
die Laſter abgeſtrafft: Deßwegen wird er ein Höllifcher 
Richter genennet. 

Poeten von der aͤhrnen Schlangen in der Wuͤſten 
X iij meldung 










Dedicationfheiffe, 
meldung thun folten / — fiedarfür Serarınıs: Wie 
fich nemtich umb deffelben Trident over Eifern Stepter / fo 
ind .: zu vergleichen ſeyn ſol / eine Schlange 
9 elt — — ————— —7* 

Daß Urvsses Scyllam Äberfehiffet/ bedeutet: Er waͤre 

felbiges Orts den See⸗ und Meerraubern entrunnen. 

ſeynd letzlichen Triptolemi Schlange: Medeæ 
Drachen: Ganymedis Adler: Phryxi Wieder: Bellero- 
phontis Pferdt: Junonis Pſauen: Cybeles Loͤwen: Und 
Dedali Flũugel / von welchen allen beym Virgilio, Ovidio 
und andern alten Poetis, item in Syntagmat. Fliftoriar, 
Mund. Joh. Micrelii, in de Confenf. & Diflenf. Galenic. 
& Chymicor.Dan.Sennerti Fac,Poetic.Eilh,Lubini, Seth, 
Calvif,Chronologiä, infonderbeit aber in Mytholog. Nata- 
bs Comitis hin und wider ein mehrers zu finden / fuͤr nichts 

anders / als fur Schiffe zu halten. 

Haben alſo die vor Alters geweſene Poeten ihre Hiſtori⸗ 
en mit allerley wunderlichen Fabeln und neuen Woͤrtern ſo 
gar uͤbel zugerichtet und verderbet / daß es ihnen die Nach⸗ 
koͤmlinge muͤſſen ſauer laſſen werden / biß ſie endlich die Ge⸗ 
dichte von den Geſchichten ſequeſtrirt, und die Warheit wi⸗ 
derum an das helle Tagesliecht gebracht haben: 

Soollen demnach alle und jede Scribenten undLehrer ſich 
vornemlich dahin bearbeiten / wie / Jene zwar den rechten 
Verlauff und Umſtaͤnde der Hiſtorien / ſo von ihnen zu be⸗ 
ſchreiben / hell und kiar / den Nachkoͤmlingen zum beſten / moͤch⸗ 
ten vorgeben: Dieſe aber ihren anbefohlenen und unter gebe⸗ 

nen 


a 


Dedieationfchrifft. 
nen Diſcipulis die Sprachen / Freyen Künfte und Wiſſen⸗ 
ſchafften alfo deut/ und verſtaͤndlich proponiren und inttilli- 
ren /damit fie dieſelben bald und recht erlernen / und alſo der; 
maleins Dem Regiment / ſonderlich aber Kirchen nd Schus 
len / nůtzliche Dienfte und erſprießliche Huͤlffe leiften fännen. 
Scöolches /Durchleuchtiger / Hochgeborner Fuͤrſt / Gnaͤ⸗ 
digſter Serr hat nebenſt andern feinen Collegen / auch unſer 
licher Batter/ M.Daniel Schwenter ©. ſonder Ruhm zu 
melden / in fleiſſſg Obacht genommen / in deme er nicht allein 
die gantze Zeit uͤber weiln er bey dieſer loͤblichen Nuͤrnbergi⸗ 
ſchen Univerſitaͤt Altorff Profeſſor geweſen feine Audi- 
tores in Linguis Orientalibus und Mathematicis Studiis, 
möglichftem Fleiß nach / treulichftinformirer K Sondern 
auch / nach verrichteter feiner Profeſſions⸗Arbeit Die mei; 
ften Parergaumd Horas ſucciſivas dahin gemittelt / daß Er 
auch andern / fo ihn gegenwertig zu hoͤren verhindert wurde 
anweſend möchtebehäfflich feyn. Wie dann deſſen ein / wie⸗ 
wolgeringer / jedoch warhaffter Zeuge ſeyn kan / ſein Geome⸗ 
4 trisches Wercklein/ und anders / fo er vor diefem in offenen 
— 8— iſt gewißlich ſeine begird / widerum 
gleichen zu thun / und verborgene Sachen maͤñiglich zum 
beſten an Tag zu geben / auch aus dieſem gegenwaͤrtigen ge⸗ 
ring Opuſculo zu verſpuͤren. Welches er zu ſeiner gu⸗ 
ten‘ und anftatt einer Ergeßung deß Gemuͤts fo ande; 
‚rebigmweitenimZrincken oder fpaßieren gehen zu fuchen pfls 
gen nach feinen verrichten Profeflionibus , nicht ohne fon; 
derbare Muͤhe und Arbeit zufammengetragen. Lind weiln 
er ge⸗ 





Dedieatisnfchrifft, 

er gefürchtet / es moͤchte etwan Der Zoilus feine ſcharffen 
zu ne hieran reiben / und ihme vorwerffen wollen / Daß diefe 

eit unnuͤtzlich / ſeinem Beruff zu wider / ein Zeitverder⸗ 
ber und Kinderwerck ſey / darauf dann er / in ſeiner an den 
guͤnſtigen und Kunſtliebenden Leſer gethanenen Vorrede / 
genugſame Antwort gegeben: So iſt er / dieſer urſachen hal⸗ 
ben / niemals geſonnen geweſen / dieſen ſeinen genannten Er⸗ 
quickſtunden den rechten Namen vorzuſetzen / ſondern Wir / 
ſeine hinderlaſſene Soͤhn und Töchter / haben uns / auffins 
ſtaͤndiges Begehren und Anhalten des Verlegers / damit 
nemlich dieſes Buch deſto eher / wegen des benannten Au⸗ 
thoris / abgehen / und er keinen Schaden daran leiden doͤrff⸗ 
te / endlichen darzu bereden laſſen. 


Demnach wir aber zum oͤftern von unſerm 
lieben Vatter ſeligen / ſatſamẽ Bericht eingenom⸗ 
men / wie daſt Kuer Fuͤrſtl. Durchl. ſein inſonder⸗ 
beit Gnaͤdiger Fuͤrſt und Serr geweſen / und ihn 
mehrmahlen mit unterſchiedlichen Fuͤrſtl. Praͤ⸗ 
ſenten begnadet / dannenhero er gewillet war / ſein 
danckbares Gemuͤt / gegen Euer Fuͤrſtl. Durchl. 
mit Dedicirung eines Buͤchleins / oͤffentlich zu er⸗ 
zeigen / welches aber fein unverhoffter Tod verhin⸗ 
dert:als haben wir / ſeine hinderlaſſene Soͤhne und 
Toͤchter / nicht unterlaſſen ſollen noch N 

dieſen 


Dedicationfchrifft. 
diefes unferslieben Vatters Seeligen letzten il⸗ 
len anietzo zu vollziehen und Kuer Fuͤrſtlichen 
Qurchleuchtdiefe PELICIAS Phyfico- Mathe- 
mati6as ‚im Kdangel und an flatteines beflern/ 
hiermit unterthänig zu offerien. 


Darzu uns aud) noch ferners angemahnet 
und bewogen / die Fürftliche Lieb und Gnaͤdige 
Affection / fo Eure Fürftl. Durchl- jederzeit zu de, 
nen Ziterw und Literatis getragen/ Davon dann 
die Pofterität/ weildie Welt ftehet/ wird zu fagen/ 
und neben diefem auch Eurer Fürftl. Durchl. hohe 
Gaben / tieffen Berftand und vieler Kuͤnſten / Wiſ⸗ 
ſenſchafften zu depradicien wiſſen. Wollen alſo 
N le urchl. ung unterthänig recommens 

et und Selbige demütig gebetenhaben/ Siege; 
ruhen diefesfchlechte Werdlein Gnaͤdigſt auff⸗ 
—* Und gleich wie Perſeus die An⸗ 
tomeden/als fiedem ungeheuren Thier vorgeſtel⸗ 
let worden / entlediget / und mit feinem Diamanti—⸗ 
ſchen Schwert Harpe genandt (wie anfangs ge⸗ 

meldte Poeten Ben) die Gorgonas ubermun; 
den / auch mitder Medufe Haupt feinen Anherru 
6 Acriſi⸗ 





Dedicationſchrifft. 

Acriſium in einen Stein transformirt hat: Ebener 
Maſſen und alſo wollen Euer Fuͤrſtliche Durchl. 
dieſes offternandte Wercklein mit Ihrer hellglaͤn⸗ 
tzenden Fuͤrſtlichen Auctoritaͤt wider die unbilli⸗ 
che Momos gnaͤdigſt defendiren / und ihnen gleich⸗ 
ſam darmit ihre Laͤſterzungen innen halten und 
verſtummend machen. 

Wollen alſo Euer Fuͤrſtl. Durchl. Goͤttlicher 
Protection / uns aber Derſelben zu beharrlichen 
Fuͤrſtlichen Gnaden unterthaͤnigſt anbefohlen ha⸗ 
ben. Datum bey der Loͤblichen Univerſitaͤt Alt; 
dorff / den 10.Aprilis / im Jahr Chriſti 1636, 


se. Ruͤrſtl. Durchl. 
unterthaͤnige 


M. Danielis Schwenteri, Linguar. 
Oriental. & Mathematum in Univer- 
fitate Altorfind Profefl,Publ,p.m. 


Binterlafine Söhneund 
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DELICIASPHYSIGO-MA. 


ne 
Aolgraıma.. 


TU quicunque voles animum recreare Iabantem; 
SCHWENTERI Phyficas perlege Delicias. 
Difpeream,fitetempus trivilfe legendo 
Poeniteat : fiquidemnil Hl mehe dehnt, 


| ee | 


— Georg.FabriciusD, 
Reip. Norib, Medic.Ord. 
& Ofhcin.Pharm.ibid.p.t. 
Vifitator Senior, 


X% 2 Aliud 





ALIUD 0 
Authorisad Zoilum, 


E perent tun fama,canamgauis ZOALE su fis: 
N: | Me 7* ue Eine fi mea dicta note! 
ZOILUS Harpyia eff,contactu [cripta bonorum 
Immundo fedans , beitia [va Rimis. 
ZOILUS Eruca efinfeflans omnia morſu, 
Necreptans parcitfloribus egregis. 
ZOILUS e/f Vermis,;rodens menamenta Virorum, 
Quos pafcunt Claria Bellephorontis aquæ. 
ZOILUS ef Afinus,pecorum turpiſſima moles ; 
Qui [uanontaxans tautamalienamoves, 
Nilopuseft verbis,[ummatimdicerepraflat:  _ 
ZOILUS eftanimal,quodrationecarer. . 
ZOILF. nunc igitur pergasaddevialflir 
Omni qui vacuum fers rationecaput, ae 
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Vorrede 


RIIIÜTWINIIITE 


Vorrede an den Guͤnſtigen und 
| Kunftliebenden Lefer. 


S bat / Bünftiger und Runftliebender 
Leſer / ein gelehrrer und fcharfffinniger Mathema- 
ticus3u Pariß( —* Namen mit zwar unbebanit) 
ein Buͤchlein / welches er Recreationes Mathemati- 
cas , das iſt / Mathematiſche Ergegungen nen, 
nee und intituliret / vor — ren in den of⸗ 
fenen Druck anden Tag gegeben : Darinnen er/ 
was in Mathematicis und Phyficis wunderlich / zu 
, Krgegungdes Bemütsannemlich/ und Dann dein 

Mienfchen zu practicien nüglich lin feiner Mutterſprach eractire und 
abgehandelt. Solches iſt mir voneiner hochtjelehrten Derfon/als meis 
nem febr werchen lieben Herrn und Freund nicht unlängft von Patif 
icket / und neben einem andern Zebrzifchen Tractat / zu einem 
Neuen Jahrs⸗Præſent verchrer worden. Und ob ich zwar der Frans 
Sfildhen Sprach nicht fomächrig / daß ich felben Tractat volltom» 
menlich vor mich felbften verfichen koͤnnen / bat mich doch nicht alleın 
der Titul und $iguren des Buchs /fondern auch dergeoffe Kiffer und 
Begierd zu fo annemlichen Rünften Dabin getrieben, Daß ichymic Aulff j 
eines Scangöfifchen Lexici ‚Das meinfte verliehen lernen und diß deſto 
er/ weilein ziemlicher/ia der meinfte Theil felbiger Rünfte mir zus 

vor nicht unbekannt : Wie aber dieſem allen/weiln ich an vielen Orten 
den rechten völligen Derftand vor mich felbfi nicht finden underteicben 
Eönnen/babe ich endlicheinen telehrten und der Krangöfifcben Spray 
wolerfahrnen Mann von freyen Stucken datzu angenommen / 

en Name / wann ich wuͤſte / ihme dardurch ein Belieben geſchehe / 

ich hier gern exprimirn und melden wolte) die Unkoſten und he da⸗ 
gan gewendet / und mit feiner Huͤlffe gedachtes Werck indie Teutſche 
Sprache verſetʒet. Daraus ich dann bey meinen KEIN A 
nicht geringe Ergeglichkeit erfchöpffer und bekommen alſo / daß ich 
mir eingebildet ın Mathematicis und Phyficis mir fein Opusjemalslicbs 
licher vorkommen. In meiner Jugend rn ſolche und — 
uͤnſte 





2 Anden Guͤnſtigen £efer. 
Kuͤnſte / nur Luſts halben zufamm zu tragen / eine fonderbare Freude / 

die Demonſtration aber und Gruͤnde ſolcher Kuͤnſte / als das vornem⸗ 
fie/ lieſſe ich aus Unverftand erſitzẽ. Mein Intent war/guee diſcurſus dat⸗ 
durch zu continuiren / und da man fonften die Zeit mirüberflüffigen Eß⸗ 
fen und Trincken / oder unnügen Befchwägen folte zubringen; derglei⸗ 
chen ſchoͤne narürliche Rünftlein vor die Hand zunemen / damit die Zu⸗ 
ſeher zu delediren / viel Boſes zu verbindern / und je länger je mehr 31 
lernen: wie dan auch vielfältig gefcbeben. Salomon in feinenSprüchw. 
‚am 27 Tap ſpricht: Ein trieffer weget Das ander/und ein Mann den ars 
dern / welches fich auch bey mir befande/dann indem bisweileneiner Dies 
‚feiein anderer eine andereiund ich meine Kunſt vorbrachte/wurden Die 
mir unbekannte Stück von mit allzeit aufgezeichnet/und fo lang zu ſam̃⸗ 
‚getragen/ bis derer Anzahl in viel hundert erwachfen und zůgenom⸗ 
‚men. Als ich aber etwas älter worden/zu beffeem Derftand gelanger/und 
was Nutz die Demonftrationes folcher Aünite einem Studiolo Mathema- 
ticz und Phyficz brächten gefpürer / babe ichmich auf den Brund und 
Beweiß der Künfte mehr/als auf die Künfte felbfien gelegger und Daraus 

nicht geringen Nutzen erlanget und 3uweggebracbt. eb babe aber offt 
“ Solche meine Obfervationes den Runfibegierigen zu gut / in ‚offenen 
Druck zu beingen/mir vorgenommen / allein dem Kluͤgling und Läfterer 
‚nicht in das Bericht zu kommen / iſt esbishero unterlaffen worden: Dan 
ich mol gewuſt / daß darvon ungleiche judicia fallen wurden. Weilnaber 
ein ſo vornemer / gelehrter Profeffor zu Pariß der Sacb einen Anfang 
macht / mir gleichfamdas Eiß gebrochen / und den Weg gebahnet / ha 
ich ſolches Ein Werck mir meinen Zufagungen zu publicire/ mich end⸗ 
lich refolvirer. Darmit aber ein jeder / Demediß Buch unterdie „and 
kommet / wiſſe / welcher Geſtalt es von mir angefangen/angeordner und 
geendet / ſo will ich mich deſſen in folgenden Puncten erklaͤren / und den 
eher Deswegen Bericht ertheilen. 

Der Frantʒoͤſiſche Authot nennet fein Büchlein Recreations Mathe- 
matiques,das iſt / wie geſagt: Mathematiſche Ergetzun gen. Weiln aber 
‚viel phyſicaliſche Stück darinnen / und dieſer mein Tractat des Na⸗ 
mens halben von jenem unterſchieden werde / habe ich ihn Delicias Phy- 

fico-maıhematicas ‚zu Teutſchabet / Mathematiſche und Phyſicaliſche 
Erquickſtunden benamſet. 
Zum andern / theilet er fein Buͤchlein / weil es ſeht klein / nur in zwey 
Theil / ich aber das meine weil es um ein merckliches groͤſſer / beſſeret 
Ordnung halben / wie folgen wird / in ſechzehen Theil. Zum 


An den Guͤnſtigen Leſer. 3 
Zum 3 tractitt et feine Rünfteper Problemata weiln ich mich abet / in⸗ 
dem ich den Teutſchen zu gut ſchreibe / wo muͤglich / Teutſch zu reden bes 
muͤbe / und diß auf Etinnerung Aventini in ſeiner Vorrede / welchem es 
ſeht mißfallt / da man die Teutſche Sprach mit fremder Sprachen MWörs 
tern / ohne Noht / vielfaͤltig beflecket / alſo habe ich die Problemata, wie vor 
mir auch der vorneme Mann Rivius und andere gethan / Aufgaben: und 
weil viel Fragensweiß vorgegeben / ſelbiges Sragen genennet. 

Zum vierdten / werden in des Sransöfifchen Authoris Tractat nur bey 
anderthalbhundert Aufgaben und Sragen gefunden / ich aber habs bis 
auf 653 getrieben und gebracht. ' 

Zum fünfften/ weil des Authoris Tractat Blein und kurtz / hat er feine 
Problemata ohne Ordnung vorgebracht / indem er bisweilen ein Stuck 
aus der Arichmetic oder Rechenkunft/bald ein anders ——— dem 
Feldmeſſen / Petſpectiv und dergleichen / genommen / dannenhero er ei⸗ 
nes Regiſiers beduͤrfftig geweſt / welches er auch darzu geſetzet / mich as 
ber hat vor gat angeſehen / eine richtige Ordnung hierinnen zu halten / 
und die Kuͤnſte nach denTheilender Mathematic / wie ſie otdentlich auf 
einander fol — tractiren: Deßwegen dann der Erſte Theil Stück be⸗ 

t / der Rechenkunſt anhaͤngig / der Ander haͤlt in ſich Kuͤnſte / ſo aus 
em Feld⸗ und Landmeſſen — —— und ſo fortan / wie ſolche Ord⸗ 
nung — dem Titul dieſes Buche zu finden / und alſo ein Regiſter erſpa⸗ 
ter worden. | 

Zum 5 woder Stanzoß bismeilnfo obfcur und tunckel geredet / daß 
er fchwer zu verftchen / babe ich ihn mir meinem Zu ſatz / wo es feyn koͤn⸗ 
— erläutert und alles / ſo viel mir muͤglich / deutlich und klat beſchtie⸗ 


Zum 7.weilmich des Autoris Diſcurs bisweilen zu lang gedaucht / bin 
ich nicht eben bey ſeinen Worten verblieben / ſondern habe / was nicht e⸗ 
ben zů der Sach dienet / ausgelaſſen / und vom Diſcurs abgebtochen. 

Zums.find bey ihme in Die zo Figuren zu ——— welchen bisweilen 
Buchſtaben / ſo in dem Text angezogen werden / mangeln: welche ich an 
vielen Otten darzugeſetzt. Die * guren abet babe ich / woſie unnoͤhtig / 
und die Runft ohne Figuten wol zů verfichen/ ausgelaſſen: Hingegen 
find in diefem Werckilein in die 80 Figuren zu finden. Wo mich ferner 
die Figuren Des Autoris recht perſpectiviſch gedaͤucht / bin ich denſe lben 
nachkommen / im widrigen habe ich die Figuten von neuem geſtellet / 


nd ivi | 
und perfpecrivifch entworffen. — — 


Anden Bünftigen Leſer. 

Zumneundten / gleichwie der Srangoß in ſeiner Mutterſprach zu Bes 
ſchreibun ——— nicht hohe Wort gebrauchet / und ſolche auch 
nicht von Noͤhten: dann je ſchlechter der Stylus bey Erklärung ſolcher 
Kuͤnſten / je beffer fie zu — und zu faſſen; Alſo habe ich auf Begeh⸗ 
zen des Herrn Verlegers alle ſolche Kuͤnſte aufs einfaͤltigſie / jedoch mie 
recht Teutſchen / und wo es die Nothdurfft erfordert / Lateiniſchen Wor⸗ 
ten und terminis an Tag gegeben / und dem Leſer gantz deutlich und Elau 
vor die Augen geſtellet. 

Zum zehenden / weiln der Frantzoß ſelten der Authorum gedencket / wel⸗ 
che die Kuͤnſte / deren er erwehnet / auch beſchrieben / einem jeden Inventori 
und Erfinder aber feine Eht gebuͤret: Als babe ich an den meiſten Orten 
Die Authores gefeger/ wäre auch noch an vielen mehr gefeben/wannich 
seineBibliorheczur Hand gehabernüinicheden meinfient heil Ariege« 

far halben / an ficbere®retransferiren muͤſſen: Man wird aber vor dies 
& Vortede eine zimliche Anzahl ſolcher Auchorum antreffen. Was ich 
ferner nicht inandern Seribenten gefunde/ und einig und allein indem 
Stangofen angetroffen / habe ich auch unvermelder nichegelaffen. 

Zum eylfften/ weil offtgedachter Aushor die Demonſtration / Grund 
und den Beweißfelten zu feinen Aufgaben geſetzet / inſonderheit indes 
Rechenk unſt / ja offt manches gemeines und bekanntes Ding / bloß ohne 
Demonſiration vorbringet: ſo habe ich mich bemuͤhet / wo ich es noht⸗ 
wendig befunden / Die Demonitrationes hinzu zufuͤgen? Dann vielAufs 
gaben ſich ſelbſten demonltriren / alſo / daß es keines fernern Beweiſes 
darbey vonnoͤhten iſt. Ich habe aber die Demonſiration bisweiln gern 
mit ——5 umgangen / darmit dem guͤn ſtigen Leſer auch etwas 
zu (peculiren und zu ergründen gelaffen würde. 

Zum zwoͤlfften / lehrer erırliche feine Stück mir Karren und Würffeln 
zu vertichten / welche aus Der Rechen£unft meiftentbeilsibren Urfprung 
nemen/und deswegen nicht zu verwerffen / jedoch weil meine Meinung 
nicht iſt / die Jugend mit Rarten und Wuͤrffeln umgeben zu lernen/und 
doch die Demonſiration artlich und nuͤtzlich / habe ich die meiſten und 
vornemſten Stuͤck aufandere Sachen gerichtet und demonſtriret. 

Zum dreyzehenden / habe ich auch me ine Meinung dem guͤnſtigen 
Leſer techt zu verſte hen zu geben / und die Mathematiſche Kuͤnſte / ge⸗ 
bübrender Maſſen / zů loben / vor jeden Iheileine Vorrede geordnet. 

Noch hinterſie llig iſt / ungleichen Urtheilen / derer allbereit erliche von 
ſolcher meiner Arbeit gefaͤllet / zube gegnen / und mich vor dem Älügling 
und andern mißguͤnſtigen und unverftändigen Leuten 3u ve de 

| 8 


Anden Guͤnſtigen Leſer. 
Es moͤchten ſich erſtlich etliche vernemen laſſen / ich hätte wol eine 


ſchere Arbeit vor die Hand nemen koͤnnen / als eben dieſe / haͤtte auch 


zen: Arbeit Darneben bindangejeger / und viel darbey ver: 
f : Dielen antworte ich Eürglich : Daß folche Arbeirmeiner Pro» 
und Beruffnicht zuwieder / wird mir auch niemand mit Grund 
Warheit nachſagen / daß ich deswe gẽ in meinem Beruffdasgering» 
umer : Dann ich nur Die muͤſſige Zeit / we lche andere mir ſpa⸗ 
Biren und andern Ergenlichkeiten zugebracht/ nacb meinen verrichteten 
Profeflionibus anfolche Arbeit gewendet / ſie auch für eine Ergetzlichkeit 
und Erquickungdes Bemürs gehalten / unan geſehen / es mir groſſe Muͤ⸗ 
he und ——— daß es aber eine unnuͤtze Arbeit ſeyn ſolte / wird 
folgend das Wider ſpiel gezeiget. 
| ee fich verlaute laffens fie manches Srück beffer zu pt.» 
eticiten wülten /alsich es porgeben und befchrieben. Diß glaub ich gar 
wol / und vielleicht weiß; ich es auch beffer / welches ein jeder durch den 
Di eurs vonmiterfabrenFan. Es muß aber einfcblechter $echter ſeyn / 
der ihme nicht — 2— Te — ige Barzu wil ich 
diefem unzeitigen il entgegenſetzen das jenige deſſen andere ſich 
en Bakman nemlıch fölche Aunfte geheim haltẽ / und * 
einem jeden an die Naſen binden ſolte. eb babe aber / was zu pu bliciten 
/treulich an den Tag gegeben / das andere aber/ ſo dem gemeinen 
‚nn zu wiſſen unvonnoͤthen / verſchwiegen / und mi 
deswegen mich niemand verdencken wird. | 
lich wird.es auch an diefem Urtheil niche mangeln / daß nemlich 
viel ſchlecht es// bekannt und Eindifches Din ges in dieſem Tractar/neme 
auchdief.eur nicht wenig wunder / daß ich mit dergleiche ÄinderwercE 
gen. Waar ift es/esfind vielSaalbader und Eindifche Spiel in 
—— welche einity und allein wegenibrer artlicbenDemonfiras 
sion gejest. Diel Dinges pract icirn die Rinder und gemeinen Leute / de⸗ 
ter. Demonfirationfofubtilund kuͤnſtlich / daß auch die gelehru fie! hi- 
lofophi felbige zu finden fich auf das äufferfte bemüben mäffen.Nihilpar- 
vum ‚nihil contemnendum SER fey ein Ding dem Anſehen nach fo gering 
alses iıher wolle fo folle man es doch nicht verachten vie uns dit alten 


brer Zum Exempel: Einem Knaben ijt nicht ſchwer kugel⸗ 


afferbullen mir einẽ Strohalm aus Zaifenwaſſer auf zublaſen / 

alleın Diellefachswaruinfierund und nicht einer andern Figut / auch was 
ſolche eine geraumedeit erhalte / uñ — zerbreche / kan kein gemei⸗ 
3 ner 


— vorbebalten/ e 


— 
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ner Mann anzeigen. Ein Phyſicus oder Natutkundiger wird dat zu etfot⸗ 

dert. Bin Bauerneknecht / ſo an einem Haſpel / von zweyen unterſchied⸗ 
lichen Farben Schwingen gemacht / Garn abwindet / ſihet / wwann der 
Zaſpel geſchwind umlauffet / nur die Schwinge / welche eine hoͤhete Farb 
hat / vor der andern. Die 1lefach verſtehet er nicht / ein een aber / oder 
der Sebtunfterfabrner / kan folcbe an den Tag geben. Ein Kind wirfft 

einen Stein inein Waffer / erfreuet ſich daß er datinn viel Citcul ma⸗ 
cher /diefesift zwar eine kindiſche Freud: Die Urfach deffen anzuzeigen/ 
ift ein Kinderwerck / ein Philofophus wird folcbe zu finden / darzu erfors 
dert. Wie ihme aber Vitruvius in feinem V. Buch / cap. IH. und Seneca LI. 
c.Il quæſtion.natural wie — ——— 
zu nug machen / kan ein jeder an gedachten Orten ſelbſten lefen. Ariftote- 
lesder ſcharfffinnige und weiſe Mann ſetzet in feinen Schrifften viel kin⸗ 
diſches Dings der Demonftrarion halbensund dardurch zu boberer Sas 
chen Verftand zu telangen. Was BernardinusBaldus inMathematicis aus 
gerichtet) iſ den Gelehrten nitht unbekannt / folcher ſchaͤmet fich auch 
nicht kindiſche Werck zu demonſtriren. Unter andern da er in Mechan. 
Ariftorelis von Bewegung der Schiff redet / nimmt er auch ein Exempel 
von den verticillis,das iſt ein Creutz / daran vier Karten blaͤtter ſtecken / 
welches / ſo es die Kinder in die Hand nemen / und ſchnell lauffen / an ei⸗ 
nem Stab umlauffet / und dardurch macht et feine Demonſtration von 
Bewegung der Schiffe viel leichter. Und ſolcher Geſtalt haben ſich 
mic dergleichen Wiſſenſchaffren Hohe Potentaten / Kaͤiſer / Boͤnige / 
— un Herren deledtirer und ergeger 7 wie an feinem Ort fols 
gen wird, ai j * 

So wird nun der günfäge und aufrichtige Lefee mich nicht ſchel⸗ 
ten noch verdenchen / daß ich bisweilen Ainderpoffenbierinn einig und 
allein der Ergeglichfeit und Demonfitatisn der Beweiß halben vor 
gebracht / und I mein Wolmeinen gefallen laſſen / auch mit dieſem 
Wenigen vor dißmal vorlieb nemen. Der un gezweiffelten Zuverſicht / 
daß / ſo ich verſpuͤren werde / ihme ſolche meine Arbeit annemlich / ich in 
das kuͤnfftige / allen Kunſibegierigen mehr zu communicirn reſolvirtet. 
Die Weit anlangend / zweiffelt mir nicht / fie werde ihrem alten Ge⸗ 
brauch und —— * Tugend nach / mit auch voiflen,T af zu dans 
cken. Ziermit uns famtlichen dem Allmaͤchtigen zu bebarilichen Ob⸗ 
acht getteulich entfohlen. * Wr Re 
\ | Regi⸗ 


= 
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DESSEPDIDEELIEDIDEDEE 
Regiſter und Verzeichnuß der Authorum welche wir zu dies 
ſem Werck gebrauchet / wie auch andere Perſonen / deren wir ſonſten 


darınngedacht haben: Ohne Verkleinerung eines jeden 
reputation | nachdem Alphaberh geordnet. 


A. 


Aaron. 

Abel, ’ 

Abraham. 

Adrianusder Raiſer. 

Zlopus. 

Agatharchus, 

Cornelis Agrippa. 

Alhazenus, - 

Dantes Aligerius. 

Alexander Magnus. 

Alkindus. . J 
Alphonfus Rönig in Hiſpanien. 
Alphraganus, © 0 
Ammonius. 

Amphion Thebanus. 
Anaxagora®. 

Anaxemenes. 

Anaximander Mileſius. 
Antiftenes. 

Anthemius,. 

Antiphoro» 

Apelles. 

Petrus Apianus. 

Apollodorus Arithmeticus. 
Apollonius Pergeus. 
Apollonius’Thyaneus. 
Apulejus. 

Thomas Aquinas, 

Archimedes. 


Architas. 

Argelius. 
Ariftarchus Samius. 
Ariftoteles, 
Ariftophanes, 


„ Arrianus. „ 


* 


Athenzus,, 
Atlas. 


' Avenellus, 


Aventinus, 
D. Au ruftinus, 
Auguftus der Aaifer. 


Der Scanzöfijche, Author, 


Gafpar d Bachet, 
Bachon. 
Bernardinus Baldus» 
Balneoius, 
Francifcus Barocius 
Bartolus, . 

D. Baſilius. 


Jacobus Bauet. 


Beda Anglo daxo. 

Joh, Baptifta Benedidtus, 

Anton. Bernardus Mirandulanus. 
Berofus, * 
Biblia. 

Biton. 


— ——— Blanchinus Ferrarienſis. 


etius. 
- Johan- 


# 
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Johannes de Sacro Bofco. 
Carolus Boviltus. & 
TychoBrahe, ' 
Paulus Braun. 


Chriftoph, Fabian. Brechrel, 


Georgius Brentel. 
M.Lucas Brunn. 
Henricus Bünting. 
Bucholzerus. 
JohannesButeo, 


Cajus Caligula. 
D. Philippus Camerarius 


Symphorianus Campefius; 


Hieronymus Cardanus. 
Carpion. 

Curtius Cafatus. 
CorneliusCelfus. _ 
Ludolphuspon Ceulen. 
Chinocrates, 
Chiromocrates. - 
Cicero. 

Chriftophorus Clavius. 
Cleonides. 

Columella. 

Columbus. 

Federicus Commandinus. 
Concilium Nicxum. 
Conftantinus der Räifer. 
NicolausCopernicus. _ 
Croefüs der Adnig. 


Crefibius. 

Crefiphon, 
Chridoph, Dambach. 
Damianus. 

Dantes. 


Darmenio. 

David. 
Democrates, 
Democratus, 
Democritus. 
Didymus. 

Dio Xiphilinus, 
La£rtius Diogenes, 


* Diophantes. 


Dinochares, 
Dinocrate;, 
Cornelius Drebel. 
Albrecht — 


Egeſippus. 
5 en 
Empedocles. 
Epaminondas, 
Epicurus. 
Epiphanius, 
Eratofthenes Cyreneus, 
— d Eſcale. 

Abraham Abben Eir 
Eva, 
Euclides. 
Eudoxus, 
Eufebius. 
Eutocius, 

F. 

Fallopius. 


Ben aulbaber. 


avorinusPhilofophus. 
Fernelius. 
OrontiusFinzus, 
Thomas de Fludtibus. 
Dominicus Fontana Milis, 


. Gemma Frifius. 


Fufficius. 

Jofeph, Sursenbach. 
G. 

Galenus. 

Galilzus Galilei. 

Henricus Gallus, 

A Gellius. 

Gelo der Rönig. 

Conradus Gefnerüs. 

Goliath. 


Bolonitfch. 

Cajus Gracchus, 

Henricus Grammateus, 
H. 

Chrifian. Haiden. 


Georgius Hartmann. 
= — 


Heron Alexandrinus. 
Heſiodus. 

Hiero — Roͤn ris 
$.Hiero 

Loelffgang ng 5iloehran. 
Hipparchus. 


ohannes Homilius. 
oratius, 


Hypficles Alexandrinus. 
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I. 

bo cobus der — "ng, 

engel Jamiger _ 
Icarus. 

Ictinus. 

— — Evangeliſta. 


ſoſephus. 


8. Irenzus. 

Iſmenias Thebanus. 
ſidorus. 

Jubal. 

Julius Cæſar. 


K. 
— lerus. 
Der be Kailer, 


Jacob R 
— 
ohannes Züngeberger. 


Lamech, 
M.ThomasLanfius, 
Hanns Lencker. 
Leo Decãmus. 


Leucĩi 


Elias Levita. 

Linus. 

Zacharias Lochnet. 
Lucretius. 

D. Martinus Lutherus. 
Lycurgus. 


Lynczus. 


Macrobius. 
Magellanus. 
Johannes Antonius Maginus. 
Brad von Mlansfeld. 
Marcio, 
Simon 
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SimonMarius. 
Marcellus. 
Marlois. 


Francifcus Mauronicus Meſſanenſis. 


Maximilianusder Raiſer / 
Coſmus de Medicis. 
NMichacẽl Medina. 
Hieronymus Megiſſerus. 
Petrus Merænes. 
Mercurius. 

Metagenes. 

Midas der Rönig. 
Timotheus Milelius 
AntoniusMizaldus, 
Henricus Monontholius, 
Moſes. 

Rabbi Moſes. 

Sebaftianus Mũnſterũs. 
Mulzus. 

_ N. 

D. Gregorius Nazianzenus. 


Nero. | 
Antonius{fendörffer. 


Petrus Nonius, 


— 
os Ver Rönig, 
Olympius, 
S.Origencs 
Orion. 
Orontius. 
heus. 


Wiang Obtenet- 
dea 


Johannes Owemus, 
P, 
F. Lucas Paciolus de Burgis, 


Pappus. 
: Theophraftus Paracelfüs; 


: Paulus Quintus Papa. 
"Paulus Tertius Papa. - 


acobus Peletarius, 
annesPena. 


: erickes. 


Nicolaus Petri. 
Georgius Peurbachius, 
Pheron der Rönig. 


-Guilielmus Philandes, 


Philo. 
PhilolausTarentinus, 


Phydias. 


Michael Piccartus. 
Francifcus Picus. 

oan, Picus Mirandulanus& 

ohannes Pifanus. 

lato. 
Plinius. 
Plutarchus 
Polycles- 
Pompejus Magnus, 
Porphyrius: 

hannes Baptifta Porta. 

Guiliemus Philander, 
PhilippusderRönig, 
Praxiteles, 
M. Johannes Prztorius 
Proelus Lycius, 
Protheus, ü 
Protogenes, 


Polomæus. 


Pytba- 
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Pythagoras. 
König bes Lands Quinea. 
M.Fabius a 
Petrus Ramus. 
Rationale Divinorum, 
Camillus Reverta. 
annesRat. 
ohannes de Regiomonte, j 
ohann. Ludovic: Remmeliit, 
Ambrofius Rhodius, 
Adam Rieß. 
FridericusRifnerus. 
D.Gualtherus H.Rivius, 
Erafmus Roterodamus. 
Rogeriu«. 
Gabriel Rollhagen. 
Georgius Rollbagen. 
Peter Rot. 
Chriftophorus Rudolff. 
8§ 


⸗ 

Salomon der Roͤnig. 
Rabbi Samtok, 
SantesSandtorius, 
Satyrus. 
Sauer. | 
Saulder Rönig. 
Scaliger. 
— Scheidel. 

om. Lambert. Schenckel, 
Chr iſtoph. Schere r. 
Bartholomzus Schönbornus, 
Andreas Schönerus. 
M, Daniel Schwoenter, 
Thomas Schmeicher, 
Antonius Schuig, 


‚ ScopasSyracufius» 


Scopinas. 


. Bartholomzus Scultetus. 


Guſtavus Selenus D. B.& L 


Seneca. 


Sepher Harcabha. 
Publius Septimus. 


Serlius. 


Severus. 

Sphinx. 

Diodorus Siculus, ° 

Joha anes Silberhorn. 
aurentius Sirigatti. 

Sixtus Quintus Papa. 

Socrates, 

Solinus. 

Snellius, 

Sofigenes, 

Francifcus Spinola, 
ohannes Stabius 

Johann Stadius. 
taficrates, 

Andreas Stiboniüs, 

MichaelStifelius. 

Laurentius Stör. 

Johannes Stopflerinus. 
trabo, 

Julius Syreneus, R 


Nicolaus Tartalius. 
D.Nicolaus Taurellus. 
Thales Milefius, 
Thales Cretenfi. 
Thamyris. 


Themiſtocles. 
Theodoſius. 


Philipp-Theophraftus Paracelſus. 
Ci Thefa- 
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Theſſalus. M. Vitruvius. 
Thucydides. Cafpar Utenhofer. 
TimzusLocrus, ° | : 
Timantes. Johannes Weber, 
Francifcus Tridenteus, | imon Weber, 
Trithemius. | D, as Wecker. 
Zanns Trofchel. M. Johannes Widmann. 

eg, 80% Widekindus, 
GeorgiusValla, 2 
Varro. Xcenocrates. 
Guidus Ubaldus. Dio Xiphilinus. 
an Verneus. 

ictor Papa. Bartholomæus Zambertus, 
P. Vilapande. Zenodorus. 
Virgilius. Zonara. 
Vitalianus. Leonhatd Zubler. 
Vitellio, 
EPIGRAMMATA 
Guter Freunde: 
Ay dir ſchwer wird der Arbeitaſt Boͤſe Gefellfchafft Dich verführt/ 
| Und fich zu dir will tringen Und machet Dich gar eitel. 

Saturnus der traurige Gaſt / Das Spielen Dich offt ausfpolirt / 


Und leeret Div den Beutel. 
Wilt du die Zeit wol bringen hin / 
So nimm diß Buch zur Hande: 
Ergetze darmit Mut und Sinn/ 
Loͤß auf traurige Bande. 
Hierinn findeft Ergeklichfeit/ 


Sein Humor Dir beygbringen/ 
Meid vor allemden iggang/ 
Daß er dir nicht beyfomme 
Der Veneri 1” nıcht nachhang / 
Bacchus läfft Dich nicht fromme / 
Von Jener haſt du wenig Ehr/ 


DDieeſer bringt dich ums Leben. So ohn Nuzz nicht abgehet / 
Boß Gſelſſchaft flieh je laͤngr je mehr / Darmit Du vertreibeſt Die Zeit / 
. Dem Spiel fen nicht ergeben / Wol dem / ſo es verſtehet. 


Faciebat in honorem Dn. Authoris 
D. ]. 5. D. 


Epigrammata. 13 
Ein anders. | 

Ann Zoilusgaffetbierein/ / So geworſſen mit Vortheil fein 

Momus herreckt Die Naſen ſein |Aufs Waſſer / etliche Spruͤng verricht. 
Werden ſie beed ihr Muͤthlein kuͤhln / |Aberdis Urſach weiß es micht/ 
Wie grobe Schwein darinnen wuͤhln / Ein glehrter Mann ſich unterwindt / 
RBoralienaberreformirn/ jean nicht nach bis er Urſach finde, 
Dasder Author hieeinthutführn, 'Erfucht aber was erbegehre 





Die kindiſch Ding und ſchlechten Tand/ In derPhilofophia werth. e 
Den Knaben in der Schul befannt, Drum wird ein Weifer fehen bhendy/ 
Allein mit Diefem ihren Richten Was fey des Auchoris Intent: 


Werden fie hier gar wenig fchlichten. Daß erkindifhe Sach einführ/ 
Einfluger Mann weiß unkerdeſſen / Damit ers kuͤnſtlich demonftrir; 
Wer Ariftotelesgewefen; | Und alfo Die Jugend argwehn; 
Der viel kindiſch bringe aufdie Bohn’ |Höhere Sachen zuverftehn. 

en Derdemonttration. Drum Zoile wend ab dein Gſicht / 
Darinnen groß Subtilität Mome, deins Tadelns duͤrffn wir nicht, 
Gar offt und viel verborgen ſteht. Dem Aut hori der Ruhm gebuͤrt / 
Ein Kind weiß / daß ein ſchwerer Stein Weil erden Leſer delectirt. 


C ex tempore. M. G. S. S. 


ERS EALBEITZBERONERERG EARE 





DasDritte. 
O der Wein gut iſt und gerecht / Ich befenne mit Herk und Mund/ 
Lobt er ſich bi am Reyen / Daß es mich thaͤt erfreuen / 
Bo er aber iſt gring und ſchlecht / Als ich nur darinn laß ein Stund / 
Muß man ihn erft ausfchrenen- Die Zeit thät mich nicht reuen. 
Alſo ich vor unnoͤthig acht, Ki) bittnunmehr / D Freunde werth / 


DIE Buch zu commendiren/ Fahrt fort/ halt micht zuruͤcke / 
Welches ſich ſelbſt Lobwuͤrdig macht/ joi ß Werck euerm Nächten verehrt/ 
Wieder Lefer wird fpüren. GOtt gebeuch Heil und Gluͤcke. 


F. 
S. P. L. L, , 


14 | Vorrede 
Der Erſte Theil der Erquickſtunden / darinnen XxC. 


Aufgaben und Fragen / aus der Arichmetica oder Rechen⸗ 
kunſt genommen / begrieffen. 
260 As Das Rechnen vor eine treffliche Kunſt / und was 
ZW Klugen fie allen Ständen aufder gangen Welt brig- 
ARNDT & ge / haben »or vielen und wenig "Jahren eine groffe 
SA) Anzahl gelehrrer Maͤnner in ihren Schrifften ums 
ee a3 Nändlih ausgefübrer/ und Sonnenklar datgethan; 
WB N alſo / daß ſolche allbie weirläuffig zu rühmen / und 
—— 2 A - mit hoben Worten beraus zu ſtreichen / gang unnoͤh⸗ 
r - tig; Wir laffen uns aber einig und allein an des tieff⸗ 
finnigenundVeltweifen NIasisAriftotelisUerheil von gedachrer Aunff 
begnuͤgen / welcher ſie allen Mathematiſchen Vpiffenfchafften weit vor, 
ziehet / und vor Die edelſte darunter bält; nicht allein wegen ihres groſſen 
Nutzes / ſondern auch weil fie vorfich felbft vollEommen/und Feiner an⸗ 
dern Mathematiſchen Miffenfebaffr zu ihret Derricheungbedörffig; da 
bingegen die andern faſt alle / mit Huͤlff und Zuthun der Rechenkunſt erſt 
ihre Vollkommenheit erreichen. Anderer aller zu geſchweigen / wann 
wir nur die Singkunſt vor die Hand nemen / und wol erwegen / datvon 
der gemeine Mann fragen moͤchte / was ſie mit der Rechenkunſt gemein 
oder zu ſchaffen haͤtte! ſo finder ſichs / daß es mir ſolcher ſoweit kommen / 
daß man die ieblichen ʒuſamenflimmungen aus den Zahlen und Rech» 
nen zu weg bringet / kuͤnſtlich zuſammordnet und verſetzet / welches die 
Gelehrten dem Samiſchen weltweiſen Pythagoræ zuſchreiben: Diefer/ 
als er ohngefaͤhr vor einer Schmitten voruͤher gienge eine ſchoͤne Zus 
ſammenſtimmung in den Haͤmmerſchlaͤgen hoͤrere / in acht name / und der 
Sach ferner nachdachte / befande / daß eine ſolche liebliche 8 ſammen⸗ 
ſummung in Beſchaffenheit der Haͤmmer / nachdem fie groß oder klein / 
ſchwer Der leicht / beſtehet / und in der Rechenkunſt gegruͤndet ſey; Dar⸗ 
auf dann die Harmoniſche Progreſſion und Rechnung erfunden : Alſo / 
daß die Singkunſt faſt in nichts anders / als in einer Harmoniſchen Rech⸗ 
nung beſtehet: Geſchweige anderer Mathematiſchen ln son ki 
und Kuͤnſten / von welchen eben dergleichen in arbeit kan geſagt wers 
"den. Nun iſt es aber einem gelehrten Mann nicht genug / wasim Haus⸗ 
halten / und zur JTahrung vonnöhremizechnen koͤñen / welches ihme auch 
ein gemeiner und ungelehrter leichtlich nachthun kan:Sondern / daß er 
zyerter 






! Des Erften Theile. 15 
weiter in der Rechenkunſt fortfahre / die Urſach und Grund gemeiner 
Kechnung undanderer Wiſſen ſchafften / ſo nicht alleinin die Auchen 
tragen / oder den Beutel fuͤllen / erforſche und auskeible: Dannenhero der 
weiſe Heid Plato recht und wol geſagt: Die Rechenkunft zu vielẽ Dingen 
nutz und ſehr lieblich ſey wann man es der Wiſſenſchafft balben / und 
nicht groß But darmit zuerwuchern / lerne. Welches wol in acht ge 
nommen der Wundetmañ Archimedesserfichmictbeilsbeben und naůtz⸗ 
lichen/cheils mit luſtigẽ / wunderlichen / und inder Kechenku nſt gegruͤn⸗ 
deren Aufgaben ergetzet / auch andere darmit zu erfreuen und uneers ch⸗ 
ten an den Tag gegeben: Dann iſt unter andern das nicht wunderlich 
und lie blich / wanner eine Zahl ſetzet / welche gewiß / eigentlich und un. 
wider fprechlich groͤſſer als die Summa aller SandEötnlein  foin der 
Hoͤle Des geöffern Himmels liegen Fönnten ? da er doch ein Körnleir 
Bandes nicht gröffer nim̃et / als den zehentauſendſtẽ Theileines Maen⸗ 
boerns / von welchem wir an feinem Ort ausfuͤhrlicher handeln werden. 
Und ob dieſes alles richtig und gewiß / ſo wird es doch von dem Poͤfel 
vetlachet / und vor unmuͤglich gehalten / welchesArchimedes vorher 

hen / und daß viel daruͤber lachen wuͤrden / zuvorgeſagt. Wer den 
men verſtehet / Darffes niche glauben / fordern weißes 
ohngezweiffelt und gewiß. Und ob ferner diefes nichts zur MDabrung 
des Leibe bilfft/diener es Dechauet labeungdeoemies/undWIchtn ng 
der‘ ! Was iſt aber einem Weltweiſen verfländigen YJannn 
liebere und beſſers / als taͤglich zu lernen auch einig und allein/daß er viel 
wiffe und erfahre fichzu bemühen. Darmit ich aber zu meinem Vorbabe 
ereichen möge/ ifinicht unbekañt / wie die vorneme und fubriletfFäner 
ieronymus Gardanus, Johannes Buteo,NicolausTartalius,und andere der 
Recyenkunft Erfahrne / in dergleichen luſtigen Rechnungen — 
und Grund zu finden / ſich bemüber : Nur ein Exempel zu etzeblen / ſo 
weiſen fie Die Urfach/ / warum ı 2 Perfonen / an einem Tifch figend/ ibre 
Stelle 479001600 mal / dz fie nicht einmal wie Das ander geordnet / ver⸗ 
andern moͤgen: Welches der Rechenkunſt unerfahrne mit ihrer Vernunft 
nim̃ermehr ergreiffen koͤnnen. Andere Rechenmeiſter ale M.ſohannes 
Widman/HenricusGrammateus,AdamRiß/GemmaFrifius,Chriftophorus 
Rudolphus von Eeulen/ D. Georgius Henifchius, M icha@] Stifel / Simon 
— von Cobutg / die Nuͤrnbergiſche Neudoͤrffer / Johannes Weber / 
icolaus Petri,Andreas Helmreich/ Antonius Schulg/ zc, haben nügliche 
und gute Kechenbuͤcher / dariñ nicht allein was zu der Aanffinan haft 
hu; u 
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und Haußhalten nohtwendig / fondern auch viel / ſo nut in der Wiſſen⸗ 
ſch un und bee etliches aber zu PR bi an 
Dienfilich/ gefcbrieben. 

Zum Exempel: So einer eine Zahl in den Sinn genommen hät 
te/ felbe zu errathen. Item / wann etliche Perſonen an einem Zifch 
fäflen/ darunter eine einen Ring angeſteckt hatte / durch Rechnung zu 
erfahren / welche Perfon den Wing habe / an welcher Hand/ an wei⸗ 
chem Finger undan welchem Glied. Item, fo drey Sachen unter 
Ichiedlich von dreyen Perſonen verborgen würden / auszurechnen / 
welche jede Perfonen genommen / und was dergleichen Aufgaben nnd 
——— — 

Weil ich dann in meiner Jugend mich mit ſolchen Aufgaben anch viel⸗ 
faͤltig delectivet und ergeget /_hernach aber in Zunemung meines ls 
ters erfahren / daß folder Aufgaben Grund und Beweiß zu erfors 
fchen nicht fchlechten Zuge / höherer Aufgaben Beweiß zu ergrüns 
den I bringe / habe ich ſolcher 90 aus des Frangöfifchen Authoris und 
meinen Eollectaneis zufammgefchrieben / und in folgendem Erſten 
Theil diefer Erquickſtunden / theils mit den Demonftracionibus und 
Beweiß / theils aber / darmit dem Lefer auch etwas auszudencken 
am die Hand gegeben würde / ohne Beweiß/ an den Tag gegeben. 

er günftige Leſer wolle darmit vor lieb nemen/ und folcheg 
zu feiner Ergesung oder Nugen / nach 
Beltebei gebrauchen. 


BS:0:5@ 
* 


Die 


.— — — 
— — — — — — — — me 


Sem 
e 
Die J. Aufgab. 
Durch Rechnung die Zahl / ſo ein anderer in den 
Sinn genommen / zu erfahren. 


Sen“ Rudolff ın feiner Schimpff Rechnung / wie auch 





X Simon Jacob von Coburg inder Beſchlus Rechnung feines Res 

chenbüchleinstehrenes alfo verrichten: Laſſe die Zahl / fo einer inden 

una genommen] triplirn / das Triplat balbirn / das Salbe wieder triplirn / 

und dır folches Zriplat fagen : Theile es bey dir in. 9 / was kommet / multipli⸗ 

eir mit 2] fo Haft du feine Zahl. - So es aber mis 9 nicht gerad kan abgetheilet 
werden / fo adöner zu dem $ noch 1. 

Zudem Erempel: Einer habe 6 in den Sinn genommen / dieheifle ihn 
trip‘irng ahım 1 81 halbirn.g| wieder triplirn 27. So er dir nunfolche geſagt / und 
du mt 9 abeheileft/ kommen 3 / mit 2 multipliciere / gibt o die Zahl / fo in den 
Sum genommen worden. | 

Solche deie Divifionaber zu verbergen! daß ſie unvermerckt bleibe | fo 
nimm et liche Zahltn fo fich mıt 9 dividiren laflen/ daß nichts überbleibe | als 
90000/9000/900/90X8 1/72/653/5 414513612711 39/9. Heiſſe ihn von 
dem letzten Zriplat cine aus denfelben abzichen/ welchedudann wilt / nach dies 
femeine andere / biser nimmer 9 abziehen kan / mercke alsdann / wie offt infols 
cher Subtracuion 9 von feinem Zriplat genommen werde: Frage auch lets 
lich ob er noch 1 darvon nemen möge / darmit du erfahreſt / ob noch etwas vor 
bandenj welches gefchichti wann fen-Zahl ungerad gemeft I duplir / wie offt er 
9 genommen / bat er letzlich das 7-auch abgezogen! fo addire dem Duplat ı / 
two nicht/ fo zciget alfobalddas Duplat feine Zahl / wie droben gemeldet. 

zudem Erempel: Einer habe genommen 245 2 | heifle es ihn triplirn / 
Fommen 7 3 5 / ſolches halbir / wird 367 8 /folches wieder triplirn/gibt ) 1 034. 
Heiſſe ihn von folcher Zahl fubtrahien 90000} das Fan er nicht / nenneihme 
deswegen 9000/ das kan er abziehen / reſt 2 0 3 4. Heiſſe ihn noch einmal fubtras 
hirn 9000/ das kaner nicht thun / heiſſe Ooo abzichen / das wird er z mal thun / 
bleibt erſtlich 1934. Zum andern / 23 4 / darvon 90 zweymal | reſt erſtlich 
144 Zum andern 54 ferner gı / 72 und 63 | fan — — — 

7) 
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bleibe 0/ darvon Fan er Feine der vorgefchribenen Zahlen mehr nemen / fra 
deswegen / ob er noch ydarvon nemen fönne/ ſo —3 — er —— 
Nein fo kanſt du die Zahl errathen / als: Bu 


9000 

900 

900 

90 

90. 

BABES: ;. 

: 11034 
9) 1226 - 
2 ., rin. 


— — 


2452 


Ein ander Exempel: Wann er aber genommen ! 3 1/Beiffe ihn es triplirn / 
wird 393 / halbirn / wird 1 963 / ſolches wieder triplirt / thut 58981 heiſſe ihn ſub⸗ 
trabırn/ 90000] 9000] 900] das kan er nicht / aber 90 Fan er ubtrabirn 6 
mal, ſteht I. alfo 499%. IL, 4092. HL 3194. IV. 229. V. 1398. VI. 49. 
— ſubtrahmt era51reſt423 / mehr a I reſt 35 / welches wir nicht Weisen in 
acht nemen · 





90 

6 
—— u 
$40 j | 

45 | 

585 

9) 65 

2 


331 diebegehree Fat, 


Oder / n Vermetdung der Bröche/frage / erſtlich / Ob Die Zahl gerad / o⸗ 
der ungerad / iſt fie gerad / To kommt fen Bruch / iſt fie ungerad / ſo heiſſe ihn 1 
dar zu addirn / folches wird anlegt wieder abgezogen. 





Den 
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Den Grund und Beweis folcher Yandiung zu finden ıf nacht ſchwet. 
Dann man multipfieirt 2 mal mit 3 / und halbirt zwafchen folchen multplicirn 
ı mal/ welches eben ſoviel / wann das multiplicırn aufeinander Fäme! und zus 
legt das halbirn folgete, Weil aber mit 2 mal 3 multiplicun eben ſoviel bringet/ 
alsfoman ı mal.mit 9 multipliciret ( wiewol jenes den Vnwiſſenden verbor; 
genex) und das Product halbirt hätte. Go folcher halbe Theil gegeben wind / 
Fan man ihn wieder duplirn / ſo iſt die Zahl 9 mal / folche mit 9 dividirt/ kommt 
für 1 mal / oder man theilet den halben Theil mit 9] und duplir zuletzt / bringt eis 
nes fo viel als dasander: Weil nun die Vrſach ſolcher Regul bewuſt I Ban ih⸗ 
me einjeder mehr dergleichen Regul / nach Belieben! machen, 

Zueinem Erempel: Eshabeeiner in den Sinn genommen ı 9/beiffe ihn 
es dupurn / wird 381 folches mit 3 dividirn / wird 144/ dieſes wieder mut 2 muls 
tiplieirn/ gibt 25: / wann er die nun folches Duplat anzeiget /fo diwidir es mit 
al fommen SI folche triplir / gibt 1 8 / darzu ı wegen dep leibens bey der 
Divifion z 5 + mit 6/ fo fommer die begehrte Zahl ı 9. 

Ein Erempel mit einem : Einer hat genommen 1 5+/ beiffe ihn 
folches nach der erſten Regul triplirn / gibt 46 / folches halbirn / gibt 23 /diß wic⸗ 
der triplirn / thut 69, Solche Zahl mit 9 dividir | bringt 7} / dieſes duplir / gibt 
15}. Nachder andern Regul heiſſe ihn 155 duplirn gibt 3 o+/folches mit 3 
diwidirn / bringt 1051 diß wieder duplirn / gibt 205. So er dır nun folche Zahl 
entdecket / dioidir mut 41 kommen ;3/ folche triplir / bringen ı sr- 


Die IL Aufgab. 


Durch Rechnung zuerfabren wieviel Städt Geld (derer | 
doch über 105 nicht feyn follen) einer bey fich indemSeckel trage. 


Vorgedachte 2 vortrefliche Rechenmeifter Ichren biefes an auch vorges 
dachten Drten alſo: Laſſe einen fein Geld erſtlich überfchieffen! allezeit 3 auf 
einen Wurff I frage / wieviel Äbergeblieben : Iſt esein Städ I fo fchreibe dar⸗ 
für zo] find es 2 Städt fo fchreibe 2 mal 701 Ijt 140. Zu dem andern heiſſe ihn 
es mit 5 überfchieflen/ und wie offe » überbleibes / fo manchmal fchreibe 2 1. 
Endlich fo laſſe eo ihm auch Überfchieflen mit 7 / und fo offt ı uͤberbleibt / ſo offt 
fege 15. Bringe alle —— ahlen in eine Summa / nimm darvon 
105 / ſo offt din kanſt / der Reſt iſt die Zahl des Geldes. 


D 2 Im 
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Im Fall aber einoder das andermal nichts uͤberbliebe / ſchreibe man dar⸗ 
für auch nıchte, 

Begebe es. fich endlich I daß bey allen Abtheilungen nichts äberbliebe/ 
wäre es eine Anzeigungl daß des Geldes 10 5 Stuͤck geweſen. 

Zu dem Erempel : Einer hätte 32 Stuͤck allerkep oder einerley Muͤntz. 
Solche nz Theil getheilet / bleiben 2 über! darfürfege 2 mal 70iſt 140. Fer⸗ 
ner 32. mit 5 überfchoflen/ laſſen wieder uͤber darfür fchreibe zmal 2 1 ıfl 42. 
Letzlich 3 2 mit 7 überfchlagen / laͤſſet übrig 4. Darfür gefchricben 4 mal 15 
thut 60, Nunfolche 3 Zahlenaddint geben: 














| Ä 32 
242! darvon 705 zweymal abgezogen reſt s2 die begehrte Zahl der Ming 
Das ander Exempel: Einer bat genommen 30 / mit 3 und 5 uͤberſchos⸗ 

ſen / gehet gerad auf / mit 7 aber bleibe 2 darfür nimm 2 mat ı 5 iſt 30: | 
Solche Regul iſt viel heimlicher und luſtiger / als obgeſchriebene / doch 

muß hier von die Zahl / wie gedacht / nicht über 1 05 ſeyn — 
Der Geund ſolcher Regul beſtehet darinnen wann man mult iplicirt 3 mit 
sfommen Jg | und ı5 mit 7/ ſoerwãchſt die Zahl rog / von ſolcher abgezogen 
mat 7/als 3 5 bleiben 70, Ferner 105 mit 5 doidiert / gibt 21/ und dann letz⸗ 
ich gedachte Zahl mit 7 Divsdire, bringt die Dritte Zahl 1 5. — 


Die III. Aufgab. te 
Fine groͤſſere Zahl / als 1os snachvorbergebender 
Regul / zu etrrathen. — 


ar man nur den Grund vor ergehender Regul hae / kan manviel ja 
unendliche andre Reguln auf mehr Zahlen richten. BEINE 


Erfter Theil der Erquichiuniven zt 

laſſe Die Theiler oder Zähler ſeyn 31 51718/ und was durch Vberfchieflung z 
und 3 bleibet / nniltipkicie mit 2807 bey s mut 336 1 bey zmit 1 20 / letzlich muls 
tiplicir auch den Reſt bey g. mie 105 / fummirdre Product / und heile mit 840 / 
(danndiefe Kegul erfireckt fich bie auf 840 | weiln 3 mal 5 thun ı 5 / und 15 
mal 7 thun 105 / und gmal 105 thun 840.) fo zeiget der Reſt die verborgene 

lan. 

| u einem Exempel: Einer habe genommen 1001: mit 3 divdirt / bleibee 
Il darfür fege 280 1 mit 5} bleibe nichts / fo fee auch nichts / mit 7 / reſtiren 
2| darfür fege 280 / mit gi bleiben 41 darfür fege 420, Addir und dwidir mit 
gzolfofommerdiebegehrte Zahl 100- .· | 











280 

240 Fo 

42 — 940 Facit 00. 
842 

940 . 


.  Dannfo mandividirt 840 mit ʒ / kommen 280mit 7] fommen ı zolmit 
sifommen roy.tentlich / weil 4 Zahlfepndi ſagt man / z mal 3 iſt o/und maß 
s1ft 5 31 und 8 mal 63 iſt oq / ſoiche fubtrabire von 3407 bleiben 3 376 / und ſo 
viel ſetzt man Ye 1 — das —*— pr 5 —— — 
noch groſſere Zahlen en wolte / knme man / nach gegebener Aeguln / 5/ 
6/ oder mehr Zahlen vordie Zheiler erwehlen — 


Die IV. Aufgab, 
"Aufeineandere Manier eine Zahl zu finden / ſo einer ihme 
in den Sinn genommem aus den Srangöfifchen 
” ore, 


Age / er ſolle feine Zahl duplirn / zu dem Produet 4 addirn/die Summa 
mit 5 multiplieun / und 2 zu dem Product addirn / ferner die Sum⸗ 


ma mit j omultiplicirn / von dem Product 3.20 ſubtrahirn / heiffe dig 
ſagen | was uͤberbleibt / ——S— de llaab I ſo bleidet die begehrte 
Zu einem Exempel: Einer Babe genemmen 20. 


D 3 20 
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20 





























200% 
Hier iſt in acht zu nemen / daß der Frangöfifche Author fagt/ manfolle bins 
— | da er doch haͤtte / wie wir ſagen ſollen mır z Nulla. 


des Authoris Meinung, fo man in dem gegebnen Exempel die Nul⸗ 
ale near bliebenur 2 / da es doch folte zo ſeyn. 
dem andern! darffe man nicht eben mit Ser a 
nur zu Ende 3.2 abzichet I und hernach ein Nulla wegthut / als 


20 











Jedoch 
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Jedoch ıft des Aushoris Weg ewas verdedter/umd Eanfobald micht von dem Ir 
feber gefunden werden. 
Die Demonfrationoder Grund folcher Wuͤrckung zu finden) ift befanne 
warum nach dem erſten TBegdas eine Nulla zuder rechten Hand weggeworf; 
fenwird : Dann weil ich zuletzt mit 10 multiplicırt / fo wieder ein Nuua abge⸗ 
ſchnideen wird | Hi es wieder mit 10 dividirt | wollen derowegen nur den ans 
dern Weg demonſtrirn / und weiſen / wo die 3.2 herkom̃en / fo man abzeucht/umd 
warumb Das refiduum oder Der Keft eben die genommene Zahl wiederbrin⸗ 
ger: Weilnich erſtlich mit 2 / hernach mit 5 mulupicr}ıft eschenfo viel / ale 


wann ichmit ı o multiplicirt haͤtte / kame alſo in dem geſekten Exempel zooifeys - 


ner / weil ich 4 dar zu thue / und die Sum̃a mit 5 multipliciref oiũt mr um 4 inal 
sdas iſt 20 zuwiel / und ſo ich endlich die droben gefegte J 2 dar zu addıre/ fonimes 
un 12 zuvichl »2 und zoaber than 3 2/ die mäflen wieder abge zogen werden. 


Die V. Aufgab. 
Eine Zahl auf eine andere Manier zu finden, aus 
dem Lrandoͤſiſchen Büchlein, 


Eiſſe die Zahl dupkirnyund nach Belieben eine gerade Zahl / als 2/46/8/ 
ı 2) darzu addırnn I laſſe fic halbun / und mis 4 multıplıcım / und 2 mal 
fouieh als addirt worden / ſubtrahurn / heiſſe dir endlich Die Zahl fagen/ 
dividne fie mut / / fo bekommeſt du die in den Sinn genommene Zahl, 
o 





























20, - 20. 2 
ea 2 2 
40. 40. 40% 
2 6 Io 
4% 46 go 
2] 23 27 
f} 4 4 4 
84 92 100 
4 _ 12 10 
80 80 80 


4)20 4.20 9 20 
Die Demonſtr atjon und Grund finder ſich alſo Geſetzt / man addire und 
ſabix ahnc michts / jo konnut fonich wann nian Die Zahl dupliri und wieder hal⸗ 
| birt / 
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birc/ ats was ım Anfang geſtanden / ſo man num ſolche Zahl mit 4 multiplicitt / 
und wieder mit. 4 divedirt I fo iſt es richtig / daß wieder fo viel kommet / als ans 
fangs genommen worden: Darmit aber die Gach etwas verdunckelter vors 
gegeben werde / heiſſet man etwas darzu addirn / iſt nun letztlich die Frag war⸗ 
umbmanfolche duplirnund ſubtrahirn ſolle ? Antwort. Weil ich nach dene 
duplirn eine gerade Zahl darzu gethan I fo kommet / ivann man es wieder hal; 
bire/die erfie genommene Zahl halb / wie auch die darzu addırte. Wannman 
mnmit 4, muleiplicirt] fommetdieerfle Zahl 4 mal/ und die darzu addirte Zahl 
zweymai / desmegen muß man fie dopelt abziehen / amd wieder nit 4 dividirn / 
fo blerbet dic erftgenommene Zahl alleınäber. | 7 


Die VL Aufgab. 
Aufeine andere Manier eine Zahl zuerzathen. 
, Heorici Grammatei. 
Alle die genommene Zahl halbirn ; und beedes addirn / fo ein Halbes her⸗ 
aus kaͤme / laſſe ı dafür darzuthun / du aber. behalte 1 andem Sinn: Laffe 
Adi umma wicder halbirn / und beede Zahlen addirn / ſo kom̃et in dem Hal⸗ 
birn wieder ein Halbes / laſſe wie zuvor j addirn / du aber behalte darfuͤr 2 in dem 
Sinn / heiſſe die legee Summa mit 9 dividirn | oder brauche Zahlen, ſo man 
mit 9 dividien kan / wie droben in der erſten Aufgab / ſo offt du g findeft/ fo offt 
feße 4 und addir die. behaltenen 7 und 2 ſo derer vorhanden / Datzu / ſo finder 
fich eine Summa der genommenen Zahl. — 
Yeiln aber viererley Caſus oder Faͤlle ſich hierinnen begeben und finden! 
fo wollen wir auf jeden Fail / zur beſſernNachricht / ein Exempel ſetzen. 
Der erſte Cafus oder. Fall iſt wann ſich Fein Bruch ereignet / die vorge⸗ 
nommene Zahl ſey 24. a 
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ander Fall iR / wann nur m dem erſien —— Bruch — 
Me en era on m | | 








| 117 
Der dritte Fall / wwannnun bey dem letzten halbirn ein Bruch kommei / die 
Zahl ſey 10. 10 

5 


17 











Zap z——— letzte Fall wann ben Sam balbim an kommen / die 
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Den Grund und Demonſtrauon ſolcher Regul zu finden / wäre mit 
ſchwer gefallen wo nicht die edle Algebra das beſte gethan / aufler folcher aber 
Durch gemeines Rechnen den Grund zu finden iſt das vornemfte | daß man 
wiſſe / warum man mit 9 müfle dividirn / mit 4 aber multiplicirn. Bir nes 
men für uns an flatt der Zahl eineldarzu thun wis z wird J3/diefes wieder halb / 
‚gibt a1 zu J3/ thut 24. er 


— 
Nun ſetzen wir in die guldene Regul / nach Art der Geſellſchafft Rech⸗ 
nung alfo: ı x A 

2 


— 
— 
z 


—— 


Ä e 
2 +  gibemir 54 was gibt mir ı 
So nun der Bruch einrichtet und verführet wird/ cher das Exempel alſo: 
— 54 — 
: T 7 
4 














24 — 

Letztlich das Mittler mie dem fördern dividirt | den Quotienten mit 4 
multiplicirt / gibe die Zahl 24. 

Hierbey ift eine nothwendige Erinnerung in acht zu nemen. Dann obs 
‚gleich die Rechenmeifter in ihren Büchern beflerer Ordnung halben / ihre 
Schüler Ichren I fiefellen in der güfdenen Regul das Kintere und Diitttere 
muuplicirn was kommt I durch das fordere dividirn / ſo iſt es doch eben ſoviel / 

warmmanerfitich das Mittlere durch das Fordere dividirt / hernach erſt mit 
dem Hintern multiplicirt. ’ 

Warum man aber bey den Brücherry und 2 muͤſſe addirn / kan ein jeber 
ſelbſten leichtlich abmemen. - - —— 

Die VII Aufgab. 


Seine inden Sinn genommene Zablı Antoni Schulgen 
Manier / zu errathen / finder Dem feinem Rechenbuch am 
165. AL, 


Laſſe 
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RR fie mt 3 mmlsıplısırn / das Product halbırn/ das JJalbe mit 6 mul⸗ 


tiplicirn / heiſſe dir das Droductfagen / dividire es mit 9 fo finder fich ein 
OR Duoniantyber begehrregahl gleich. Zu eine ErempelsDieZahl ſeye 104. 


104 





ei 





9) 956 
104 
Der ander Calusoder Exempel / darinn ein Bruch vorfommet/ Jo3+ _ 
103 
3 
2) 309 
154, 
m 6 
9) 927 
103 
Fol get der Grund folcher Regul. Wir wollen die gegebne Zahl I welches 
eben ſoviel / halbirn I wird 52 / fo ıch folche nun triplir / habe ich 3 mal ſoviel / iſt 
156 / ſolche Zahl mit 6 multiplicirt / Fommen 936 / das iſt 18 mal ſoviel / als5 2» 
So ich nun 936 mit 18 dividirte / kaͤmen 52 | weil aber die erſtgegebne Zahl z 
mal ſoviel iſt / als 52 / fo dividire ich mit halb y gl das iſt 9] ſo muß not hwendig 
die erſte Zahl heraus kommen. | | 


Die VIII. Aufgab. 


Fine andere lufige Art / eine Zahl zu nennen/welche einer 
aurfden Tifch gefcbrieben, ohne einige Frage wird ges 
funden in Simon Webers Rechenbuch. 


EUR einen eine Zahl / ſo mhme beliebet / ſchreiben und duplirn / dar zu nen: 


fein du ihme eine gerade Zahl zu dem Duplat zu addirn / nach deinem Gefal⸗ 
len. Die Summa laſſe halbirn / und darvon — die erſte Zahl / fo * 
| 2 er 
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halbe Theil deiner geraden genommenen Zahl / die kannſt du mine alfobalden 
ſagen / daß nemlich diefe Die legte geweſt / welche er gefchrieben, 

Zu einem Exempel: Einer habe die Zahl 5 1 gefchrichen,, 


11. 
2 34 


en ; Ka bleibt 6.1. welchen iſt der halbe Theil aus deiner gerad genomme⸗ 


nen’ Zahl, | 
Hierbey abes mercke / daß es mit einer ungeradenaddirten Zahl gleiches 
Falls ſich thun laſſe. Als /die Zahl ſey 7 . | 


7 








2) 33 


7 
iſt der halbe Theil aus 19. 

Solches Stück aber noch beſſer zu verbergen / Fan man zur letzten Zahl 
noch eine / darbey ein Bruch, addirn heiflen.. Zu einem Exempel; Indem erften: 
nn = — 24/ —— — 

Die De ration finder ſich leichtlich / weil einer feine 2 mel‘ 
und du cine Zahl darzu addire haft / als indem. erſten —— — dis 
‚ein! Dun habeſtnur halb ſoviel /daß ift hie s / addirn und duplirn laſſen / fo ift deine 

und feine Zahl duplirt / fo man nun beede Duplat addire und: wieder halbirt I 
kommet wieder fo wol deine als feine Zahl indem Quotienten / deswegen warn: 
feine darvon abge zogen wird / ſo bleibei deine Zahl | 

| Die 
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Die IX. Aufgab.- 
eineandere Weiß / ohne Frage eine Zahl zuerrathen / ſo 
— anderer ——— Si — —— Büchlein, r 


eiſſe eineneine Zahl auf den Tiſch ſchreiben / welche ihm beliebet / doch: 

dir unwiſſend Lou aber ſchreibe auch eine deines Gefallens / ihme unbe⸗ 

kannt / in deine Schreibtafel / und was du ihme ſageſt / er mit ſeiner Zahl 

thun follei das verzichte auch mit deiner. Als / fagel er ſolle feine Zahl mit einer 

andern) welche du wilt / multiplicirn | das Product mit einer von dir erdachten 

Zahl dividirn den Duotienten heiffe wieder mit einer Zahl / deines Gefallens / 

multiplicien; unddas Product mehrmaln mit feiner erften Zahl dividirn / diefes 

ue du auch alles/fo bekommeſt du chen den Quotienten / welchen der ander hat / 

annft deswe gen ſagen / was für ein Zahl ber ander: aufgefchrieben | und iſt wur 
derlich zu vernemen. 








Gein Zahl, Deine Zahl 
4 & 
3 3 
2) 12 2): 18. 
6 | 9 

— 
30 45 
— — 
4) 60: 6) 90 


I 


KT: 
Seiſſe ihn 4 mie 3 multiplicirn / und multiplicir auch du 6 mit 3 / kommen 
fhme ı 2 dir 15: She dem andern. dividirt beede Zahlen mit 2 / kommen ihme 6 | 
dir o. Solche drittens mit g multipliartifommen ihme 30 / dir 45. Dieſe bee⸗ 
de zum vierdten wieder mit 2 multiplieirt / kommen ihme 60 / dir 90. So nun 
ein jeder ſolche feine legte Zahl mir feiner erſten dividirt / kommet jedem 15. 
Kannſt deswegen ihme ungefragt ſagen / fein letzter Quotient ſey 5. 

So du ferner feine erſtgenommene Zahl wiſſen wolteſt / kan es durch ein 
ange Frag geſchehen / du aber muſt dich nicht ſtellen | als ob du feinen legt ge⸗ 
Ihribenen Quotienten wiſſeſt / heiſſe ihn zu folchem ur erftlich — 

| 3 a 


2) 


—* 
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Zahl addirn / und die S umma anzeigen / wann du nun deinen letzten Quoti⸗ 
enten darvon ſubtrahirſt /ſo bleibet ſeine erſtgenommene Be 
ie Demonſtration und Grund zufommen / ſo iſt aus der y5 Auf⸗ 
gab des z Buchs Euclidis bekaũt | weiln die 2 Zahlen 4. und o jede mit 3 mul⸗ 
taplitirt werden | daß ſich 4 zu 6 verhalten / wie in den Producten12 3118. 
Alſo auch] weiln beede 12 und 18 jede mit 2 dividut werden / auch 6 und o her⸗ 
aus kommen /verhaͤlt ſich 12 zu 18 / wie 6 zu 9/ deswegen durch die 9 Aufgab 
des x Buch Euchidis / fo verhaͤlt fich auch 4 zu 6] wie 6 zu 9, Und weil 6 und 
9 wieder mit einer Zahl / als 5 I multiplicirt werden] und herfuͤrbringen ; o und 
45/ verhält fich wie droben 6 zu ol wie z 0 zu 45. Deswegen fich auch 4 zu 6 
verhält/ wie 30 zu 45 / umd weiln folch® 30 und 45 mehrmal mit einerley Zahl 
als 2 multiplisire werden | und 60 und 95 herfürbringen! wird fich obenange: 
zeigter Urfach halben 30 zu 3 5 verhalten / wie 60 zu 90 | alfo auch bie erfte z 
Zahlen 4 zu 5] wie bo zu 9, Stehen deswegen gedachte 4 Zahlen inder Pros 
portion alfo: u % Ke DEE 
—4— 6 — 60 — 90 | 
Desiwegennach der 16 Aufgabdes 6 Buche Euchidis | warn fie folgen; 
der Geſtalt verfegt werden, find fie auch propertionirt 
Tr A N 
Das iſt / Ahle fich zu 60/mwie 63u 90. Deswegen wann Somit 4 dis 
vidirt wird / go aber mit 6 | fo muß unwicderfprechlich jede Divifion einer ley 
Quotienten bringen. ” a ee 


Die X, Aufgab. 


Auf eine andere Art unge fragt einem eine Zahl / ſo 
er gefebrichen zu fügen... 


2 affe ihn eine Zahl ermehlen / du aber nimm auch eine / wie in vorherge⸗ 

} Opcender Aufgab- Mulimpliciret beede cn jeder feine Zahl / mit emer von 

—— genannten Zahl | nenne ferner eine andere Zohl / und addiret es beede 

jeder zu feinem Product [dit Summi diridiret mit der Zahl / darmu man mus 

tiplicret | von ſeinem Quotienten ziehe ein jeder ſeine erůlich genommene Zahl / 

neme deine zuletzt uͤber gebliebene Zahl / die wird feiner gleich ſeyn: Setze / er 
7l du 8. > ' 


Seine 
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Seine Zahl. Deine Zahl. u ' 
7 8 AR 
35 409 
10 au 10 
R A4A75 so 
9 -10 
7 8 
— 
Ein ander Exempel mit Brücken. 
I  Semegahle. — .. DeineZahl 
81 2 
| 4 4 
— 34 8 
Ri a 7 
J 41 15 
9 "Id 3% 
t ee . 8* 2 
#4] i Dmeurrern, 13 : * 14 


So du aber dic genommene Zahl wiſſen und ausſprechen wolieſt / ſo ver 
fahre allermaſſen / wie in naͤchſt vorhergehender Aufgab | als fo ex 144ddire 
zu 811 kommet 104/ dar von deinereflirende Zahf 151 refl 85. 


Die Demonftration ift leicht + dann ſo man zwo Zahlen mit einer mul; 
tiplicirt / und Das Product wieder mit dergleichen Zahl dividirt / fo kommen die 
erftgefegte Zahlen wieder | weiln man aber zu beeden gleiche Zahl addirt / wann 
folche mit einer Zahl dividirt werden | bringen fie auch einerley Quotienten / zu 
den erften addirt / folget wann man die erſten von den Summen ſubtrahirt / daß 
gleiche Zahlen uberbleiben. ; | 

Hierbey iſt in acht zu nemen / daß man letztlich nicht mit einer jeden unges 
Fähren Zahl dividirn ſolle twie der Frantzoͤſiſche Author meiner / fonften moͤch⸗ 
ten die Quotienten fleiner fallen } als die erfigenommene Zahlen I welche man 
deswegen nicht ſubtrahirn könnte I wic aus folgendem Exempel zu fehen: 


ı x ö 8 
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, -g . 3. Bei 





g 8 
64 24 
: 16 16 


40} * Hal... * 


Iſt debwegen von noͤthen daf maneben wieder mit der er jenigen Zahl divi⸗ 
dire /mit welcher. man multiplieiret hat. 


Die XI. Aufgab. 
EineArtjeine3ablzuerzabtenGemmzFrifii,um einer hohen 
Perſon ſo ſich Guſtavum Selenum nennet in Dero Cryptographia. 

eiſſe einen feine Zahl triplirn / das Product halbirn. Wann es nicht gerad 
Da gehet / ſo heiſſe ihn 7 darzu addırn | darmit er es juft ohne "Bruch hal⸗ 

— ————— ee ge wieder triplirn| 

und das Product halbirn / wann es nicht ohne n / ſo laſſe 1 wie 

zuvor dazu nemen / du aber behalte in dem Sinn 2/ Frage ihn ferner / wie offt er 

9 indersegten Zahl hade / ſo oft nimm a / und addir 1 und 2 darzu / wanndu der⸗ 

gleichen im Sinn behalten / ſo du aber nichts behalten / darf auch zuletzt nichts das 

zu addirt werden / weil die Zahl alſobald kommet / wann mannut 4 multiplicirt. 

Zur einem Exempel Die genommene Zahl/ 197. 
7 




















PA > 
————————— A 3 u 
21 21 * 
1 
—ober mit 107 
ır WBuchen. 3 
— 313 
: 9) I 
%) 34 3 
9). 7 + 
i 7 
— e — — 3 j 
4 
Fi 
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—— Damie 


RL 
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Damit erdir aber gar nichts ſagen dorffe / fobranche die neuner Zahl, 
wie droben in der erſten Aufgab- 

Weiln dieſe Aufgab Faft mit der Jechften übereinfommet/wollen wir all 
bier wieder finden | warum man mit 9,dividirn / und mit 4. multiplicirn folle/ 
durch die Geſellſchafft Nechnungtoder a 2. Auf gab deß 5 Buchs Euchdis, 

s 




















3 
13 
2 1 
> 02,4 
9 1% 

J 
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Die XII. Aufgab. 


Eine ſchoͤne Erfindung / einem einedahl / ſo er in den Sinn 
genommen / ohne Erkaͤnntniß einiger Zahl zu ſagen | aus 
dem Srangöfifchen Büchlein, 

Eil dieſes ein ſonder geheimes Stuck | hat es das Anfehen / als habe 

esder Frangöfifche Author mit Fleiß tunckel und Furg vorgebracht / 

und hätte ich nicht auf die Demenftration gefehen/würde ich ſchwer⸗ 
lich darhinter ommenfepn : Weiln aber in gedachter Aufgab fichviereriep 
Calus oder Fälle befinden) will ich ſolche ordentlich und deutlich erklaͤren. 

Folgen hierauf euliche Cafus ‚darinnen feine Bruͤch vorkommen. 

Der 1. Sal / wann man die legrer Zahl mir 2. nicht dividien kan / 
und Feine Bruͤche vorkommen. 

Gage | einer folle die inden Sinn genommene Zahl Kalb nehmen das 
gange und halbe addirn / die Summa wieder halb nehmen! und zu dem ganzen 
addien. Ferner I vonfolcher letzten Summa ſubtrahart er das Duplat feiner 
Zahl / das übergeblicbene letzlich / das gantze kommen dividirt er mit 27 ſo er 
nun fagt/ er fönne ee nicht ehun] iſt cs eine Anze igung / daß es 1. ſey / ſo ſage du 
nun/einmal 4. iſt 4. und dieſes it ſeine genommene a 


Pi 
“ —— — -. 


4 
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4: 
u 





6 
j ? ’ 
— 
1 





— rr — — 


4 
Der II. Fall / wann man zulege mic 2. dividirn kan / doch daß 
es keinen Bruch gebe. 
| Man verfähret in diefem Fall / wie indem erſten / wann aber die Subtras 
etion verrichtet / fo heiſſe u das übergeblicbene mit 2,dividirn / was kommt / 
noch einmalmit 2/ und dieſes fo lang/ bis es aufgehet. 
Mercke ferner/ wann man nur einmal mit 2. dividirt / fo fege dafür 2- 
Für zmalge | 
Für zmal g. — 
Su 4mal ı6, 
r smal 32. ꝛe. Und alſo fort in gleicher Geometriſchen Progreſ⸗ 
ſion / fo weit es die Nohtdurfft erheiſchet. Was nun geſetzt / muitiplicir mie 41 


fo kommet feine Zahl / Die du ihme dann kanſt anzeigen, Die Zahlen ſind / zu 
einem Exempel —* 16.32, 














16 32 
4 8 16 
12 24 48 ‘ 
6 12 24 
18 36 73 
16 32 64 
a) 2 2) 4 2) 8 
1 2) 2 - $) 4 
2 — — — 
2 4 
4 EEE — 
— — 
16 4 
— — — — 
32 


Der 
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Der III, Sal/wannerfilich bey dem Addirn Brüch vorfallen, 
So die Zahlen ſich nicht gerad halb nehmen laflen / das iſt / wann fie 
ungerad fepnilafle vor das halbe / welches kommet / ein gantzes ſetzen. 
J die erſte Zahl ungerad / fo ſubtrahit gar zuletzt z. von deiner Sum̃a. 
ſt aber die ander ungerad / nur 2. deßwegen ſo beede ungerad / ſubtrahirt 























mans. 
5 6 
8 9 
4 —— (2 
12 14 
Io 12 
2) 2° 2) 2 
I ’ 
) 2 2 
u ‚2 2 
8 8 
3 2 
6 


Wann aber beede Drt ungeradifället der Cafus zugleich innachfolgende 
Regul / wann nemlich mit 2. dividirt wird / und zuletzt 1. überbleiber, 
Det IV. Fall / wann die Diviſion mir 2. angienge / und man | wie droben / 
mit 4.multiplicirn ſolte / auch einer ſagte / es bliebe ein halbes über, 

Indieſem Fall ſage ihme / er ſolle das halbe nur fahren laſſen | du aber 
mercke bey der erſten Divifion 1 / bey der andern/fo auch ein halbes kaͤme / 2. bey 
der dritten 4. bey der vierdten 8. und ſo fort in ſolcher Geometriſchen doppel⸗ 
ten Progreſſion. Wo aber an einem und dem andern Ort kein halbes über; 
bliebe / merckte man auch nichts. Nun die genommene Zahlohneeiniger Zahl 
Wiſſenſchafft anzuzeigen / fo weißt du wie offt manımit. 2. dividirt / und daß 

man por das erſtemal nimmet 2. vor das — 4 * das dritte g.c, 
| i Zum 
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Zum andernyfo folche Zahlen aufgefchriebenladdire die jenigen Zahlen / 
(mo derer vorhanden) fo wegender fegtern Divifionen gemercket. 
Drittens / multiplicir folche Summa mit 4.1 wie droben / und siehe ab) 
was wegen der erſten Halbirung indem Sinn behalten worden; / ſo bleibet die 
begehrte Zahl / wie aus den folgenden Exempeln zu ſehen. 



























































J. IL III. IV. 
1 2 91 ıor 
I J 46 (3 1 
— 3)— — — 
2 3 137 152 
1 2 2} 69 (2 76 
3. 5 206 228 
2 4 =: IB 202 
1 1 2): 24 36 
4 4 2) 6 2) 6 
3 2 | 
2) 3 162? 3 ( 
1 8 
J rg. 2) m 
6 ı6 
* 
4 26 
96 —— 
$ 104 
101 


Und darmit diefe luſtige und verborgene Keguf noch befler verfianden 
werde / wollen wir noch ein Exempel / darinnen eine grofle Zablinemlich 1012 
vorgegeben / oder inden Sinn genommen / hichero ſetzen: | 


an 1011 
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roır 
so6 (7 
1517 
779 (= 
2176 
2022 
2) 254 
NE — — 
z) 127 (a 
2) 63 4 
2Y 3E (8. 
z) ıf (16 
2) 7 462 
128)26 3 (64; 
1 
72% 
= 
4 
1 
16 
12 
254 
4 
1016 
f 





25v — 226 


4 
1 
16 
32 
128 
256 
rız 
10:4 
2048 
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8 SErſter Theilder Erquickſtunden. 
Wir wollen / geliebter Kuͤrtze halben/ allher mir den erſten Fall demon⸗ 
ſtrirn / Die andern aber / ſobald aus dieſem Erund zu finden / dem günftigen Le⸗ 
ſer / zu erfinden / uͤberlaſſen. TE Saar: 
So mir eins erwählen / fo fönnen wir finden I der wievielſte Theil dars 
aus zuletzt überbleibe/und warum man mit 4+ multiplicirn muͤſſe. 
I Ä 











— 











2 

— 

| — 

So ich ein halbes zu eins thue Hfommet-ı2] folches wider halb / iſt z/ thut 
ſamt 1% ineiner —— 24] —— 1. zweymal genommen] reſt 41 das iſt des 
vierdte Theil aus dem erſten / ſo eins war/folchen aber viermal genommenigibe 


eingankes, 
Die XHI. Aufgab. 
Ein ſehr kuͤnſtliche und ſchoͤne Manier / durch Pronic 


Zahlen / eine groſſe Zahl / ſo ihme einer in den Sinn genom⸗ 





men / zu errahten. 
As Pronic Zahlen find] lehret Michael Stifelius aus dem Boẽtio, 
ſuche in Chriſtoff Rudolffs Coß bald indem Anfang / da wirſt du 
finden / daß er alfo ſchreibt: und bie muß ich ein luſtiges Stücklein 
anzeigen/aus Natur und Art der Pronic Zahlen. 
Wann ich nimm ein BronicZahl/fiefeye fo großlals fie woͤlle / ſo Fanich 
durch fie errahten eine jede Zablifo Fleiner / und mir voneinem andern verbors 
gen wird, 

Alfo thue ich; Die genommene Pronic Zahl dividire ich durch ihr Pronic, 
Wurtzel / fohabeich aus einer Zahl z Zahlen: Die Zahl / fo ich dividirt habe / 
den Theiler und den Ouotientẽ. u folchen z. Zahlen nehme ich auch die Qua⸗ 
drat Zahl der Pronie TBurgelidiefes find jetzt 4. — Zu einem Exempel / 
fo ich dieſe Pronic Zahl 1 260. haͤtte genommen / ſo kamen mir: 

1260, 35, 36, 122, ° . & 
0 
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— —— — — — — — — — — ——— — — — — — — — 


So nun einer ihme heimlich dieſe Zahl verzeichnet haͤtte 35 s / und wolte / 
ich ſolie fie errathen / ſo fpreche ich: Dividir mir deinezahl durch 35 / und ſage 
mir was übrig bleibet: ſo muͤſte er ſagen / daß allhier nur 1. übrig bliebe / dieſes 
—— mit 36. ( alsdurch meinen Quosienten ) ſo kaͤmen hie 3 6/ die 

ei 

7 son andern] heifle ich ihn feine Zahl dividirn durch 36 (als durch mei; 
nen Quotienten) fo wird er mir fagen muͤſſen | eswären 7 g. übrig geblieben, 
Darum wurde ich 1225. mit g- multiplieien/fofämen 2 2050, Darzumüfte 
ich addirn das Vorbehaltene | nemlich 3 6 / facit 22086/ das muͤſte ich dann 
dividirn durch ) 260, fo wuͤrden 666, in der Diviſion üherbleiten. Diefes 
iR die vrpborgene Zahl] fo ich cerrahten folle. ® 
mw Das ander Exempel. 


Einer verbirgt mir eine Zahl / ſpricht / ſie feye groöffer/als 1000 / und kleiner 
als Jpooo. will von mir wiſſen / was es für eine Zohl ſeye. Demſelbigen nach / 
nehme ich dieſe Pronic Zahl ioroo darum / daß fie groͤſſer iſt / als 10000. 

Dieweiln ich dann genommen habe dieſe Promc Zahl ſooo. und ihr 
Promc Wurhzel iſt 100/ undder Duotientift Jo1/ und das Quadrat der 
Pronic Wurtzel iſt 100007 ſo thue ichalfo : | 

Ich heiffe dividirn die verborgene Zahl durch 1oolfofpricht er] mir blei⸗ 

ben 7 5 übrigi fofommen 7 5 75/ diebehalteich, 

umandern] heiffe ich die verborgene Zahldurch 1 0 ı dividirn / ſo fpriche 
ers Esbleibe übrig 37/ die multiplicir ich mit 7 0000/ fofommen3 70000/ 
das addir ich die behaltene 7 57 5/ fo fommen 377575 | diedividir ıch durch 
J0100/ fobleiben übrig 3875 lals die Zahl / fo ich errahten ſolle / und Fan kei⸗ 
ne andere ſeyn. 

Aecbey iſt der Lefer zu erinnern / daß man etwas näher koͤnne procediren] 
und daß man auch practiciren moͤge / obgleich die verborgene Zahl kleiner / als 
dr diviſor oder Theiler. 

So du nuneineProniczahl genommen /als ı0 r oo / ſpriche nur ſchlecht zu 
einemier ſoll dir unwiſſend eine Zahl auf den Tiſch ſchreiben / fo unter 10 1001 
fie fepefonften/wic fie wolle: Dann ich ſetze / einer hätte genommen 2 | fo frech 
ich er ſolte feine Zahl durch 1 00 dividirn / und fage/ was uͤberbleibt / oder ſo er 
esnicht dividirn koͤnte / ſo folteer esdir nit fagen! fondernfeine genorfiene Zahl 
fürdie übergeblichnt rechnen / ſo fagt er es bleibe über 2, Solche multiplicir ich 

mit 


ir 


40 Erſtet Theilder Erquickkkunden. 
mit 10 1) fommen 20 2. Zum andernheiffe ich die verborgene Zahl wieder dis 
vidirn durch 10 1] fo — er wieder / es bleibt Über 2] Die ent m ich mit 
10ooo / ſo kommen 20000ldar zu addir ich die behaltene 20 2 / werden 20202/ 
die dividir ich durch 10 1000 / ſo bleibt übrig 2] als die begehrte Baht. 

Item /duxch folgende 4.Zahlen Fanft du finden alle Zahlen ſo ins ooo / 
10000 begriffen, Ze : 


1000 10000, 30000, 10001. 100000000, — 
Damit aber ein jeder dergleichen 4. Zahlen von ſich ſelbſt finden koͤnnc 
mercke man nachfolgende Regul / in kleinern Zahlen proponirt: | 
Nimme ein Zahl ungefährl als 124 folche multiplicir in fich ſelbſt / wird 
74 4/datzu addire wieder 12 / wird 1 5 6/und dieſes iſt die erſte Zahl/ i 2 die ans 
der. So manferner 1 56 durch 4 2 dividirt / kommet 13/die dritte Zahl, 144 
aber | als das Quadrat der zu erſtgenommenen Zahl / Die vierdie. 


Die XIV. Aufgab. · 
Sp einerin eine Hand etliche Rechenpfennig / Nuß / Duca⸗ 


sen / oder andere Materien genommen | ohne Rechnung! nur durch 
zaͤhlen / ungefragt zu ſagen / wie wiel Deren ſeyn? 


Affe einen etliche Rechenpfennig / Stuck Geldes / oder anders in die 

Hand nehmen / du aber nim auch etliche / doch mehr als er 1 wel⸗ 

ches dem Augenfcheinnach Teichtlich gefchehen Pan / indem du ſiheſt / 

ob er wenigoder viel ergreiffet / zaͤhle deine / zum Exempel / du Babeft 13. 
ſo ſprich / er ſolle feine Rechenpfennig laut und öffentlich: Auf dem Tiſch 
zählen I fo wolleſt du ſoviel darauf legen / daß in allem 18. Kechenfennig 
werden : Hernach aber noch ſoviel in Händen behalten / alser gehabt habe / 
welches dann zutreffen wird / er habe ſoviel unter 73/ ale er wolle / zum 
Erempel/ er habe 10] deßwegen 8. darauf gezähle von deinigen / blei, 
bendir auch 10. Wann feiner aber 1 2. geweft I kaͤmen von den deinen 
6. drauf / amd blieben Dir auch 12. Welches den Unwiſſenden aus der, 
maflen wunderlich vorkommet. Die Demonfiration aber und Beweiß ıft 
leichte : Dann was du mehr haft / alser / beſtehet andeiner Zahl / ſo du ge⸗ 
nommen | gelegt in 18 I ſo du nun ſoviel weg thuſt I als er zu wenig auf 18 / 
folget ja I daß dir muͤſſen ſoviel uͤberbleiben / als er gehabt ——n 
| v 


ee 
ar 
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fo viel wegthuſt / als er zu wenig hat auf ag / iſt gut zu errathen: Dann geſetzt / 
er habe 7 zu weniggehabt I daß nicht 1 8 macht | deßwegen Haftdu diefehben zur 
vici / bu du num fo viel weg / fo behaͤlteſt du ſovieler vor gehabt. 


Die XV. Aufgab, 


Einer nimt eine Zahl in den Sinn / welche/ fomanfiemit 
2. 3.4. 5. 6. dividitt | allzeit eins uͤberlaͤſſt und. mie 7 gang auf 
j gehet / iſt die Lrag / was diß fur ein Zahl fey? 


Jeſe Aufgabpfleger man ſonſten / damit fie auch zu einem Nutze ange⸗ 
wendet | alfoaufzugeben : Einer traͤgt in einem Korb Eyer / die wer; 
den alle zerſtoſſen / nun wolte man ſoiche ähme gern bezahlen | wann er 
nur wüßte | wieviel dieſer geweſen wären 2 Doch ſagte er I das iſt mit bewuſt / 
wannichfie zu paren / item zudreyen / mehr su vieren | ferner zu fünff und fechs 
IRDur rag wiesiider Ger gewefen & Ser Santa Aurkerfogt Ge, 
| wievi gewe a thor ſagt: 

u 6 pre hin) ao ſubtil / wie alle Sachen | alleinweil ee 
nichts allzuſchweres und ſubtiles Hie gedencke einzuführen / fo wolle er ihme 
begnügen laſſen / die ————— welche mit 2/ 3/ 41 / 6 divi⸗ 
dirt / allzeit einsüberlafk /mit 7 aber gerad aufgehe | und iſt ſolche 301. 

mit aber die Auf gab deſto vollfommener ſey / hat mich vor gut angefchen | folche 
zu finden / zweyerley Art vorzulegen, Erflich zwaretwas weitläufs 
ohne ſonterbare Aunſt / zum andern aber Durch eine gewiſſe und Eurge 


mit 7 gerabaufgehet / iſt es eine Anzeigung / daß 
ge aus zweyen deren die eine gewiß 7. Fahe —— 
—— mit 2) 3 / Ad /fo wirft du erfahren / daß keine dergleichen Quali⸗ 
rien und Beſchaffenheiten haben als die jenige | foaus Multiplicirung 4 3 mit 
Jewächft und 301 iſt. Nun muß aber wol inacht genommen werden | daß 
mehr Zahlen folcher Qualitaͤten / alseine gefunden werden : re du 
von43 fort multiplicire bis auf 103/ enufpringe 7 2 11 als eine Zahl gleich: 
Eigenſchafften Es iſt aber beeder gefundenen Zahlen Unterfcheid 
420, So nun mehr dergteichen‘Zablen ſolten gefunden werden I ſtellte man 
eine Arichmerifche Drogreffion an von Zahlen I fo einander allzeit um 420 
überserten ; ſo tan man derer vict nach Belicben pen wie folget 301. 
781. 















BET 
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21. 1141. 1564» 1931.20. Daraus erfcheiner/ dap diefe Frage vielerley / ja un⸗ 
endhiche Facit haben Fönne 2 und wo hierinn das Augenmoß nicht das beſte 
thaͤte würde man fehlen eintr effen / oder manmag auch. durch das Gewicht ſchlieſ⸗ 
ſen und ureheilen : Dann nicht zu muthmaſſen / daß eine Perſon werde 21 
Eyer / oder mehr auf einmal zu Marckt tragen. | 

Zum andern finde eine Zahl /fo damit 2/3141 /6 / aufgehe / das gefchicht 
wann du multiplicireſt 5 mit 6/ wird 304 diefe Zahl kan man ſchon dividirn mit 
2 31 516] aber nicht mit 4/ ſprich deßwegen / amal 30 1ft 1201 fo haft du die bus 
schrie Zahl I dazu addıre eins / wird Jzı, YBannnunfolchemie 7 gerad aufs 
giengei hätten wir allbereit Dic begehrte Zahl : Nunes aber nicht geſchicht dann 
es bleiben. 21 fo fubtrabire 2 von 71 ver 5. ‚Ferner fucheeine Zahl / die ın ı 20 ge⸗ 
theilet / miht mit 7 aber 5 uͤberlaſſe / und die ft 600, die addır zuchgefindenen 
22 }) Fommet 7 21] und iſt auch die begehrte Zahl. 


Hieraus iſt abzunehmen / der Sach juft und Mathematiſch nach zukom⸗ 
men ? man die Auf gab / wie fie erſtlich geſetzt (nemlicheine Zahl zu finden / wel⸗ 


ehe die vor gegebene Eigenſchafften babe) gebrauche I die ander aber ſchwinden 
und fahren laſſe · 





Die XVI. Aufgab. 


Es ſind zween Geſellſchaffter / der eine hat in der Caſſa 
eine Anzahl Reichsthaler | welche er doch nicht gezehlet. Derams 
Der legt auch eine Summa Reichsthaler ohngezehlt darzu / weiß aber 
fo viel] wann et es zu z und 2 uͤberſchoſſen / einer übergeblieben ſey / 
zu z und ; aber 2.30 4 / und 4 aber 3. zu g und £1 4 · zu und 6| F. Lens 
lich zu 7 und 7 waͤren ſie au gangen | weiler dann feine Summa gern 
haͤrte / iſt Die Frag I wie groß ſolche geweſt ſey? Aus dem Stans 
gofen. 


G Jeſe Frag bat eine Gemeinſchafft wegen deß Fundamente mit vor; 
hergehender / deßwegen auch dıc Aufloſung fat einertep / wiefich co 
dann in Dem prastieim befinden wırd.; Dann nach des erfien Arc} 

mann dudte Zahl bis auf 37 mit 7 mulsipheire wird fommen ı zof dic erſte 
begehrie Zahl der Thaler. Die andere auch zu finden / addire wie zuvor 
420] ſo bekommeſt du folgende Zahlen 1191 $Z91 9591 3 3731 %, — 


ao» 
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wel der Facit ſodrel / ja unendlich | wird man doch ohngefähr willen / ob 
wei wa) 700 / 500 / oder 9081 ıc, geweſen / eder man fan durch 
* as deß Gefaͤß / darinnen ſie getragen worden / eine Gewißheit er⸗ 


Nach der andern Manier mache es alſo: Suche eine — m 2/ 34415 
und 6 aufgehet / iſt / wie droben / 720, ſubtrahire die gemeine Differeng 1. Der 
erfien 5 Theiler gegen ihrem Reſt / bleiben 1 191 heil ſolche mit 7 / und weil nach 
bes Abtheilung richte ůberbleibi / iſt 19 / die begehrte Zahl. 

— Die XVII. Aufn. 000005 
Seiner eine 3ahlüberdrey inden Sinn genommen /fol 

che zu erfahren! aus Simon Jacobs von Coburg Bechenbuch. 

art nimm eine Zahl inden Sinn! foäber 3 / fep 1 9, Solche willi 








auf folgende Manier erfahren : Nimm eine Zahi / ſo kleiner ald 19/ nr 
mit 3 aufgehe / als 12] 9/6frc. Geſetzt / es ſey ı 2] fubtrahire ı 2 von ı / 

reſt 7 für eins ; le 12 in 3. fommen 4 fürsander : Nun addire 7 und 4/ 
— ————— — —— reſt A gib mir 
auch unbekannt’ aus ı und 3 nun ſolle ich 1 9 finden/ gefchicht alfo  Dieweil 
jest Der Quotient 4 Pleiner / als der Reſt 7/fo duplire das Collect 1 11 werden 
22. ‚ziehe allemal ab den Reftjals jegt 3 / bleibt 1 9/die gefundene Zahl. Da aber 
der Quotient gröffer waͤre / addireſt du allemal den Reſt / der jetzt 3 war | ob dit 
auch ein Zweiffel hierinnen fuͤrfallen wolte I wirft du doch deſſen bald / da du ein 
wanigin Zahlen geuͤbt / entlediget werden. 

Darmit du aber die Sach deſto beſſer begreiffen moͤgeſt / will ich dir auch 
ein Exempel geben / darinnen man den Reſt addirt: Die Zahl ſey wieder 19 
die Zahl ſo mit; aufgehet 13/ ſolche von 19 fubtraßire / ln übrigeins / und 13 
mis 3 dwidirt / bringet den Quotienten 6. Addire © und j werden 7 / undfubs 
trahire / reſten 5. Sprich: mal 7 iſt 14 / nd darzu / iſt 19- 

Einander Epempeli darinn der Reſt dem Quotienten gleich / in welchem 
Foll man zu legt weder addien oder ſubtrahun darff. Die genommene Zohi fep- 
24/ dig andere 18. Nun yg von z4/tcft o / und 3 in ĩ auch Gmal] 6 und Smache 
12) und 6 vono gehet aufidefwegen fage ich nun] zinal 2 if 24. 

JR der Reſt dem Quotienten gleich / foift un 
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ider Quotient aber groß / fo ft die Oiff erentz deflo klemer / Und hingegen ifi der. 
Duotient klein / ſo iſt die Diff erentz deſto groͤſſer dag alfo immer einetley Zahlen 


kommen muͤſſen. 





Die XVIII. Aufgab. 


Vielerley Zahlen (deren doch Feine uber 9.) ſo etliche Per⸗ 
ſonen in den Sinn genommen zu errathen / aus dem Fran⸗ | 
voͤſiſchen Tractaͤtlein. 


| Ege / es ſeyn erſtlich nur z Zahlen genommen worden! fage/ A folle feis 

ne Zahl multiplicirn mit 21 zudem Product gaddirn die Summa mit 
£ u und io darzu abdirn. Zufolcher Summafollcauch B’ 
feine Zahl addirn. Heiſſe dir diefe Summaſagen / fübtrahir davon 3 5 / ſo blei⸗ 
bendie 2 genommene Zahlen über. ZumErempek: EinerialsA, babe gengms 
men z / der ander / als B, 7 · ER, s 


ce * 














* 
— Miet 
A3.7 B die 2 gefundenen Zahlen, 

ESo abet; Zahlen genommen worden als A haͤtte 3. B7.C 6,50 ope⸗ 
rirte man wie zuvor ¶bis man kaͤme auf die Subtröction. So hieſſe man noch 
ein Nulla hinter die Zahl fegen und dar zu deß C Zahl nehmen. So nun ſol⸗ 
che Summa befanmti als die 7261 ſo nimm darvon 3 50} ſo werden die Bahr 
len uͤberbleiben, Alles =>, * Kia 

. — 


* 


J 
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ZU, 34 


” 


= 
Er ER 376 | 
A.B.C. 

So pier Zahlen genommen ſeynd / als: ſ76 / o/ ſo operit wie zuvot / nur 
daß du jez: Nulla für 7 vondem ſubtrahirn addirſt / Die 2 legten Zahlen 
aberialsdasC undD (als für eine) addirſt / hernach 35 oo abzieheſt. So 5 
Sablen genommenwetden / addirt man 3 Nulla / und nimt davon 35000] 

rt / ſo noch ahlen genommen werden / beſihe folgendes 








J 


—* RT 





A m‘. Yaıyt n % ’ —* .. : 
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WBeiln aber dieſe deß Srangofen Art in den legten Zahlen etwas zu Fans 
fich und gering / kan man die Kunſt befler verbergen 3 Wenn man zu der legten 
Zahl / ehe man fubtrahirt / noch eine gewiſſe Zahl thut / oder furg davon / auch 
ſolche wieder ſubtrahirt / wiefolches auf zweyerley Manier folget: 








7269 7212 
11 - s 69 
72309 .. 7281 
3511 3512 
3.7.69 . 37649 
A.B.C.D. A.B.C.D 


ſondern wur — verdecket / laſſen wir dieſe letzte Operation aus. An 
andern] weil man Nulla darzu thut / anderfelben Stelle Zahlen nimmei / ſo un⸗ 


[und 
die erſtgenommene Zahl s omal | eh — mvor⸗ 
eine 


muitiplicirn mir 5 für felbe 2 5 /ferner weil ich 10 darzu addirt/ muß auchhie 
dirt werden | thut 35. Bann aber folche Addition ausgelaffen würde / multipli⸗ 
cirte man mit zundg. Thut mal 510 /und zmal 10 iſt 301 fommet alfo die 
erſte Zahl 1 omal / und kommet an deß Nulla ſtatt deß B genommene Zahl. Lind 
dieſe ation ſtehet alfoın — Algebra, | 

L 
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En — 


Die KIX. Yufgab. 

Etliche Zahlen; fo von unterfchiedlichen Derfonen unter: 

ſchiedlich in Sinn genonimen / zugleich zu errachen | aus dem 
Frangoſen. 

⸗ ee find entweder gerad oder ungerad / und damit wir die 

— ach deſto baß vernehmen) wollen wir Regul und Erempel miteinan⸗ 

der vornehmen / und erſtlich die Regul ungerader Derfonen : A hat in 

den Sinn genommen 3/B6jC 71 DaJE ı0. Heifledicerft und ander addirn/ 

wird 9) Die ander und Dritte wird 1 / Die dritteund vierdee wird 9/ die vierdie 

und fünffte wud 127 Die fünffee und erſte wird ı 31 mercke dieſe Summen alle| 

Fhreibedazu J. IL IH. IV. V, Ferner addire erſtuch die Summa ungerade 

Zahlen / als bieder erfien dritten und fünften] fommen 3 1. Hernach auch der 

geraden | als nemlich der andernundwierdien / kommen 2x / ſubtrahire 25 von 

zubleibt 6Jats das Duplar der erſten Zaht I welche deßwẽgen ſeyn wird 3 / und 

weil die erſte Zahl mit der andern 9 machet/ fuberahire 3 von 9/bleibet Sı für die 

/ und weil die andere und dritte machen 1 3 / fo fubtraßire & von 1 3 / 

sch 7I FAR Die dritte Zahl. Alfo weıt die dritte und vierdte Zahl 9 machen/fubtras 

Bire 7 von 9] vefliren 2 färdıewierdie Zahl : Leglich weil die 4 und 5 Zahl ehus 
12) fabtrahire 2 von 1 2/reft 101 die Zahl deß E. 

Ep aber die Zahlender Derfonen wären gleich geweft/ ale s / und A hätte 
genommen 2}B 3/C 4/1 Ds/E6/ F7 | ſo heiſſe / wie zuvor / je zwo und 2 Zahlen 
ordentlich addirn / mır daß die letzte nicht zu der erſten / ſondern zn der andern / als 
B addireſt. Nunlaſſe die erſte Zahl auflen / addire die dritte und fuͤnffte Sum⸗ 
ma wie auch Dieander] vierdte und fechfteyfubtrahire beede Summen voneinan⸗ 














der fo blerbet deß B Duplat / ſichet alfo: 
SE, zu 
lg u  a8Vi 
IV ı3 a, Zur 
V 13 42 35: 
.VLıo 
6 
2) 3 Zabt.B, 


Run 
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Nun 3 von 5 bleibt 2] die Zahl deß A, 3 von 10] 7 F. 7von 13[ 6E. 
und 6 von 1 a bleibt 5/ deß D Zahl, Letztlich g von 9) bleibe 41 die Zahl C, Alſo 
kan man auch mit wenigern oder mehrern Derfonen! gröflern oder kleinern Zah; 
len verfahren und operiren. 

Zum Grunde dieſer Aufgab zu gelangen! wollen wir ein Exenpel mit; 
Zahlen vornehmen. 1. 2. 3. weil ich nun allzeit 2 Zahlen in eine Summam 
bringe / undjcde Zahl zmalnchmel folget / daß die z Zahlen / als Summen 2 
mal ſopiel machen! als die erſten Zahlen / als hie 3. 3. 4. thun 12/ iſt 2mal mehr 
als ı, 2. 3. deßwegen muß die erſte Zahl auf geſchehene Subtraction doppelt 
ũberbleiben / damit ſie aber alſobalden kommen / wie ſie an ihr ſelbſtenaſt name 
man die; Zahlen 3, 5. 4. jede halb/ kommen yi/ 22] 2/nun addirt 12 und 2/ 
kommen 3davon 241 reſt erſibegehrte Zahl Eins. 

Laſſe Dich. aber hie nicht irren / daß ich fage I ER, Eins / da doch eins 
Reine Zahl / ſondern nur ein Anfangdes Zahl iſt: Weil Euclidis andere De⸗ 
finition deß dritten Buchs lautet / eine Zahl ſey eine Meng von Unitäten zus 
ſJammen geſetzet. Gewiß iſt es I Euclides iſt recht daran | daß Eins keine Zahl 
ſey / das ſagt er abernicht : daß Eins nicht an ſtatt einer Zahl ſtehen / oder Feine 
Zahlvertreiten Fönne : dannman Bin und wieder indem uchdefindet | daß 
er Eins anftatteiner Zahlgenommen. Alſo wäre es nicht unrecht / / wann mir 
einer faget I ichfolce ihme 4 Zahlen induplaproportione geben / wann es fol: 
gende waͤren: 1,2.48- 


| Die XX. Aufgab, 
So einer ein Hebraͤiſch / Griechiſch / Kateinifch Oder Teu 


ſches Wort haͤtte in den Sinn genommen | Durch rechnen 
zu erlernen] was Wert es ſey? 


JE habe ich auf vorhergehende Aufgab gegründet | vorher aber 
e * man wiſſen / daß der Hebraͤer Buchſtaben Zahlen gelten / wie 
o get 2 — 


90 80 70 60 so 40 30 20 10 9 8 
s9 yo 2a >» D von 
—F ⸗ | 4 


765 
ıı®8 
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Vie Örtechen lafkenıhre Buchfiaben auch Zahlen gelten / folgender Geſtalt: 
ı 234 567% 9 10 20 30 40 fo 40 70. Jo 90 100 
A du ss Lıd 3 1X ar 7 2 
200 300 400 500 600 700 800. 
ser u » ı 3 =» 


Drittens / weiln der Lateiner und Teutſchen Buchflabennicht alle Zahlen 
gelten / wollen wir für beede ein Alphabeth fegen / und mit Zahlen in gewiſſer 
Drönung( ein anderer möchte es.anders verzeichnen‘) befchreiben. 

ı 2 3456789 10 an.ı2 198 24 i5 16 17 18 19 

Abcdefghiklimaopgrfecr 

20 21 22 23 2% 

uwxıxyz 


Wann nun die Alphabet alfo verzeichnet! koͤnnen wir zu der praxtfchreis 
ten] wollen erſtlich ein Hebra iſches Wort nehmen: Soll ſeyn 777 hadhar. 
Weil ſolch Wort drey Buchſtaben I heiſſe bir ſagen die Zahl der zweyen letzten 
Buchſtaben Dalech und Reſch. Thun nach obgeſatztem Alphabet 204. 
Dieſe ʒahl merck. Heiſſe dir auch die Zahl deß erſten und letzten Buchſtaben / 
als deß He und Reſeh anzeigen / iſt 205. Endlich auchder zweyen erſten | als 
— Daleth, thun 91 die mercke auch / ſo ſeyn nun diß die drey Zahlen oder 

ummen: 


204 
205 





Pr 


s Ä 
Advir die 2 erfien Zahlen / kommen 409] darvon die dritte / reſtirn 400. Als 

fo die erſte und dritte / darvon ſubtt ahir dicmittlere / bleiben g. Endlich addir die 

ander und dritte / fubssahtr darvondie erſte | ſeyn noch äbrig ı 0, Stehet alſo: 














204 204 205 

205 9 9 

409 213 214 

9 205 204 

400 8 40 

— — — — nn 

2090 ** 4 nf 4 

u in | vn 
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Sbs du nun ſolche Zahlen halbireſt / und ſucheſt ſie oben indem Hebræi⸗ 

ſchen Alphabeth / fo finden du das Wort Mihadhar. 
Ein Erempelindem Griechiſchen / wir wollen das Woͤrtlein /a nehmen! 


ſo auch a, | 
r ander und legte Buchftab Jota und Alpha thunyı Der ı und letzt Mi 
and Alpha 4 2/der 1,.und ander So. So nun operiss wird / wie zuvor / ſtehts alſo: 























11 11 11 41 
41 41 50 50 
50 5.2 61 91 
so 41 X 
2)- 2 20 89 
& Io 40 

a 4 ” 


Einigund allein ift Bier. in acht zu nehmen / wie auch in dem £ateinifchen 
und Teutſchen / daß die Wort umkehrt kommen / wolte man fie aber vor fich lefen/ 
muͤſte man folgende Regul in acht nehmen: Addire erſtlich die ander und dritte 
Summa davon / ſubtrahire die erſte. Zum andern addir die erſte und dritte / Da; 
von ſubtrahire die ander. Letzlich addire die erſte und anderr / nim davon die dritte. 
Wollen zum Exempel das Wort GUT nehmen. Stehetalfe: 











39 26 39 39 

7.20, 19, 26 27 27 26 
SUR 2 0 T%5 76 6 
| 39. - 26 27 

2) 14 7 38 





7 
G u T. 

So aber das Wort vier | fünff oder mehr Buchſtaben haͤtte I handelte 
manmit den dreyen erſten allermaflen / wie zuvor / nur muͤſte man begehren 
die Summa in einem-vierbuchfiabichem Wore deß dritten und vierdten | alfo 
in einem 5buchſtabichen Wort auch def vierdten und fuͤnfften / und was für 
Zahlen auſſer vorhergebender Praxi darzu kommen / mercket man —— 


—_____ ErfierTheilder Erquichfiimden  — 5 
Wann wır dann die Zahlen der dreyen erſten Buchftaben gefunden’ und 
wiſſen die Summa de dritten und vierdten / fo fubtrahirn wir Die Dritte von fols. 
cher Summa /reſt die Zahl deß vierdien Buchſtaben | alfo verfaͤhret man auch 
mitden 5. 6.7. und andern. Zum Exempel / ich wolte das Wort GUTES fin⸗ 
den, Die 3 erften Buchſtaben finde ich wie zuvor! und haben wır vor gehabt die 
Zahl 7.20.19. dazu für die zween Buchſtaben es 5 und ı 8. ſind die addirte Zahlen 
BR | | 
- 
27 


24 
23 


So wirnundiedrep erfien Buchflaben/ GUT | gefunden / und der legte 
T 19 mitdem 4 Buchftaben 3 4 machtifubtrahien wir 1 9 von 24 / reſt x / als die 
Zahl deß vierdten Buchflabene E. Alfo weilder vierdte und fünffterhun 23/ 
jubtrabien wir 5 von 23 bleibt 10/ fürdas S. 


Die XXI. Aufgab. 


So 3.4. oder mehr Perſonen jeder eine Zahl / ſo duauf den 
Tiſch geſchrieben in den Sinn genommen! einem jeden die 
feine ohne Rechnung / zu ſagen. 


Dem! co find der Perſonen 41 und Die Zahlen alſo ifponise und ge 


B 
12 
1 


7 
A 14 15. II, 6, 0 3. 5. 10. 13,.C, 
8 


13 
4 
2 
B 

Zü un 


92 Erſier Theildes Erquichtiunden. OO 
Nun fprich zu dem A, erfolle bey der Reye Ao eine Zahl m den Sinn ne⸗ 
menifegeier nehme 354 Bfoll eine nehmen zwiſchen Boy ſetze 120 zwiſchen Col 
fen ID zwifchen Do / ſey 2. Wann folches verrichtet / muſt du die Zahlen anders 
fehreibenund verfegen I alfo / daß die Reyen zteifchen Ao zu naͤchſt um Das o 
komme / alſo bift du gewiß / daß deß A Zahl am naͤchſten bey dem Nulla iſt / welche 
nner dieſen vieren aber genommen wird / folget / die 4 zwiſchen Bo muͤſſen nach 
dieſen vieren in ebenmaͤſſiger Ordnung gelegt werden / ſo weiſt du auch | daß Def 
andern Blat gewiß das ander von demnNulla ſey / alſo verfahre auch mit derdahl 
wiſchen Co / und Do / fo kommet dic Diſpoſition / wic folget 
B 
8: 
Ir. 
ız, 


14, 
A 213.9 6.0 15. 1. 513, C 
Il, | 
Den A 
10, 
27 
D 
Nun frage den A,auf welcher Reyen fein Blat lige / ſo wird er ſagen / zwi⸗ 
ſchen Co. Nun weiſt du ſchon unfchlbarlich / daß es der nächften eine bep dem 
ofchn muß / und jetzt in der Reyen Co ohne Zweiffel 1 5 feynmäfle- : SrageB, 
ſo wirder fagen/ zwifehenBo, So weißt du zuvor } daß eine iſt unter den vieren 
12. 1.7.9. welches die andern Zahlen in der Ordnung vom ol und jegt Die 
Reyen ho / dar zu / ſo iſt es ohnfehlbar 12. DeßC Zaht iſt zwiſchen Bo/ und iſt 
3. Das D zwiſchen Ao / 2 / und iſt dem Unwiſſenden gang verwunderlich zu 
fehen / und diß konnie auch mit / Sl oder mehr Reyen verrichtet werden. 


Die XXII. Aufgab. 


Ein ůberaus artlich Stuck / ſo einer fuͤnffʒehenerley Zah⸗ 
fen z und z in einem Glied / und y5 in jeder Reyen diſponirt / Durch 
Verwechslung ſolcher Diipofirtsn und Ordnung die jenige Zahl zů 
errathen / welche ein anderer in den Sinn genommen. * 

ie e 


Erſter Theilder Erquickfiunden. 3 

Die Zahlen find diſponrt / wie bey N® 1. Daraus laſſe einen / welche ihm ber 
lieber) inden Sinn nehmen / ſetze / cs ſeye 72» Nun frage ihnf auf weicher Reyen 
es lige / autwortete er / auf der erſten / ſo mercke / daß dir die fol gende Reyen / als die 
ander Die erſte ſey I dic aber darauf dir Zahl genommen die ander / die übrig: Die 
dritte werde / und nach ſolcher Ordnung diſponire die Zahl / daß alle zeit die Glue⸗ 
der ordentlich nacheinander erſctzt werden / und fommt wie bey NꝰII. 

Heiſſe dir auch bey ſolcher Diſpoſition ſagen / auf welcher Reyen ſeine er⸗ 
wehlte Zahl ſey / antworiet er / in der dritten / ſo laſſe dir wieder die folgende / als 
die erſte / die erſte gelten die vorgedachte Die muttlere / die ander / Die unterſte / diſpo⸗ 
nir wie zuvor) wie bey N? III. zu ſehen. 

I II, III. IV. 
ò — — — — — — — — 
84. 93. 14. 88. 50. 12. 64. 14. 16. 41. 18. 32. 
32 41. 15. 41. 93. 72. 93. 50. 10. 50. 14. 88. 
16. 12. 18. 24. 16. 32. 15. 32. 72. 84. 72. 10. 
24. 50. 64 84. 1% 12. 15. 18. 84. 16. 24 12. 
27. 88. 10. 1%. 64 10. 22 41. 88. 15. 39. 64. 


Frage zumdritten / in welcher Reyen die Zohl ſtehe / antwortet er auf der 
dritten) fo diſponire es allermaſſen wicder / wie zuvor | fo bekommeſt du die Ord⸗ 
nung Nꝰ IX· ¶ Wann er nun zum vierdten fage / inwelcher Reyen feine ges 
nommene Zahl ſey / undantworterin der andern! foıft es gewiß allezeit diente 
kr Zahl / als hie 72. Wann man aber noch einmal dergleichen diſponirt haͤtte / 
dorffte es nicht ferner fragens / dann ſolches richtig und gewiß in die Mitte de⸗ 
—— a. kaͤme — mir he ai —— an — wun⸗ 

ichs vorkommen eich / a ges innen / die U of 
Verrichtung gefunden/ wie folget x — — ne 

Erftlich muß man zugeben / wann eine Zahl einmal genommen wird wel; 
che in der mittlern Reyen die mittler iſt / dab fie nach obgedachter Diipofition 
nhtig wieder ın die Mitte an irevorige Stelſe gelange dann weıkich die vor; 
bergehende Reyen nimm | und davon die erften 2 &lucder beftelle / weniger eis 
ner Lucken / nehme aber von der nutilern Reyen noch 3, fo kommet ja die nettes 
re Zahl wieder m die Witte / bliebe alſo / wann manes tanıfend oder mehrmaln 
beränderte/ all zeit in der inte: darzu fo gehen allzeit 7 Zihl vorher / und fols 
gen 71 fo kommet ja Das 8. in die Mitte / fehlete alfo die Kunſt in diefem Fall 
ucht. H uij In 





4. Extſter Cheil der Erquickſtunden—— 

In dem andern Fallaber kommet die erwahlte Zahl nach verriehteter an⸗ 
dern Difpofitionjerft recht in das Centrum oder Die Mitte und geſchihet / warın 
Diemitler in der erften oder andern Reyen ermählet ward: Dann weil ich wieder 
vorhergehende Reyennim von oben her / Damit die Glieder anoröne, wird Die ges 
nommene Zahl wieder die.achte / und mittlere | iſt fie nun cinmal indie Mitte 
kommen / laͤſt fie ſich / wie fchon erwie ſen nimmer Daraus treiben / man verſchreibe 
die Zahl ſo offt man will / doch nicht wieder unfer Regul. 

Zum drieten / fommer die in den Sinn genommene Zahl erfi nach drit⸗ 
ter verrichteter Difpofition in das Centrum ; wann man Das ander von oben 
‚oder unten her in den Reyen genommen : Urſach / fo man die Zahl / nach ge⸗ 
gebener Regul / verſetzet zum andernmal / ſo kaͤme ſie in die Mitte der dritten 
Reyen / dann es waͤre die 9 Zahl I fo muͤſte ſie an den 9 Drt kommen I ſo fol⸗ 
get | waon man noch einmal diſpomtt / daß die Zahl in das Centrum fommen/ 
wäre fiedie ander von unten auf / ſo kaͤme ſie in dit Mitte der erſten Reyen / als 
das 7 Blat. 1 

Zum vierdten kommet das geſehene Blat nach vierdtet verrichteter Diſpo⸗ 
ſition in das Centrum | wann die oberſten oder unterſten in der Reyen genom⸗ 
mien weiden : dann fo man die oberfte Zahl in der erſten Reyen genommen/ 
und. man einmal difponirt hätte I würde die erfte Zahl die zchende werden | und 
deßwegen die 4inder erſten Reyen · Nunıf Furg vorher demonſtrirt worden! 
daß / ſo die unter ohne eine genommen werde / nach der dritten Diſpoſition erſt 
ſolche Zahl richtig in das Centrum komme. Es iſt aber hiemit eine und die an⸗ 
dere damit die Zahl an gedachtes Ort gebracht I allbereit verrichtet | / deßwegen 
wann man es noch zweymal diſponitt | muß die inden Sinn genormmene Zahl 
indie Mittefommen. | 

So man aber ineiner Reyen 6 Zahlen gefchrieben haͤtte / kaͤme nach 3 mal 

er Verwechslung I die begehrte Zahl allzeit von oben her andie 10 
Stelle /mit 7 Zahlen gehet es wie mit 5/ dieſem mag der günftige Leſer / fo es ih⸗ 
me beliebet / mu Fleiß ferner nachdencken. 


Die XXIII. Aufgab. 


Ein ander ſchoͤnes Stuͤck / unter ſechzehen aufgeſchriebe⸗ 
nen Zahlen Die jenige | ohne rechnen / zu erforfchen | welche ein 








andererinden Sinn genommen, 
Drdne 


_—__ xxſter Cheil der Srquichfiunden 15 
Ordne fechzehen Zahlen | zund 2 in an Glied / und g in eine Reyen / wie 
Bey Nꝰ L. folget. Heiſſe einen eine daraus in den Sinn nehmen / ſetze / es ſey 9. Fra⸗ 
gelauf welcher Keyen? Antworte / auf der erſten / ſo fahe unten andie Zahlennach 
einander zu aͤndern und verſetzen / wie bey NI. zu ſehen I frage wieder / auf 
weicher Repen die Zahl ſey ? Antwort; auf der andern / fo fahe auf der andern 
Kepen vor unterrwieder an / und difponir die Zahlen zum drittenmal / daß fie 
fommen / wiebep N° III. zu ſehen / frage zu dem dritten / auf welcher Keyen 
die Zahl jet fiche Antwort z auf der erſten Reyen. So difponir zum vierdtens 
/und frage zu dem letzten wo die Zahl ſtehe: Antwort auf der erſten Keyen: 

So iſt es gewiß die unterfie Zahl / als hie 9. | 


Die Urfach folcher Operation zu finden I iſt vor allen Dingen zu wiſſen: 
daß I ſo eine Zahl genommen / welche die unterſte auf der Reyen I felbe unferer 
Dilpofition nach | nimmermehr von derfelben Stelle fomme : Dann wir 
ſchreiben die Zahlen allzeit von unten auf I und bleibe die untere der erwählten 
Reyen allzeit die umerſte:: Deßmwegen folger | wannim Anfang die unterfte 
Zahl genommen: | und man die Zahlengleich „mal difponirte / daß doch unfer 
Operatꝛon ſtatt habeiund richtig ſey. | 





E II FIT IV 
L— — — — —— —— 
F 3 2 214 27 7. I2 
Il 8 4 39 14 10 2: 
IIE ır 7 2 123 3 11 10 


4 
IV 6 12 8 18 9 120 14 , 
V 9 14 7 10 4 12 11 6 
VI 18 13 11 zo 123 9 3.8 
VII 120 ..ı0. 12 5 8.6 120 1 
IX. ı ;s 6 ı 8° r 9 18 


So man das fünffte von unten auf nimmet / kommet es alsbald] nachdem 
man zweymal difponirt gangumen : Urſach / wannich die Zahl unferer Ke; 
gulnach verändere / fo wird gedachte Zahl die 91 welche dann zu unterſt kom⸗ 
net. Iſt ſie nun einmal unten / fo bleibet fieallda/ man Andere die Zahl nachuns 
ferer Regul / fo offt man will, | i 

So man die dritte oder 7 Zahlerwahlet / kommen ſie erſt bey der dritten 

er⸗ 


K2 Erſter Cheil der Erquickfanden_ 
Ver — gang unten/folget deßwegen / daß fie auch bey der vierdten gar 
unten bleibe. 

Die andere Zahlen I wie ein jeder ſelbſt probirnfan I (ale die vierdte und 
ſechſte) kommen erſt bey der vierdten Veraͤnderung gantz unten / und deß halben 
iſt die allgemeine Regul auf wiermal zu diſpontren gemacht worden, 


Die XXIV. Aufsab. 
Speine Perfon einen Ring aneinen Finger geſteckt / 


zu rechnen an welchem er ſtecke. 


90 S ſeyn von unterſchiedlichen Aut horibus dreyerley Fragen / wegen deß 
Ringverbergens aufgegeben worden. 

OO Erfilich wann man nur eine Hand nimmet / und findet | an welchen 
Finger derfelben der Ring ſtecke. 

Zum andern mann etliche Berforen figen | Darunter eine nen Ring am 
ſtecket | und man rechnet] welche Derfon den King hat / anwelchem Finger und 

ied, 

Drittens / wann man rechnet / welche Derfonunter vielenden Ring habe/ 
an welcher Hand / Finger md Glied / welches das kuͤnſtlichſte tft. 

Die erfte Frag bringt eine hehe Perfon / fo fich Guftavum Selenum nen, 
net / in ihrer Crypcographia am 487 Blat alfo für : Der Daum ſolle gel⸗ 
teneins, Der Zeiger 2. Der Mittelfinger z3. Der Goldfinger 4. Der 
kleine Finger 5. 

—* einen Ring an die rechte Hand anftechen! die Zahl deß Fingers 
duplirn / dar zu die Zahkder andern Finger addirn / vom Aggregat aber 45 fub; 
wahirn/ was überbleibel weiſet dir den Finger! wie aus Folgender Tabell zufcht, 


Daum, Zciger« Mittel. Goldf. Kleinf. 
2 3 2a 

















ö 4 
2 2 2 2 2 
— — —— — — — 

2 4 * 6 8 40 
14 ry 12 11 10 
16 17 18 19 20 
15 15 15 15 15 

I 2 3 4 


Zum 


Erſter Theil der Erquickfinnden 57 
Zu unem Zzenipel : Emer hätte ven Ring an dem Goldfinger / fo muls 
eiplicırı er ſeine Zahl mit 2/merden 8 darzu ſolle er ſetzen die andere Zahl der Fin⸗ 
ger 1 721-3 / und 5 / thun zi / unds darzu iſt 19/ davon ıg/refl 4/ Die Zahl / den 
Ooldfinger bedeutend. 
Dıe Demonftration betreffend / beruhet fie in dem daß man vor allen wiß 
ſe warum man 15 ſubtrahirt: Die g Zahlen thun zuſammen 15 | depwes 
gen wann ich eine amalnımm / das iſt / wann ich es mit 2 multiplieire / kom⸗ 
met fovtel Über 15 zu 15 / als die multiplicitte Zahl I deßwegen wann man 
15 fubtrahire / ſo muß oben die Zahl bleꝛben / welche man mit 2 multplicirt 
hat. ne 
Die XXV, Aufgab. 
So etliche Perfonenaneinem Tiſch ſitzen / und eine darun⸗ 
ver einen Ring angeſicckt / zu erfahren / welche Petſon ſolche ſey / an 
welchem Linger fie den Ring habe / und an welchem Glied / aus 
dem Adam Rifen und Chriſtoff Rudolff. 2 
DChreibe für die Perfonen ordentlich die Zahlen/1+ 2. 3. 4-5. 6,7. 8-1 
damit man alſo wifleidie wievielſte Derfonein jede fey. Jiem / der Daum 
nder lincken Hand wird für den — inger gerechnet / der kleine Fin⸗ 
ger ın der rechten Hand fuͤr den ſechſten. Item / das obere Glied an einem jeden 
Finger für das erſte. Ki | 
Wann nun diefes alles zuvor wolin acht genommen | fo fahe an laſſe die 
Derfon / fo den King angeſteckt / ihre vorfich gefchribene ee j und 5 
zudem Duplat addirn / das Aggregat mit 5 multipfieirn : Danndie Zahl deß 
Fingers Dar;u addirn / die Summa mit 10 multiplicirn / zu dem Product das 
Glied addırn : Heiſſe dir dieſe Summa anzeigen / ſubtrahire davon 250 ſo blei⸗ 
ben über 3 Figuren | deren die erſte zur Lincken bedeutet die Perfon | dye Folgende 
und mitlereden Finger) dielegteund dritte das Glied, | 
Eoinder Mitte ein Nulla gefunden wird / fo ſteckt der Ring an dem 19 
Finger / und mß deßwegen von der ı Zahl ı ſubtrahirt werden / ehe man die 
Berfen nennet- Zu einem Erempel : Diefiebende Derfon har den Ring an 
demandern Glied deß vierdten Fingers, ER 
Heiffe fie duplirn | werden 14 | Dazu 5 iſt 19] mit 5 multipficien /kommen ; 
9 / dazu 4/ aledeg Fin s Zahl thut 99 /ſolche mit 10 multiplicirn / werden. 
990) letlch 2/ als die Zahl dep Guieds dazu / chut > Diß heiſſe dir —* 
tra⸗ 


4 


38 Erſter Theil der Erquickſtunden E 
ſubtrahu davon 250] bleiben 742. Co ſprich numdie 7 Perſon habe den Ring 
an. em ꝓAten Finger und andern lied, 

Wann aber aufden Abzug gebliebenwäre ı 201 ſo kaͤtte die 1 1te Der; 


fon den Ring an demerſten Glied def 1oten Singers / das iſt andem Daumen 
der yechten Di nd. 


Die Demonftration betreffend | befibedie XV III. Aufgab / darinnen 





wirft du fir finden. 
Die XXVL Aufgab. 


So zwoͤlff weniger oder mehr Perfonen fäffen / und eine 
einen Ring an den Singer ſteckte / durch Rechnung Die 
i Perſon / Hand / Singer und Glied zu 
erkundigen. 


A Er Frantzoͤſiſche Author ſetzt nur von 9 oder ro Derfonen/ und weis 

{Met auch die Hand zu finden / wir wollen hier M. Daniel Schwenters 

Manier ſetzen / welche vonden Zufehern am wenigften Fan gemexckes 
werden. 

Es moͤgen an einer Tafel figeh 1000] mehr / oder weniger Derfonen/ 
denen ſchreibet man / wieinvorhergehender Auf gad / vor die Zahlen 1. 2. 3. 4. 
5. ꝛc. von dem erſten bis zudem legten. Darnach laͤſſet man die linck⸗ Hand 
die erſte ſeyn / die rechte aber die ander. Orittens / ſo folledas oberſte Glicd je⸗ 
des Fingers für das erſte gerechnet werden | das folgende für das ander / und 
dann das dritte an denen Fingern / ſo 3 Glieder haben/ für das dritte, Der Fleine 
Zee lincken Hand iſt der erſte bingegenfo if der Daum der rechten Hand 
der ſechſte. 


Nun heiffe die Perfon / foden Ring angeſteckt / ihre vorfich gefchriebene 

duplirn zu dem Duplat $ addirn | das Aggregat mit 5 multiplieirn? 
zu dem Product Jı addirn / wie auch die Zahl deß Fingers / die Summa 
wieder mit Jo multiplicim / darzu 11 / und die Zahl deß Glieds addirn | laſſe 
dir folche Summa letzlich fagen / use oh Davon 2621] das übergebliebene 
weiſet dir alles ordentlich / wie folger : Dieerfte Zahl gegen derrechten Hand’ 
weiſet das Glied / die ander darnachden Finger] die dritte folgend die Hand / und 
dann was noch übrig alles / Die Perſon / es feyn ſoviel Zahlen. als immer ſeyn 


zum 


Erfier Theilder Erquickſtunden. 59 

Ru eınem Erempel : Die 2 1 Perfon habe den Ring ander lincken / das ıt/ 
ander erften Hand | an dem vierdten Finger / oder dem Zeiger | andemdritten 
Glied / als an dem unterſten. Stehet alſo: £ 


21 

















2360 
11 

4 
23750 
11 

3 
23764 
2621 


21.1,4-3 
Die Demonfration nim wie zuvor ansder XVII. Aufgab. 
Die XXVIL Aufgab. | 


So einer in eine Hand eine guldene / in die ander aber 
eine filberne Muntz verbirger | durch Rechnung zu erfahren] 
in welcher Hand Die guldene Muͤng 
verborgen. 


Boss su practicien findet man inder Cryptegraphia Guftavi Seleni 
ae Das Golöfu halte 28 "ae / Daofibanı Studaber 2; 








6o Erſter Theil der Erquickfiunden. | 

Sun muß pas Stuck ın der techten Hand allezeit eripdire / und Das ın ; 
cken duplirt werden, heifle beyde Saplenabdırn a ob das A — 
oder ungerad. Iſt es gerad / ſo iſt das Goldſtuck richtig in der rechten Hand iſt 
es ungerad /ſo iſt es inder Lincken. Man ift aber hier nicht eben daran gebunden] 
daß man triplien und’ duplirn muͤſſe / man mag mit jeder gerad» oder ungeraden 
Zahl muluiplicirn. 

Man möchte auch diefe Aufgab vorgeben I wie der Frantzoͤſiſche 
sbor : Wann du dem A und B vorgelegt zweyerley Ah en —* 
ag] die andere 10 Kreuger | ſo laſſe jeden dır unwiſſend eine indie Haͤnde vers 
bergen : Nun nimme vor Dich zwey I | eine gerade und eine ungeradel 
als zwey und drey. Heiſſe den A die Zahl feiner Kreuger mit zwey multipli⸗ 
cirn / den B aber feine Kreutzer Zahl mit drei / heiſſe ſie auch beyde Producta ad⸗ 
dirn / laſſe dir endlich die Summa ſagen oder ſihe / wie du ſie ſonſt bekommeſt / 
als : Heiſſe dir die Helffte ſagen / iſt Fein Bruch darbey I ſo iſt die Zahl ge⸗ 
rad geweſt / in dem wiedrigen aber ungerad: Verfahre alsdann damit / wie 
zuvor, * * 

ueinem Exempel: Es habe einer das Goldſiuck in der Rechten / d 
—— Lincken. a 











Kechte Hand, Lincke Han, 
28 25 
— 2 
84 50 
PTR. 
134 


Weil ſolche letzere Zahl mit z aufgeher/ folget / daß das Goldſtuck inder 
sechten Dandiey.  , ... | 
Der Grund dieſer Operationiſt nicht weit Ber zu holen / dann wann ich 
eine gerade Zahl mit 3 multiplicirt I ſo mußz das Product wieder eine gerade 
ahl bringen, Zum andern kommei auch ein gleiche Zahl I wann ich die 
andere Zahl mit zwey oder einer andern gleichen Zahl multiplieire 7 deßwegen 
wannich ſie beyde addire / fo muß wieder eine gerade Zahl folgen. Hingegen / 
wann 


* Erſter Theil der Erquickſtunden. 6r 
marın ich eine ungerade Zahl amt 3 multiplicit jo mug wieder eine ungeradeZahl 
erwachſen / dar zu wieder cine Zahl / iſt die Summa ungeradj und muß die unge⸗ 
rade Muͤntz in der Rechten gehalten werden. 

Dahero am Zag} wann man zweyerley Muͤntz nehmen will / daß der eine 
— * Batzen oder Cteutzern nach gerad / der andere aber allzeit ungerad 
ſeyn muͤſſe. 


Die XXIIX. Aufgab. 


So drey Perfonen / jede von dreyerley unterſchiedlichen 
Stucken eines in den Sinn genommen / oder verborgen / 
zu erkundigen / welches Stuck jedweder 
genommen? 


8 On dieſer Aufgab haben ſehr viel geſchrieben / als Gemma Friſius, 
Chriſtoff Rudolph / Anthomus Schultz I Simon Jacob von Coburg / 

I und unſer Frantzoſiſcher Author. Friſius nimt für die 3 Stuͤck A, 
C. B. Rudolf eine Pfeiffen ein Dugend Neſtel / und ein Taͤſchlein. Schultz 
einen Gulden / Thaler Rıng. H. Guftavus Selenus eine guldene | filbers 
ne und bleperne tz / oder anderſt die 3 Planeten | ©/D/ %. Unſer 
Author einen Ring / Sronen und Handfchuch / ein jeder mag die nächften drey 
Stuck nehmen / fo ihme in einem Gemach unter die Hand ſtoſſen. Für die 
drey Derfonen nimmt er Petrum, Claudium,, Martinum 5 Gibt Perro eis 
nen Rechenpfennig indie and / Claudio zween / und Martino drey: oder 
ſchreibet Pecro eins für / Claudio zwey | Martino drey. Nun legt erans 
dere 18 Rechenpfenmäaufden Tiſch / undfage : Welcher unter euch dreyen 
den King I ale das erfie Stuck verborgen / dee nehme vonden 18 Rechens 
pfennıgen indie Hand einmal ſo viel / als er zuvor darinnen hat. Welcher die 
Cronen minmet zweymal ſoviel / als er in Händen / und wer den Hands 
ſchuch verbirget I viermal ſoviel x Wann du nun abgetretten / und die Perſo⸗ 
nnangebeuser Maſſen alles verrichtet / ſo komme wieder / ſihe / wieviel von 
— 18 Rechenpfennigen noch anf dem Tiſch ligen / und beſihe folgende 


I ti Rechen⸗ 
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Kechenpfennigi| Perfonen, Gtüd. 
fonoch übrig. 
Perrus. Ring. 
I Claudius. Cronen. >> 
Martinus, Handkhuch. . 
nz Petrus, Cronen. 
2 Claudius. King. 
Martinus. Handſchuch. 
Petrus. ing. 
3 Claudius. Handfchuch, 
Martinus. Cronen. = 
Petrus, Cronen. 
J Ciaudius. Handſchuch · 
Martinus. Ring. 
Petrus. Handſchuch. 
6 Claudius. Ring. 
| Martinus. Eronen. — 
Perrus. Handſchuch. 
7 Claudius. Cronen. 
Martinus. Ring. 


— — — — — — — 


Das iſt / bleiben 3 Rechenpfennig über I fo ſuche drey in der Tafel zu der 
linden Hand und ſprich aus I was nach ſolcher Zahl gegen der.rechten folgetl 
alsnemlich : Petrus habeden Ring / Claudiusden Handſchuch / Martinus die 
Gronen. VDiere aber fichet nicht inder Tabell / weil niemaln vier Yechenpfennig 
uͤberbleiben koͤnnen. J 

Weiln man aber obgeſetzte Tafel nicht allzeit zu der Hand / lehret der 
Frantzoo folgende Frantzoͤſiſche Wort in acht nehmen: 


1 2 3 5 6 7 
Parfer, Cefar, Jadis, deuint, figrand, Prince. 
Ode 
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Oder folgende Lateiniſche: | 

14 2 3 5 7 
Salve, mea, anima, ſemita, vita, quies. 


Odet man mag folgende Teutſche in Acht nehmen: 


1 2 3 5 6 7 
Ade / Eval MDariei eilt / Iſaac / ſttzet. 
In welchen allen das a gibt den Ring: das e die Cronen: und das i 
Ben Dandfehuch. Wann / zu einem Exempel / 5 Rechenpfennig übrig geblie⸗ 
ben waͤren / fonim das fünffite Wort in den Frangöfifchen I Lateinifch- und 
Teutſchen / die find deuinc, femira , eilt : So ſage ich wegen deß e, Petrus 
Babe die Cronen / wegen i aber habe Claudius dir Handſchuch / fo folger / daß 
Martinus.den King habelund alfo mache man «sin allen hy 
Die XXIX. Aufgab. 


So drey Perfonen ausdreyerley Flaſchen getruncken / 
zu erforſchen / aus welcher jeder getruncken · 
> Diches lehret Chriſtoff Rudolph in feiner Schimpffrechnung. ch 
eesalfo ; Ein Flafchen voll Bier fep gezeichnet mut. / item] eine 
Flaſche voll Meth mit 2} und dann eine Flaſche voll Wein mit 3, 
Dergleichen Zablen fehreibe ich auch vor die Derfonen! und befommt Perrus / 
Claudius 2/ und Mareinus 3 vor fich. un fpriche ich zu dem erſten / als 
Perro , warmer aus einer Flaſchen trincke / fo folkeer derſelben Zahl duplirn / 
Claudius aber / als der ander / folte die Zahl feiner Flaſchen mit 4 multiplicirn / 
und Martinus feinemit 10. Hernach heiſſe ich folche 3 Zahlen addirn / und 
von 60 ſubtrahirn: heiſſe mir auch ſagen / was da überbleibe / Das dividir ich 
mit g / fo zeiget der Quotient andeb erſten Flaſchen / der Feſt / fo oben nach der 
az übergeblieben/ deß andern / dadurch dann auch dep dritten Flaſchen ber 
anne iſt. * ee 

Zu einem Erempel: Petrus trinckt ans der Mechflafchen | deßwegen du⸗ 


plirter zwey wird 4, 

Claudius trinckt aus der YBeinflafchen / deßwegen multiplicirt er 3 mit 
(wird 27, | Ä 

Martinus aus des Diesflofehen / deßwegen multiplicirt er ı mit 10/ 


vird 10. 
Summa 
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Sunmma der dreyen muluplicrten zahlen 4 1. Solche von sofubtras 
Birt / bleiben 7.91 diefen Reſt mit 8 dividıre | kommen 27 bleiben 3. Dem 
nach folget / daß Perrus von dem Meth getrunden / Claudius aus der 
Weinflaſchen / und Martinus mit dem Bier vorliebgenommen habe. Der 
gleichen wirft du auch finden in H. Guftavi Seleni'‘Oryptographia tol. 
436. | . 


Simon Jacob von Coburg in feinem Buch in Quart gibt ine ſolche 
Regul: Neifledenerften die Zahl de Dinge niit 3 multiplicirn / deß andern 
mit 10 und deß dritten mit 7 2/ thun in Summarc. Solche von 72 abgezo⸗ 
gen / undden Reft mit 9 dividirn | fo zeiget der Quotient das Stuck an / foder 
— überbleibt/dep andern / fo findet und ercugnet ſich das dritte 
c en. M 2 


In feinem Detavbüchleinhater eine ſolche Regul: Es ſeyen die 3 Ge⸗ 
fellen A. B. C. diefe 3 Dingefimd 3.2. 3. Der erſte nehme unter den 3 Oin⸗ 
gen/welcheser will / folleihme | als einem Unwiſſenden Freyheit von Nechuen 
erlanbet feyn I aber dep andern Dings Zahl laſſe multiplicunmit 37 und das 
Süd / foder Dritte genommen mit 4] und zudeß Andern Product addirn / und 
dir das Collect anzeigen | das ziehe bey dir heimlich von 24 / was bleibet / theıle 
allemal mit 4 : Der Duoticht zeigt def erften / der Reſt deß andern Stäck/ deß 
Dritten iſt dann felbft offenbar, ° Nun will ich in folgender Aufgab noch meht 
ausdem Simon Jacob hicherfegen, is 


Die XXX, Aufgab, 

So vier Perſonen vier ——— Stuͤck in den Sinn 

genommen] oder verſtecket / durch Rechnung zu ergruͤ 

| den / welches einjede geno mmen 09" 

— in feinem Quaͤrtbuch lehrets alfo: Heiſſe das Stuck / ſo da 

rſte genommen / mit 2 multiplicirn:welches'B mit ei / deß C mit 5letz⸗ 

lich deß D mit 261 die Summen aller Product laſſe dir ſagen / ziche es ab 

von 26 / was reſt / theile ab in 24 der Quotient zeige deß Erſten Stuck / das 16 

nige / fo jetzt ͤber geblieben Ey weiter in s | was kommt / zeiget an / welches der 
Ander / und jegiger letzter Keft/zeiget welches Stück der Öritte genommen 

ift alſo deß Vierdten von fich felbft offenbar. Nim deflen ein Epempel: Ich ſene / 

A habe das 41 B das 2] E das dritte und D das erſte Siuͤck I mulew 


Erſtet Theilder Erquickſtunden. 65 
wie gemeldet / addire die produdta , werden ı 5 1 | ſubtrahire es von 260/ reften 
109/ die theile in 241 kommen · / und zeigen an / daß A das vierdte Stuck habel 
seften 1 3) die theil in I zeigt der Quotient 2 an / daß B das 2 Stuck habe / re⸗ 
ſten jett abermal z / die zeigen an daß C das ; Stuck hab / leglichift nicht unbe⸗ 
Fanntidap D das / Stuck genommen. Aberich fahre ferner fort aus dem Si⸗ 
mon Jacob zu ſchreiben. — 

Die XXXI. Aufgab. 
So ſehr viel Petſonen ſo viel Stud in den Sinn genom⸗ 
men / wie zu. er ſahren welche ein jedweders genommen. 
DMon Jacob in feinem Drtaublichlem ſchreibet alſo: Mankan mit kur⸗ 
ger Lehr aus gewiſſem Grund / der Perſonen ſeyen ſoviel als fie wöllen / 
gewiſſe Reguin ſtellen dadurch man aus einer einigen Zahl erfahren kan/ 

welche unter ihnen / aus ſoviel Dingen! als ihrer geweſen / jedes genemmen/und 
zum Exemyei / wann in einer Stadt tauſend Buͤr ger / in 1 000 Haͤuſern / jcder in 
einemallein wohnete / und ſolche Haͤuſer mit /23/4/5/⁊c. bis auf 1000 ale 
den Zahlm natuͤrlicher Ordnung verzeichet / und mir die Namen der Bürger ge⸗ 
geben würden. | fo kanich darauf eins Kegulftelfen | Daraus fiemir nur ı Zahl 
‚geben follen I aus welcher Zahl allein sch ihren entgegen tauſenderley anzeigen 
und fagen will : nemlich 1 in welchem Haus jeder Burger mit Namen wohne) 
das ſoniel deko wunderbarlicher / Dieweilı 000 Perfonenin 1000 Hdufern fo 
offt und manchmal verwandelt twerden koͤnnen / wieniel die Zahl natürlicher 
Drdnungvon ı bis 1000 ineinander.mulsiplicirt bringen / weiche Zahl fo geht 
Daß fie ſchier imeines MRenfchen Leben / und darum auch diemancherley Ders 
wandlungen allein zu zaͤhlen / unmuͤglich ift / und doch die einige Regul alle dies 
felben Verwandlungen begreifft — man kan auch nicht allein auf 1000 / 
Die ich nur Exempelsweiß erwaͤhlet habe | ſondern wie obgemeldt I auch ſoviel 
man will / eine gewiſſe Regul / mit wunderlicher Kuͤrtze ſtellen / und damit ich nicht 
den Leſer mit vielen Worten vergeblich aufhalte | will ich Kuͤrtze halben allein] 
wann yo Perfonen 10.Ding/ jeder deren ı verborgen hätte / zu eröffnen lehren / 
alſo nach Ordnung unter den Dingen mit ——— Ordnung / ale 
— is) 6/71 =. en Ware 3.8 
rum Dingen 1 / es ſey w 17) Anzahl ings / [o 
Idernime/folgender Geſtalt multplicirn. 

K Es 
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ö (A. Pnichts. 
2.| |182703168- 
IE. |" 7799466496 
Espll] D.| |201094 =. 
maltıpli,! E — 297 145680 
cin F. 201158628 
— 8 [201159816 
IH 1201159925 
I3-| |201259935 
K. 1201159936 
Die Producta alle Laffe zu Hauffen ſummirn / und dir das Aggregat fagen/ 
das zeuch ablvon 1063796480 das Übrige theil / wie folgendeFigur ausweiſet. 
(201159936) A.) 
18456768 * 
1693440 C. 


Das 1083701... 000, 
übrig.| 14256 LE seigeder | E. | 


1% ‚Duotienti) & fhat. - 
| oje IE. 
Il | ! ‚ 
#0 


Alfo zu verfichen | daß du das Bleibende mit dem erſten Theiler | und das 
in diefer Theilung bleibet) mit dem andern / was bleibet mit dem dritten’ 26, thei⸗ 
leſt / und ſind dieſes die kleinſten Zahlen / ſo hierzu mögen gefunden werden. 

Die XXXIL Aufgab. ze 

Zu rechnen / wieofft zwoͤlff Perfonen, fo aneinem Tıfdy 
figen] ihre Stelle verändern können | Daß fienicht einmalfigen] 

wie das andermal. - | 

Filn Simon Jacob in vorkergehender Aufgab gedenckt / wie ſehr vfft 

X pooPerſonen ihre Stelle verändern moͤchten / will sch hier nur ein En 

empel von 12 Perſonen nehmen / Damit das Wunder deſto groſſer wer; 

de / und mit ſolcher Aufgab haben ſich benühetHieronymusCardanus, JoHan. 

Buteo, Nicolaus Tartalius „und andere vornehme gelehrte RE und 
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Kechenmeifter] Herr? Thumas Lanfius ſetzt in der Borrede ſeiner Conſultatio- 
num folgendesDiftichon : 

Lex, Rex,Grex, Res, Spes,Jus,Thus,Sal,Sol,(bona) Lux, Laus, 

Mars, Mors, Sors, Fraus, Fex, Styx, Nox, Crux, Pus, (mala)Vis,Lis. 

Meldet —— jedem Vers koͤnten veraͤndert werden 
399 16800mal / daß fie nicht einmal ſtuͤnden / wie das andermal. 

OD.Georgius Henifchius inArichmetica perfecta am 3 99. Blat ſpricht 
alſo: Zwolff Koͤſter figen an einem Tiſch / iſt die Frag / wie offt ſie ihre Stelle 
verändern konnen? Nim ı 2 Zahlen / voneins bis auf 1 2/112/3 /41516/7/81 91 
-s0/1 31/12 /multiplieire fie ineinander] wie folget: 

; 2 


— — — — 
‚Jan? „3938500 - * 


— — — — — 
79333600 
39916800 


an Rs Me⸗ 
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Alſo I daß fie ſich verändern fönnten 47900 1600mal: Nun ſo einer alle 
Tage zehentauſend Veraͤnderungen anſtellete / würde er damit zu thun haben 
130 Jahr. Welches zumal wunderlich / und dem Unerfahrnen zu glauben um 
müglich. Damit man aber dieſer Regul eine Gewißheit Babe / wollen.wires 
mar mit 4 Perſonen / als a. b. c. d. yrobirn welche der Regul nach zamal ver; 
aͤndert werden. — 


“cdob 
aAb dc 
alcb d 
#dbc 
..&dch 
bacd 
badc 
bcad 
brda 
bdac 
bdca 
cabd 
cadb 
cbad, 
cbda 
dab. 
dba 
babe 
Dach 
dbca 
bbac 
beab 
 dVeba 
Die XXXILL. Aufgab. 
Wieviel — — Wort / man koͤnne ſie leſen 
oder nicht / aus 23 Buchſtaben deß Alphabets koͤnnen 
ſormirt werden? 


ETF ern wir anartangen von den: Veraͤnderungen der Stellen gene 


Erſter TheilderErauickftumden 65. 
Sachen zu reden / halt ich der Oiſcurs von Neränderungder 23 Sateinifchen 
Buchftaben! welchen ChriftophorusClaviusin Sphzra JohannisdeSacro 
Bolcoam 3 4und 3 5 Blat führer /fich hichero nicht übel fchiefen werde / welcher 
inunfer Mutter Sprach verſetzt alfo bauter x | | 
Es iſt zuvielen Dingen nutz / rechnen fönnen | wie offt fich unterfchiedtis 
chevorgegebene Ding / unterſchiedlich miteinander paaren Fönnenials vier Ding 
fönnen ſich nicht oͤffter I ale ſechomal combinirn oder paaren | damit man 
aber gewiſſe Regulnhabe / zu finden I wieofft jede vorgegebene Dinge koͤnnen 
combinirt werden jo mercke Die Zahl vorgegebener fubjedtorum oder Dins 
gemultiplieireman mit der Zahl / ſoum 5 weniger | als die vorgegebene Zahl : 
Dann deß Produets halber Theil weiſet / wie offt die Paarungen fönnen anges 
ſtellet werden. Zuemem Exempel: Es find 4 Perſonen / iftdie Frag / wie offt 
fie ſich zu paarn und paarn veraͤndern moͤgen e ſo man multiplicirt 4 mit; / kom⸗ 
men 1.2/ ſolche halb iſt s / beſehe folgende Figur & 


1 ab 





— VI cd 
So 5 Ding fich paarenfollent multiplicirt man $ mit / kommen 20 | fols 
che halb bringen me 
Oder ſo die Zahl der Dinge gerad iſt / fo wird die Zahl wenigen 
einsinihrer HAlfft multiplicirt: Als / ſo man wiſſen wolte / eh! Dinge 
fich paaren fönnten / multiplicirte man 9: mit 5] kamen 45 Derdnderungen. 
So aber die Zahl der vorgebenen Dinge ungerad / multiplicire manfiemit der 
—— —— — — rare wilden) 
iplieir ) same 71 kaͤmen o5 und fomanchmalfönnen Di 
unterſchiedlich paaren. — PIE 
So man aber ʒu wiſſen begehrte / wann viel Dinge vorgegeben wuͤrden / 
wie vicler ley combinationes und Zuſammenfůgungen damit konnten angeſtel⸗ 
lerwerdeninicht allein wann nur 2 und 2 sufammgenommen werden) wie in vors 
gehender Regul / fondernauch wann 3141 5/ oder.mehr auf mal zufammges 
tt er — SR 
3 an 


= 
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Man nehme ſoviel Zahlen von an in doppelter Proporg | ſoviel der 
Sachen ſind / welche vorgegeben | und von aller Summa ziehe man ab die 
Zahl der vorgegebenen Dinge I was überbleibt wird weifen / wie offt Die Veraͤn⸗ 
derung in dem Zufammmenordren Fönne genominen werden. Die Summa aber 
aller Baplen doppelter Proportion von eins an wird leichtlich gefunden / wann 
mandie legte Zahl duplirt / und vondem Product ı abziehet 3 Zu einem Exem⸗ 
pel / fo man wiſſen wolte die Summa folgender Zahl doypelter Proportion ılzl 
418/16] 3 21 64/ ſagt man / 2mal 64 iſt 128 | davon eins | reſtirn 127 / als die 
Summa gedachter Zahlen. | SEE EeD 5 KB, 


Jiem / ſo man wiſſen wolte/ wieofft fich bie 4 Qualitäten / His / Kaͤlt 
Trucken / Feuchtigkeit I unterſchiedlich miteinander parten | weil ſolcher vier / 
‚feynd die 4 Zahlen/ 1/ 21 4/ 8/ und zmal gift 16/ weniger cins / iſt 75 / und fo 
offe Fönnenfiefich unterfchiedfich paren,. u | 


Alſo mogen die Atrologimwiffen I wie vielerley uncerſchiedliche combi- 
nationes die 7 Planeten machen / nemlich 20. 


Ebner Maſſen fan man wiſſen / wieviel unnuͤtze und näge Woͤrter aus 
23 Buchſtaben def Alphabets konnen gemacht werden / das iſt wie offt die 23 
Buchſt aben deß Alphabets zuſammen koͤnnen gefuͤgt werden / daß allezeit un 
terfchiedliche Zufammenfügungen heraus kommen } man Fonne fieausfprechen 
oder nicht, So man es rechnet kommen 3388584 Woͤrter: Dann die 25 
Zahl in doppelter Preportion ift 41943041 dieſes zweymal genommien | und 
ı fübtrassahise/ fommet 8388607] die Summa aller Zahlen... So man nun 
‚abzieher 2 31 bleiben 8338584 2%. Allein es moͤgen wielmehr Woͤrter gemacht 
erden nach allerley Zufammenfegungen / wann man der gefundenen Wort 
Buchflaben auch verfeget: Zum Epempel das Wort DJE fon ſechs mal ver⸗ 
Ändert werden / welche Veraͤnderung wir Doch mur por eine paſſirn laſſen: Als! 
DIEDEZIEIDIEDY JDEI FED — 


Endlich faͤhret Clavius fort / und bringet für die Regul der 3 Auf gab 
welche wir Biernicht wiederholen wollen / ſchleuſſet daraus / daß nach ſolcher 
Regul die 23 Buchſtaben ihre Stelle verändern möchten 2585 20167338% 
.976640000mal, Welche Veränderung Feinem Menfchen anzuftellen 
- mögliche Dann wann einerfo alt würde ale Methuſala / Das it / 969 Jahr / 

oder gar 1000 / und alle Tag 2oooo0ooooooooooo — 79 er 
* wel⸗ 
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(welches ihme doch in J000 Jahren zuthun unmuglich) würde er Doch darnut 
nicht Fönnen fertig werden. 
— Die XXXIV. Aufgab. 
So drey Perſonen etliche Rechenpfennig in die Hand ger 


nommen| zu errahten / wieviel jede habe aus dem Frantzoͤ⸗ 
ſiiſchen Aurhore, | 


Age zudem | als der dritten Perſon er folle eine Zahl Rechenpfennig 

ndie Dand nehmen welche man mit 4 dividirn koͤnne / daß nichts über; 
‚bleibeiund wie offt € 4 genommenifo offt ſolle By nehmen / und A fo oft 

y3. Alsdann befihle dem A / daß er dem ‘Bund E von feinen Kechenpfennigen 
abelfonichein jeder genommen. Darnach dem B / daß er dem A und gebe ei⸗ 
nem jeden’ ſoviel er in Händenhat. Und diefes ſolle leglich auch Cthun. Als⸗ 
dann ninreinerndie Rechenpfennig aus der and | welchem du wilt / Dann einer 
fonieh hat alsder ander. Die Helffte folcher Kechenpfennig wird feyn die Zahl 
der Rechenpfennig/ fo E anfänglich genommen] nun wird leicht ſeyn der andern 
Reh zuerrahten 2 weil man für dep DB Zahlfo offt 7 nimmet | undfür deß A 

fooffe 1 3 /wie offt man 4 hat gefunden in der Se! deß C. 

Zaum Erempel : Der E habe genommen 12/ welches iſt zmal 4: darum 
ums der ander ale BD zmal 7 ift 2 #/ und A zmal ız iſt 39. Nungıbt A von 
finen 39 dem B 2 11 dem aber 121 undbleiben ihme 6. Bbekommt 42/ C 
24. Ferner gibt der ander als Bdem As / und dem E 24/ bleiben ihme ı 2) 
und befommet der erfte 1 2/ derdritte 48. Letzlich gibt dem A ı 2/ dem Bd < 2] 
fohasjeder 24. Halb 24 ft ı 21 die Anzahtder Rechenpfennig/fo E anfänglich 
genommen/ darinnen habeich amal / deßwegen 3mal 7 iſt 21 und zmal a 3 iſt 
39%. Der Beweiß iſt aus dem Exempel klar und am Tagel noch vernemlichen 
aber aus folgendem Exempel: 














A. B C. 

13 7 4 
7 4 
44 Su 

2 g 
— — — 

4 4 416 

4 4 

—r— —— — 

bb ® 
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— Die XXXV. Aufgab. DE 
Sp eine Perfonerlihe Rechenpfennig injede Hand gleich 


viel genommen| und etliche davon wieder weglegeisuerrabten! 
wie viel er noch —— hand habe 124 ne 


Aſſe einen incine Hand ſoviel Rechenpfennignchmen / als in die ander / 

nach feinem Belieben, Nenne ihme etliche aus der Rechten in die Lin⸗ 
OT te zurhun / hernach aus der Sindkenfoviel gang wegthun / als er noch in 
der Rechten hat. Letzlich laſſe ihn alle Rechenpfennig ausder rechten Hand weg⸗ 
legen ſo bleiben in der Lincken zweymal fovieljals.du ihn erſtlich aus der Rechten 
darein legen laſſen. 

Zum Erempd : Einer habe in jeder Hand o Pfennig / welches du doch 
nicht weift/ ſage / er folleausder Rechten 5 indie Lincke legen / ſo belommet er m 
die Lincke 14] Ferner ſage I er ſolle ſobiel Rechenpfennig aus der lincken Hand 
gar weglegen | als ernochin der Rechten habe / das iſt a / und heiſſe die in der rech⸗ 
sen Hand alle weglegen / ſo bleiben in der lincken zmal 5 / das iſt 10. 

Eben dieſes Fan verrichtet werden | warn mandir unwiſſend 2 Repen 
Strichlein mit der Kreiden auf den Tiſch fchreiber. Die Demonſtration iſt 
leicht: Danngefege / man haͤtte erſtlich aus jeder Hand 4 weggethan! fo waͤ⸗ 
ren gleiche Zahlen geblieben / nach dem dritten Sentens dep. .erften Buchs 
Euclidis/nun iſt dir die cine bek annt / weil du fienach deinem Belieben erfichent 
deß wegen iſt dir die ander auch nicht verborgen / ſo du ſie nun beede addurſt / kom⸗ 
‚met doppelt ſoviel / tc. 


Die XXXVI Aufgab. 
E ine Frag / von einem Eſel und Mauleſel. 


Ir wollen hier etliche Fragen aus dem Frantzoͤſiſchen Auchore eroͤr⸗ 

tern | vonwelchener ſagt I er wolle hier nicht ſchwere und ſubtile Sa⸗ 

chen aus der Algebra oder Coß fuͤrbringen / weiſet den Leſer / ſo Luſt 

zu dergleichen zu deß Clavii AIgebram, und zu dem Caſpar Bacher, uber den 

Diophantem. Man beſehe auch Johann Faulhaber / und Johannem Ludo- 

dicum Remmelin / welchees mit der Algebräfehr weitgebracht / daß man es 

mit Yerwunderung betrachtenmuß : Die erſte Frag aber deß Auchoris iſt alfo 
beichaffen: & 

6 
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Es hat ſich be geben I daß cin Mauleſel und Efel mie Wein beladen reiſe⸗ 
ten und der faule Eſel feiner Laſt hart empfand / und in Meinung ſtunde | ihme 
allzuviel wäre aufgeladen worden / deßwegen ihme der Mauleſel folgender Ge⸗ 
Raltzufprache : Du groſſer fauler und traͤger Eſel / was beſchwereſt dudich? 
Wann ich nur ein einige Maß haͤttewon denen / ſo dutraͤgeſt I waͤre ich zweymal 
ſchwerer beladen / als on = wann aber ich dir ein Maß von den meinen gebe / fo 
trůge ich doch ſoviel / alsdu. Nun iſt die Frag / wieviel ein jeder Map Wein 
getragen ? Antwort / der Mauleſel truge 7 Maß / der Efelnurs : Dann ſo der 
Wau eſel dem Eſel ein Maß gebe | trüge jeder gleiche Buͤrde / als s. So aber 
der Eſel dem Mauleſel eine gegeben / irüge der Mauleſel acht Maß I der Eſel 
aber nur 4. Dergleichen Fragen findet man auch in Gemma Friſio, Micha- 
ele Stifelio, Chriſtoff Rudolph/ Simon Jacob / Nieolao Petri, Chriſtoff Far 
bian Brechtei / u F — * herceſwie ſi⸗ 
Darmit aber der jenige / ſo die ſer nung unerfahren / doch wiſſe / wie ſo 
che angeſtellet werde / will ich ſie hie ſolvirn durch die Regulam falſi alſo: Segel 
der Eſel Habe gehabt 4 Maß / dr Mauleſel aber y / dann wann man eins von 4 
sus thut / bleibe 3 / und kommt 6. Hingegen ſo eins von 5 zu.4 gelegt I ſollen 
gleſche Zahlen kommen / find aber 5 und 4 deßwegen ſag ich / wann ich dem Eſel 
11,7% kommt zuviel um eins / ſtehet alfo 4-1. 

Wollen deßhalben ſetzen / er habe 6 Maß gehabt / ſo muß der Mauleſel ha⸗ 
beny Danneins von 6 zu o / bleibt + / und kommi 70. Hingegen fo ich eins von 
& — 7 und z / ſolte z umd g ſeyn / deßwegen iſt es zu wenig um eins. 

o: 
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E o manımın der Regul falfi nach operiret / kommen /wie sufe dem 
Eſel 5 und deßwegen von dem Mauleſel 7. i ie 
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Die XXXVII. Aufgab. 


Die andere frag deß Frantzoſen / von der Zahl der Griechi⸗ 
ſchen Soldaten /ſo vor Troja geſtritten. 


ẽ Er vortreffliche Poet Homerus, wurde von Heſiodo dem auch in der 
Welt beruͤhmten Poeten gefragt / wieviel Griechiſche Soldaten wieder 
Trojam geſtritten ? Er antwortete : Die Griechen haben 7 Feuer oder 

Kuchen / vor jedem Feuer waren go Bratſpieß / an jedem Bratſpieß für 900 
Soldaten Fleiſch / nun urtheile ein jeder hieraus / wieviel der Menfchen geweſtẽ 
Antwort; 3 15000. Befihe folgende Operations 

7 


Scuer 
so Bratſpieß. 


— Soldaten. 
15000 Soldaten. 

Sonftenpflege man auch eben nach: vorhergehender Manier eine ſolche 
Frag zu formiren: Es find -Dörfflein I jedes hat 7 Haͤuſer ) Haus 7 Gemaͤ⸗ 
cher ſein Gemach 7 Eck / in jedem Eck ſtehen 7 Mann / derer jeder 7 Beutel / von 
7 Fächern] in jedem Fach lagen 7 ſilberne Stuͤck / jedes Stuͤck galte 7 SE iſt die 
Frag / wieviel SE allıhre ſilberne Stird gemacht 2.Facit 40353607 ðe. 


7 
7 „äufer; 
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7 Gemächer: 











7 den; 
2401 ur 
7 Männer. 
16307. - 
7 Beutel. 
117649 — 
7 Faͤcher. 
323543 — | we 
—— — zogen 
5764801 


7 Groſchen. 


ä 40353697 Groſchen. 
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Die XXXVIII. Aufgab. 


Don der Zahl der Goldguͤlden / ſo zʒwo Perſonen haben / iſt 
die Frag in dem Frantzoͤſiſchen Tractaͤtlein. 


I FEift/fpricht der Author / eine ſehr luſtige Aufgab: Petrus ſagt zu dem 
Johanni : Wamn ihr mir gebt 10 Goldgulden / ſo haͤtte ich zmal ſoviek 
alsihr. Johannes ſagte: und ich hätte simal ſoviel / als ihr / warn ihr mir gebet 
zehen. Frage / wieviel ein jeder Goldgulden gehabt? Antwort: Petrus hatte 153 
Goldgulden / Johannes 15% Wann nun Johannes dem Petro gibt 10 / be⸗ 
kommt er 252 / das iſt dreymal mehr als 85/ fo dem Johanni bleiben. Go aber 
Perrusdem Johanni gibt 10/ bekommet er 233/ welches smal ſoviel als 53 
welche dem Pecroüberblaiben- 

Ein ander Exempel: Claudius ſagt zu Martino: &ibemir 2 ſt/ ſo wer⸗ 
de ich zmal ſoviel haben / als du. Martinus antwortet / gibe mir 2 vonden dei⸗ 
nen / ſo werde ich 4mal ſoviel haben / als du. Frage / wieviel jeder gehabt? Clau- 
dius hat gehabt 30ft Marcnus a. 

Diſe Fragen werden entweder ans der Regula Algebræ oder Falſi ſol- 
virt / wie bey der 36 Aufgab / wir wollen esnachder Regula Falſi ſolvirn. 
Setze erſtlich / Johanneshabe gehabt 1 3/fomuß Pecrus 14 gehabt haben / kom⸗ 
men aber letzlich g zuviel / ſtehet alſo: 18 — 8. Gere deßhalben / Johannes 
habe gehabt 191 ſo muß Petrus J7 gehabt haben / kommen aber zuletzt 6 zu wer 
nigfichetalfo ı9— 6. . __ | 
Es 78><8 (14 

r 1 9 6 —F 
| 108.152 1728 
152 26% (18% 
260 , 144 
ur 7 

So man nun der Regulz Falſi nach operirt / kommen dem Johanni 183 

Goldguͤlden / deßwegen muß Petrus 155 haben. — 
Das ander Exenpel. 

Setze / Martinus habe 5 fo muß Claudius 4 haben) kommt aber zuwenig] 
und ſtehet alfo 5 — 1. Setze deßwegen | Martinus habe gehabt 71 fo müfte Clau- 
dius Haben 8 / kommt abermal zu wenig! — alſo7 ⸗ 15. 
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KommendemMartino 43/ dem Claudioaber 3: fl. 
‚Die XXXIX. Aufgab. 
Einer fraget einen Rechenmeifter/wieviel Uhr es ſey? 
Ih it deß Frangöfifchen Profcflorisvierdte Frag · Der Rechenmei⸗ 
— ter antwortet: Der Reſt dieſes Tages ſind + von denen I welche ſchon 
vergangen] urtheilt daher / wieviel es geſchlagen ? So man einen jeden 
Tag fuͤr 12 Stund rechnet / als vom Auf gang der Sonnen bis zum Nidergang 
nach den Gebrauch der Juden und Romaner / ſo machte es 54 Stund / und wär: 
den uͤberbleiben 68. So man aber würde zehlen 24 Stunden / voneiner Mitter⸗ 
nacht zu der andern / ſo würde er haben / Diefer Rechnung hach / 103 Stunden / 
weiches fich findet / wann man ı 2 oder 24 mit dividitt · 
Wieviel Pythagoras der Samiſche Philoſophus Schu⸗ 
lee gehabt / die fuͤnffte Frag deß Pariſiſchen Profeſſoris? 
Ls Pythagoras wegen der Zahl feiner Schuler gefragt wurd / antwortet 
9 er : Der halbe Theil meiner Schuler ſtudirn die Matheſin, der vierdte 
Theil die Phyficam,der ſiebende Theil le rnet ſuillſchweigen / und über. diß 
* ich noch Z gar kleiner Knaben iſt die Frag / wievicl derer Perſoncn geweſt? 
acit 28. Dann halb 28 iſt 14/ darzu 7 / als den Aten Theil / iſt 21/ dazu 4 / als 
Pi — thut 25 / und die z gar kleinen Knaben auch dazu / thun in allem 28 
erſonen. | 


Die XEL. Auf. 

Die ſechſte Frag deß Frantzoſen / von der Sahlder Aepffel / 
darein ſich die 3 Graciæ und o Mulæ theilcten. 

ON 3 Gratiz tragen Aepffel I eine ſoviel als die ander / — 

| 


E 


fich die HMulz, baten fieum Arpffel s Darauf gabe jede der Gratiarum, jedes 
der Mufarum,, einerfoniel als der andern, Zu Ende hatten fowol die Graciz, 
alsdie Muſæ jede gleiche Zahl der Aepffelz Jent fragt esficht wieviel jede von 
den Graeiis gehabt? und wieviel jede von den Mufis bekommen Addire Die Ba 
derGratiarum undMufarum,afs 3 und s/fommen 1 zteonder Zahl der Aepf⸗ 
fd welche eine jede der Gratiarum gehabt. Nun ſo jede der Mafarumeinen Apf⸗ 
fel empfangen! von einer jeden der Gratiarum haͤtte jedwedere z Aepffel. So: 
man aber 2 duplirt/ und jede der Gratiarum 24. Acpffel gehabt / mäfte jede 2: 
abgeben. So zo geweſt waren / 3/und fo forthin. 
Die XLVII. Aufgab. 
Die ſiebende Frag / von eines Vatters 
Teſtament. 
M In Vatter verlieſſe Soͤhne / darunter ein unartiger / rooo Cronen: 
der Geſtalt / daß das fünffteTheit deß ienigeniwelches haben folte der ge⸗ 
SS ame Sohn um joübertreffen Das vierdte Teil dep unartigen) / wieriel 
wird jedturder bekommen Antwwors: der Unartige wird haben 425 Cronen / der 
— Dann das fünffte Theil von 57731 welchesift 7 1 53/ übers 
tum: 1 0 das vierde Theil der 42.251 ſoda iſt 1055« Mir wollenhernach 
if unddergleishen&rempelanfzulfeneine generat Regub lehren. 
Die XLIII. Aufgab. 
Die achte Frag/ von den Bechern deß Koͤnigs 


troelt,. 

. Cr König Croſus hatte inden Zempel der Götter gropffert 5 guldene 
T — — gewogen 600 Quintlein: Einjedrs Ge⸗ 
FO fchirzaber war um ein Qumiiein ſchwerer | als das ander] iſt die Frag/ 
wievel jedes gewogen? Antwort: Der erſte Becher hat gewogen ı 023/ der am 

Br 1012/derdritte L00! /der vierdie H9:/der fünfftesgzyder ſechſte 973. 

Die XLVIV. Aufgab. u 
Die neundte Fragvon den Aepffeln Cupidinis. 

— beflagte fich bey der Venere, ſeiner Mutter / daß ihmedieMufz fe 
Arpffel ansgeführet, Clio, ſagt er / hat mir genommen / Euterpe ril 
Thalia Melpomene z3/ Eraco / Terpomene #/ Polyhymnia 30] Urania 
5207 und Calliope „ die boßhafftigſte unter ar 3001 es find mir aber alfo 
iij nur 
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Zahl / von welcher 34 und ĩmit den j 3 machen 60. Solche zu finden / mercke 
folgende General⸗Regul. : “. * 

Nim die allerkleinſte Zahl / darinnen die Theil / ſo uns vorgegeben / koͤnnen 
ohne Brück genommen werden / iſt hie so / weil 4mal 5 iſt 20 / und zmal 20 iſt 
60 / davon abgezogen die Zahl ı 31 ſo machen alle Theil 47: Dann zaus So 1 
5 / aber daraus 1 2/ +leglich 20. Solche 3 Theil addirt / bringen das Aggre⸗ 
ga 47. So folget nun / daß er infeiner Kindheit zugebracht 15 Jahr! ınder 
jugend 1 olund indemmännlichen Alter 20 Jahr, 

Ebener Maſſen / das erfie Exempel | mut deß Capidinis Aepff eln zu fol 
vien? iſt die kleinſte Zahl / die man dividirn fanmit 4 rt 5354 4/ 3 300 / thut 
672 r!27054420/:4168/348014840. Diefe Theil alle thun 2860) Dazu 
30] ı 20/ und zoo / kommet 3 3601 diebegehrte Zahl. NER: ale 


Die XLV. Aufgab, 


Spibrer zween miteinander bisauf 3 zaͤhlen ſollen / ders 
geſtalt / wer am erſten koͤnne zo nennen / gewonnen habel es falle -- 
aber keiner auf einmal uͤber 6 zählen, 4 


Iß lehret H. Guftavus Selenus in ſeiner Cryptogtaphia am4S3 
MBlat aͤlſo: Wer gewinnen will / nehme in Acht / daß er folgende Zah⸗ 
lennenne: 9] 16 / 23/ ſo kan es ihme nicht fehlen] welches dann geſche⸗ 
hen wag / es fahe unter beyden an | welcher will / und iſt am beſten aus einem Ex⸗ 
empel zu erlernen. | Ä 
So A gewinnen und anfahen folte / nimmer er 2/ darauf zähle BI was er 
will / ſo fan er H nicht erlangen, weil er über 6 auf einmal nicht zählendarff. Er 
zähle aber / was er will/fo fan A die Zahl 9 erreichen. Zum Exempel / ſo 5 
nenntel thun fiefamt 2 fuͤnffe / darauf zähle A li 9. Ebenalſo kanſt du fürter 
erlangen 16/ 231und 30, a 
o 
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So aber B anfienge / und nur eꝛns zaͤhlte / zahlt A darauf auch eins] fo gien⸗ 
ge es ferner / wie zuvor. 

So er 3 / oder 6 zaͤhlete / koͤnte A darauf zählen 6 / 54 und 3. 

So aber B z fchlüge / wäre zu muthmaſſen / er das Spiel verftünde/das - 
Fan bald erfahren werden wann A darauf ı zählet/und B hernach s. So er nun 
auch die Zahlen 1 6 und 23 in Acht nimt / kan A nicht gewinnen. 

Daraus folget } warn 2 diß Zählens erfahrensufammen kommen / dag 
allzeit der jenige gewinnelfo zum erſten zaͤhlt. Hingegen habe ich erfahren / wann 
ween ſchar ffe Dammenſpieler zufanmmenfommen/ und Feiner nichts uͤber ſihet / 
derjenige verſpielen muͤſſe / ſo den erſten Zug gethan. 


Die XLVI. Aufgab. 


Wie 30 Perſonen (Darunter 15 ſterben ſollen) geordnet 
werden möchten] daß die 15 unſchuldigen erhalten würden. 


Jeſe Frag iſt von mancherley Authorn erörtert worden / und zu finden 
bey Chriſtoff Rudolph / Schultzen / unſerm a uthore, und andern mehr / 
ich will die aͤlteſte Eroͤrterung / welche mir M. Daniel Schwenter / Pro- 
feſſor zu Aktdorff zuk ommen laſſen / vor die Sand nehmen. 
Ein vornehmer Jůdiſcher Rabbi im Teutſchland / genannt Elias Levita 
bes Teutſche / referirt zu End feines Buͤchleins / welches er Scpher harcabha 
nennet / fol gende Hiſtori oder Fabel» | 


Eine fubrile Erfindung def weifen Rabbi Abraham Abben 
. Efra,@& vor goo fahren gelebt, 


Man finder in dem Buch der Tharen deß Weiſen Abraham Abben. 

Efra : Daßer auf eine Zeit mie 15 ſeiner Schuler / und 5 leichtfertigen 
Geſellen über Dieer gefahren I alfo } da inallem derer zo waren : E⸗ geſcha⸗ 
be aber eines Tages / daß ſich ein groſſer Sturmwind und Fortun erhube/ 
alfo / daß manbeſorgte / das Schiffmechte feheitern und zu Orunde gehen, 
wegen der Patron def Schiffs den Balben Theil von 30 indas Meer zu, 
frenbefahle I damit das Schiff um erwas leichter würde : Da fahe der 
cife AbbenEfra , daß es anders nicht ſeyn mochte = Antworter deßwegen / 
ihr befehlet weißlich und wol: Dann viel bejler/ es ſterbe der halbe Theil, 
alsber gantze Hauff en: Wir wollen aber alſo darumlofen | die 320 Matın 
follen 


Krfier Theilder Etquickſtunden. 
* ın einem Circul nacheinander geftellct werden | undallzert den neundten 
* man hinaus in das Meer werffen / ſo offt / bis noch 15 übrig ſeyn. Diezo 
Maͤnner giengen ſolches ein / uͤbergaben die Ordnung zu machen / dem Abben 
Eſra. Da ſtellete er die Ordnung fo kuͤnſtlich an / daß feine Schüler alle —— 
— — Voͤgel aber allein das Meer geworffen wurden. Die Ord⸗ 
nung macht er alſo: 
Erfttichfiellet er vier Schuler 1 nach ſolchen x Leichtfertige / Drittens 
2 — und einen Leichtf ertigen. Vierdtens / 3 Schuler und 1 Leicht 
fertige fünfften/ 3 Schuler und zween Leichtfertige. Zum ſechſten/ 
2 —ã 3 Leichtfertige. Zum 7. Schuler/ 2 Leicht ertige. Letzlich 2 
a und ı —— Alſo ſtellete fie der Rabbi | und erhielte feine 


chiller bey £eben 
Schuler | Schuler / Schuler] Schuler) Schuler, Leichtf. Leichtf. 
Leichtf. Leichtf. Schuler) Schuler, Leichtf. Schuler / Schuler I Schuler! 
Leichtf. Schuber, Leichtf. Leichfert. Leichtf. Schuler. Leichtf. Leichtfert. 
Schuler. Schuler. Leichtfertiger. | 


Solche Ordnung zu mercken, haben die Juden ſolgende 
Verf gemacht: 


MOTOR DR arS91 TOTEN TIER2 ÛrQO 0777 
ENIR UAMIINTHNTIIIY2 
Alſo die Lateiner brauchen folche Ordnung zus wiſſen / 
folgenden Verß: 
Populeam virgam mater Regina tencbat. 
Dadanndies Vocales ae iou gelten 3.2, 3.4. 9. nach welchen man 
die Ordnung anſtellet. 
Ein Teutſcher möchte folgende Verßlein behalten: 
So du etwanbift gfalln hart / | 
Stehe widr / Gnade erwart. 
So bedeut nun das o im So / daß man 4 Schuler ſetzen ſolle das u im du 
aber $ Leichtfertige / und fo fortan, I 
So aber allzeitder 7 — ſollen benaue geworffenverden brauchte man 
folgenden Lateiniſchen Verß 


Rex angli cumGente bona dat ſi igna ferena. 
Odet 
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Oder folgenden Teutſchen Reimen: 
Es war in uns Elend ohn Maß / 
Abr Chriſt: hat gendet das. 

Andere Auchores geben desgleichen für mit 15 Chriftenund ı5 Zürs 
cken / oder 15 Juden. Die Regul dazu zu findensftnicht ſchwer / und diß in aller» 
hand Zahlen. Zu einem Erempel: Der Perſonenwaͤren 12 / undalle zeit der 
Euffte ſolte ſterben | ſo mache 12 Strichlein indem Crircul / und fahe anzu zaͤh⸗ 
len wo Du wilt / durchſtreiche alle zeit das Eulff te / bis s ausgelöfchnfepn fo wirft 
du folgende Ordnung uͤberkommen: 


1. Schuldiger. 2. Unſchuldiger. 
1. Schuldiger. 3. Unſchuldiger. 
4. Schuldiger. 3, Unſchuldiger. 

Diß k oͤnnte man indem Kriegsweſen gebrauchen | wann es zu dem Los 
kaͤme vamıt die Unſchuldigſten erhalten wuͤrden. Es gehet mir aber nicht übel 
ein | daß der tapffere Kriegeheld Joſephus / wie der Frantzos meldet | indem 
Jũdiſchen Krieg ſich durch dieſes Mittel bey dem Leben erhalten / zur Zeit / ale 
er mit 40 Juden / aus Forcht für dem Femd / fichin eine Hoͤle verkrochen / wie 
Egefippus und Joſephus glaubwürdig berichten / jener im 19. Cap. feines 3. 
Buchs / von der Zerfidrung Jeruſalem / dieſer aber weitlaͤuff iger ındem 6. Buch 
dep Juͤdiſchen Kriegs / am7 ĩ. und 72. Capitel. 

Es verhielt ſich aber alfo : Als Joſephus aus Forcht vor dem Tito Ve⸗ 
ſpaſiano mit viertzig halsſtarrigen Juden in eine Holen fich zu verbergen 
Riege / und darinnen I bis fie Hungers halbennicht mehr Funen | ſich auf⸗ 
hielten : Da nun Sterbensnoth vorhanden war | gabe ihnen Joſephus den 
Raht / ſie ſolten nebenhme mannlich unter den Femd fegen / und lieber vor 
dem Feinde ritterlich / als in der Hoͤlen fchändlich Hungers fierben : Wie 
aber das Yüdifche Volck allezeit halsſtarrig geweſi / Fonte fie Joſephus auch 
bier / mit aller feiner Kunft | isheit und Geſchicklichkeit nicht bewegen] 
und war ihre Meinung : Cs folten durch das Los allezeit zween aus ihrem. 
Mittel erwählet werden | welche einander niedermachen und erftechen fols 
ten | weildann Joſephi Wolmeynen und guter Raht durchaus bey ihnen feine 
Statt haben funte / muſte er ( wolteer anderſt nicht amerften von ihnen nie⸗ 
dergemacht wer den) in ihr Goetloſes Beginnen einwill igen Drdnete aber 
die Sach fo geſchicklich an / daß er neben einem 3 ſchwachen Juden a. 
⸗ 
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uberbliebe / deſſen er fich fehr leichtlich hatte bemächngen Eönnen. Yun 
ſagt unfer Author I er habe eine folche Drdnung gemacht / daß der dritte alle: 
zeit folte umfommen : Weiln er aber den 16. oder 30. Ort eingenommen) 
* er ſein Leben ſalviret und errettet. Allein / ſo man es probiret / wird es ſich 
ald befinden | daß ſolche 2 Zahlen nicht — ſondern der 30, ſterben muͤſ⸗ 
fen I folte dafür geſetzt haben den 3 ı Dre. So aber allezeit der neundte haͤtte 
fortgemuͤſt I hätteerden 22 oder 30 Dre nehmen fönnen / ſo der ſiebende leg; 
lichdaran gemüßt / wärender 27 und 3) Ott die beſten geweſt. Wasaber 
FJoſephus mit demlegten Juden angefangen / und wie er inder Römer Hand 
Fommen / findet man ferners in Egefippo und Joſepho / ift bie unnoͤthig zu 
erzeblen. 5 
Die XLVIL Aufgab. 


Sp ihrer zehen oder mehrin einer Zech wären / und man 
einen nach dem andern wegzaͤhlete / wie es anzugreiffen / daß der 
ur jenige bliebe / welchen man haben wolte ? Ä 


mon‘ Facob von Coburg in feinem groffen Rechenbuch am 250. und 
251, Slat Ichretes alfog Item / ihrer 12 haben ein Gelach gehabt ver; 
milligen einmuͤtiglich / daß man von einem zu zählen anfahen folleiuif auf 
welchen die Zahl 10 gefaͤllet / der folle Zechfrey ausgeben / und andem Folgen; 
den wieder anzufahenbis aber 10 / und alfo fortan / gehet je der Zehende Zechfrey 
aus / bis auf den Letzten der ſolle das Gelach bezahlen. Wird nun gefraget / ſo 
man einen fuͤrſchluͤge | der bleiben ſolte / wieweit vondemfelben / und auf welche 
Hand man * zaͤhlen anfahen ſolte / damit eben der Fuͤrgenommene das Gelach 
bezahlete? Facit. | 
Ä Ö Diefe Frag / ſagt er ferner /habe ich nur den Unverſtaͤndigen der Rechnung 
hieher ſehen wollen / welche es für eine groffere Kunſt achten | diefe und derglen⸗ 
chen Fragen aufzuldfen / dann man kaum dergleichen finden folt.. Thue ihm 
darum alfo + Schreibe für dich ſoviel Strichl ein beſonders / wieviel der Geſelien 
fepn/ober foniel Vuchſiaben fals jetz | nr 


a. b6b. c. d.. E f a a ae Je L m. 


Nun fahe an / bey welchem Buchſtaben du wilt | dann es gilt gleich / als’ 
fahejeg an bey dem f / zaͤhle das f für eins / afürzi und alſo fortan 3. 4. 5. x: 
| gegen 
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gegender rechten Hand bis auf 10 gefallet ſolches jegt auf das ci das töfche aus 
mit einem Strichlein/damitdu es nicht wieder mitzähleft I fo fahe wieder anzu 
zaͤhlen bey d bis auf 10 / gefäller folches auf das al das thue aus / zähle weıter 
fort bis auf 70] und ihue wieder aus / ſolches treibe any bis allein einer uͤberbleibt / 
iſt all hier k / und muͤſte jetzt k das Gelach bezahlen. Nun fiengſt du aber an dem 
fi zähle von dem k zuruck / bisaufdas f 1.2, 3.4. 5. gefaͤllet es auf das f si 
diefes iſt Die Regul / dadurch du finden magſt / wo anzufahen ſeye / laſſe dir nun zei⸗ 
ger / welches der Mann ſey / fo zahlen ſolle / ſeye jetzt h / zähle allemal gegen der 
incken Hand; / und auf welchen ẽ gefaͤllet / bey deme muſt du anfahen / wäre jetzt 
dund alfo mache dergleichen / co ſeyn ihrer mehr oder weniger / man zählen oder 


[9 


1026, fo findeft du es allemal durch die Regul. 
Die XLVIII. Aufgab. 


So vierzehen Circul in einem Umcraiß herumſtehen / alle 

zeit in den ſiebenden ein Centrum oder Punct zu machen / und 

ſonſt in keinen. 

Ache 4 Circul oder Ringleinin einem Umeraiß herum | fahe von ei⸗ 

nem 7 herum zu zaͤhlen / und in den fiebenden mache einen Punct I mer⸗ 

cke mit Fleiß / wo du angefangen / fahe an dem gepünctelten Circul wie⸗ 

der any zähle 7 fort / in den ficbenden Circul mache wieder einen Punct / fahe auf 

ſolchen wieder an zu zaͤhlen / und diß ſolang / bis du an den Circul gelangeft | von 

welchem du angefangen zu zählen / dieſen punctir auch | fahe aber bey demfelben 

nicht wieder an zu zählen! fondern bey dem nachfolgenden / ſo kommeſt du richtig. 

auf den 7 hinaus/welches ſonſten in Ewigkeit nicht geſchehen wuͤrde. 
2 0, Die XLIX. Auſgab. 

So in einem Circul etliche Rechenpfennig oder Cronen 
ligen] zu errahten / welchen einer inden Sinn genommen] aus 
Chriftoff Rudolf, | 

Kae auf dem Umeraiß eines Eircule etliche Pfennig gelegt ſeyn 7 und 

du errahten wilt / welchen einer angeruͤhret / oder inden Sinn genommen/ 

ſo mercke anfänglich I wieviel der Pfennig find / darunter mache cine natürlis 

de Ordnung / daß man wiſſe / welches der erſte ſey. So nun einer 1 Pfennig 

angeruͤhret / oder m den Sinn genommen | fo heiſſe ihn heimlich vom erſten gegen 

verrichten Hand zaͤhlen | und in Sinn beha — — wievielſte Pfentug ange⸗ 


hret. 
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—— aber nimm ferner waar / wieviel des Pfenmig in dem Umcraiß liegen / 

e fahten die natuͤrliche folgende Zahl / zaͤhie auch gegen der Rechten / gife 
demerften Pfennig die naͤchſte Zahl darnach: Als / wann der Pfennig ſeyn ı 31 
ſo laſſe 14 aus / gibe dem folgenden Pfennig ı / und zaͤhle fo weit fort / als dir 
beliebet / mercke / wie hoch ſich Die Zahl erſtreckt / und wo fie ſich endet / daſelbſt laſſe 
den andern anfahen / und auf feine vorige indem Sinn behaltene Zahl / gegen der 
andern Hand auch fo weit zaͤhlen / ſo endet ſich deine genommene Zahl auf dem 
angeruͤhrten Pfennig / welches dem andern ſeltzam wird vorkommen. Die Pra⸗ 
xin beſſer zuverſtehen will ich ein Exempel nehmen: 

Es ligen in einem Umcraiß ı 7 Stuck ſwelche allhier / beſſers Verſtands 
halben / mit Buchſtaben alfo verzeichnet: 

A.b.c.d. c.f. g. h.i. k.l.m.no.p.q.r. 

Nun ſolle die Ordnung angefangen werden von dem f / das iſt / der Buch: 
ſtab f fülledenerfien Pfennig bedruten / g den andern I h den dritten / und fo 
fortan / bis wieder auf das f. Geſetzt / es haͤtte einer angeruͤhret das mr heiſſe 
ihn von dem f gegen der rechten Hand darauf zählen! ſo iſt es der 7. Buchſtab 
folches ſolle er mercken / du aber zaͤhle auch von dem f gegen der Rechten auf ck 
nen Buchſtaben / welchen du wilt / geſetzt bis auf das h19. 20. 21, Letzlich heiſſe 
ihn von dem h auf der vorige 7 gegen der lincken Hand zaͤhlen 8.9.10.) 1.12.1C, 
bis auf 21/ſo faͤllet 21 juſt auf das m. Alſo magſt du auch handeln mit andern 
Exempeln. Noch leichter wird es verrichtet / wann du nach der. natürlichen Ord⸗ 
nung von dem f an zaͤhleſt bis auf das h gegen der Rechten / ſo kommt 20 / und 
der ander bey dem m zaͤhlet 7 / bey dem n Si und ſo fortan. 

Die L. Aufgab. 
Vorgehende Aufgab aus dem Authore auf eine andere. 
Manier zu verrichten. * 
—8 / j0 Ding ligen in einer Ordnung mit alb/ cl d/etf/gl h/i I und 
Zifern verzeichnet / wie folget : 
I, 2. 3. 4.566 7. 8. 9. 10. 
a. b. c. d. ef hi k. 

Nun heiſſe einen ein Ding in den Sinn nehmen! geſetzth er habe genommen 
das Dinge. Darnach ſage / er ſolle dir cin Ding: benennen I dahm man zählen 
folle/ von einem genommenen Dinganigefestier nehme das ci fazähle nach Ä 0. 

: aeilffe 


- 
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a enffe / bey dem b #2/ undalfoforsifofommenauff zo]undwirdazrib 22€ 
23 /fage deßwegen von ſeinem in Sinn genommenen Ding fepnd bisauf c 2 3 fo 
ex nun zähle vonsan.5/6l7i2s.und fo fort/fo wird 2 3 auf das ckommen. 


Die XL Aufgab. 


Faſt eben vorhergehende Aufgab auf eineandere 
Sr Manier zu: vollenden, 


 Egeetliche Ziffermnatürficher Ordnung / als 1. 2, 3.4. 5.26, darunter 
mache) nach Beliebenjetliche Strichlein / alſo: 
1. 2. 3,445, 6. 7.8.9. 10, 81,12 
MIMIFBXBMXXMVINMMAüAIINI 
Ar 


5 

E age | einer folleans der Ziffern eine anrührenjoder inden Sinn nehmen / 
geſetzt er nehme g / du aber zähle etliche Sırichleinin natürlicher Ordnung alſo / 
dab das erfte 13 gelte / bis auf das jenigeldarnnter 24 ftehe/ fage/ du wolleft von. 
feiner genommenen Zahl anzaͤhlen bis auf folches Strichlein / fo folle dahin feyn 

25. Wann erdirnumeine Zahl 3 benennet / ſo fahe bey derfelben an zu zählen. 
8.9. To.ın.2c, fo wird.2 5 das gewiefene Strichlein treffem dieweil aber dieſes mit 
Ziffern leich· lich kan gemercket werden / iſt es unerkentlicher / wann man anflatt 

der Ziffern Buchſtaben / oder etwas anders nimmet. 
a Die LIT. Aufgab. 
Sirerrahten/das wievielſte Stuͤck Muͤntz einer in 
een. , Simrgenomnien. 

Ege allerley Muͤntz / ſo faſt einerley Groͤß / auf einander in die Hand / als 

Seimnen Ducaten tint Cronen einẽẽ Goldgulden / ein Kopffſtuck / einen 6 Kreu⸗ 

tzerer Leinen Patzen / ein Achttheil eines Thalers / einen meſſinen Rechen⸗ 

pfennig / einen kupffern Kechenpfennig einen uͤberzinnten Rechenpfennig/ und 

waſerley Muͤntz ungefähr einer Groſſe du haben kanſt. Thue ein Stuͤck 4. 

5.6. tc. voneinander / ſage zueinem / er ſolle ihme eines inden Sinn nehmen / und 

wol mercken / das wievielſte ca ſeye von oben her / nim du das obere Stuck / le⸗ 

gedas fol gende darauf / auf diefes das dritte / vierdite / fuͤnffte / ſechſte / ſiebende / rec. 

wieviel du wilt / geſetzt / du fepeft auf 7 kommen / fo fpriche / ſein geſchenes 

Stück muͤſſe jetzt das ſiebende ſeyn : Heiſſe dir fagen / das wievielſte er genom⸗ 
men / zaͤhle darauf | fo wird die ee — 7 kommen / wel⸗ 
in ches 
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ches gang wunderlichanzufehen, Und sft diefes Stuͤck wol werth/ daß man es 
mit einem Exempei erkläre. Zu 

Geſetzt I die Ordnung fen wie droben / und einer habe inden Sinn genom⸗ 
menden 6 Kreugerer foandem 5 Drelige 3 Nun lege du den Ducaten erſtlich / 
zähle eins darauf die Cronen zaͤhle ꝛ2. Darauf den Goldgulden zaͤhle z/ dar⸗ 
auf das Kopffſtuck zaͤhle 4/ Darauf den 6 Kreutzerer zaͤhle 5/ dat auf den Batzen 
zähle 61 darauf das Achttheil zähle 71 dar auf den meſſinen Rechenpfennig und 
zaͤhle g. Lege alſo unverändert die g Stück auf die 2 andern / daß der Ducat auf 
den kupffern Rechenpfennig komme / fage / feine genommene Muͤntz muſſe die 
g in der Ordnung ſeyn | fo er dir nun ſagt / zuvor ſeye es das fuͤnffte geweſt/ ſo 
zaͤhle von oben herunter den meſſinen Rechenpfennig / ſage SI ſo iſt der Acht⸗ 
theile Thaler das ſechſte / der Batz das ſiebende / und der 6 Kreutzerer juſt das 
achte. Diefe 4 letzte Aufgaben find fundirt und gegruͤndet auf die 14 Aufgab / 
allda ſuche den Beweiß. 


Die LIII. Aufgab. LEN 
Zu erweiſen / daß es wol muůglich / ja auch feyn müfle / daß 
unter zweyen Menſchen einer ſoviel Haar an ſeinem Leibe 
habe / als der ander. J — 
M S ift/fpricht der Frantzoͤſiſche Profeflor, eine richtige Sach / daß mehr 
= Menfchenauf der Weit / als der allerhaarigſte Menſch an feinem Leibe 
I) Häslen hat : Weiln uns aber die Haar eines Menſchen be aͤhlen 
unmüglich | wollen wir nun durch geringe Zahlen I beſſere Verſtandẽ haͤlben / 
unfere Aufgab erläutern unddemonftrirn, Mir ſetzen es find 100 Menſchen / 
darunter der allerhaarigfte nicht mehr ale oo Maar habe + man mochte wol 
auch viel Millionen Menſchen nennen | daß es nichemäglich / ein Menſch ſo⸗ 
viel Haar haben folte / wir bleiben obgeſetzter Utſach halben bey den 100. 
Dieweilmen mehr Menfchen feynd als Haar aneinem / laſſet uns betrachten 
99 Menfchen / und fagen | entweder find deren Haar gantz ungleich an der 
—* oder es ſind darunter | welche gleiche Haar haben: Ihſt dieſes / fo duͤrf⸗ 
en wir ferners Feines Beweiſes / und haben wir unſere Meinung erhalten: 
Sagt man aber I feiner habe ſoviel als der ander unter den 991 ſo muß der 
erſte nur ein Haar haben / der ander zwey / der dritte drey | Det wicrdte vier / und 
fofortan / bis auf Den neun und neungigften/ der müfte haben 99 Saar, Fun!‘ 
weil noch übrig der hunderſte Menſch / der anchüber 99 Haar micht has / wie 
wur 
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wır geſetzt / fo muß er unwider ſprechlich ın ver Haarzahl mit einem unter den 99 
übereinfommen. Ebenermaſſen kan man ſagen I daß es müglich / zwey Ds 
gel | oder mehr / einer ſoviel Federn habe / als der ander. Zween Baͤume / einer 
ſoviel Blaͤtter / als der ander. Zween Fiſche / einer ſoviel Schuppen / als der ans 
der. Item / zween Menſchen / daß einer ſoviel Geld habe I als der ander. Alſo 
koͤnte man letzlich ſagen | daß zwey groſſe Bücher eines ſoviel Buchſtaben koͤnte 
halten) als das ander. 


Die LIV. Aufsab. | 
Ob mehr Haar / als Augen, aufder Welt? 


It einem vornehmen Doctore in Nurnberg hatteich die Zeit zu vertrei⸗ 

ben dergleichen Diſcurs: Meine Meinung war / es wären mehr Haar 
als Augen: / Dannmanfoltedie Menfchen / Pferd / Camel / Ochſen / 
Eſel / Gaiß / Hund / Rasen / und andere Thier betrachten / welche viel 1000 
Haar | aber jedes nur zwey Augen haͤtten. Eraber nannte mir hingegen ſo⸗ 
viel Augen I daß ich davor erſchracke. Dann / ſagte er I wieviel 1000 Fiſch / 
Krebs / Froͤſch | Schlangen / Edexen / Scorpionen / Drucken / Floͤhe / Laͤuſe / 
Wantzen Schaben / Schwaben | Voͤgel und dergleichen ſind / welche alle nur 
Augen / keines aber kein Haar hat. Daß alſo noch ungewiß / ob mehr Haar / als 
Augen; auf der Welt. Welches ich Luſts halben hieher ſetzen wollen. 


Die LV. Aufgab. 


Drey Baͤurin tragen Eyer gen Marckt / Anna zehen / 
Barbara dreyſſig / Chriſtina funfftzig / verkaufft zu jeder Zeit eine ein 
Ey ſo theuer als die ander / loͤſen einerley Summa 
Geldes / iſt die Frage / wie ſolches her⸗ 

gangen? 
der erfien Zeit galten der Eyer 7 einen Kreutzer / Anna verkaufft > Eyer / 
oſt 1Kreutzer / bleiben ihr 3 ͤber· Barbara verkaufft 281 loͤſt 4 Kreutzer / 
ben ihrüber.2. Chriſtina gibt hin 49loſt 7 Kreutzer / bleibet ihr ı übrig. 
Bald ſchlagen die Eyer auf / daß eins 3 kr0 gilt / loͤſt die Anna aus den dreyen ihr 
utergebuebenen Eyern gear / hat zuvor einen geloͤſt iſt ro PR. Barbara loͤſt aus 
ihrem übrigen z Eyern 6 PR / hat zuvor geloſt +ErR / iſt anch 10 PR. Chriſtina aus 
Ey zPar hatte zuvoꝛ 7 / iſt auch 10 kꝛXalſo / dz jede 1 0 PR geloͤſet. Sicher alfo: 
A 1.0) 

ö Ze 
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Dieſe Aufgab iſt genommen aus einem alten Rechenbuͤchlein M. Jo- 
hannis Widmanns am 109 Blat / unſer Author gibt es alfo fuͤr: Drey Wei⸗ 
ber ragen Aepffel zu Marck / die erſte verkaufft 20] die ander 30 / die dritte 40 / 
verfaufft eine ae ea und löfereine ſoviel als Die ander- ent 
fragt es fich/ wie folches feynfönnen? Antwort: Die Acpffel mäflen auf zwey⸗ 
mal verfauffie werdenzumunterfchiedlichen Draß: Dann erſtlich gilt ı Apffel 
einen Pfennig / verk aufft die erfie2 Höfer 2 Dfennigidie ander ı zudfer y7 Pfen⸗ 
nigid.e dritte 32 / loͤſet 3 2 Pfennig. Baldfchlagendie Aepffel auf / daß einer 3 
Pfennig gilt / ſo loͤſet die erſte aus 18 Aepffeln 54 Pfennig! bekommet / ſamt den 
vorigen 2 Pf. 6 Pfennig, Die ander loſet ans 33 Aepffeln 39 Pfennig dazu 
die vorigen y7 / thun auch $6, Die dritte aus 8 Aepffeln 241 dazu die vorigen 
3 2/ thun auch 56 Pfennig, Tr. Tram 


Die LVL Aufgab. 


Ein Broßvatterizween Dätter/ und zween Söhne fingen 
fünff Haſen / ſolten fie gleich untereinander. austheilen / welches aber nicht 
geſchehen kunte / weil kein Has dotffte zergaͤntzt werden / iſt die 
Frag / warum dieſes nicht ſeyn koͤnnen : 


Shat das Anſchen / als ob der Derfonenwärenfünff geweſt / und deß⸗ 
wegen die Haſen leichtlich unter ſie haͤtten gecheilet werden koͤnnen / weil 
SVfeiber auch fünf. Nüemder Derfonentwarennur drep/neinlich Petrus, 
Claudius und Martinus. Perrus wardrf Claudii Vatter | unddeß Martini 
Großvatter. Alfo vertrat Perrus zwey Perfonen / nemlich deß Großvatters 
und Datters, Claudiusmwar zugleich ein Sohn und Vatter / ſo war Martinus 
deß Claudıi Sohn. Alſo waren ein Groß vatier zwey Vaͤtter und zwey Schu 
in dreyen Perſonen begriffen. *. 


| Die 
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Die LVII. Aufgab. 
Funff Geſellen verzechten vor der ZSeit / da noch Pfund und 
Pfennig giengen / einen Pfennig zu Nuͤrnbetg | die zahlten fie einer ſo⸗ 
viel als der ander / unangefeben] Feinekleimere Muͤntz / als Heller 
war / frage / wie ſolche Bezahlung geleiſtet worden ⸗ 
Or der Zeit galten zu Nürnberg 5 Kreutzer 2 ı Dfennig/ deßwegen gabe 
Wder Geſellen jeder dem Wirth einen gantzen Kreutzer / und weiln derer5 / 
Dbekame der Wirth 2 ı Pfennig | gabe deßwegen einem jeden Geſellen 4 
Pfen. wieder raus / war 20 Pfen. uñ bliebe mme einerder da ſolte bezahle werdẽ. 
Die LVIII. Aufgab. | 
Dier Köffelunter drey Perfonenauszurbeilen/daß Feine 
mehr habe / als die andete. 
XScſes iſt dem Unwiſſenden ein groſſes Wunder | dem Wiſſenden aber 
ein Schulboß: und ligt eine æquivocation mdenen Worten : Reiner 
ſolle mehr habenjals der ander. Solches recht zu verſtehen / fo follen 3 
Verfonenfisen/P strus,C laudius und Martinus, ſage / du woͤlleſt 4 Loffel unter 
fie drey austheilen / daß feiner mehrbefomme / als der ander: Laſſe Petrum den 
erſten ſeyn Olaudium den andern] und Martinum den dritten. Gibe Petro und 
Martins jedem einen Loffel dem Olaudio aber 2] fohat keiner mehr / als der an; 
der, Danndicferhat 2 der erſte und dritte aber jeder nur einen | wird alfo diefe 
Aufgabmis einer Kurgweil und &elächter geender. 
Die LIX, Aufgab. | 
So ein Senfft koͤrnlein ſich 1>. Jahr nacheinander mebrte/ 
braͤchte es ſoviel Roͤrnet / daß ſie nicht in die Hoͤle 
deß Firmaments giengen. 
Nun faͤhet der Frangöfifche Auihor an von allerley wunderlichen und 
ee Progreflionibus zu diſcurrim / und zu zeigen 4 wie gar wunder⸗ 
INI famfich die Gold / Silber / Menfchen, und andere Sa⸗ 
cheninfurger Zeit koͤnnenme hren / die wollen wir auch ordentlich nacheinander 


biehero bringen. 

Das‘ in erſtlich betreffend / fagter : Eineiniges Senffts 
koͤrnlein koͤnne leichtlich in einem mittelmäffigen Kopff mehr als Loco Koͤrn⸗ 
lein tragen / er wolle aber nur beſſers Glaubens halben bey jooo bleiben I und 
bisauf ı 7 Jahrdamit fommen / wann nun Diinas Körner ausgefect —* 

/ 
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denibringen fie das erfte "Jahr 1000 mal 1 0001 das ſind 1000000 / das ander 
3000000 .000| und fo fortan / bisaufdas 17 Jahr / ſo kaͤme vor das 17 Jahr 
3000 009 000 000 000 060 000 000 000 000 000 006 000000006 
000 000 000 / welche Zahl dann weit groͤſſer iſt als die Sandkoͤrnlein Archi- 
medis, fo indem Firmament nicht Raum hatten! wie davon in Scereomerricis 
folle difcurrirt werden / weil nun ein Senff tkoͤrnlein um ein merckliches gröffer! 
als ein Sandkoͤrnlein Archimedis, deſtoweniger werden fie zwiſchen dem Fir; 
mament Raum haben / noch weniger | wann man die Koͤrner der erſten 16 Jahr 
dazu ihut. Gefchicht diefesaber in 17 Jahren! was folte gefchehen in 20 Jah⸗ 
renda eine Zahl erwuͤchß von 64 Chararteren? die Sach ıft fo lauter und Som 
nenklar | daß alsdann die Senfftförner viel ı oo0mal grofler würden 1 als die 
Sandkoͤrner / ſo inder Hoͤle deß Firmaments ligen fönten,. 
Die LX. Aufgab. | 2 
So ſich die Schwein einer Schweinsmutter #4 Jahrin 
gewiffer Proportion mehrten / ſtuͤnde nicht in deß Tuͤrckiſchen Kaͤiſero 
gangem Vermoͤgen / ſie ein einiges Jahr fpeifen zu laſſen / ja auch 4 * 
nur Die jenigen / ſo das letzte Jaht geworffen wuͤrden . , u 
&c— ung ſetzen / ſpricht der Author / ein Schweine mutter trage auf einmal 
nicht mehr! als 6 Ferckelein / darunter 2 Beeren und 4 Zuchkel! undeine 
eve Zuchteltrage allenachfolgende Jahr bis auf 14 incluhve , fonid 
als die erſte fo werden. wir das 14, Yahr finden 1073741824 der Zuͤchtelein 
und Schweinsmätteridie Beeren michi gerechnet / wie foiget. 


va. 


— 


16 I 
64 I 

276 ILT: 

1024 IV _ 
4096 _ V 
16394 vi 
65536 vH 
262244. VIII 
1048576 1X 
4194304: x 
167762 16 xI 

67 105864 x1 

269435416 xiıt 


2073741824 xIv 
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Und dieweil ein Reichsthaler cin Jahr nicht zuviei ein Schwein zu er⸗ 
halten / indeme auf einen Tag nur ungefähr cin Pfennig kommet | würden folche 
ein Jahr zuunterhalten foflch 1073741824 Reichsthafer / Die thun 1610 
Diillionen)s Zonnen/ 1 2736 fẽ / welche Summa deß Tuͤrckiſchen Kaiſers Ein⸗ 
kommen weit übertrifft. Der Author rechnet es nur auf 12 Jahr / meinet I es 
kommen nur über 3 3 Millionen / welches ich doch wie aus vorhergehendem Ex⸗ 
empel zu ſehen / viel anders befindet/weil.dber 60 Million kommen. 


Die LXL Anfgab. 

Es iſt unmöglich) wann ein Kornkoͤrnlein bringt so/und 
Jedes wieder go/ zwoͤlff Jahr nacheinander Daß ſolche Roͤrnet 
Fönten geführt werden auf ſoviel Schiffen/ die das 

Ä gange Meer bedechten. er 
M S ſolte ſich einer billich verwundern | ſagt unſer Authot / daß ein Korn⸗ 
kornlein mit allen Koͤrnlein / ſo in ı 2 Jahren nachemander daraus wůch⸗ 
ſen / herfuͤrbraͤchten 24 140625 ooð 000 ooð 000/welches.cin übers 
aus groſſe wann einem Koͤrnlein nur 50 zugerechnet werden | da doch 


manches fechgigfältigl etliches hundertf aͤltige Frucht bringer/ wie Maith. 1 31 





312500000 V 
15625000000 VI 
731250000000 VII. 
39062500000000 VIII 
1953125000000000 IX 
97656250000000000 X 
4882812500000000000 XI 
2441 40625 000000000000 XII : 


Diele abſcheuliche greufiche Summa u ae ia in Form ei 
ng 
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nes cabi dcr Wuͤrffels / von 244140 Frantzoſiſchen Meilen / warn man 
einem jeden Schuch in der Länge gibt 300 Koͤrner I und ſoviel in der Breiten 
und Tieffen ꝛ Derhalben wann man nimmet 244 14000 Städt | wie Paris / 
und einer jeden gibt cin Meil Wegs in: der gangen Vierung und 100 Schuch 
in die Hoͤhe / ſo werden diefelbigen von. dem Kom von unten bis zuoberſt nicht 
erfüllee | obgleich nichts andersials Korndarinnen waͤre · Nunferner / geſetzi / 
ein Schoͤffel wäre gleich ein Cubic& / darein cine gantze Million der 
Kornkoͤrner giengen / ſo wuͤrden die — 244 1406 2 F00 0000 
Schoͤffel I eine ſolche Anzahl / daß / fo man damit wolte Schiff beladen I auf em 
jedes 1000 Schöffeliman mehr Schiff haben mäfte / ale das groſſe Meer der 
er ehem begreiffen koͤnte: Dann darzu werden gebraucht 2441406 25000 
Schiff / wann Teglich für jeden Schöffel nur ſolte eine Cronen bezahlt werden, 
muͤſte man 2443 4062 g000 000 Cronen anwendin / ich glaube nicht / daß de, 
rer ſoviel inder gangen Welt ſeyn / oder aus aller Potentaten Schaͤtzen koͤnten 
zuſammen gebracht werden. Iſt dieſes nicht ein reicher Wucher von einem cini⸗ 


——— — 
Die LXII. Aufgab... 
Wie einer mit 100. Schafenin 16 e N 


nen Cronen gewinnen 


ar jenigen} fo groſſe Schäferepen haben / — in kurtzer Zeit ſeht 





reich werden / wann fie behielten alle Schaf von joo / nur 16 Jahr / und 

jedes Schaf jährlich wieder mar eins brächte | fo würden der Schaf 

— 65 53600/der Author ſetzt 6 10 6 I000 / weiß nicht warum / fo nun jedes 

uck nur einen Gulden gaͤlte |. bekäme man von denen Schafen 6 Millio⸗ 

— Tonnen’ 536000 Gulden» Diefesläfler fich bald rechnen / aber fchwer 
practicirn. 


Die LXIII. Auſgab. 


So eine Linſe ſich mehrte 12. Jahr / und jede jährlich zo. 
truͤge / wuͤrde eine ſolchet Neng Linſen wachſen / daß ſie den gansen 
Erdboden dick uͤbereinander bedeckten. 
O ſich eine Linſe gedachter Geſtalt 1.2 Jahr mehrete / braͤchte man zu⸗ 
ſammen 53144 1000000000000 Linſen/ ſo den Erdboden: ſamt dem 
Meer dick bedecken koͤnten / wie folget ; 


30 
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21870000000 VIE 
656100000000 VIII 
196837000000000 EX. 
. - 590490000000000 X 
17714700000000000 XI 
53T441000000000000: XIL 


Diefesgange Exempel hahe ich deß halben hieher geſetze / weiln der Frans 
tzoſiſche Author eine andere Zahl hat / nemlich: 
5 3 044 000 o00 (009009 
und ſich alfoder Lefer defto befler darcin finden moͤchte. Nun wann man ein 
Cubicſchuch nimmer / deſſen Seite oo Unſen / wird er begreiffen 1000000 
LUnſen. So man nun dergleichen Maß nurumzft gebe / konmie man aus denkin; 
ſenloſen 13286 0 Millionen / 2 Tonnen / xoooo fe. 
Arsen... Die LXIX. Anfgab- 
Wann nicht jährlich eine groſſe Menge Fiſch gefangen 
würden / moͤchten ſie ſich in kurtzer Zeit dermaſſen mehren / daß | 
fie alle Wafferders£idennichebegreiffenköneen.. 
Nier die allerfruchtbarften Thier auf der Weit rechnet man die Fiſch / 
wen ein Fiſch ſich jährlich dermaſſen mehrer daß / wann man derfelben 
nicht jährlich viel Jooo flenge und abthaͤte / von einem einigen Karpffen 
innerhalb ı o oder 12 Jahren ſoviel Fiſeh kaͤnmen / daß fie das Meer und all⸗ 
r der Erdennichtbegreiffenfönten. Darin man rechne hur einem Karpf⸗ 
fenooflane Fiſchlein zu A auf 10 oderı2 Jahr 7 ſo wird man di⸗ Warheit 
mit der That erfahren So nun dieſes ı Fifch thue / mas werdenviel ı ooo thun 
konnen Danmenhero ſich memand wundern darffidaf mamtährlich fontelı 000 
Fiſch abfaͤhet / und ſolches von Anfang der Welt her + und doch noch groſſer 
Verraht inden Waſſern / fonıcht auszufiſchen. So weißlich hat der reiche 
GH alles grordnet. 1J ur u EZ ae BE 
uf Die 
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Die LXV. Aufgab. 


Hieheriſt auch zu referirn die Dermeheung der Men⸗ 
ſchen nach der Suͤndflut. 
S ſeyn viel Leut | ſagt der Author / fo nicht glauben I oder ihnen ein; 
bilden koͤnnen / wie es müglich geweſt I deß dieſe 8 Derfonen / foindie 
Arch Moe gangen/ 4 Manns sd 4 Weabsperfonen fo in burger Zeit! 
alsın2 00 „Jahren cine Armee von 200000 Mannen / fo der Nimnod gefüh; 
ver zeugenfönnen. Aber diß iſt nicht fo ein großes YBunder | warn wır auch 
nicht mehr als eines von den Kindern Noe nehmen : Dann warn wir fegen! 
dap alle Geſchlechter fich alle 30 Jahr erneuen | amd warn ein jediwedercs 
Geſchlecht fich nur fiebenfältig mehrere / fo konten leichtlich erzeugt werden 
800000 Seelen / zumal / dadie Menſchen fruchtbarer waren / und länger 
lebten.’ So iſt esauchnichtfo Hoch zu verwundern | wann wir fägen von den 
Kindern Iſrael / welchenach 2 ı 9 Jahren derer nur 70 ankamen / eine fo groffe 
Menge gezeuget I daß man 600000 firanbare Maͤnner | Weib / Rınder 
. und. die alten Linvermöglichen und zum Krieg Untüchtigen ausgenommicn| 
unter ihnen gefunden 3: wer csaberrecht bedenckt / und Ausrechnet / wird fin 
den I Daß das emige Sefchlecht Joſeyhs dazu wäre genug geweſt. Noch 
glaublicher ift deßhalben / wann man alle &efchlechter der Kinder Ifrael rech⸗ 
nen wolte. | 
M.Iohaunes Prztorius, ein berähmter Altdorffifcher Profellor , fühs 
set infeiner Oration vonder Arichmerica folgenden Diſcurs: Wir defen in 
H. Schrifft / daß Cain, nachdeme er feinen Bruder erfchlagen / in Forchten 
geſtanden / er möchte von einem andern wiederum nidergemacht werden / deh⸗ 
wegen gegen Orient gezogen und die Stadt Hanoch / welche / wıe Joſephus 
meldet | ſehr groß gewefenjerbauet : Daraus haben fich; mancherley wieder, 
wärtige Meinungen angefponnen / und viel gefraget | wo Kain Leute genom⸗ 
men | die Stadt nicht allein zu erbauen I fondern auch zu befesen : Diefenfan 
aus der Arichmetica leichtlich begegnet werden : Wir wollen fegen | cin Mann 
‚habe mit feinem Weib alle eins ums ander ein Knaͤblein und Maͤgdlein 
gezeu get I und dieſe haben gleichermaflen erfinach so Jahren (damit der Bes 
weiß defto Fräfftiger) Kinder gegeuget / alfo auch folgend / diefe Rinder wieder 
andere / und fo fortan, bis auf das 3 00 Jaht / iſt die —* wieviel Kinder in al⸗ 
len würden gezeugt worden fepn? Antwort < 30724872. Ob zwar diß per 
pi 


Brfter Theilder Erquickftunden, — 975 
nicht fo eben aufden Adam fan gedeutet werden / kan mandoch dergleichen 
es von ihme fagen / und dienen zu unferer Sach I Daß Adam 930 Jahr ge; 
bei. Dergteichen Aufgab finder man auch indem Simon Jacob von Co⸗ 
burgam z3 ı und 232 Blat. 
Die LXVI. Auſgab. 


So man ein Pferd kaufft nach den 32. Naͤgeln / und gebe 
fuͤt den erſten ı.Pfennigifür den andern 2/ und ſo fortan in dupla pro- 
portione, bis auf 32 inclufive, if Die Frag / wie theuet das 
Pferd müffe bezahle werden ? 
Hriſtoff Rudolph in feiner Schimpffrechnung fagt von einem Pferd / ſo in 
c verkaufft worden / dergeſtalt / daß man dem Berkaufferfär den‘: 
erften Nagel. bezahlenfolle ein Pagadeinlen / derer 20 einen Kreuger thun / 
fürden andern Nagel Pagadeinlen / für dendritten 4/ für den vierdten gund 
fe fortanıbis auf 3 2/ in doppelter Progreflion, fo man nun alte Dagadeinleın zu⸗ 
fammrechnet und zu Oeſterreich iſchen fÜ machte / kaͤmen für das pferd zu be zah⸗ 
ten3$79139 ®ulden! 3 Schilling/ 9 Pfennig. So wir aber vor den erften 
Nagel rechnen einen Pfennig / ſo thuts Nürnberger Wärung, 17 Millionen) 8 
Tonnen! 9 3 — 38. —* alſo das Pferd / — —— 
theuer genug bezahlt, nn man ia cripla proportione alſo verfuͤhre / kaͤme 
an überans groſſe unglaubliche Summa heraus, 
Die LXVII. Aufgab. 
So ein König 20 Staͤdte verkauffte / die erſte um einen 
Pfennig / die ander um 2 / die dritte um 4] und fo fortan bis auf 40 
incluſivè, iſt die Ftag / ob ſie auch bezahlt worden: 
Emma Friſius und Michaef Stifelius fegen ein folch Exempel: Ein Koͤ⸗ 
Cam verfeger zo Staͤdte 7 alfo / daß er vor die erſte Stade fordert einen. 
Dreufifchen Dfennig / für die ander 2, für die dritte 4/ für die vierdte g/ 
undfofortan. ‘Bringet heraus 19884 10 Gulden | 2 Marek z Groſchen / 
Schungz8. 

Bir wollen mit dem Authore 40 Städte nehmen / und deßwegen die 
Vegreſſion bis auf 49 continuifn und erſtrecken. So fommen ı 099£ 15 
627775 Pfenmg ; Danndeß Auchoris gefundene Zahl nicht sch. Mir 

finden 


9_________KrfterTheilder Erquichflunden 

finden aber ſolche kuͤrtziich aiſo ann man / wie in der progreſſione geome- 

crica gebräuchlich/diecrfic Bet anit Nulla die ander mit ins / bie dritte mit 2) 
o 


und fo forthin bezeichnet / kommet auf die Zahl 10 ſoviel / als 1024 / diß in ſich 
ſelbſt multiplient / bringt 3043 576. 








Und dieſes iſt die Zahl / ſo zu 20 geſchrieben werden muß / ſolche mm wieder in 
ſich ſelbſt multiplicitt / bringet 200511627776 / und iſt die Zahl zu a0. 
1048576 
1048576 
6291456 | 
, 7340032 
5242880 
8388608 
4194304 
1048576 
1099511627776 


Iſt aber ſo man von der erſten Zahl anfaͤhet zu zaͤhlen die 41. Deßwe gen / 
wie aus den — Ares —— — ja kom⸗ 
men 1099511627776/ e a aller 40 n. Solche 
nunmit 240 zu Gulden gemacht / kommen 4581 Willionen 2 Tonnen] 
98449 RI 3RRI3 8. So nun ſolch Geld ausgelichen würde /und man sft 
von dem y oo davon Intereſſe geben folte / würde man] fo Die übrigen AR und 
8 nicht gerechnet würden / jährlich bezahlen müßfen2 29 Millionen / © Zon 
nen! 649224. Thuteinen Zagmehr als Tonnen) 275 75 fE 1 macht eine 
Stund mehr als 27815 fl. Nun hat der Königin Guinca;warınden Hiſto⸗ 
rienſchreibern zu glauben; nicht den ſiebenden Theil Einfommens deß Furerefle/ 
fo jährlich von obgedachter Summagefäller, | 2 
Die 
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Die LXVIII. Aufgab. 


Wann man in vorhergehender Progreſſion bis auf 64 ges 
langte und aufſtiege / was daraus ſolgte / zu erſahren! 
ER © ift dannoch gut / fagt der Aushor / Daß einer einen Machematicum 
gebe / damit manıha im Kauffen und Verk auffen / Contraͤcten und ans 
OS dern Handlungen nicht:überfegen / verfortheilen oder betricgen konne. 
Geſetzt / ſo erner zu cinem Einfältigen fagte / er wolteihme 1000 Ducaten jahr 
len / er folte ihme 6 4 läge dafür einraͤumen / dergeſtait / daß er auf den erften 
nur ein Koͤrnlein ſaͤen moͤchte / auf den 2 zwey / auf den zZ vier / auf den vierdtens / 
und fo fortan in dupla proportione, bis auf 64. Der Einfaͤltige ſolte ſich dies 
fes Contracts wol höchlich erfreuen / und ihn gerneingehen. Allen ındem Aus⸗ 
kehren wuͤrde es fich finden / Daß der gange Erdboden zu wenig und Plan ı ders 
gleichen Plaͤtze zu lieffern / ja viel zu klein / als daß eine ſolche Menge der Körner 
darauf ligen fönten dann die Summa ſolcher Koͤrner wäre 
18 446 744 073 709 $51 6ig, 
Solche Summam aber furg ‚heraus zu bringen / fo multiplicire man 
109951 1627776 fo zu 40 gehört I mir der Zahl 467772 16 fo zu24 gehoͤ⸗ 
rete thun becde 64: 


10995 11627776 
16777216 
6597069766656 
1099511627776 
2199023255552 
7696581394432 
7696581394432 


— — — — — — 


18446744073709551616 


Welches dann eine folche Summa Körner / daß fie 1779 199 852 
Schiff nicht könten über Meer führen : Bann jedes Schiff mur träge bey 
2500 Schöffel. Diß iſt leicht zu rechnen / wannman die Körner zu Maſen 


Ehe BE redu⸗ 
BAYERISCH! 
»  BTAATS- 
WIBLIGTHEN 


MUENCHEN 
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reducire/ wie in erlich vorhergehenden Erempeln geichehn: So man nun folches 

aufdas geringfte zu Seld anfchläge / wuͤrde nur der zehende Theil allen Reid 
umCrocfi , dep Großtuͤrcken / der Duinefer | Spanier und aller Königedei 
tdenübertreffen. Diß iſt zwar cine groſſe Summay jedoch nichts gegender 

jenigen zu ſchaͤtzen / wann man alfo in cripla proportione aufftiege/ von bis 

auf6z. Yanndarans eine Anzahl Körner fämen / ſo eine Kugel / 100 Mil⸗ 
tion groſſer als die Erdkugel machten · * 


Die LXIX. Aufgab. 


Von einem Hausknecht / ſo ſich auf gewiſſe Condition 
bedingen laſſen. 

In Knecht ſagte zu feinem Herrn / er wolle ihme fein Lebtag dienen / bin: 
zZegen ſolie er ihme nur ſoviel Platz einraumen / darein zu ſaͤen ein Traid⸗ 
Dfornlein / ſamt den jenigen / fo in o Jahren daraus wachſen möchten: 
Der Einfälsige ſoite meinen /ddie ſes Begehren wäre noch wol einzugehen: Da 
doch / ſagt der Author / diß ein Diebsmarck koͤnte genennet werden: Weil 
nach Ende der 9 Jahren die Zahl 6721641025640 heraus kaͤme / wann 
jedes Kornlem jährlich nur 40 brächte, - So man nım deu vierdeen Theil en 
nes gevierdten Zolis für ein Koͤrnlein zu fäen / nehme / würde der Knecht brkem⸗ 
men 169804102564 10 gevierdte Zoll Landes die thaͤten | foman J44 Zoll 
für cinen gevicrdten Schuch rechnete / und 256 gevierdte Schuch für eine 
genierdie Ruten | und 200 Ruten fuͤr cin Tagwerck / mehr ale 200000 Tag 
were. Veſihe deß Auchoris Zahl und Rechnung I fo wirft du fienicht juſt 


befinden. 
Die LXX. Aufgab. 


So zweenmiteinander lauffen ſolten / einer ein halbe Meil⸗ 
Weges | der ander aber J00 Kyer | ſo in der Längenacheinander gelegt 
ſcynhe eins 2 Schuch weis von dem andern / in ein Rorb / ſo auch 2 Schuch 
weit von dem erſten Ey | eins nach dem andern unzerbrochen eins 
ſammlen ſolte / if die Frage / welcher es unter beyden am 
erſten enden koͤnte? 
Erꝛ D,Georgius Heniſchius in ſeiner Arithmeticea perfecta am 398 
SER (pricht: Am andern Dftertag iſt es zu Augfpung alle zeit gebraͤuch⸗ 
lich daß fich zween Knaben vor dem Rolent hor imLauffen f ag» 
——— 11 3 
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ſtalt üben : Dem einen lege man 100 Eyer nach der Länge / jedes zwey 
Schuch vondem andern / die folle er unzerbrochen in ein Korb I fo auch zwey 
Schuch von dem erften Epficher / einholen I jedoch | fo.offt er von dem Korb 
auslauffe / ſo offt nur en Ep dringen ; Derander aber folle unterdeflen nach 
Gockingen (iſt ein Dorff / nach gemeiner. Meinung I ein halbe Meil von 
der Stadt gelegen ) lauffen / und wiederfommen ; Und wer feinen Lauff 
am erſten verrichten | der gewinnet | was aufgewworffen worden, et iſt 
De Frage / wieviel der Eyerſammler Schuch lauffen mäfle | und wer vers 
lich gewinne ? Diefes wird alfo gerechnet : Von dem Korb zudem erften 
Ey / und wieder zuruck find 4 Schuch / von dem Korb zudem 2 Ey / und wies 
der hinterfich 8 Schuch/ zudem 3. 12 zudem vierdten 16 / undfo fortanin 
Arıhmetifcher Progreflion / daß eine Zahl die ander allzeit um 4 überereffe, 
So wird die hunderſte Zahl feyn 400 | die Summa aber aller Zahlen 20200 
Schuch / das find 3244 ſtadia. Die Erfahrung aber gibtes / Daß meiſtens 
der Eyerfammiler che fertig wird I alsder ander wiederfommer I daraus erfcheis 
net | day Eorkingen von Augſpurg nicht eine halbe I fonderneine gange Meili 
mehr + cines ſtadi oder Koplauffs lige, Disweilen geſchihet es I daß dee 
Eyerſammler bey 105 oder 107 Eyer ſammlet I allesnach Gelegenheit deß 
Wetters und Befchaffenheit deß Erdbodens I ober ruckenoder feucht. Dars 
aus zu fehen / daß man die Weite zweyer Derter aus Einfammlung der Eyer 
konne erkennen / welches ein Linerfahrner für vnmůglich haͤlt. Go weit He- 
nifchius,* Darauf fage ich! daß es fo gar ebenund net nicht Pönne gemeflen 
werden : Dann gewiß / ſt es / Daß der Eyrſammler nicht fo weitlauffen Fan/ 
alsder ander in einerley Zeit I weıln jener fich 2oomal umwenden muß | diefer 
aber unverhindert aneinander fortlauffet / und fich mur einmal umwenden 
darff / muß alfo um ein merckliches weiter nach Goͤckingen von Augfpurg 
ſeyn I ale 3213 Roßlauff. Bey diefem Umkehren faͤllet mir ein I daß vor 
der Zeit einer mit dem andern gewettet | er wolle zu Fuß lauffen | und ihn reits 
ten laſſen I ſo ſtarck er könne / eingang ftadium , wolle auch che zu Fuß fort⸗ 
fommen | alser/ wanner fich mit dem Pferd neunmal unterwegs gang ums 
wende / und durch folche Verhinderung jſt der Lauffende dam Reisenden vor; 
Fommen, | 

Simon Jacob von Coburg in feinemRechenbuch am 24 yBlat gibt es alfo 
vor;: tem | einer hat auf einer Ebne nacheinander gelegt 100 Eyer / je eines ei⸗ 
nes Schrito weit voneinander /alſo / daß das ion legten 99 Schrit ligt / 

ij dar⸗ 
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darnach fegter einen Schritt von dem erften Cy einen Korb / und wettet mit ex; 
nem ſehe er die 100 Eyer von dem letzten anzufahen / auf loͤſe / und unzerbrochen in 
den Korb lege / doch alſo / daß er jedesmal nur eins hole / nach dem ein anders / etc. 
fo wolle er einen benannten Weg lauff en I wird nun gefragt / wie viel der / ſo die 
Eyer aufliſet / Schritt habe lauffen mäflen ? 

Thue ihme alſo ꝛ Multiplicir die Zahl der Eyer in ſich ſelbſt I: kommen 
10000 / ſovieĩ Schritt lieffe er / wann er bey dem letzten Ey im Anfang geweſen 
waͤre / addir darum hinzu 100 Schritt / die er von dem Korb dazu gehabt / werden 
10 1000/undfoviel muß B Schritt lauffen / fo er die Joo Eyer nach ernannter 
Ordnung auf leſen will / welches zwey guten Teutſchen Meilen find-- 

Die LXXI. Aufgab. 
Zahlen gewiſſer Progreſſion in eine viereckichte Tabell der⸗ 
geſtalt zu verſetzen |. daß ſolche Zahlen nach der Laͤnge || Breite und 
Creutzweiß I. dasift ınacdh der Diagonaln über Eck addirt oder 
multiplicirt einerley Aggregata bringer, 

8 OnBeſchreibung ſolcher Tafeln haben weitlaͤufftig geſchrieben Micha · 
IJ Stifelius, Franciſcus Spinola, Georgius Heniſohius, Petrus Rot / 

Johann Faulhaber / Johan nes Ludovicus Remmelin / inſonderheit aber 
iſt in Verſetzung ſolcher Zahlen ſehr beruͤhmt geweſen Zacharias Lochner ‚weis 
land ein Burger zu Nuͤrnberg / welcher gangeRegalbögenmitdergleichen Zah⸗ 
len beſchrieben. Theophraſtus Paracelſus eignet ſolchen Tabellen einen aber, 
glaubiſchen Effect und Magiſche Krafft zu / und ſetzet fuͤr einen jeden Planeten 
eine folche Zabell.- at 

Folget ein Exempel mitg Zahlenlauf zweyerley Ranieridaallezeit/wann 

man addirt / nach der Laͤng / Quer und Creutzweiß 15 kommen. 


6 7 2 834 

I 5. 9 r 5 9 

—J 6 7 2 
Einanders] darallzeit ı 8 kommen. 

Er — 

78 3 94% 
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Das drittt / da alle zeit zı: kommen. 
894 "0:6 
3 7 IE 3 7 11 
10: 5 6 8 7 4 
Dasvierdte Exempel mit 35 Zahlen! daallczeit 34 kommen. 
16 33 2 173 4 14 ıy ı 
5 .Ioır $ 976 122 
96 7 12 5 107 108 
4 1514 I 16 2. 3 13 


Das-fünffte Exempel / mit gantzen und gebrochenenauf fünff Reyen / 
—— durch Die Addition 404 kommen / if der Unterſchied der Vrogreſſion 
ezeit 4. 
sr 184 16 M1 
16 84 124 7 24 
34 #% % 17% 15% 
4 I 6 10 141 
17 3 HM7134 13 


78 
79 29: 66 64: 6 | 
77 63. 37 54 52 35 31 2T 7 
75 61. 5T 4146 39 33 23 9 


Das fiebende Erempel mie 100 Zahlen :: 
O ii; g 
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100 gI ıı 12 88 87 15 16 83 2 
3 82 23 77 76 26 27 73 20 98 
4 21 68 63 39 40 59 34 80 97 

96 22 35 58 45 44 55 66 79. 5 

95 29 36 47 52 53 5065 72 6 
7 30 37 51 48 49 54 64 71 94 
8 70 60 46 57 56 43 41 31 9% 
9 69 67 38 62 61 42 33 32 92 

48 81 77 24 25 75 74 28 19.17 

99 10 90 89 13 14 86 85 18 I 


Folgen zwey Exempel Geometrifcher Progreflion / in welchen man dia 
Zahlen ineinander multplicire/daß einerley Productafommen, 
Das erſte Erempel mit geraden Zahlen : 


65536 8 4. 8192 
32 1024 2048 256 
512 64 128 4096 
16 32768 16384 2 


Das ander Erempel mit ungeraden Zahlen: 
6561. 847531609443. 94170178827. 2187. 9 
31390059609. 53144I. 129140163. 59049. 81. 
243. 177147. 1594323. 14348902. 10463353203. 
729. 43046721. 19683. 4782963. 3487784401. 
282510536481. 3; 27. 1162261467. 337420089. 


Wer nun begehret folche Zabelien nachzumachen I kefe Michael Stiefel 
und Johann Ludovic Kemmelin von Ulm. Ä 


Die LXXIL Aufgab. 


Don dem blinden Abbe mit den vier und zwantzig 
Mönben 
& In fleiffiger und doch blinder Abbe / zaͤhlet allezeit zu Nachts / cher ſchlaf⸗ 
fen gieng feine Münche zuerfahren / ob fie alle vorhanden / fie ftellten na 
a 
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aber ınfolgender Drönung I Daß er auf jeder und allen Seiten 9 fichend fande 
re iten 9 fichend fande 


©0 00 00 

oo o 
00 00 

o o 

00 00 00 

oo .0 © | 


Den erfien Zag blieben fie alle in dem Kloſter I deß andern Tags aber | 
giengen 2 Monchen ausdem Klofter / die andern aber ſtelleten fichdoch / daß 
Der Äbbt auf allen Reyen wieder 9 Mönchen fandlalfo: 

00 00 .00 


, 0 00 
00 00 
co 00 
0 00 © 


Den dritten Zaggiengennoch 2 weg I alfo / daß nunmehr 4 auswaren / 
Relleten ſich aber doch / daß noch auf allen Gliedern gwarımalas - - | 


‚©0 0 00 
oo oo 
o oO 

00 00 


oo © 00 
Den vierdten Tag blieben die vier wieder aus / machten Die zwantzig fol⸗ 
gende Drdnung: 


0000 00 
000 
© © 


0000 
© 0.000 
Den fünfften Tag brachten die vier Ausgeloff ene mit fich acht Nonnen! 
daß der Desfonen 3 2 wurden die ſtelleten ſich doch / daß der Abbt auf jeder Reyen 
nur 9 Desfonen fand / alſor * 
— © 
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O 00009 


| Die LXXII. Yufgab, 
Swansig Mann in einer Dierung alfo zu ftellen/ daß alle⸗ 
zeit fünffin ein Blied oder Reyentommen 
—* Ordnung wird angeſtellet | wie aus folgender Dune Diſpoſition 
ehen: 


R ve 7 er Se / 


Die LXXIV. Aufsab. 
Etliche nuß Der Rechenpfennig Creutzweiß zu legen 
Davon man etliche nimmet | und wieder darzu thut I dadoch 
einerley ra verbleiben. 


000000000 


Allhier 
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Allhie wannman von N’ I. gerad hinauf zu U, zaͤhlt / finden fich ı 3 Nuß / 

als von J. in V. auf IV. oder IL.auchfoniel 5 Nun wollen wis 2 Nuͤß bey IV. 

und Ill. wegnehmen / und ſollen doch noch wie vor zmal ı 3 liegen. Nimm die 

obere Nuß bey II. weg ſetze ſie zu unterſt bey J. und thue bey IV, ein Nuß weg / 
alſo auch bey III. ſteht alſo: 





Ar) 


0 
IVoooeolll 


r 


Dam weil die öberfle Nuß unterer elegtiiwirb Die Zeil 1.V. umeins ge 
mehrt / kan deßwegen auf bepden Seitenwol eine Nuß abgehen. So man 
* 2 — —— machte man es wieder wie zuvor / und kaͤme die 

gur alſo: 


< 
898688090580 


0 
°o08 


800809080080 


Wie es mit dem We eher alſo kan man 
— | gnehmen hergehet / alfo — | 
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_ Die LXXV. Aufgab, | 
Taufend zu Khesibens daß man Dazu Fein Aulla 
| rauchet. xx e 


D Georgius Henifchiusfehret es alfo: 9993 / welches eben ſobiel / als 

« 1000. sch fchriebe es nur mit einem Latemiſchen M. welches auch tau⸗ 

fend iſt. Aber hiebey faͤllet miꝛ ein anders ein ſo du einen probirn wilt / ob er in Be⸗ 

fchrabung der Zahlen geübt] fo heiſſe ihn ſchreiben eil ff tauſend / eilff hundert und 

eilffe. Der Ungeuͤbte wird fchreiben jn111der Geuͤbte aber 12111/welches 

recht / dann vor 7 ı hundert rechnet der Geuͤbte alſobald tauſend und einhundert. 
— Die LXXVI Aufgab. > - 

Nun folgennoch etliche felgasne Eigenſchafften allerhand 
Zahlen / und erſtlich was fuͤr ein Zahl ſey / ſo man ſie in ſich ſelbſt multi⸗ 
tiplicirt / und zu ihr ſelbſt addirt / daß einerley Zahlen kommen. 

Fo, Rieß der vortreffliche Arichmeticus pflegte über fein Symbolum 
ındıe Stammbücker folgende Figur zu fügen: 

2 ı 


2 <z 


Damit anzuzeigen, einig und allein die Zahl 2 die Eigenſchafft haͤtte I daß fie 
Aherlep Wroduesbrächte / wann man ſie infich ſelbſt muitiplicirie / auch wann 
man fie cunmal zu ihr addirte 3 Dann aus beyden Operationibus 4Fömmen/ 
welches mit andern Zahlenunmäglich 5 Mannehme zum Erempil 3, folchıs 
quadrace multiplicırt 4 9.. Zufich einmal addire 6. Nichte defio weniger 
Fan manunzeblich viel Brůch finden / welche addıre und multiplicıre einerley 
Brüche oder Zahlen bringen, Und folches lehret M. Johann Widmann 
von Eger in ſeiner Arichmerica / vor 107 Jahren gedrudkt/fol.g7.alfo : Nim 
ungefähr 2 Zahlen | als 2 und o / addire es / werden 11. Setze die 2 Zahlen an 
flatt der Nenner / und das Aggregat an ſtatt der Zehler 3 "34 Diefe beyde Dr 3 
che addirt und multiplicirt bringen rk 
En uni ums ı Be Pas ns 
9 22° 
k 22 
121. 


ae | no Diefer 














m 
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— Zaefer Kraul Bewerb und Grund fegt Clavius ın Schol. 36.propol. 9 
libriEuchidis, 








Die LXX VII, Yufgab, 


Zween Bruͤch zu finden/daß wann manes voneinander ſub⸗ 
trahirt / und nuteinander multiplicitt / einetley Facit konnnen. 


N Drgedachter Johann Widmann Iehret es an obgedachtem Ort alfo 
Grm 2 3ahten/ats'z und 6 / ſage / zmal 6 if ı gifene wie droben die Bruͤ⸗ 

cherirs ſubtrahure 3 von Sl bleiben 3. Damit multiplicir 3 und sıfoms 
men gumd ı gilegcalforg +3/ oder in den kleinſten Zahlen 2 und 1, Nun fubtrahir 
von· / bleibt Jimultiplicır auch mit 1 /Fomm für das Product auch :. Dder 
auf einen Fürgern Weg / ſage / z von 6 bleibt 3. Nun fege die genommene Zatylen 
als Nenner / und die überblicbene 3 als Zehler 33 oder ı und wie zuvor. 


| Die LXX VII. Aufsab, 
Sween Brüche oder Zahl und Brüche zu finden / die addirt 
und dividirt einerley Facit haben] aus vorgedachrem Auchore, ° 


Ddir 2 same 2 und 3 wirds / und dieſes behalte zudem Theiler / dar⸗ 
nach dividir die groͤſſere Zahl als 3 mit der kleinern / als mit 2/ kommen dl. 
die dividir mit dem vorbehaltenen Theiler / kommmen e · 


—— 
Ob multiplicirt mit der erfien Zahlder zweyer genommenen als 2 kom⸗ 
men rs rn 


Darnach muluplicir auch 35] mit der andern genommenen Zahl / ale 31 
kommt 73] der ander Bruch, 


r I} 


Beede Brüche nun / A⸗ —— addirt und —— einerley Facit. 
1518 zthun; Roder .. 
ı 5 r5 35 oder auch M. 

Der gleichen ſchoͤne Regul und Inventiones ſeynd in gedachtem A uthore 
noch viel zu finden / welcher gang vertreulich gehandelt / und vielen Kechenmeis 
fern das Eiß gebrocheniundden Weg gebahner, p PN 

ij ie 
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| Die LXXIX. Aufgab, 
Alle Bablenı foin gleicher Differeng von einer Mittelzahl 
fiebenibringen einesley Aggregat / wann mans addirer, 
Um Exempel I ſagt der Author I esfep 7 eine Mittel zahl I zwiſchen den 
zweyen 6 und g / item zwiſchen 5 und 9. Alſo ziwifchen 4 und 20/ zwiſchen 
3 und ı nl zwiſchen 2 und 2 2/5wifchenyund 13. Nun ſolchen Zahlen, je 
zwo und zwo addirt/bringen alle )4. 
| Alſo nehme man g für ein Mittel zahl / zwifchen 7 und 9} 6 und. 10/ 5 und 
191] rin - * 3 > 13 /2 und 14 / j und 15. Addire zwo und zwol fo bekom⸗ 
a fı | 

Unddiefe fchöne Qualitaͤt finder fichinallen dergleichen Zahlen I ob ſie 

auch von viel taufend wären, | 


Die XXC. Yufgab. | 
Bu weifen, welche Zahlen / wann man fieunendlich in einan⸗ 
der multipliciret } allezeit zulege einerleyZablenhesfür bringen. 
VE ſeynd einigundolleindie 3Zahlem 5/6 und 10deren Producta aller 
enden ſich / der erften in 5 der andern in 6 jder Drittenino. Als: mal 5 
iſt 25 / und gmal 25 iſt J 25 / und ſo fortan. Alſo: omal 6 iſt 36/ und 6 
mal 3Sift ꝛ 10/2c. Alſor 10 mal 10 iſt 100 und 10 mal joo iſt Too0o / ec. der 
Author ſetzt nur 2 Zahlen! gund o / der yo gedencket er mit keinem Wort. Sol⸗ 
che 3 Zahlen aber werden genennet circulares : weit fir gleichwie in cinem Cir⸗ 
eul wiederum herumlauffen zu ihrem Anfang- | 
| Die XXCL Aufgab. 
Von denen vollEommenen Zahlen / wieviel ſolcher feynd 


bis auf 000000o. 


Naq;ę perfectus, ehterecht vollfommene Zahl iſt die jentge / welche 
gleich allen ihren Theilern |; mie welchen fievollfommenfönnen dividirt 
werden/lautder 23 definiciondeß VII.Buchs Euclidis.Als:6 ift eine vollfonv 
mene Zahl I weil fie perfedt und vollfonmen Fan getheilet werden | durch 11 2/ 
und 3/ und disfe 3 Theil addire bringens. Nun if esmit Derwunderung 
anzuboren I daß folcher vollfommenen Zahlen fo fehr wenig ; daß / Anden 

von 


- 
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von einem an bis auf 40000000. nicht mehr als folgende anzutreffen S. 28. 
486.8128.130816.1996128.33550336.. 
Und haben folche Zahlen ferner die wundesbare Eigenſchafft / daß alle zeit 
cine um die ander ſich endet in 6 und g. \ 


| Die XXCIL AYufzab: 
Don wunderbarlicher Eigenfchafftder Zahl . 

: Er Frantzos fpricht / die Zahl 9 habe ihreexcellenteprivilegia und 

- Fteyheiten / vor andern Zahlen allen. Dann nehmer eine Zahl / weiche ihr 

wollet / betrachtet derſelden Ziffern uͤber haubt und ſtuͤck weiß / fo werdet 

ihr fehen / daß 27 juſt machen zmal o/ alfo auch 2 und 7 addiret machen juſt 9. 

Item fo 29 übertseffen zmal 9 in zwey / gfeichergeftalt 2 und 9 übertreffen o/ 

mit zwey. Item ſo 24 weniger ift / als zmal g / um 3; Gleichergeſtalt 2 und 

ſcynd weniger als 0Oum 3 Unitaͤten / und ſo fortan, Dieſe aber des Aucho- 

is Aufgab iſt nicht univerfal, das iſt / es laͤſt ſich nicht mit allen Zahlen der⸗ 

gleichen practicirn: Dann ſo 99 juſt machen ı ımal 9} machen die zwo Siffen 

der Zahl 99 nicht g / fondern »gF derhalben wollen wir folche Eigenfchafften 
etwas vollfommener erklären, 

Alle Zahlen / fo fich mit 9 juſt dividirn laſſen / daß nichts überbleibe / brin⸗ 
gen Zifferzahlen! weiche / ſo man fie addirt Lauch a bringen : Als folgende Zah⸗ 
len / 18/ 271)08 / 10162c. Dann rundgiftg. Alſo und 72c. ausgenom⸗ 
men zwiſchen y und 1 00/ eine Zahl / nemlich 99, Zwiſchen 100 und 200/ 2 
are 989. 198, Zwiſchen 200 und 300die Zahlen 279,288. 297. 

wiſchen 300 und 400 vier 369. 378. 387. 396. Alſo zwiſchen soound 
6oo. fünff Zahl / und ſo fortan in dieſer Progreſſion / bis auf 2000 / wie es ein 
jeder ſelbſten probirn fan, Ebnermaſſen hat cs auch eine Beſchaffenheit 
mit dem Exceß und Defect über und unter die Zahlen / fo mie sEdnnendipidise 
warden, 


Die XXCIII. Anfgab. 
Von Eigenſchafft der Zahl 11. 


I O man multipliciret mit 213] 4/ $1617/ 8/9/ fommen im Product 
8 2 gleiche Zahlen / ale zmal jun ft 22] und omal 11 99. Diefe 
ra P uij zwar 


— - 
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zwar jchlechte Qualitat / weii ſie der Author ſetzet dab sches auch nächt auslafs 
fen wollen. - 


Die XXCIV. Aufgab, 


Von einer vonnderbarlichen Ligenfchafft/ ſo beyde 
Zahlen 220 und 284 gegeneinander haben. 


Bwol diefe 2 Zahlen unterfehiedlichund um 64 voreinander / nichts 

deſtoweniger wann die Theil addıre | - welche die Zahl 2 20 juſt divi⸗ 

dirn / bringen fiedie ander Zahl 284. Und wann man mit Diefer Zahl 
alfo verfaͤhrt / kommet die fie, Zum Epempel + 220 fan man dividirh| 
daß nichts überbleibes mit 1.2.4.5. 10. I1.20.22,44- 55.110. das Ag 
gregat folcher Zahlen thut juſt 284. Die Theil aberder Zahl 284 ſepnd dieſe 
1.2,4.71, 142, derer Summa 220. Diß inandern Zahlen zu thun fallet 
simlich ſchwer / eher findet man 2 Zahl I derer partesaliquorz gleiche Aggte⸗ 
gat haben! als 27 und 3 5 : dann ıhre Zahl / damit man fie dividirn Fan / thu zu 
beyden Zeilen 13. 


Die XXCV. Aufgab. 
Es iſtmuͤglich / eins unendlich zu mehren/daß die Summs 


immer näber zu 2 komme / aber nimmermehr erreiche, 


> Dmanerftlich 1 feget | und thut dazu 2/ fo iſt 1 2 fchonnäher bey 2 ale ıl 

| aber ehunnicht gar 2. So manferner zu Jr addirt z/Fommen 13/ welch 

aber nahe bey 2.Nunaddire man wieder +halbıfl 4/ kommen ı / mangelt 

alfo nur um 4/daßnicht gar 2 iſt / zu diefem wieder „3 fommen ı ' 51 mangelt alfo 

nurum rs] daß nicht 2 Fommen | und fofortan / wann man allezeit den legten 

Bruch/fo man addurt / wieder halbirt: Lind alfo iſt es nicht můglich / daß es ei 

mal 2 werde | dann man thut nie ſoviel dazu | daß es zwey koͤnte werden | welches 

dann eine fonderbare liebliche Betrachtung, 

Die XXCVI. Aufgah. 

Stmon Jacobs von Coburg Arithmetiſcher Labyrinth 

von einem Bruch | den man g4maldividirn Fan | ehe man ihn zu den 
Bleinften Zahlen bringer | aus feinem Eleinen Rechen» 
böchleinam 48 Bla, | 
Bir 
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Je finder man cine Zahl und die groͤſte diefen Bruch F232305421273 
Di Heinfen macht: Die allgemeine Regul ıft] wie bekannt / theils deß 

Brachs Nenner /durch jenen geiler aumnachdemdenZehler/und heile 
durch Die Zahl ſo übergeblieben / ferner theite wieder den T heiter diefer andern 
Disifionjdurch den Reſt / fo blieben iſt / und ſolche Theilung wiederhole fo offt / 
bis endlich einmal nichts uͤberbieꝛbt / welche Zahl dann in folcher Arbeit der letzte 
Theiler iſt I die macht den Bruch keiner an ſeinen Zahlen I und iſt indem fürges 
brachten Bruch / y9 1 hatfolche Regul ihre Beweiſung aug der 2 Propoſition 
deß 7 Buchs Kuclidis / Daraus dann auch vernommen wird | wann der letzte 
Theilereins 1 daß der Bruch Fleiner zu machen unmüglichwäre / und durch 
ſolche Regul findet man allemal eine ſolche Zahl / welche die Zahlen deß Bruchs 
fo erkleinert / daß fie kleiner zu machen unmuͤglich ſeyn. Lind hat obgeſetzter 
Bruch eine wunderliche Are in ihm) nemlach daß er ſich 5 4mal dividirn laͤſt / ehe 
man das gemeine Maß oder die gröfte Zahl / damit er aufgehabenwird / finder/ 
mag deromegen cin Arishmetifch Labyrinth genennet werden! wird gemacht aus 
einer folchen Drönung : 

1,2,3. 5.9, 73.21. 34. 55+89 J44233-377.610%. da allezeit 
zwo vorhergehende ſoviel thun als die dritte folgende / fo bringer die erſte und 
dritte ineinander multiplicirt eins weniger | dann das Quadrat der mittlern/ 
darum je weiter man folche Drönung erſtrecket / je näher man zuder Broportion 
fommet | davon bey dem Euclide die ) ı propof.def andern | und die 30defi 6 
Buchshandeln I und wiewol man immer je näher fommet / magdoch nimmerz 
mehr dieſelbe erreichetiauch nicht uͤbertretten werden. 


Die XXCVII. Aufgab. 


Einen groſſen Bruch / ſo nicht aufgehebt werden mag 
ariihmetice „Doch mechanice mir Hleinern Zahlen auf aller⸗ 
ley Art aus zuſprechen. 


Daniel Schwenter in feinem andern Fractatu geometrieo zu Ende 

deß erfien Buchs proponirt eine Art / einen groflen Bruch mit allerley 

* Pleinen Zahten mechamſch auszufprechen: Weil er es aber etwas ob 

Kur uñ tunckel vorgibt / will ich es all hir dem Lefer zu gutem heller und deutlicher 
erklaͤren. Es ſey vorgegeben der Bruch M / dieſen Bruch / ob er zwarnıcht fan 
kleiner ausgeiprochen werden denen Aruhmetifchen Reguln nach / folle man 
. . 2 doch 


— 
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Doch gar genau m Fleinen Zahlen mechamſch ausfprechens Solches nun zu ver⸗ 
richten / machet man allezeıt eine folche Difpofition. | 


— — — — —— — — — — — — — 


= we 
233 I o 


— 
iR 


Darnachdividirt 23 3/ durch 177 / Fommt eins | das fehreibet manneben 

177 / was überbleibt/als hie $olunter 177, Ferners dividirt man wieder 177 

mit 5 o / das hat man 3 mal / ſetzt alfo 3 neben 56 / was uͤberbleibt / als 91 fegt man 

2. 2 Alſo dividirt man fort 56. mit olıc. bis nichts uͤberbleibt / und ſtehet die 
gur alſo: 














it 0 2 
| 2|: " | 
> 3 
He] 
I 2 SEN EEE 
| o]e | 





Ferner fpricht man / einmal nulla ift nulla | eins dazu iſt eins / diß ſchreibt 
man unter eins nulla / gegen der rechten Hand, Darnach ſagt man / einmal 
eins iſt eins | nulla dazu iſt eins / diß ſchreibt man unter dasvorige eins, Item 
zmal eins iſt 3/ eins ſo drũber ſtehet dazu iſt AI diß ſchreibt man unter die zwey 
eins / hernach 6 mal iſt 24/ und eins / ſo daruͤber ſtehet / dazu iſt 25 / Die unter⸗ 
terſchreibt man auch : Alſo / mal 25 iſt 100und x dazu / iſt 104 und zmal 104 
iſt 208 / dazu 25ifeynd 233. 


Ih 
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 teslichmacht man auch die nuttlere Ordnung / als + Einmal Nulla iſt 

nichts | ems vazu iſt eins / 3 mal eins iſt eins Nuss dazu iſt eins / und 6 mal 3 iſt 

ı 8/eins dazu iſt 39. und 4 mal jo iſt 76/und 3 dazu iſt 79/ und 2 ia 70 ft 158 
und 19 dazu / iſt 177 / ſtehet alſo: 





— 
— 











I 

233 1 0 

17711 0 

5613 1 1 

96 3 4 

214 19 ax 
it — — 
477 233 








Nun ſihet man Hieraus / daß erſtlich zu unterſt der Bruch gang vollk om⸗ 
men herausk ommt / nun moͤchte ein Mechanicus den andern darüber brau⸗ 
chen als 123 wäre aber dieſer noch zu groß / koͤnte er den dritten nehmen / als 17/ 
oder den vierdten / Doch iſt hiebey zu wiſſen I je weiter man von dem unterſten 
hinauffteiget I je mehr es fehlet. Zum Exempel / ſeynd naͤher bey N / als 
14 / und +? ndber / als} und fo fortan | welches ine ſehr mutzliche Regul m dem 


Die XXCIIX Aufoab, 
Ein Exempel auf der Regul Detri / wiefievon Dem gemei⸗ 
nien Mann genannt wird | aufdas kuͤrgte / und mit wenigfien . - 
Zahlen zu machen. 


Eh rede bier nicht von der Welſchen Practick | da man kurtz durch kom⸗ 
men mag / ſondern von einem Exempel / weiches auf der Welſchẽ Practick 
ſchwer und ohne Vortheil zu machen / wie ſolches mit den wemgſten Zah 
len auf das kuͤrtzte konne gemacht werden / und zwar alfoidaß man dazu das groſſe 
Einmaleins nicht brauche / und man ſolchen Meg / einem jcden Rechenſchu⸗ 
ler weiſen könne ; Dazu aber hat mir Anleitung gegeben M. Damel Schwen⸗ 
terjin feinem andern Tractat erſter Edition / am ıg7 Blat / da er ein Excm⸗ 
pel machet / auf eine Mamer | dergleichen meines Wiſſen vor ihme feiner ge⸗ 
| Q macht/ 
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LAD ESTER... — 
macht | cc ligt aber Die gange Operation an vortheilhaffugen multiplicirn un 
dipirn. Das multiyſicunmachet Schwenter alſo: 


multiplieirt er mit 4 wie inogemein / hernach aber | wann er mit 3 
anfeiphirt I fagter/ 5 mal sit 45 / und Nulla dazu iſt 45 ſctzt 5/ be des 
im Sinn! bernach 7 mal 9 if 63 1dazu 4 und 7 if 68/ fege gl behaͤlt 5. Kerner 
a mat ok 18 / dazu & und 3 / iſt 27/ und alfe macht er es gar hinaus; fo kommet 
das Product / daß man zuletzt nicht addirn doͤrffe. 

Das diwidirn braucht er | wie es insgemein in der Welſchen Practick ge⸗ 
Braͤuchlich / als vorher gehend Exempel durch die Diviſion zu probien! ſetzzt und 
macht er alſo? 
3275) 2927850 (894 

FLL2LS 
Ä z 

Weit nun fein kůrtzer multiplicirn und dividirn ſeyn kan / allezeit das groß 
ſe Einmaleins / und die Büchlein] darinn Die Zahten ſchon multiplieirt und Dior 
Birt/ausgenommen/folget) / wann man dergleichen brauchei / am wenigfien Zah⸗ 


len zu den Exempeln erfordert werden. 
er Erempel : 907 &oldatenbefommen 1313 ſe / wieviel befommen 





275 Soldaten ?Farit paoft / 136/ 105zoͤhl· Ay wollenss erſtlich dem ars 
meinen Wege nach machen, 
Sold. kr. Sold. 
275 
906 5 
12693 
3626 
4985 75 
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* 84 
5252 3579 
— (s49 fl 72648 (13. J188 (1336 
a7 3377 932977 
90% 90 99 
9 20 12 
12640 1698 
849 
10188 
Solches —— ereercaa⸗⸗ 
a ne 
Sold Sold. 
907 1813 275 
9965 
— 


Da dann nicht vonnoͤthen / Bed mandie 2 Zahlen / fo miteinander follen 
Miktiplicirt werden untereinander feget. Folget die Divifion. 
99% rö14 275 
9965 
138557 (s49R. 938. 1135 
49829Z 
AST ZzS 
86649 
125% 


3eorz 
en. 


aus fehen wir / daß inen We 116 vonndehen 
fepn] Drau ken fteng PIE 
Nach folcher Invention aber fan man auch mit Brücken verfahren / will 
erh £efer zu Ehren folgendes Exewpel hicher fegen / und chn | wie es 
gemacht Das über ſpeculiren laſſen. ee o 
tem 














116 _______sEsfierTheildersequicklunden ___ 
cm 23 9Hbum2s3ft/ wie 43241b Facit 46 fl ı Biraishriden ft 
205/denP zu 12 Hellern gerechnet. 
23745 
8055* 


# 
239) 
Yro336 46 ff 











3% (2 
47553 79 5 278|139 
(a — 
79 er: | Tg38|419 
Befihel mit. was Kunft diß gemacht / und ob dergleichen:vor mir gebrau 
chet worden, 
Die XRXCIX. Aufgab. 
Wie die Philoſophi und Weltweiſen densahlen ordentlich 
nach einander gewiſſe Dinge zuſchteiben. 
He wir zum Ende der Arithmetiſchen Aufgaben fehreiten / wollen 
zuvor Meldung thun / wie gewiſſen Zahlen gewiſſe Sachen zugeſch 
ben werden: Dazu uns Anlaß gegeben Cornelius Agrippa in feiner.oc- 
culta Philofophia cap. 4, & fcquenuibuslib. 2. 





Und 


Eeffer TheilderiErquickfinnden. .'  _rız 
nderflichvon Eins fagenfie Es ſey ein GOTTIMHERK/ 
| el ein Sohn / ein Neiliger Geiſt / ein GOTT und Var 

17 Mittler | ein &laub / eine Zauff / eine Wele/ —— 














wie ein Bibel / eine wahre Kirch / cin Pabſt / ein Mienfch hat uns in 
- Sünden + Fall geſtürzrt EHRFSTUGS der einige Sohn 
PAere bat tıns wirder von unfern Sünden gereiniget. Ein Arch 
in Sünds Fluß. _ Alle einfache Teutſche Wort haben nur ein 


Yon fagenfie x Es ſeyn z Teffament in Heil, Schrift / das 
te mo Da 2 Naturen in Ehrifto; 2 Tempel im Alten Teſtament. 
Moſis. Zwey grofle Liechter , Sonn und Mond. Von den 
j GOCTT mur allezeit 2 und z indie Arch Nox 
en. Cherubim. Zween Oelbaͤume / fo Oel getrifft / bey dem 
Es ſeynd zweyerley Engel I gute und boſe. Zween Kaͤiſer | der 

| und Zürckifche- "Perfonen 7 Mann und Weib ein Fieifch. 
- Sieperlen Gefchlecht / Mannlein und Fräulein. Der Menfch hat zwey 
Augen’ 2 Dhren! 2 Barfeni 2 Leffsen/ 2 Reyen Zaͤhn / zwo Bräfte | zwey 
Beinise, Der Menſch beftcher aus zweyen Stücken / die ſeynd Leib und Seel, 

| Welt/ Macrocoſmus, die groffe Tele |; und Microcofmus , die 
Belt / das iſt der Menfch- Hercules Fundte nicht zweyen auf einmal 
andehun. Die Zauben legen zwey Eyer / brutenaus dem einen 
Rännlein/ aus dem andern ein Fräulein. Dem Menſchen fepnd zwey⸗ 





| 
| 


indem Jahr wirdder Tag der Nacht gleich. Am Himmel 
"Jahr wird in zwey Theil getheilet in Sommer und 





rl deB 
Geſe⸗ 
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Geſetzes und der Gnaden. Die Zeit bat dreyerley Zermun | den ver 
nen/ den gegenwärtigen und den zufünfftigen. Alle Driginals Born 
der Hebrzifchn heiligen Sprach haben drey Buchftaben I diefer Folgen in 
den meinften Woͤrtern die Chaldeiſche / Sprifche und Arabıfche- OD 
drey vornehmften Namen GO TES in Nebrzilcher Sprach Dar 
bennicht allein jedes Drey Syllaben I fondern auch drey pun Te0- 
merre meflen drey Ding | die Länge / Breite und Tieffe, 
oder dreyer Zeugen Mund befteher ales. Es find unter den iſchen 
SGoͤttern drey Gratiæ. In der drey Parcz, drey Richter und drey 
rix, Der Cerberus oder Hollhund hat drey Kopffe. Es find dre jet ley 
—— der Weltliche ee oe ch in 
on der vierdten Za : Daß die drep vornehmfte Hrbreifhe 
Namen GOTCTE ——— 78 mim JEHOVAH, AD 
NAI, ELOHIM, vier Buchftaben haben, ——— 
die Teutſchen / wann fie ſchruben SDTT I HERR. Alfode 
reiner im DEUS. Die riechen im Sr. Ebnermaſſen —— raber 
— — 



























—— SEE 


Egyptier | Perfier | Tuͤrcken und andere Voͤlcker. Die ; 
Alten Teftament vier heilige Maͤgde / vier FIüß ans dem Daradeip. Czech 
der Prophet hat bep dem Fluß Chobor gefekenvier Thier | und an den 
dern vier Cherubim. Bey dem Dropheten Daniel find vier groſſe Thier 
dein Meer geftiegen / und wier Winde haben geftritten. Im Venen Zefa 
menefepn wier Evangeliften / und foviel Evangelia. In der Off M i 
©. Johannis fiunden Ey voll Augenum den Thron GOTTES 
und vier Engel auf den vier Winckeln der Erden / und hielten die vier Binz 
de, &HTT wırdvon S. Paulo gemeflen nach der Breitel Längey&i 
und Höhe. Es fepn viererlep Complexiones ‚die Sangunfche I P 
gmatifche / Choleriſche und Melancholiſche. Es fepn vier Element Zi 
Theil der Welt] vier Theil deß Jahre. Die Laiter der Natur batvin Safe 
fel : Seyn / Leben | Empfinden / Verſtehen. Es find vier Qualicares 
primz, Kaͤlt / Hitz Trüdne | Feuchte / vier Haubtwinde. Lnten 

Stückenwird in der Geometria alles begriffendie ſeyn ; Punct / Lim Fiat 


Corpus, 


vr 


Daß wir auch von fünff reden : So ſeyn Mofisy rn A 
Wunden Ehrifi. Abraham bringet GOtt bis auf en / ſo u 
doma gerecht moͤchten ſeyn. Der Altar muſte im Alten | ün = 
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lang kp Fünf ſollen hunders jagen / um dritten Buch Wiofis, Joſua 
fun Roömae an fünf Zaͤume hangen. C.Hriſtus ſpeiſet fuͤnſſtar⸗ 
Mann | mu fünff Gerſtenbroden. So fepn fuͤnff Sinn. Jede Hand hat 
fünff jeder Fuß fuͤnff Zeen. Fuͤnfferley lebendige Creaturen ſeyn 
auf Erden | der Menſch / die vierfüſſſgen Thier I die kriechenden Thier / 
ſchwimmenden und fliegenden, Ein Schwalbe bruͤtet auf einmal nur fünff 


— findenwir : Daß GOtit Himmel und Erden in s Ta⸗ 
em erſc Er n fechften Tag iſt der Menfch erfchaffen. Sechs Tage 
manarbeıten, 6 Jahr hat Jacob gedienet um die Heerde Laban. Scchs 

orffiten die Kinder Iſrael ihr Feld beſaͤmen. Es waren auch 6 Frey⸗ 
ddie. sfieinerne AB: ſſerkrͤge. Im ſechſten Monat war der Engel Gabriel 
zu Maria. 6 Tage ſamleit man das Wanna. 6 Fahr dieneten die 

eifchen Ancchte, 6 Flügel hatten die Cherubim. Es feyn 6 Hault⸗ 
er — Es ſeyn 6 groſſe Circul andem Himmel aſtro⸗ 
pi en, 


























ie fiebende Zahl wird genanns die Heilige : Dannden fiebenden Tag 
DEZ geheiliget/und daran geruhet von allen ſeinen Wercken. Deß⸗ 
öllen wır auch den fiebenden Tag heiligen und feyren. GOTT 
ne Wochen fieben Zag lang gemacht, Kain folte fichenmal gerochen 
Deren. Sieben und fieben der seinen Thier feyn indie Arch Nox gegangen, 
Sieben Lämmer hat —* dem Abimelech gegeben. Sieben Jahr hat Ja⸗ 
obum Lea gedienet / und fo lang um Rachel. Sieben Kühe und ſieben Aeren bes 
Jamenfieben fruchtbare und ſicben unfruchtbare Jahr. Ein Ausſaͤtziger muſte 
nach dem Seſetz ſiebenmal beſprengen mit Sperckenblut. Der Ausſaͤtzige 
ſiebenmal im Jordan waſchen muͤſſen. Sieben Altaͤr richtete Balaam 

Sieben Driefter trugendie Laden deß Bundes. Sieben Löwen waren in der 
naruben, Es ſeyn ſieben Bußpfalmen. David lebet GOit dep Tages fies 
mak/ und beiet: Gib unfern Feinden fiebenfältigin ihren Bufen. Bey dem 
Dacbaria fepnfieben Augen GOttes. Sieben Engel leben vor dem Angeficht 
’ es, Sieben Männer wurden Raguel vertrauet. Die Weishent hauer ıhr 
‚ficben Beulen aus. Sieben Ding find dem Hrn ein ®reucl. 7 Weiber wer⸗ 
den Se fieben Gaben deß H. Geiſtes . Sieben Bitt ın 
om Zatterunfer. Fsiftnicht genug / daß einer feinem Bruder vergebe ſieben⸗ 
mallfondernig. Betrachte dw fisben Wort Chriſti am Creutz. Co Me 
| brod» 
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Run... 7 nor0 von rn Eder Ditenbarıng Johene | 
£euchter, 7 Stern, 7 &eifter. 7 Engel | denen wurden gegeven 7 POJAL | 
und noch viel.öffter findet man die Zahl 7 in der Offenbahrun · 
murden ausgetrieben. Der böfe Geiſt umt 7 drgere zu fich. Der 
Menſch ift 7 Schuch lang. Der Menfch hatanfich 7 Haubtſtuck 
Haupt ; die Bruft / die Hände Fuͤſſe nd die Scham. Der 7 & 
einem Krancken wird genannt dies cricicus, Es find 7 Churfür 
———— 7 Locher hat der Menſch um Haubt. Es ſind 7 Freye Ku 
aneten / etc. J 

Von der 3 Zahl zu reden + So ſind die Kinder Iſrael I wie au 
ſtus | am achten Tage befchnitten worden, Der achte Tag ſoll heilig 
Am achten Tag iſt der Sabbath. Ein Eſels⸗Kopff galt acht Subern 
vids Harffe hatte g Saiten. GDTT bewahrer doæ ſelb acht. A 
Kleider und Zierd hatten die Prieſter Altes Teſtaments. Zacharia 
amachten Zagewicdersedend. Acht fichtbare Hummel fegen diealtet 
nom, * 

Die neundte Zahl betreffend: Deß Königs Og Bett war o 
o Stuͤrk lobt Syrach.· Um 9 Uhr verſchied Chriſtus. o Screimge 
dem HErrn Chriſto undanckbar · Es ſind o Ordnungen der Engel 
Ezechici durch 9 Stein andeutet. 9 Monat trägt ein Wabıhre® 
&s find 9 Mufz. 9 Himmliſche Orbes zehlen die alten Aſtronon 
Jahr / fo man mit 9 dividirn kan nennet man criticos, weil fiedem V 
allerley Veraͤnderungen bringen/wie die Aſtrologi vermeinen. 

Nun kommen wir aufdie 4 ner Zahl. Erſtlich find 10 Gel 
Teppich, 10 Seulen auf Jo Füllen. 10 Elenwaren die Cher 
10 Soͤhne Hamans wurden erwürge. 10. Saiten hatte dei 
10 Muftcalifcher Inſtrument werden im Pfalter gedacht, 7 


Auchores haben den Pfalter gemacht. Das Thier bey Dem 

































zchen Hörner. Zehen ausfäsige Männer reinigee EHR IS: 
In der Dffenbahrung S. Johannis hatte der Drach 10 Nörner 7 
Hörner find yo Könige. 10 Zage nach der Auffahre C HA 
ift der Heilige Geiſt herab Fommen. S. Hieronymus gibt aus 
ae jchen Namen. Der Menſch bat sehen Finger 1 zehen Zeen 
ze gel. * 7— 

Voͤnder eilfften Zahl iſt zu wiſſen: Daß fick eilff Sternen — 
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Jofeph / und diefes bedeucee feine eff Brüder, Die Wohnung war mit 
Zeppichenbedecfet. Die Hall war eilff Elen weit, Viel wird von den 
Jüngern geredet in dem Neuen Teſtament. Die Arbeiter / ſo um eilff Uhr 
nden Weinberg giengen empfiengen cin jeder feinen Groſchen. Es ſeyn gewe⸗ 
ſen eilff taufend Märtyrer. 

eo: Bir fommen auf die zwölffte Zahl/ undfagen * Daß zwoͤlff Stämme 
Mraek gewefi. Und zwoͤlff Stem ın den Jordan gelegt worden, Daß 
wol Edelgeſtein in dem Bruftfchildfen Aarons geweſt. Das Meer 
mons hielten zwoͤlff Loͤwen. Zwolff Brunnen waren in Helim. Zwolff 
fer wurden in das Gelobte Land geſchickt. Es ſind zwölff Apoſtel. 
mels- Königin iſt mie zwolff Sternen gezieret. Es find zwolff 
je Zeichen indem Zodiaro- Das Jahr ıflın zwoͤlff Monat ausges 
Der Mond durchlaufft — ——— Der Haas und 

| 2 werffendas Jahr zwolffinal,.Ein&amel trägt zwoͤlff Monat. 
a 1 egt 12 Eyer. © 






















ie wir äber ‘den Leſer nicht allzulang aufhalten / wollen wir noch 
Zahlen Furg durchgehen, An feinem Haus bauete Salomon 
r, Kindern Aaron wurdenaz Städt. Den Kindern Gerfon 
mı3 Städt, Die Laͤnge deß Thors im Ezechiele war 13 Elem. 13 
ch Ehniſti Geburt iſt den Weiſen aus Morgenland der Sternerſchie⸗ 
eenete Jacob um Lea und Rachel. Den 14 Zagdehurfien 
MRonatsafi Chriſtus der HErr fuͤruns geſtorben. An welchem Tag auch 
der Iſtael⸗ uſten Oſtern halten. Abianahm 14 Weiber, Der Ariel 
lenbreit. Bis auf David ſind 14 Glieder. Bis auf die Gefangniß 

‚Dis auf Chriſtum ſind 14 Glieder. gg Pſalmen ſind / derer Ti⸗ 
nbobernChor. Dem Ezechia wurden 15 Jahr zu feines Lebens Zeit 
. 25 Elenhoch gieng das Gewaͤſſer über Die Berge / in der Sund: 
J— * ia war von Jeruſalem fuͤnff zehen Feldweges. Silpagebar 


% \ 

in — 

Zr 2 
Rrı 


| . Die Bretter der Hutten deß Stiffts hatten )6 filberne 
Es find 15 Propheten derer Schrifft man indem A. Teſtameni finder. 
phiwar 17 Jahr alt / da er ein Hit dep Viches ward. Jacob lebte 17 
‚in Esyytenland. Die Zahl 18 nennen die Geiſtlichen eine ungluͤck⸗ 

Zahl I dann ı tIſtael Eglon dem Könige der Moabiter 
Jahr, 
Reha; 


ige ' 
gedunet, Unddes Weib £ucz 13. hatte einen ie 13 
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Rehabeam hatte 78 Werber. Da die Knechte Davıd fehlugen unser Ben⸗ 
jamin und den Maͤnnern Abner 3560| find unter ihnen nur 19, umfonmmen- 
Im ı9 Jahr deß Nebucad Nezar kame Nebufar Adan / und v 
HERÄN Nas. 20 nennen die Geiſtlichen auch eine unglüdkfehige 










len. . Ale 25 Jahr wird zu Rom das Jubel, Jahr gebakten. Ku 
der Benjamin wurdemgesählet-26000 | fo das Schwert auszogen, 1 
Kicher Dieinunghat das Teutſche Alphabeth 26 Buchftaben. 27 guldene dk 
faͤß / und 27 guldene Becher | bey dem Eſra. 27 Buchftaben hat das 
brasich Alphaberh | wann mandie g Final Buchftaben darzufegen, „ Die 
ge eines Teppiche inder Huͤtten deß Stiffts muſte ſeyn 28 Elen. Achabe⸗ 
zeugete 28 Soͤhne. 28 Buchſtaben haben die Araber, 29. Centner&ol 
wurden verarbeitet an den Werck deß Heiligthums. 29 Städteh, 
Kinder Juda. Im 30 Jaht hat Ezechiel angefangen zu predigen. 
Jahr ıft Yofeph aus dem Gefängnißerlediget worden. Im 30 Jahr iſt der 
a 2 Ehriſtus getauffe worden, Im 30 Jahr predigse Johannes indes 
en. — * 


— 





— Die XC Auſzablblhe.. 
Der Tag zu rechnen / an welchem dieſer erſte Arithmetiſ 
= Üpeilwerfersigger worden ans dem Simon Jakob, 








Erſter Theil der Erquickſtunden. 23 
So wan rechnen wolte den Tag / daran die ſer Theil verfertiget / muͤſte man 
ch das Alph abeih ver zeichnẽ mit Zahlen der natürlichen Drdnung nach alſo: 
D 4 15 326 17 1 28 


biflmnoparfım 





ara 2 24 

0 

Seo du nun guder Zahl deß erſten Buchftabens deffelben Worte 12 ads 
/fo zeig Eee hi / addır 6] fo haft du deß 











rien Buchflabens Zahl / die addire zu deß andern Buchſtabens Zahl / der vierd⸗ 
te Theil deß ollecis gibt den vierdten / dazu addire / und davon ſubtrahire deß ers 
⸗s Collect zeiget die Zahl deß 7 und g / das Reſt den halben Thei deß 
5 Duchftabene Zahl die ſamt 5 addire zu deß 4 Zahl / das Collect theile indeg 


vu. ul n3. 
—  Durchdie- Algebram iſt ſolches bald gefunden? durch Die Regulam falſũ 
Inder man csalfo: Setze deß Namens erfter Buchſtabe wrdverzeichner mit 5 
annitjiche ſcrner aus der Fürgabe der andern Buchftaben Zahl / procedir 40] 
aubiel 20. See ferner /der erfie Buchſtab wird verzeichnetnait 3] leugt zunich 
Ben ferner zur Negulalfo: | | 
Be: s+2d : 
t ir. 3410 1 
Me / c. ſo kommt dir) mie welcher Zahl der erſte Buchſtab verzeich⸗ 
the der andern Buchaben Zahlı ſete nachmals die Buchſt aben / 
allen verzeichnen in Ordnung zufammen | fo ſiheſt du den 
’ Namen deflelbigen Zages. 


A Bu = de deßerfien Theilsder Erquichfiunden. 
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SERREAIESFFSLESBARBÄRET 

we EILILITE — *— 2 RER! 
Der Ander Cheil der Erquickſtunden 

Darinnen LIV. Aufgaben und Fragen aus der 
metria oder dem Landmeſſen genommen? 

beariffen. | 










a} es Mn 










8 








uf die Arithmeticamoder RXechenkunſt nun / fol get 
N dentlich die edle Geometria oder das Feldme fen/ 

MB FI beyde Kuͤnſt fo nabend miteinander verwant / da 
y eine vor die andere genommen) "der woehter gel 
| andere darneben verjiandenwerde. Von der Re 


de 1 
— 

















ſagt / daß ſie allen Staͤnden nuͤtz 
Grund der Varheirauch von der eomertiagerübment 
9. Hieronymus. Epilt. 5. bezeuget / daß ſie einem Beiftlic 
und verfteben bach vonnoͤhten ſeye. Cregorius Nazianzenus com 
und lobet es ſehr hoch an feinem Pr&ceptoredem 5. Baſilio, dab er 
guten: \richmeticum,Geomerraminnd-Aflronomum egeben: J 
Einem RechtsgelehrremiftdieQeomertria ein fonderlichOrna: 

undZier; wie folchesBartolusin Tyberiade bezeuger/derin fernen 
erſt die Geometriam ſtudiret daß ich auch ſolches mitmeinen Er 
erklaͤte / wann Titiuseinenablangen Acker / deſſen eine Seitez 88 | 
lang / die andereaber 120 Schub, alte / Daß fein gangerlimera f - * 
7208Schuh / dem dempronio vertauſe t / um einẽ gevierdtẽ Acker de - en 
| je de 


Vorrede. 125 
re 720 Schub/Semproni- 
er wäredeß Innhalts halben um 3000 gevierdter 
ſch uͤb — —— 
ei Lohn ne — Erfahrenheit fällen dabet 
nt s oratoriar.Inft.lib.: .cap..ı 8.melder/dre Hifforici 
er fe a von denen Geometris geſtrafft worden, 
* G nſulen duschlämfebiffun —— 
eraife — vermeinet hätten/voel iſch 
br.Georgius Valla, da er die ſer deß Wintiiiani Wo einem 
— ten — ib. .c.37. gedencket / ſetzet er bin; 
N eckichter Landſchafft / als Sicilia un andere mebr/ 
lee aber — — — daraus / daß es 
— — ohne Grund der Geo 
chen und andern Landſchafften / und ſonſten dergleichen 
— Brellmersi wi ah ni 
——— mag DieGeometriaeinem 
ehuͤlfflich Antworte —————— Theſſalo, wie 
eborten /die Arichmericamu Geometriam fleiſſi 
* — /daßfi e in groß Anſehen dadurch ka⸗ 
nauch Medicine zu gutem: Die Arichmericam;der Rranck⸗ 
38 x crifes Ei aber / wegẽ der Glie⸗ 
ſe. Einem Philoſopho iſt ſie zu wiſſen hochno twendig: 
— ————— Man muͤſſe die —————————— 
edazu / daß man andere Zuͤnſte und Miffenfchafften dar, 
nl erne:Sodienerfie infonderheit eben der Arithmetica 
u in / der Mat heſt zugethan. Den gemeinen Mann 
—— deſſen * Exempel anziehen / gelieb, 
Ft ollen wienur von zweyen redẽ. Mir haben droben 
* 29 fo groß in den Figuren / fo gleiche Umcraiß 
Ichentanfichem Erfahrner der Geometriæ huͤten: über 
seinen Mmantei/ Rock oderander Kieid machen laſfet / Ban 
eGeometriamdahinbringenpoaßer von dem Hand wercko⸗ 
übervorcheilerwerde,. So — kauffet / iſt die Frage / 
DU gemeſſen werden ob das Maͤß in dem rechten Winctei 
/ als wennesfi 24 ter 7 wie in 
An — er wird Daßes eine luſti ge Kunſt ſey/ bedarf⸗ 
ie Mr an lt das mchreine Lu] / wann man die Li⸗ 
119 lie mi ifec/folk robirt und juſt zugerroffen befinder/ 
rd ei, ann einem jeden das ſeinige zůgeeignet / viel Zanecks / Haß / 
R ii Wider⸗ 
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VDiberwillens und Seindfebafft aufaebaben und geffiller wird. VORs 
füreinen Luſt fie feenerbeinge/ werden diejenige bezeugen’ ſo nut 
wenig — — ſchreibet vondem — eo 

tra Archimede,daß erfich in DieGeomerriä fo tieffverlieber daß er 
und Trinchen Darbey vergeflen/ja/da erindem Bad geſeſſen / un⸗· 
es gebräuchlich war / fich ſalben laſſen babe ex unterdeffennuirdeik 
Singer geometriſche Figuren geriffen ram. ann hat du 
die Geomerriam Wunder gethan / eines und das ander zu erzehlen 
groſſe Schiff welches Hieron dem Ptolemæo ſchicken wolte / undba 
Syracuſer mir ihrem Gewalt nicht bewegen kunden / hat einig 
alleinder Koͤnig / ——— Arbeit / von der Statt gebracht : Dat 
er uͤberlaut geſchrien Was Archimedes in das Fünfftige ſage / ſoite 
vor gewiß glauben: Item / er verbrannte durch kuͤnſtlicheSpie 
Feind die Segel auf dem Meet: Ja / er ſcheuete ſich nicht zu ſagen 
er eine andere Erde haͤtte / Da er feinen FJuß hinſetzen Eönte ‚wolt 
Diefe gunge Erde bewegen/ und von ihrem Ort ruchen / und vo 
gleichen Wunder mehr / fo beyden Jiftorienfchreibern zu leſen 
viel Ding inder Geometria gang wunderlich / und einem Mk 
gang unglaublich, ift auch am Tage : Dann welcher Mechanict 
ihme nur einbilden/daßein Lircul eine gerade Lini⸗alſo eine ⸗ 
che nur in einem Punct anruͤhrten / welches doch Euclides und The 
fius demonſtrirt. Wie gar wunderfamift es / wann Cardanus ſpricht Es 
ſind zwo Quantitaͤten / eine werde immer fort und fort eben die an⸗ 
det aber kleiner / und die jenige / ſo immer zunehme / werde nimme 
groͤſſer als die / ſo immer abnehme. Wie gar wunderlich lau 
wann Jacobus heletarius, Francifcus Barotius und andere uns die 
vorſchreiben / welche / fe mio fie erſtrecket / immer naͤher fans 
kommen dochnimmermebr einander anrühren : Dergleichen und⸗ 
derer luſtiger und Eurgweiliger Aufgaben und Seagen LIV. babeı 
zuſammen gefammler und anden Tag gegeben / damit dem Liebbai 

diefer Runfteine Froͤligkeit und Ergögung zuzuziehen / werf 
mich auch 3u dem günftsgen Leſer / er werde es 
































Feiner andern Geſtalt von mir anzund a 


k,. 
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R Die I. Aufgab. 

chwerer fey/einen Eircul von freyer Hand zu machen) 

oder ſo der Circul geriffen | das Cenerum von fteyer Hand 

1 darein zu verzeichnen ? 

AIr machen billich von dem Punct und Circul den Anfang / weil der 

Dunet eines Geometrz erſtes principium,der Circul aber unter allen 

Fflachen Fignren.die vollfommenfte : Don diefer Frag aber führer der 
Biche Author Folgenden Difeurs : Ob nun nicht ein fchiwer Ding ſey / eis 
ommenen juſten Circulriß von freyer Hand zu machen / und noch ſchwe⸗ 

entrum darein zu ſtellen / gibt eine ſchoͤne Oiſputation: Man ſagt / A pel- 

lerkunſtlichſte Mahler / habe es fo weit gebracht / daß er einen Circul von 

and geriſſen: Dann er keinen Tag vorüber gelaſſen / an welchem er fich 
cıretibis er es endlich in eine Ubung gebracht / dahero das Sprichwort 

Nulla dies fine linea, oder: 

Nulla dies abit, quin linea ducta ſuperſit. 

Rein Tag Apelles hingehn ließ / 

daran er nicht ein Lini riß. 

Naun geſetzet / Protogenes, der auch uͤberaus beruͤhmte Griech ſche Mah⸗ 
kr / zu dep Apellis Circul das Centrum gefunden / fo wäre nun wol di; 
ch / welcher unter beeden das groͤſte Werck Brden: Es fcheinet / Apel- 
mehr geleiftetlals Procogenes : Dann ein Circul Lin zübefchreiben/ 










—* 
—— 


—— 1 I Ps 















bat Apelles viel / jaunendlich viel Punet / fo alle in gleicher Weite vom cen- 


enundin Acht nehmen müflen ; Protogenes hingegen hat nur ei 
"Zum andern 1 Anelles ateimegas gar genen] u 
zwar Die allenvollfonmenftel Hingegen Protogenes nur ein Punct gefeger, Es 
möchte aber einer hingegen Protogenem, mit feinem Punct / dem Apelli 
sehen | umd air den Preiß geben : Dann mit was vielfältiger Betrach⸗ 
* abtilem achſinnen I en Verſtand und Schärffe dep &efichtes] 
| mit was Gewißheit Der Hand hat Prorogenes eben den rechten Punct| 
unter fo viel tauſenden / ja unzaͤhlichen gefunden / welcher auch von unzaͤhlichẽ 


viel 


tro, b 
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viel Duncten dep Ereulriſſes Apellis ın gleicher Nee I und bis ineinem Ar 
genblick; Und welches noch mehr / er mufteauf deß Circul⸗ 
zıffes und feiner Fläche Achtung geben = Daß.aber ae Kern 
5 —* und en ch in ee Gegen 

zu / mer ſeye auch das Mittel / als die Zu | gwifchenziwepch 
Laftern zu 1000 umd aber )000 Mitt Fa = vom 
sechten me. Mittel tugendlicher Ubung 
aber recht zu thun / muß nur das Centrum juſt getroff resume: 
den einegerade Lini | *2 —————— 
langen / es iſt aber nur eine / viel haben ſich bemuͤhet ſolches zu 
Apelles und Protogenes, da immer einer eine ſubtulere Lim zoͤge Ed 
dere,/ bis endlich ( wann den Hiftoricis zu glauben) Apelles eine Lini durch 
dei Procagenis fubtilfte gm: ugengen J dap die. Lim zubepden Seiten uͤber die 
Lini Apellısvorgefiochen. Die jenige Schügen aber haben die rechte Linibeps 
de getroffen | da der erfte.auf einen Schuß das Centrum der 
feinem Pfeil ‚getroffen 


ihn in der Mitte zerfpalten. Aber Damit wir wieder zui 
fchreiten / foeın lſolte gefaͤllet werden / welcher —— 
Beſte gewunnen: So ſage ich / Ahelles. Dann die Rundung 














tzer Zeit. So aber das Centrum erſtlich geſetzt oder vielmehr ein 
wäre es doch ſchwer | und noch ſchwerer als zuwor | einen vollfommenen 
darum zu fuͤhren und beſchreiben. | 


Die II. Aufgab, — A 


Einig u ——— 
eine Rundung zu verʒeichnen / als ob ſie mit einem — 
Eircul geriſſen worden. 
Eil der Author von dem 


ſondern Centrum darneben ei⸗⸗· 
————— nicht davon abwiche / und — ne 











ee —— 
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mehrser Geomema /Iract.lfol.og.cinen Weg weiſen / wie ein Cixcul mit einer 
Feder ſolle auf das Pappr geriſſen werden, | 
DSDeacſes iſt eine ariliche und fonderliche Invention / dadurch eine dem Apelli 
gar nahe kommet: Doch hat Apelles feine Circul von freyer Hand gemacht 
wir muſſen einen Finger auflegen / und geſchihet alſo: 

Nimm ein zimlich rund gefehnitten Papier / in der Groͤſſe einer lachen 
Hand / faſſe eine Feder / als ob du ſonſt ſchreiben wolteſt | lege den Arm auf den 
Tiſch I Daß er darauf ruhe I den Goldſin ger aber ſetze ungefaͤhr mitten auf das 
Papier / daß die cingecunckte Feder auch auf dem Papier auflige I ergreiffe mit 
der andern Hand das Papier / ind drehe es fein gleichfoͤrmig ee, der Fins 
ger unverruckt bleibe] fo wird die Feder einen juften Circul befchreiben / welches 
mit Verwunderung zu ſchen. 

| Die III. Aufgab. 
Mit einer Schreibfeder und Steckhaͤfftlein in Mangel 
eines Circulriß zu befcbreiben, 
M An ſtecket das Haͤfftlein ungefähr ein Zoll hoch von unten her I alſo in 
OQ 





die, Feder / daß es ſchlems Durchgehe abwerts / daß das untere Theil des 

Feder mit der Klufen oder Sterfhäfftlein die Forms habe einesoffenen 
Circuls: Darnach ſetzet mandeh Haͤfftleins Spigin das Centrum / und mit der 
eingetunckten Feder rciffet man den Circulriß · 


Die IV. Aufgab. 


Eine andere Manier / inder Noth / foman Eeinen Eircul/ 
Feder oder Sicckhaͤfftlein har | einen Circul zu verzeichnen. 


Schwenter in ſeinem Geomeiriſchen Tractat fol.og .Iehret es alſo vers 

sichten + Nim ein Papirlein eines Fingers lang / laͤnger oder kuͤrtzer 

lege es fein geheb mit einem Bruch zuſammen | fo gibt der Bruch eine 
# gerade Lini / an folchem verzeichne mit den Naͤgeln oder etwas anders/den halben 
Diameter eines Cirtuls / nack deinem Belieben / deneinen Punct lege in das 
Centrum 1 nachdem andern Punct aber verzeichne inder Noth den Circul mit 


Mönctlein. 
„Die V. Aufgab. 
Mit der Kreiden an eine Wand einen Circul von 
freyet Hand zu reiſen. 


Nim 
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Nim eine Kreiden in Die Hand / ſtelle dich damit nahend vor eine ebne 
Wand ſtrecke den Armaus / ſtehe mit dem Leib gang ſtill / daß dierechte Ach⸗ 
ſel immer an einem Ort bleibe / dann ſolche für das Centrum | oder welches ei⸗ 
gentlicher geredet | Polum gehalten wird / der Arm aber für den halben diame- 
ırum , fahre alfofein gleichförmig mit den Rreiden ander Waͤnd herum I fo 
‚wirft du einen Circul befchreiben / der dem Augenmaß nach richtig genug eins 


arifft. 
Die VI. Aufgab. 


Von freyer hand mit einer Kreiden einen Circul zu reiſſen / 
darein auch das Centrum zu verzeichnen / in welches / wann man 
einen Circul ſetzet | der ander Fuß auf dem verzeich⸗ 

neten Circul herum trette. 


O¶ Ette mit einem / du woͤlleſt mit der Kreiden / von freper Hand /einen Cit⸗ 
IX cal auf einen Tiſch reiſſen / daꝛein auch das entrum verzeichnenlin wel⸗ 
ches ſo man den Circul mit dem einen Fuß ſetzet / den andern aber auf die 
Cucul Lini / daß ſolcher indem Herumfuͤhren nicht darüber oder darunter ſchrei⸗ 
te/fo nun einer gewetiet / kanſt du ihn folgender Geſtalt verirn: Mache mat einer 
dicken Kreiden eınen fehr Dicken Circulriß / i der Groͤſſe eines Pfennigs auf dent 
Tich / wie anch ein fein deutliches Centrum darein / fege den Circul alfo in das 
Centrum! und ehue ihn aufldag du in der Circumfereng bleibeſt / welches dann / 
weil der Eurcul dick und klein leichtlich geſchehen kan. 


Die VII. Aufgab. | 


So man miteiner Kreidenein Circulein oder Ringlein in 
der Bröffe eines Pfennigs gemacht wie ein anders nachauzeichnen/ 
daß maͤnniglich augentcheinlich ſehen kan / daß es eben: 
in der Form und Groͤſſe / wie das erſte. 


Affe einen ein Ringlein mit der Kreiden / inder Groͤſſe eines Pfennigs 
ungefähr auf den Tifeh mahlen / ſage / du woͤlleſt ihme ein anders eben in 
MDſolche Form und Groſſe / repræſentirn / will er es nicht glauben / fo drucke 
den Ballen der Hand / oder eines Fingers darauf / fo wird ſich inder Hand ein 
Ringiein gleicher Groſſe und Form / wie das auf den Tiſch geſchriebene abdru⸗ 


cken und finden. 
Die 
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Die VII. Aufgabe. 


Eines Circuls / ſo auf Papier/Perment/Leder oder derglei⸗ 
chen Materi beſchrieben | Centrum ohne Inſtrument zu finden. 

En Iefes lehret Schwenter in der dritten Aufgab deß andern Buchs im er⸗ 

—E fin Zractat alſo: Briche das Papier / Perment / Leder / tc. daß der halbe 

Circul auf dem halben zu ligen komme / welches dann leichtlich geſche⸗ 

ben kan / wann man den geriſſenen Cirt ul net ausſchneidet oder ſonſten auf einan⸗ 

der leget. Darnach mache wieder einen Bruch Creutzweiß / wie zuvor ſo gibt ſich 

das & entrum in denn Puͤnct / darinnen beyde Brüche fich zerfehneiden : Oerglei⸗ 
chen Aufgaben findet man viel in gedachtem Authore, 


- Die IX. Aufgabe 


Mit einem unverrudten Circul groſſe / kleine und 
mittelmaͤſſige Circul zu reiſſen. 


Jeſes kan auf zweyerley Manier geſchehen: Erſtlich nim unterſchied⸗ 





Sicher Groͤſſe und Dicken Kegel I ſetze den einen Fuß oben in emes jeden 

verticern , oderdie Spitze / mit dem andern reiß auf das Korpus eis 
nen Eircul / fowerdendie Circul in unterſchiedlicher Groͤſſe fallen. Die an⸗ 
dere Manier / auf eines Schreiners Wercktiſch gibt es huͤltzene Naͤgel / ſo man 
uͤberſich und unterſich fchlagen fan I mſolcher einem erwaͤhle dir ein Punct für 
eancentrum , reiß alfo mit einem Circul auf den Tiſch einen Circul I fehlage 
alsdann den Nagel einwenig äberfich / fo Fanft du einen kleinern Circul in den 
andern reiſſen / und diß fo offt / wie offt du den Nagel höher fchlägeft/ und mir dern 
andern Fuß; def Circuls ben Wercktiſch erreichen Banft. Hiebep mercke / daß die 
jenigen nicht recht daran / welche fürgeben I fie wollenaus einem centro mit 
unverruchtem Circul allerlep Circulriß / groſſe und kleine / verzeichnen. Dann 
das centrum alle zeit verändert wird / ja | es bleibt nut einwal eincenerum, 
wann nemlich felbiges mit dem Tiſch in einer ebnen Flaͤch / wann aber der Nagel 
höher oder midriger gelchlagen wird/uft es eigentlich fein sencrum mehr / ſondern 


cın polus, 
Die X. Aufgabe. 
Um drey Punct / ſo nicht ineiner geraden Kini/einen 
Circul oder Inſtrument zu — 
ij De 
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Der Frantzoſiſche Auchor Ichrer folches mit Dem Eircul verrichten / weıl 
folches aber fehr gemein / wollen wir an deſſen ſtatt M. Schmenters Wege / 
folches ohne Inſttument zu.verrichtenfegen : Der eine Punct ſey der rechte / der 
ander der mittlere / der dritte der lincke. Nun lege denrechten auf den mittlern / 
mache alſo einen Bruch / ebnermaſſen lege auch den lincken auf den mittlern / ma⸗ 
she wieder einen: Bruch I der wird den erſten durchſchneiden in dem Centro deß 
Cüruls I fobefchrieben ſolle werden. Der Circul wird ferner verzeichnet nach 
der IV. Aufgab dieſes Andern Theils. | / 


= Die IX, Aufgab. 
Aus einem Circul geſchwind einen Quadrat zu machen / 


aus dem Authore. 
Ache einen Circul auf das Papier oder Perment / deſſencentrum A. 
—M Reiſſe darein zween Diametros, ſich zu rechten Winckeln zerſchneidend 
“JımA,undfoyenBD,C E,. 
A E | 
€ wi“ B 





X! 5 A: 
Nun zerſchneide ſolchen Circul in die vier Duadranten ABC. ACD. 
ADE. AB. Alsdann lege ſolche vier Stud! | wieinder Dierung AAAA. 
zu fehenifo haſt du /mit Huͤſff eines Circuls /einen Quadrat gemacht, 
Die XII Auſgab. | 


Ob die rechte Lini / welche ein Eircul mit feiner völligen 
Umwalgung  aufeiner gemacht | der Circul ini 
gleich ſey? 

Nionius Schultz ſetzet in feiner Luſtrechnung ein ſolch Exempel: Don 
3), Fra gen Preßlau ſeyn g Meilen ſo nun jede Mal 5760 Schritt hättel 
W und ein Wagen mit gleichen Rädern / deren jedes ein Diameter von 14 
Schritten / nach Preßlau gehet / iſt die Frag / wie offt die Kader bis gen Dreßlau 

umgehen müflen? Facit 7774. mal. Eſt 
ft 


1 
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Erſtlich findet man den Umcraiß deß Rades wie folget: 

















— — 2 1 
11 
* 33 
F 45 Schritt Umceraiß der Rade. 
Ferner ſchlieſt manalſo: 
Umgang. Meil. 
4% a u 
33 760 
46080: 
7 
322560 __ 


33) 9774rt 
Solche Rechnung nm der Theorie nach; iſt gangrichtig / obes aber in 
der Praxi auch Beftand habe / iſt diſputirlich Carolus Bouillus fagt jadars 
zu : Dahn in libro de circuli quadracura haͤlt er darfur / wann ein gang 
voll&ommener Circul nach der Bleywag / in einer rechten Lini umgewalgt 
werde} fo finde ficheinerechte Lini Ider Circul Lini gleich. Welchen Arıfto- 
teles in Mechanicis ans Grund folgender Maſſen / wiederſpricht: Es ſeynd 
ziveen Circul BCD, EFG, derer centrum A. Nun ſo der Circul BCD, 
auf der Lin C H fortgewaͤltzet I und: zugleich der Circul E FG. auf der 
Lim GI. iſt gewiß / warınder Dunct 
B in den Punct H kommet / daß eben 
zu derfelbigen Zeit der Punct F in den 
Punct I kommet /und eine Lini GI bes 
fchreibe/der Lim CH gleich. Sonun 
deß Bowlli Meinung recht wäre] 
. müßten wegen Gleichheit der Linien 
- GI,CH, auch die Bogen FG, CB 
einander gleich ſeyn I wie auch der 
. grofle dem Fleinen Eircul. Suche 
hiervon: Henricum Monontholium 
S 3 in 
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in Mechan, Arifter. fol, 174. und Cardanum propoſ. 196. lib. $,depro- 
port, Die Urfachaber/ warum ein kleiner Eirculbogen eben fo eine groffe £ini 
in dem Herumwaltzen macht/als ein groſſer / iſt meines Erachtens! gelegen ander 
Bewegungszeit | obfie gefchwind oder langfam I weil aber der Circul C BD 
gröffer I alsder Circul EFG, wirdder Punct C. auch gefchmwinder beweget / 
als der Punct H, und deßwegen beſchreibet der kleine Circul eine groſſe I und der 
groſſe eine kleine Lini reſpective, deßwegen kommt viel ein ander Facıt / warn 
man geſchwind | als wann manlangfam fährer. Diß mögen diejenigen wol in 
Acht nehmen / fomitdem Rade das Land meſſen / und fehr viel darauf halten. 
Denn ſolches nur in einer Stuben oder ſonſt gantz ebnem Platz / wann man ein⸗ 
mal wie das andermal das Rad fuͤhret / angehen mag. 


Die XIII. Aufgab. 


Ob das Quadrat / deſſen eine Seite gleich dem vierdten 
Theil eines Circuls / ſolchem Circul gleich fey ? 


N Iefe Auf gab referirt ſich auf die Figur Iſoperimetes, das iſt / zu denen 
Figuren I fo gleiche Umcraiß haben I aber nicht eben allezeit einander 
gleich ſeyn / dem Innhalt oder der Flächenach- Wir wollenaber dars 

thun / daß das Duadratifo gedachter Geftalt gemachet I um ein merckliches fleis 
nerialsder Circul; Es ſey ein Circul / deſſen Diometer halte 28 Ruten’ fo wird! 
nach deß Archimedis Droporg die circumferencia gg Ruten halten, Nun den 
vierdten Theil deß Diameters / als 7 / multiplicirt in den Umcraiß 83! kommt 
für deß Eirculs Innhalt 6 10 Ruten.Dder nach deß Bovilli Are derrDiameter 
28 /in den vierdten Theil dep Umcraifes/als 22 multiplieirt/bringen auch 6 1 6. 
So man aber aus deß Circuls vierdten Theil / als 2 2/ein Quadrat macht/hält 
ſolches nur 484 Ruten / if alfoum 13 2 Ruten zu klein. Dasrechte Quadrat 
aber zumachen I ziehe die Quadratwurtzel aus 6 161 iſt nahend 24 Ruten / 8 
Schuch / 7 Zoll und folang nimmer maneine Seiten de Quadrate | fo dem 
Circul nahend gleich ſolle werden. 


Die XIV. Aufgab.“ 


Ob die flachen Figuren / derer Umcraiß einander gleich,‘ 
auch dem Innhalt nach einander gleich feyn ? 


ISCH mir in Dr verbergebenden Aufgab cas von derslechen Frau 


- 
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sen geredet/wellen wir bie fortfahren/ und wieder Davon difeurriren. Der vor 
nehme Juriſt Barcolusin Tyberiade begeuget | daß er ſchon ein alter Doctor 
gewefen/ und fich doch in der Geometria vor einen Schuler dargegeben / indeme 
er wol gewuſt / daß fie einem Juriſten in Austheilung der Felder / Inſuln / Wie⸗ 
ſen / SIlgerl:©. fehr vonnoͤthen zu willen: Dann dadurch Fönnen fieviel Geſetz 
secht verfichen/ auslegen) und alfo der Gerechtigkeit nach judicirn; dergleichen 
Nutz nun befichet auch in folgendem Diſcurs. 


Eajus hatte einen recht gevierdten Acker / deflen 4 Linien 24 Rutenim 
Umeraiß jede von 6 Ruten. Gempronius hingegen hatte einen ablang ge; 
vierdten rechtwincklichten Acker! deſſen laͤngſte Seiten thät 9 Ruten | die kuͤrtz⸗ 
seaber 3 / alfo / daßder Umcraiß auch 24 Ruten thaͤt. Diefen Acer wolte 
Sempronius dem Cajo um feinen gevierdten Acker geben | und alfo mit thme / 
ohne einige Aufgabe / taufchen ; Cajus / als der indem Feldmeflen nicht viel 
vergeſſen gienge diefen Tauſch ein / der Meinung! weil beede Aecker gleichel Um⸗ 
craͤi hätten / muͤſten fie auch in einerley Groͤſſe ſeyn. Allein / weil Eayı A⸗ 
der hielte 6 mal o /das iſt / z Ruten | deß Semproni aber nur 3mal 9 / das iſi / 
27 Ruten ; iſt Cajus von dem Sempronio in dem Tauſch an 36 Ruten / um 
9 gantzer Ruten uͤberſetzt und betrogen worden. Welches in einem fo kleinen 
Stuck macht / und Betrugs genugiſt. Bleibet alfo dabey / daß fich die Sand; 
meſſer gröblich verſteigen / wann ſie alle Stuͤck Lands | nachdem Umcraiß meſ⸗ 
fen : Und iſt auch gewiß / daß man unendliche Figuren erdencken kan ſo gleiches 
Umcrais / doch allevonungleichem Innhalt 7 den Unterfcheidund Ungleichs 

it aber machen bisweilnungleiche Winckel | bisweiln ungleiche Seiten | bias 
weiln endlich beydes miteinander / je näher aber eine eefichte Figur dein Eircul 
lommet / je groſſer iſt ihr Innhalt. Dannenhero gewiß und unfchlbar / daß eine 
Vierung groͤſſer iſt / als der T riangel / ſo gleichenimcraiß mut ihr hat / ein Fuͤn ff⸗ 
eck ſolcher Geſtalt groſſer / als ein Viercck / und ſo fortan. Schließlichen wert 
ein wolformirter Triangul naͤher zum Circul kommt / als ein ablange unform; 
liche Vierung / Fan es geſchehen / wann fie gleiches Umcraiſſes / daß doch der 
Triangul mehr in ſich halte / als die Bierung. Zum Erempel / es ſey ein Trian⸗ 
gui / deſſen 3 Seiten 15/6 Ruten / das iſt 16 Ruten / fon Innhalt aber; 2⁊ Ru⸗ 
sen. Nun ſey auch eine ablange Vierung / derer laͤngſten Seiteneine - Ruten] 
der kurtzen jede 1 rRuten | thut der ambicus auch 10 Ruten / halt aber nr 
Quadrat Ruten. 


Die 


156 Anderer TheilderErquickftunden. 
% Die XV. Aufgab. 
Einer hat ein triangliches Stud Sammer /undeinablang 
gevirdres Tuch / das mit dem Triangul gleiches Umcraifes/ und unter 
| Das ſammete Stuck ſolle geſůttert werden / iſt Die Frag / 
ob ſolches zu groß oder klein? 
An kan ein Exempel geben, in welchem deß Futtertuchs zu viel / und ein 
u anders/da deflen zu wenig. Erftlich fen eın gleichfeitiger Zriangul von 
II SammetideflenjedeSeitenhabe 4Elen. Alſo ſey ein ablang Futtertuch / 
deſſen eine Seiten 4 die ander 2 Elen. ft alſo der Umcraiß beyder 124 
allein der Innhalt deß Triangulsiftnicht gar 7 Elen | deß Vierecks aber 8 
Elen, So aber der Triangul bliebe / wie vor der Vierung Seiten aber wären 5 
und 1/fo fämenvordie Bierungnus 5 Elen / die Urſach und Beweiß fuche in 
vorhergehender Aufgab, | 
Die XVI Aufgab. 

Cajus macht dem Sempronio einen Mantel / brauchte dazu 
3 len Tuch / ſo 2 Elen breitinime dazu x Elen Boj zum fuͤttern / ſo 14 
breit / iſt die Frag / ob deß Futtertuchs zu wenig / oder zu viel? 

Eil wir angefangen zu reden von dem Betrug / ſo ſich deß Inhalts hal⸗ 
80 in figurislſopenimetris ſich begeben mag / ver hoffe ich / dieſe Frag 

werde ſich hieher auch nicht uͤbelſchicken / obgleich beyde Stuͤck nicht 
gleiches Umeraiſes ſeyn. Es wird aber hierinnen alſo verfahren, Man multipli⸗ 
cirt die Breite indie Laͤng zu beyden Theilen / ale 2 mal 3 iſt 6 / und az mal saß 
o / alſo / daß deß Futtertuchs um 3 ciner gevierdten Elen zu viel · 

Die XVII. Yufsab, 
Cajus lieffe ibm gern einen Mantel Glockenweit von einem 
Zeug 13 Blenbreic bey Sempronio machen / ſolte 2 Elen lang ſeyn / 
und fordert Semptonius deß Zeugs gt Elen / iſt die 

Frag / ob es zu wenig oder zu viel? 
Ann der Mantel Glockenweit ſeyn ſolle / macht er / ſo er aus gebreitet iſti 
einen Cireul deſſen Innhalt wir alſo finden: 


7 — —— 4 

4 | 

ss— u 

7) 123 der Umeraiß und Innhalt in — — 
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ent wollen wir ſehen / ob deß Sempron Begehrenmit folchem Innhalt 
übereinfomme. So wir multiplieien mit 8: |fomımen ı 2}/ welches dannum 
Elen zuviel) welche Sempronius zum beften hat / nebendem Stuck / fooben 
bey dem Eentro ausgefchnitten wird / er wolte dann folches zu dem Mantelkra⸗ 
gengebrauchen, 





Die XVII, Aufgab. * 
Ss ſeynd zwo Quantitaͤten / derer die eine / ob ſie gleich uns 
endlich groͤſſer / die ander unendlich kleiner wird / nimmermeht 
i uͤbertrifft. 
I Amit wir ferner vom Cirenl fortf ahren bringen wir hieher deß Cardani 
fubtde Auf gab / wann er ſpricht: Es iſt eine Groͤſſe / ſo mendlich mag ge⸗ 
| mehret werden] und eine anderel die unendlich kleiner wird / jedoch bleibe 
jene/fo gemehtet iftlimmer kleiner als die jenige / ſo immer kleiner wird. 


A E 





B 

u. Dann es ſey vorgebender Angulus contradtus ‚das ift | der Winckel deß 
Anrührens B A E,undeinfpigiger Windel HGI, So nun kleinere Eircul bez 
fchrieben werdenin denvorigen I fo gleichsfalls die Lini EF im Punet A an⸗ 
rühsen/als AC.AD. wirdder Winckel deß Anruͤhrens je länger je kleiner bleibe 
doch wie Euelides inder 16 Aufgab feines dritten Buchs allzeit kleiner I als 
der Fleinefteunter den ſpitzigen Winckel. Nun foman zwiſchen die Sinien GH, 
G Landere Limen ziehet als GH, GL, wird allweil der fpigige Winckel kleiner / 
weil aber doch allezeit ein ſpitziger Winckel bleibe / folget I Daß jener dieſen | der 
Groͤſſe nach / nimmermehr uͤbertrifft. 


*. T Die 
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Die XIX. Aufgabe, 
Ene ablange Aundung / mit einem Circulauf 


einen Riß zu machen, 
& hiventer in feiner Seometria / und nach ihme der Fransöfifche Authot 






ret es alfo: Lege auf einen Cylinder oder rund Corpus ein Dapierlfege 

‚nen Cireul auf das Papier /reifle einen Cireul herum / ſo du nun das Das 

er von dem enndencorpore nimmeſt / ſieheſt du eine ſchoͤne zierliche ablange 
erung. 

Hiebey iſt Luſts halben auch diß in Acht zu nehmen / ſo ein zeh Leder mol aus⸗ 
gedenet und ausgefpannet wird / ( gefent ein ſchaͤfens) und darauf einen Cireul 
geriſſen / ſo manhernach das Leder wieder läfleı zufammenlanffen/ wird aus dem 
gollfummenen Cireul ein ablangerlalfoidaß einer wol werten Panler wolle mit ei; 
nem gemeinen Cireul / auf eine ebneFlächlauf einen Riß eine ablange Rundung 


machen, 
Die XX. Aufgabe, 
Eine halbe Ellipticam oder ablange Rundung durch eis 


nen fonderbaren Circul mis einem Zug aufeiner ebnen 
Släche zu verzeichnen, 

? Er Author nennet folcheFigur ein oval oder Eyrundung / die ſie doch ei; 
Mami nicht iſt / dann ein Eyrundung hat die Form eines halben Epes / 
welche nicht an allen Orten gleich / ſondern bey einem Ende deß laͤngſten 
diametriweiter / als bey dem andern / eine Elliptica aber/ift an beydẽ Enden gantz 
gleichfoͤrmig / ſowol bey dem laͤngſten / als kuͤrzten diametro. Nun dergleichen 
Lim mit einem fonderlichen dazu bereiteten Inſtrument | auf einen Zug halb 
zu zichen/gefchicht alfo = Die Länge oder der groſte dia meter folcher Figur fol 
fepn K H deſſen Mutell, die Höhe der Ellipriex oder Bogen Lim halb LB,, dig 
iſt der halbe Theil dep Fleinften diamerri, nimmit einem Cireul die Diſtantz 
TK, trage fie aus B in Fund G, auf die &int H Kſſtecke 2 Nadel inF und G, bins 
de einen Faden zu beyden Theilen daran in der Laͤnge / wann ich einen Stefft dar; 
ein ſetze | wie bey A, und den Faden ausgedent damit herum fährt der Stefft ins 
Kreichel foich nun den Stefft indem Faden laſſe ! und ihn von dem K durch B 
indas Hführe /_gibt fich die halbe Ellıprica oder Gewolb Lini / Fahreich nun 
auf der andern Seiten mit hinum / ſo begibt fich auch der ander halbe Theil, 
ie aber ſolches mit einem fonderbaren Infirumens oder Cireul verrichtet wer; 
de / folget ferner. Der 
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Der Curcul muß im Gewerb fehr gängfeyn I umd fich gang leichtlich be; 
wegen laflen | und nahend bey der Mitte deß einen Fuſes cine ſtaͤhlene Federn 





c 


D 
haben ! foden Circul / wann man ihn zuſammendrucken will / wieder aufftöfkeel 
wie aus der Figur zu ſehen. Setze den einen Fuß in das centrum l, den andern 
in den Faden bey S, fahre alſo vom B durch Dindas K, ſo wird ſich die halbe 
Ellipeica H DK richtigbelchreiben] danndie Schrauben ſtoͤſſet den Cirtul auf 
und nicht weiter) als ihn der Faden läfler I fo ift es unmäglich I dag er auſſer deu 
gebübrlichen Linifallen ſolte. 

Wilt du num den andern Theil auch machen / fohebeden Faden über die 
Nadel / und procedir wie zuvor / unddiß ift eine ſchoͤne luſtige Invention / und 
deme / der esnicht weiß / unglaublich. Sonften zueinem Boſſen eine halbe ab⸗ 
Länge Rundung gefchwind zureprafentirn | fonimm eine Dfengabel / fonoch 
obenandem Eifen unfauber underft gebraucht worden / lege oben auf das Eiſen 
ein Wiſchtuchlein / oder weiß Papier / reibe es mit einem Nagel / ſo verzeichnet 
fich eine halbe Elliptica. 

Die XXL Aufgabe, 
Bine Schnecken Lini ineinem Garten / Gemach oder auf 
einen Tiſch zu verzeichnen I welche gantz Feine Gemeinſchafft 
: mit dem Lircul bar. 
Schwenter lehret folches in feiner chenden Aufgab deß z Buche und 
M rrften Tractats / auf folgende Weiſe verrichten —— 


So ein Gaͤrtner eine kunſtliche Schnecken Lin (welche gang Feine Ge⸗ 
u mein; 
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meinfchaffe mit einem Circulſtuck hab ) ın einen Garten giehen und pflangen 
wolte / fo fchlage er indie Mitte deß Platzes einen runden Pfal / duͤnn warın 
fich die Lin offt ineinander wickeln | dick / wann fie weitläufftig ſeyn foll | dar: 
nach binde er eine Schnur daran | lang / foer die Lini groß will haben | kurtz / 
wann fie Flein ſeyn ſoll / zu Ende der Schnur heffte ereinen Stefft daran / den 
führe er mit ausgefireefter Schnur umden Pfal berum / und zeichne alleweil 
mit dem Stefft die Erden I fo wırd fich die Schnur auftwinden / undimmer 
Fürger werden | daß fich alfo I wann man fo weit gegangen, daß fichdie Schmur 
fof gar auf gewunden / einefehöne Schnecken Lini / dem Begehren nach / fin⸗ 

en wird, 





Die XXII. Aufsab. | 


Eine ablange Schneden Liniauszweyen Puncten zu 
reiſſen | welche gantz keine Gemeinſchafft mit dem Circul. 


—Schwenter lehret in der eilfften Aufgab dep: dritten Buchs feines er⸗ 
ſten Tractats / eine ablange Rundung aus vier Puncten mache 
che doch Gemrinſchafft an ihren Stucken mit dem Creul / als auch 
in der neundten Aufgab I gedachten Buchs / weiſt er aus zweyen Puncten I mit 
Balben Circuln I eine gemeine Schnecken Lini reiffen / wir wollen hie lehren, 
eineablange Schnecken⸗ £ini / welche Feine Gemeinſchafft mit einigem Cir⸗ 
eulſtuck / aus zweyen Puncten zu reiſſen. Lege ein Papier auf eine runde Seu⸗ 
len oder Cylinder / ziehe nach der Laͤnge eine gerade Lini darauf / und verfahre 
alſo / auf ſolcher Seulen allermaſſen / wie Schwenter in gedachter f 
Aufgab auf der ebnen Fläche procediret / ſo bekommeſt du eine rechtſchaffe 


ablange Schnecken Lim. 


Die XXIII Aufgab. 
Eine Schrauben Lini auſſerhalb einer Schrauben 
zu repræſentiren. are. 
meine huͤltzerne Schraubenfolangunddiek / duwilſt | und nach dent 
—V winde fein geheb einen eiſern / meſſingen oder kuͤpffern 
Drot / heffte ihn obenund unten ſtaꝛck an / daß eranallenDrten fein geheb 
aufliege. Lege die Schraubẽ / mit ſamt dem Drot in ein Feuer / laſſe das Holtz weg⸗ 
hrennen / fo bleibet der Orot / wie er iſt gewunden worden / und repræ ſentirt eine 
Schrauben⸗Lini. Eben auf dieſe Weiß machet man deß Cardam I 
— arck 
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derer drey | vier oder mehr ineinander / und Feines denandern anrähret, Sapi- 


entifar dictum. | 
| Die XXIV. Aufgab, | 
Einen gemeinen Eirculaufzweymalingleicher Weite 
unngeſehen aufzuthun. 
Am ob es zwar ein findifch Werck / hat doch manchemder Sach unwiſ⸗ 





fend ein ſeltzam Nachdenken gemacht: Nim einen gemeinen Circul / thue 

ihn unter dem Tiſch oder fonften verborgen Binterfich / ſo weit auf / als er 

gehet / verdecke ihn oben in der Hand / daß —— nicht mercke und ſpuͤhre der 

Circul gantz umgekehret ſey / ſtich in ſelber Diftang zwey Punct auf ein Papier 

oder Zifch I nimden Circul wieder unter den Tiſch / kehre ihn wieder herum / 

ue ihn gang zu / lege ihn alſo auf den Tiſch / und fprich I du wolleſt ihn unge⸗ 

hen / wieder eben ſo weit aufmachen / daß er die zwey vorgemachte Punct er⸗ 

serchel halte ihn abermal unter den Tiſch / kehre ihn wieder um / wie zu erſt / fo blei⸗ 

bet er / dem Begehren nach / offen / dann er behaͤlt in ſolcher Umkehrung eine Di; 
ſtantz und Weite. | 


Die XXV. Anfaab. 
Wie ein Menſch an feinem Leib einen Maßſtab 


verzeichnen koͤnne! 


Jerbey muß ich ein ſonderliches Stuͤcklein denen jenigen zu guten | fo ſich 

deß Werckſchuchs gebrauchen) andeuten. Es geſchihet offt I daß ein Me- 

chanicus oder Werckmann feines Maßſtabs bedarff I derrer doch nicht 
alle zeit bey ſich hat / oder haben kan / int die Frag / wie er dergleichenanfeinem Leib 
verzeichnen konner Solches nun zu praftirn und vollbringen / im mit einemGir; 
cul die Laͤnge eines Zolls / thue die lincke Hand ſo ſtarck und weit auf / als du 
kanft / ſetze den Circul mit einem Fuß in einen Punct | darinn ſich 2 Linien ereutz⸗ 
weiß zer ſchneiden / mit dem andern fahre ſolang herum bis du wieder dergleichen 
Dance amriffeſt /bilde dir ſolche wol ein Daß du fie nicht vergeſſeſt / fo offt du nun 
die Längeemes Zolls deines Maßſtabs begehreſt / thue die incke Hand / wie ge⸗ 
dacht / auf nım folcher Puncten Diſtantz mit einem Circul / fo haſt du die Länge 
eines Zolls / nach welcher du einen gantzen Schuch verzeichnen kanſt beſſer iſt «5/ 
warn man 2 Gemerck auf z oder Zoll haben kan. 


z ij Die 
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Die XXIV. Aufgabe, 
Ob mehr Punctin einem groflen Circul / ale im 
einem kleinen? 
(EAN Er Einfältige folte wol meinen I in einem groſſen Circul waͤren mehr 
23 Punetlals in einem kleinen / ich will aber das Wieder ſpiel gründlich be⸗ 
weiſen: Es feynd zween Circul C BG ein kleiner / FED sin groͤſſerer / 





derer centrum A, Nun ſage ich / daß auf der Circumferentz FED nicht meh⸗ 
puncta ſeynd / als auf dem Umeraiß CGB ; Urfach/ wo ich auf dem Eircul 
FED einen Punct nim / und aus dem centro A eine Lini darauf ziehe) zerfchret‘ 
det fie auch den Fleinern Circul in einen Punet / daraus folget dann | 
man nicht fagen konne / es fepn mehr Punct in einem groflen Circul I als 
in einem kleinen. 

Es möchte aber einer den Einwurf thun / und fprechen : Es machte wol 
gefchehen / daß der Punct auf den kleinen Circul durch die Lini | fo von dem cen- 
cro gezogen / als dem femidiamerro , zwey oder mehrmaln getroffen würde ; 
daß folchesunmüglich / beweiſe ich esalfo : Eefepnd 2 Punce auf dem groſ⸗ 
ſen Circul ED, ziehe aus folchen Linien in A; Geſetzt | wann es müglich I den 
kleinen Circul zesfchneidend in einem Punẽt B. Iſt deme alſo / ſo Haben die zwo 
Linien A Eund AD ein gemeines ſegmentum oder Stuͤck AB, welches un 
muͤglich I und wider das axioma deß erſten Buchs EuchdisClavii. Bleibet 
deinnach dabep I daß man eben ſobiel Puncs auf dem Heinen Circul befinde I als 
auf dem groffen, 


Dit 
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| ie XX VII Aufgabe. | 
Euclides beweifet inder 32 Aufgab deß erfien Buchs: ir 
nes jeden Trianguls 3 Winchel feyen zweyen rechten gleich) es ift 
aber muͤglich / einen Triangul zu machen/deflen 3 Win⸗ 
ckel dreyen rechten gleich, 


Eiſſe auf einer Kugel aus dem centro A, nach Belieben / einen Circul⸗ 
bogen BC, darnach ſetze den Circul in das B, reiſſe in gleicher Diſtantz den 


BogenC A,alfo ausC den Bogen A B. So iſt nun A BSein ſphæriſcher recht⸗ 
winck lichter Triangul / der nemlich drey rechter Winckel hat / welches zu verrich⸗ 
ten war: 

Damis aber der Einfaͤltige nicht meine / Euelides habe ſichverſtoſſen / 
und gefehlet / fo folle er wiflen I: daß Euclides in feinem erften ‘Buch einig und 
alleinvon denen Triangulisplanis und nati lineishandele / der von uns ges 
feste Zriangul aberift ein ſphæriſcher Triangel / welcher mit den planis in.dies 
km Fallgang feine Gemeinſchafft. nr, 

‚Die XXVIII. Aufgabhe. 

Einen Triangul zu machen / deſſen 3 Windel 

kleiner [als 2 recti. er en 
M Bnermaſſen Fan man auch einen flachen Triangul ſetzẽ / deſſen drey Win⸗ 
ckel kleiner / als 2 rechter Winckei / alſo: Reiſſe mir unverrucktem Cireul 
DNorey Cireul / ſich von auſſen Ber einander beruͤhrend / nach der 22 Aufgab 
deß andern Buchs und erſten Tractats Schwenters / folche machen einen 
Zriangul ABC; welches drey Winckel Fleiner / als zween rechter: Dann 
dir Quantitaͤt ſolcher Winckel fo gering / Daß Peletarius gar dafür — ſie 
en 


— 


2 
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haben feine Quantitaͤt / welchen doch Clavius in ſeinen Scholiis uͤber das dritte 

Buch Euelidis gründlich widerſpricht. Und diß iſt auch nicht wider deß Eu⸗ 
elidis / in vorhergehender Aufgab / angezogenen Propoſition 3 Dann er von 
recht Liniſchen Trianguln redet / diß aber ein Cireul Liniſcher Triangul. 


Die XXIX. Aufgabe. 


So man Holtz miſſet / ob mehr indas Maͤß gefchlichter 
werden Eönnelwenn es dem rechten Winckel / oder der Schraͤg 
nach geſtellet wird? | 
D Jeſe Aufgab oder Frag fan unterſchieden werden aus der 36 Auf gab deß 
erſten Buchs Euelidis: Daraus wir ſchlieſſen / je ſchraͤger das Maͤß fie 
be / je weniger darein gehet. Zum Exempel I das aufrechte oder winckelrechte 





Bu 


0 
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Map ſey ABCD, das ſchraͤge aber EFGH, weil nun laut gedachter de 

Euclidis Auf gab | das Maͤß ABC D gleichdem Maͤß HK 1, fo folget I daß 

indas fchräge Maͤß E FG Hiweniger gehe/ als in das Winckelrecht ABCD, 

um das parallelogrammum FGKI. Alſo folget auch / daß je fehräger das 
Moͤß higtlie weniger darein gehe, 

Die XXX. Aufgab, _ 
Fine Fläche zu finden/welche man auf zweymal in 6. 
Stück ſchneiden Ean, 

Imm an ſtatt einer Fläche einen Apffelfchnisen / formire ihn / wie die 

\ folgende Fläche; thue dardurch den erften Schnitt BC fo bek ommeſt dus 

drey Stuͤck / DE. Zumandern lege die 3 Stück aneinander! wieduin 

© 


— 


der andern Figur ſiheſt und thue den Schnitt FG, fo haſt du Stuck / AOE 
NPD. Und dieſes iſt die gemeine Manier ; ch aber will hie lehren / wie man es 
in 7 Stüd zerſchneiden ſolle. So der erfte Schnitt gefchehen] wie zuvor, leget 
man es hernach / wie folgende Figur ausweiſet / und chut wieder denSchnitt FG, 





ſo befonmme man die Stuck ADEONMR ‚welche begehret worden, Man 
Fänte auch wol eine Fläche finden | die in zweyen Schmitten in 1 000 oder mehr 
Theil Fönte gefchnitten werden. 

hir -, Die XXXI. Aufgab, 

Zwo Linien zu ziehen / welche / fofiean einem Ort erſtreckt 
werden / immer naͤher zufammenlauffen /und doch nimmer; 
mebr gat zufammen Eommen, 

Wchides befchreiber die Parallel Limen in ur Elemencorum Anfang: 

Gera⸗ 


— 
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Serade Darallel Limen ſeynd | wann fie ineiner geraden Fläche ftehen ı und zu 
beeden Z heilen erſtreckt werden! nimmermehr zufammenlauffen, Nun unfere 
- 3100 Linien ſtehen auch auf einer Flaͤche lauff en auch) wann man fie zubeeden 
Theilen erſtreckt I nimmermehr zuſammen / und ſeynd doch nicht Parallel. Es 
iſt aber zu mercken | wann man von Parallel Linien redet / daß man homoge- 
neas lineas, das find Linien gleiches Geſchlechts / nimmet / als / der Euclides nime 
zwo gerade Parallel Limen / ſonſten koͤnnen auch 2 Circul Linien Parallel ſeyn / 
2 Schlaugen Linien / und anderer Art; Allein in unferer Aufgab / wie folgen 
wird / ſeynd heterogenez linez, das iſt / ungleiches Geſchlechtes / dann die eine 
iſt gerad / die ander aber krum. 

Alſo iſt Euclides wiederum entſchuldiget / und laufft dieſes nicht wider die 
Definition der Parallel Linien | wie der Author meinet. Jacobus peleta- 
rius und Francifcus Barotius in feinem admit. geomerr, tractiren von der⸗ 
gleichen Linien / und werdenalfogezogen s Es ſey eine gerade Lini A B, auf 
welcher winckelrecht ſtehet C B, die Lim A Beheilet man in etliche gleiche Theil 
alshiein s,mit DEEG, undzicher die gımen CD, CE,CG. Letʒlich ma⸗ 








chet man au f BC, bey B ungefähr den Punct H, und der Lini BH machet man 
gleich DI,E K,EL,G M, A N. Ferner ziehet mandurch die Punct HIKLMN 
die Lini HN, fo Conchoide genennet wird | und immernäber zu der £ini BA, 
kommet / man erftrecde beyde / nach vorgefchriebener Condition und Bedin⸗ 
gung / folangman wölle 3 Und diß darum } weil Barocius und andere demon⸗ 
ſirirt / daß I der guni A B näßer ſey alsH,und K naͤher / als l, L naͤher als K. 
und ſo forian + und kaͤmen doch beyde Linien nimmermehr zuſammen: Dann 
wann ſolches geſchaͤhe / folgete endlich / daß die Linien C Aund BA — gemem 

EEmMEn- 
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jegmencura oder Stuck hätten | welches / lautdeß X Axiomaris , Deßerfien 
Buchs Euchidis/nach dem Claviounmäglich, Wondergleichen Linien haben 
auch gejchrieben A pollonius Pergæus, Pappus, Eutocius, OrontiusFinzus, 
Johannes Vernerus,Rabbı Mofes, Rabbi Samtok, und andere. 


Die XXXIL Aufgab. 


Ss iſt möglich Daß eine Lini immer näber zueinem 
Punct komme / denfelben aber. nimmermehr erreiche, 


3 ſeyt gegeben der Punct A ander Vierung A BCD. Erſtreckt die Lini 






C Dungef aͤhr im k, nim auch | nach Belieben / etliche Punct zwiſchen 
DLals HG F. Ferner ziehe die Lini RD, ſo nun ſolche erhebt wird ind, 
ei iſt ſte dem Dunct A ſchon naͤher / als zuvor / wie fiedurch 
D gezogen ; ſo ſie ferner in IHGF&c, erhebt wird / 
kommet fiedem Punct A jelänger jendher | wie aus 
der Figur zu ſehen / und ebendiß gefchähe! fo man die 
£ini C E unendlich erſtreckte / unddie Lim BD unends 
lich erhebe I und kaͤme folche doch nimmermehr ins A, 
Dann weil die erbabene Lini allezeit andie Lini CE ges 
zogen wird I koͤnte fie nicht darauf fallen / mann fie 
endlich in A fidl 3 Weil fie alfo der LiniC E Parallel 
lieffe / und ſie nimmermehr berührte. Und diefe Aufgab 
* ihren Nutz in der Viſierkunſi. Beſihe Er hart Heim / 
icolaum Petri, Henricum Grammateum, Andre- 


B am Helmreich / und andere. 


Die XXXIII. Aufgab. 


Feine Laiter / 20 Schuch lang / leinet an einem Thurn / 16 
4 Schuch hoch / ſtehet unten von dem Thurn ı 2 Schuch | nun ſo die Lai⸗ 

Pr" weiter von dem Thurn angeleiner wirds iſt Die Frag / 
wieviel Schuch hoch von der Krdenfieden Thurn 

u — berübren wuͤrde? 
Je Laͤnge der Laiternlals 20 / multiplicir in ſich ſelbſt / kommen 4 00. Alſo 
auch die Weite der Laiter von dt Thurn 12 * aaa ) „Sohub/ 
' u 





4 
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und fommen 169. Solch Quadrat vonden Quadrat 400 ſubtrahirt /bleibet 
231, Eofolget ausder 47 Auf gab deß erften Buchs Euclidis / daß die Lai⸗ 
ter den Thurn von unten auf anrührte | in radice aus 23 ı Schuch / dieehun] 
wann man cinen Schuch für 10 Zoll rechner Cbey ra eines Zolls) 1 F Schuch! 


173 Zoll. 
Die XXXIV. Aufgabe. 


Es fichen zween Bäume auf ebenem felde/der eine ift hoch 
30 Schuch/der ander 40/ ſtehen voneinander ro/ ſolche fallen mir 
den Bipffeln zufammen/ift die Frag / wie weit von beeden 
Sipffeln auf die Krden ? Aus M. Johann Mid; 
manns rich. fol. 90. 
Jeſe Frag wird auf geloſet ausder 1 3 Aufgabdeß andern Buchs Eu; 
clidis / daher man die Hoͤhe der Baͤume und dero Diſtantz quadriret | fo 
fommen 00. 1600,2500, Nun addirt man 900, 2560, thut die 
Summa 3 400 / darvon ſubtrahirt 1000 /reſt 8 00/diefeg halbirt / gibt 9oojund 


— 
L/ 


* 
ADS: 
dp: “7 N 
# w 8 *8* 
fi 
% 





mit 50 dividirt / kommen 18. Solches infich ſelbſt multiplicirt / gibt 3241 
von 900 abgezogen! reft 70/daraus die Quadrat Wur tzel thut 24. Iſn die 
Hohe der beeden zuſammen gef allenen Gipffel. M. Johannes Widmann hat nm 
a gif uͤberſehen worden, 


Die XXXV. Aufgab. 


Einer / ſo nicht mehr als eine gevierdte Ruten Landes beſi⸗ 
ger/kanfich ruͤhmen / er habe fo viel Landes / daß er darauf nach ei, 
ner Lini gehen koͤnne / weitet als 1700 Frantzoͤſiſchet Teil, _ 
se Sach / ſagt der Frantzoſiſche Author / iſt richtig / dieweil er nicht al⸗ 
——— human Sue beſitzet / ſondern auch BR 
deß 
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deß Pyramidis quacrilacerz oder viererfigten Kegels / deſſen bafis, feine gevierds 
se Kuten Landes/vertex aber oder Spige indem centro oder Erdfugel, Deflen 
Seiten langjede )700 Frantzoͤſiſche Meilen. Und mit der Weis wären alle 
liegende ®üter Pyramides oder Kegel / derer vercex oder oberſtes Dunet in 
demcentroder Erdfugel / und alfo die Länge ſolcher übereinfämen mie dem 
halben diamerro der Erden. Nun konte man fegen : Esgienge ein Weg in 
dem Schnecken um folchen Kegel / darauf man pondem Grund zum centro 
geben möchte | würde fich folcher weitüber 1700 Frantzoſiſche Meilen erfire; 
cken / welches dann eine zimliche Reis. Wann aber dißalfo gälte / wiereich 
würde der jenige fennifo einenSulbersoder Goldreichen Regel antre ffe / wir wol; 
len es die Juriſten verfechten laffeniob das Silber oder Gold dem Beſitzer / oder 
der Herrſchafft dep Landes zuſtaͤndig. 


Die XXXVI Aufgab. 


Sieben Städ Geld aufeiner Beometrifchen Figur alfo zu 
verſchieben und niderzulegen / daßder Schub allezeit nacheiner 
geraden Lini gebe/undan einem Ende allezeir anfahe / da 
noch Bein Geld ligt / und aufderfelben LinisEnd 
allezeit nidergelegt werde, 


? Je Figur ſey ABCDEFG H Nun ſchiebe ich den erfienfennig von 
A in F, und lege ihn im Fnider / und weil ich vom A angefangen/ ſchiebe 
ichden andern Pfennig auf das A zu / und lege ihn nicder / diß aber kan mu 





I A 


geſchehen aus dem D. Nun weil ich sum andern in Dangefangen/fchtebe ich den 
U uj dritten 


No Anderer Theil der Erquickſtunden. 
ten’Dfennig auf D zul aus G. Alſo den vierdten aus B, in G,denfünfften aus 
EinB, vonHinE,vonCinH, fogehetes an, Tin anderer aber | fodiefe Regul 
nicht weiß / wirds LOoomal probirniund felten zutreffen. 

ER Die XXXVIL Aufgab. 
Auf einer andern Figur miteiner andern Manier 6 Städ 

Geldes alfo niderzulegen! daß bey jeder Leg 3 gezehlet werdel 
und man von Eeinem ligenden Stück Geldes anfahe. 

M S gehen aus einem Punct 7 Strichlein gezeichnet mi ABCDEFG, 

auf dieſer Ende / ſolle ich allezeit mit Zehlung z einẽ Pfennig mider legen / 
ARlmemals aber mo ein Pfennig ligt / deß Zählens Anfang machen · So nim 
ich einen Pfennig / zaͤhle bey A eins | bey B zwey / und bey C drep / lege auch den 
PfennigimCnider, Zum andern] weil ich vondem A angefangen fo zaͤhle ıch 


von dem D wieder auf das A drey I undlegeden andern Pfennig indem A mder. 

Drittens vondem G in D, vierdtens vondem BinG, Zumfünfften von dem E 

indas B,unddann feglich von dem FinE. Diefes wird ein anderer auſſer dieſem 
Vortheil / nicht leichtlich nachthun, 

Die XXXVIII. Aufsab. 
Seinen Stab in einem fleiflig gebauten edichtem Gemach / 
ohne Bleywag / wagrecht aufzuſtellen. 

Tecke ihn alfo ein / daß er mit zweyen Linien (inmelchen zʒwo Waͤnde alle⸗ 

seit zuſammen ſtoſſen / und Paraliel ſeyn) Parallel ſtehe welches geſche⸗ 

hen kan / wann du hinter dem Stab ſteheſt / und zwar zimlich weit davon] 

und ihn alfo richteft/ daß du vor ihm / die Ecklinien nicht fehen Fanft | alsdann 

wird er dem Horizont nach wagrecht eingeſteckt ſeyn. 9, 

— Die 
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hen DIE XXXIX. Aufgab, 
Weilnich oft gefeben / Daß fich mancher (fo nicht gewuſt / 

woman zu fchreiten anfangen folle) in dem abfcbreiten um einen 
| Schuch allezeit verfligen: frageich/ womandannden 


x Fuß am erſten añ ſetzen ſolle / wann man eine 
zeit Länge willabfehreiten? - 
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A ſqrruen wol in Acht zunehmen, | 
Weil win hie dep Schreitensund Schritt gedencken / fälletmir ein/ was 
seiner Dama begeben / vor diefer ſtunde ein alter Dann und junger 
Fieber ungefehr 10 0der ı 2 Schritt weit vonder Dama / freyeten auch 
peu ſie Die Dama (welche zu feinem £uft) fagte: Welcher unter euch am 
er / den will ichhaben : Doch dergeſtalt I fo oft einer einen 
Schritt vor ſich thut / fooft folleer zween wieder zuruck thun; Der dritte / fo 
rd: e / meinetenicht | daß einer oder der ander durch folches Schreiten 
der Damen nahen konte / der Alte thut allezeit einen Schritt vor fich / und zinep 
zuruck / befande | Daß er immer je weiter vonder Jungfrau fam / und betrogen 
ward Der Yüngling | als ein fehlaucher Fuchs / probirte ſich auch / thaͤte einen 
Schrat fur ſich gegen die Dama / alodann wandte er ſich um / thaͤte alfo zween 
Schritt zumuck wieder gegender Dama / kame alſo bald zushsiführere fir davon⸗ 
und wurde die Damannd der Alte betrogen. 


Die 




























Die XL. Anfgab CB 7 70 
in Diſtantʒ zweyer Ort / fonicht gar weit voneinander 
gelegen/und man von einem zu dem andern nichr gehen kan ⸗/ 
mit einem Hut obngefähr zu maͤſſen. 
Eſetzt / du ſolteſt maͤſſen die Breiteeines Waffers/und haͤtteſt 
metriſches Inſtrument bey dir | wolteſt aber mit deinem Hut die Brei 
3 deb ABaflersmeflen : Softelle dichandas Ufer / ziche * Stulpdef 
Kurs an den Kopff / dab er unterfich hange / und bewege deinen Kopff über 
oder unterſich / ſolang biedu an dem Stulp hin das Ende deß Waſſers erf 
Darnach halte den Kopff fein all / trehe dich um ſihe wieder an den Stulp 
anfdie Erde / und wo fich dein radius darauf endet/ laſſe ein Zeichen ſtecken 
die Diftang vondir zu dem Zeichen / fo wirft du die Breite deß Waſſer 
enau —— du aber den Kopff einmal fohoch halteſt als das ar 
mm bep dem erſten Abfehen einhälgern Stäblein oder Steckelein / ſe 
einen Wammesk nopff / daß es im Abſehen gerad an dein Kin reiche | 1 
Adfehen Lafle esauf gedachtem Knopff bleiben / ſete das Kin wieder 
Staͤblein / und fihe alfo ab / ſo wirft du noch näher zutreffen /doch muß da 
gar eben und die Diſtantz / wie gemeldt nicht gar großfepn,. y 


Die Höhe eines Dings zu mäffenmitzwey 
süsse, balmen. 


Ir 
1 
4 
4 6% 
va 













en 


— 

“sa (OR du fein Geometrife es Ju 
ſtrument bey dir haft / und doch d 

I Nöheeinesjedendingsidasuman 
gehen fan / inder Noht meſſen wile 3 &ı 
nim zween Strobhälm oder zwey Holtz 
fein einerley Länge / jedes ungefähre 
ner fördern Spann lang / füge ſie an 
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gehe ſo lang hin und her) bis der Strahl deß Abſehens aus A durch Cein E 
—— dar zu thue —3 Ho —8 ‚oder DG ſo iſt die 
Summa gleich der Hoͤhe GE, die er begchret. Kanſt du aber inen Winckelha⸗ 
cken an einem Stab haben / ſo triffſt du darmit beſſer zu. 
Die XL. Aufgabe, 
Einig und allein mie der Hand eine „she / zu welcher 
Brund man geben kan / abzumeſſen. 
Br Ddufein Geometriſches Inſtrument / wie auch feinen Strohalmoden 
Rolslein haͤtteſt / konnteſt du das Meſſen mit der rechten Hand verrich⸗ 
FI ten, Beuge den Zeigerfinger im andern Glied folang / bis / wann der 
Daum mit folcheneinenscchten Winckel macht / beyde ineiner Länge erfcheinen: 
Run halte den Zr. deß Daumens gegendas Aug | gehe folang und viel hinter 
ich und vor fich / bis du aus deß Daumens forderen Theil / an dem gebogenen 
Zeiger 8* * der Hoͤhe erſicheſt fo kommt es eben / wie in kurtz vorher 
ne 8 r 


| Die XLIII. Aufgabe. _ | 
Fine andere Art mit zweyen kleinen Stäblein oder Ste 
halmen / eine Hoͤhe ohne andere Inſtrument zu meffen. 
Er Frantzos bringet diß Problema etwas unvollfom̃en vor / laͤſſt ſich 
auch nit an allen Orten practicirẽ; Er ſpricht aber alſo: Man muß haben 
2 Stäblein proportionist/daß EB gleich ſey dem ED, und Di dem DA. 
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Hie läfli der Aushor aus / daB EC eben folang mülle ſeyn alsEB. Darnach 
wann manden Punct A nahend za dem rechten Aug hält / und das lincke zudru⸗ 
cket / fo muß manfolang und viel hinter fich und vor fich gehen / ich fee darzu 
auf⸗ und mderſteigen auch bie Das Hoͤltzlein AE allzeis dem Horizont Parallel 
gehalten werde) bis man an dem B Bin das obere Theil der Hohe G erfche / und 
durch das C das untere Theil F. Letztlich miſſet man die Diffang von dem Stand 
zu dem F, fo wird folche gleich gefunden der vorgegebenen Hohe: Dann wiefich 
verhält E A su E B, alfo verhält ſich H A zu HG. Nun iſt EA groß 
fer! als E B, deßwegen iſt A Hauch zweymal groͤſſer als HG „ und Dierweil F kA 
dem HG gleicht wird A H gleich den beyden FH, HG, das ik ! der gangen Limi 
FG. Runiftauch IF glaichdem FG,weil AH FleinParallelogrammum. 
Allein bie wirdder Author gefragt / weildas Aus in dergleichen Opera⸗ 
tion mäfte fo hoch ſtehen / wie hoch die Helffte deß Thurns oder eines andern 
Gebaͤnes oder Baums iſt | ſo man meflenfolle / wo und wie der Landmeſſer den 
Stand nehmen muͤſſe / daß ſein Aug ſo hoch Fonnme, FR alfo beſſer / wann man 
das StäbleinBC aufzund nider ſchicben kan / und practieing / wie cs nat dam 
Jacoboſtab gebraͤuchlich. 


Mit einem einigen Stab eine HShe zu meſſen / zu 
welcher Brund man gehen kan. 


Ichret folches verrichten inder g. Auf gab deß 2, Bucho ſei⸗ 

"nes andern Tractats / alſo ſagend: Est ein feinct alter Weg / eine Hr 

be zu meſſen / zu derer Grund man gehen kan / und geſchiehet mit einem Stab / den 
sch erſtlich wie ihn die Alten zu gebrauchen gelehree Zum andern / wie ich ſoichen 
gebrauchen moͤchte / bicher kuͤrtzlich ſetzen will: Erſilich nach der Alten Schr) 
foll ich die Hoͤhe DE meffen! zu welcher ich aus A gehen Pan een 
Stab ſo um ein ziemliches länger alsich / darmit ich ihn in die Erden ſtecken 
koͤnne / daß er in meiner Laͤng über Die Erde heraus fiche: Wanm ich ihm aber 
nach meiner Laͤnge probiten will | lege ich mich nach Der Laͤnge geſtreckt auf die 
Erde nider / daß ich mit der Solen an einer Wand anflofle | weil ein Menſch / 
fo er ligt / länger als wann er ſtehet / Lafle alſo einen Stab neben mich legen / und 
meine Länge Daran abftechen. Num lege ich much auf den Auck an dem | 
ugen· 
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Xugenmaß nachfo tweit vondeim E, alodie Höhe ED 57 — 
——— aͤng / dem Horizon 





So num mein Aug mit Bund D ineiner Lini / fo iſt die Weite A E gleich der 
D E,fo.aber der Radius gedachter maſſen richt file! ruckte 8 ſo fangen 


alleweg die Auges: SJöhe zuder — Übers. 

ne Meinung finden folle / Sefibefetnen Zractat an gedachten 

a en wie man eine Höhe gleichermaſſen meflen folle/ zu 
—— an. ey 


Die Aufgabe. 
Eine ſelt ſame Act Bi ein ungewöhnliches Abſehen 
die Hoͤhe eines Baums / Haus ıc. abzumeffen. 

5 Forſter vermaſſe ſich / fo man auf einer Ebne einen Baum faͤllete / 
Be fi — ag mann der Baum fiele | daß der Gipffel an feinem 
Solches aber zu leiſten / mufte er Ausg die Höhe deß 
—— der Br ann würde. Die Hohe fander al: 
b: — auersmann hatte Hoſen an / ſo ihme glatt anlagen / wie die 
vor dem Batım folang hinter fichundvos 

ohne die Bon iner Fuͤſſe den Gipffel deß Baums erfahe/ 
da ——*— wollte virkmebr ſtill ſtehn / weil er zu erdurch diß u . 
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ſoweit von sem Baum ware / als lang felber von dem Hau an bis in den Sipffa/ 
probire es wer will / ich begehre es nicht zu thun. 

Die XLVI. Aufgabe. 


Die Höhe eines Thurns oder andern Gebaͤues durch dem 
Schatten Der Sonnen oder deß Monds abzumeffen. 

Jeſes lehret Euclides ınder 18. propoſ. feiner Derfpertiv. Wir ma⸗ 

chenesallo: Halten eine Elen / Stab oder Maß / nach dem deß Thurns 

Hohe ſolie gemeſſen werden / winck elrecht auf Die Erden; Alsdann neh⸗ 
men wir mit einem andern Stab die Länge deß Schattens I welchen die Elen 
vonfich wirfft. Mitfolchem Stab nieffen wir bernach den gangen Schatten 
dei Gebaͤus / Baumes / 2c. foviel wir folcher befinden / fovielift auch der Thurn 
rechter Elen hoch ; wie man aber verfahren-folle / wannder Schatten nicht 
auf den Dorizons) fondern anirgend eiem Schau faͤllet / finder man in Schwen⸗ 
ters Tradtac. II. lib. 2. prop.$, x 


Die XLVII. Aufgabe, 


Aus einem Stand ohne Erkänntniß einiger Grund Lini/ 
eine ebne $läche in Grund zulegen. 
fl Arzu Fan man gebrauchen M. Prztorii &, &eometrifches Tiſchlein 
oder fonften einer Zifch mit drey oder vier Fuͤſſen / fo manauf dem Fel⸗ 
de aufſtellet; an ftatt der Regul brauchen man ein Inſtrument von 
Hols ! inForm eines trianglifchen prismatis, wie bey PQ oder IH zufehen, 
Solch Tifchlein ſtellet man ohngefähr mitten inein Feld / Wieſen / etc. nagelt 
ein Papier darauf / ſteckt ohngefähr indas cencrum def Tiſchleins eine Nadel / 
leget das drieckigt prisema oder Geulen an den Nagel / fihet auf alle Ecken zu/ 
und zichet durch Das centrum andiefem prismate Linien / folang fie das Tiſch⸗ 
lein ieiden mag: Wann ſolche gezogen / fo ſtecket man die Nadel inder Linien 
eine | als hie m OB bepL. Seget die hülgerne Regul darfti / beweget fie fo lam / 
bis man die ober Schärfe dei Inſtruments / und die Lim / foman auftragen 
will / als hie erſtlich AB in einem plano oder Fläche befindes : Alsdann ziehe 
man an der Regul vonder Tadel aus die ini LM, andie beede Linien OA, OB, 
fo iſt eine Lim aufgetragen. Nun laͤſſet mandie Kegulander Nadel in L liegen 
und verfaͤhret mieder Lini BC gleicher Maſſen / wie mit AB, undalfo fortan] 
bis die Figur ergaͤntzet. Von dergleichen Inſtrument bat erſilich gefchrieben * 
| mil 
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millus Raverta, als es von Curtio Cafacoerfunden : Welches doch hernach 
M.Schenter weitläuffiger aus gefuͤhret / welchen man leſen Pan, 

Die XLVIII. Aufgabe. 
Ob Jacob Köbel in ſeiner Trapezia recht ausrechne ?* 


An finder ein Buͤchlein | fo unter dom Namen Jacob Kobels ausgans 

gen von dem Landmeſſen / welches fehr falich / alfo daß ich gweiffele / 06 

es Jacob Kobel I fo einen guten Geometram gegeben / ausgehen laſ⸗ 

km / weil aber damit ein anfahender Schuler Inder Geomerria leichtlich Fan 

verführet werden] wollen wir vor dem Schluß dieſes andern Theils etliche Irr⸗ 

* dem Leſer aus ſelbigem Büchlein vor die Augen ſtellen. Die dritte Regul 
acob Kobeis oder deſſen I fo es in feinem Namen ſpargirt / lautet alſo 

Miſſe zwo gegeneinander uͤberſtehende Seiten I addir ſie / die &unmna 

Alſo mache es auch mit den andern 2 Linien / multipficir beede hal⸗ 

miteinander /fo foffit der Inhalt. Zum Exempel: In folgender Fıqur 

ball B6,umdC D / thun 1 5 /dip Halbe iſt M. Ferner halt A C 4lund BD 21 

ihun 7/ diß Halbe ift 3 ſolches mit 7: multipiicirtkom̃t nach Kobels Rechnung 

264.Solches nun durch die ı 3.Aufgab deß 2. B. Euclidis / in welcher das tech⸗ 

ve Fundament ſtecket / ausgerechnet / gibt —— 2 a Ren wie hernach folget: 

| 486 


— — 
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Kommet alfo vor die Figur ABC D nahend nur z3 Ruten! 48. Schuby 
und iſt diß eine kleine Figur! daran Koͤbel um ſoviel fehler | wie würde es dann in 
einen groffen hergehen ? So kommet auch diß hinzu] daß die vier Linienac, c b, 
bd,d a,allzeit ineiner Länge bleiben/ die Lim ab aber ſich unendlich verdndrn 
konnie / das iſt / laͤnger oder Fürger werden/ da allzeit ein anderer Inhalt kommt / 
aussechtem Grund gerechnee/dem Koͤbel aber allzeit ein Facit blieb / welches aus 
genfcheinlichunsccht: Doch fraget esfichferner/ob nicht wieredfigte Figuren 
möchten gefunden werden / in welchen Kobels Regul angieng? Darauf antıvors 
seichfung: In einer secht wincklichten Vierung hat fieftattlin Trapeziisaber] 
davon Kübel redet / kans gefchehen / daß fie ohngefaͤhr geraͤth welches unter hun⸗ 
dert Exe mpeln offt nicht einmal gefchehen fan, Zum Exempel die vorherge⸗ 
Apr Figur koͤnnte man wol auf Koͤbels Regul bringen/warın man nur die Lind 
Bar feundhu, Diefem Fan ein jeder ferner felbft nachdencken. 
Die XLIX. Aufgabe. 
Ob Jacob Koͤbels vierdte Regul / gleichfeitige Trian⸗ 
gul auszurechnen / richtig und gue ? 

Debelfagt am ıo Blatt feiner Geomerria, esißeingleichfeitiger Trian⸗ 
—— jede Seite 60 Ruten haͤlt / nimm 60 halb / iſt 3 olmultipficir es 

mit so / kommt der Inhalt 1 800 Ruten. Es iſt aber befant / daß man 
nicht eine Seiten deß Trianguls | fondern die Perpendicular-£iniin die Bafın 
muitiplicire und dardurch den rechten Inhalt erlanget/ wir wollendiePerpen- 
dicularem finden) undden Triangul aus unfehlbarem Grund ausrechnen! fo 
wird man deß Inhalts halbeneine groſſe Differeng und Unterſcheid finden, 

6o 
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| Die L. Aufgabe, Ä 
VOb Jacob Köbels Ausrechnung der Triangul ſo 
Ä nur zwey gleiche Seiten haben/richrtig ? 
IM 10 Blatı feget er die fünffte Regul alfo: In Zrianguln/fo zwo gleis 
—— und eine ungleiche / welche laͤnger als die zwo gleiche 
W Seiten) (follte bier geſetzt haben als eine dergleichen Seiten) fo muleiplie 
eir dergleichen oder Purgen Seiten eine gang in das halbe Theil der andern! fo 
entfpringe der inhalt. Gibt ein Erempel mit dem Triangul I deffen gleiche 
Seiten jede hält 12 Schuchlunddie dritte längerlals derer eine. Sagpl omal 12 
7 2 /diß iſt in rechtwincklichten T Inifo zwo gleiche Seiten haben / gantz 
richtig / wo aber kein rechter Winckel im Triangul / iſt auch die Regul nicht recht] 
dann nachdem die Baſis kurtz oder lang / nachdem kommen unterſchiedliche / ja un⸗ 
endliche Inhaͤlte / der Koͤbel aber finder nur einerley. Zum Exempel: In dem 
Zriangula bc halten a b, ac, jede 4 (0. beabers(o. Nach Kobels Regul 
hielte der Triangul juſt 3 Co. wir wollen ihn fundamencalicer ſuchen . 
| 3 


4 

4 3 

16 9 

° 23 


44626 132 (2 


3642 
4) ?0000 (264 6 perpendicularis. 





zg1 6 
Derr Tri 
ee a 
Fehler 8 (2 


Die LI Aufgabe. 
Ob Jacob Koͤbels fechfte Regul aus rechtem Geo⸗ 
metriſchen Brund vorgegeben? 
Um Erempel: Er rechnet den Zriangul ABC alfo aus: Addire die 2 
ing 7 und o/thun ı6jfolche halbirt er / iſt z. Darnach — 






n: ee 45a ala 3 mit 2| kommen 16 /unddiß follder 
dis f ————— Ko ss nach der 13. Prop. 1. 
7 | | 


49 81 





— F 40 666 | 
48, 2) 2420 (2600Wnaher 267 (2 
2499) 39 





266[2 
26662 
15796 
1596 r5 
532 azı 
707564 89244 (208 (3 | 
we Aare 9 en 
s 892444 —— —* 
Wahrer Inhalt 1341 — — 
— aa Falk nd 
Die Ull. Aufgabe, 


3 ObJacob Robels fiebende Keguliuftt 
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Klages Etliche Aedker haben 3 ungleiche Suiten] oder 
LE Semımnen (una nad ralfo 
— — albir gi 











die Sam —— Sur färben nat, 
ee 


4 13 10 
4 13 10... 
165 * | — 
RE Sende: 39, 7 
100 | 2) 4250 (327 (2. — 
— 7 3327 
2) 4 425 VB 
. | 


fr 
4) 53071 (23 Ce 


4400 (13 (0 
4.69 
23° 
— Te, — 
F — halt deß Ttiangels hey e 
Aus — ⸗— BO Rh e Re 
metria feinen Gru * 


Die LE. Aufgabe 
Ob die neunte Regul Jacob 
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wollen jolche mit cincm Kegular 6 Ce Erben — 
| eo ren 
m ung Rus ER ELCH Hi 


eine Seite infich ſelbſt / als hie Fon zus 

Eck mit 4/ kommen 144, Dar von ziehet er ab 2 Geiten! 

een feyn I welches em merckli⸗ 

Erempelder 30 se 
Be: — — 30 / da er doch 


402. Allesna 
——— Rn ——— 


Die asien “en 
heben asien Je nm 
— —— Miekfchnur tragen kan. 


Oman drehenimwir u. Kugel befchaffen/darinnfie 
ar Zi halb voneinander gehe / wie man 
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inne Wen bey D ein Loͤchlein | dardurch man die 
indet | doch daß fie zuwor durch das —— 
-benb] che 

—— 


hincingehet | machet 
auch zuletzt eine 
Schlingen an die 
GchnurbeyE. So 
ers man fienun gebrau⸗ 

2 "man 
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er Dritte Shei 
Begreiffet ſechtzig Aufgaben und 


2 Kragen ausder Ster eometriz, oder Meſſi ung coͤr 4 
serlicher Dinge genommen, 


Vorrede. 
Fisher haben wir won allerhand Arithmetiſchen und Geome⸗ 
Be rrifchen Anfgaben und Sragen gehandelt / folger num darauf 
u die Stereometria,welche eine Runft und Wiſſenſchafft cörperlis 
cbeDimge zu berrachten und zu meffen. Ob zwar die Mathematici folche 
zereometriam unter Der Geometria begreiffen/ auch das andere Stück 
Ser Theil der Geometri& nicht unreche nennen: Werden doch auch 
wir Miet nichr zu verdencken ſeyn / Daß wir guter Ordnung halben 
z beobeyden einen Interfchied machen) and jeden Theil abſonder⸗ 
lich handeln, wiedanıteim anders ift die Geometria, ein anders Stereo- 
serria? "Jenemiffer und berrachter die Linien ven, Diefe aber 
var erlich ift: Zum Exempel / wañ beyde die Erdkugel betrachten 
1 / fomiffer ein Geometra qua Geomietra, derfelben Umkreis 
nd Kläche/ ein Stereometra abet / Derfelben cörperfichen Begriff und 
nbale.. Weil wir aber des Corporum gedacht / iff zur wiffen / was 
orpora ein Stereometra berrachte und meſſe / nemlichen regulirte und 
zuliere? Ein tegulirt Corpus iſt / welches von gleichfeitigen und 
sfeihwincklichten Slächen befchleflen/ gleiche cötperliche Winckel 
alber/ undift von den Machematicis,daß nicht mehr / als fünff Corpora 
regulariainder Natur ergrůndet / wie folcbesBartholomzus Zambertus. 
und Chriftophorus Chaviusbey der 18. Aufgabdeß 1 3. Buchs Euclidis de- 
monftrirer. Das erſte Tetraädron wird befebloffen von vier gleichfei; 
sigen (welche von fich auch altichpeineklich) Tetanaplı, Das — 
3 — 
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ijtHexaödron, von fechs vollEommenen Dierungen begriffen. Das 


dritte Oftaödron, von acht Dreyfeitigen Trianauln.. Das vierdre > 
deca@dron,vonzwölfftegulirten fünffecFigten Slächen Das fünfte ko 
fa@dron, pon zwangig gleichfetigen Teianguln er. Corpo 

vim & habitudinem haben befchrieben Plato-in Tim&o, Euclid sin E 


mentis ‚Hypficles Alexandrinus, Frater Lucas Paciolus de Burgis in dis 
propofitione. Dieandere Corpora aber alle/ wiefie auch CTamenbr 
möÖcten / find irreguliret. Dannobzwar ein Globus oder & 
Dslfommenfte unter allen cörperlichen Dingen / bleiber es 
unregulirter Corpus, weil die Befchreibung der regulirten Lö 
en nicht Eanzugeeignecwerden. Dieunregulirren Lörpert 

erman wiederum in zweyerley Sorten / in formliche und unform 
che / dieirregulizeformlichen find Glöbus, Lenticula, Conus, Cylinde 
Pyramis, Prisma, Plinchus,&c. und allediejenige / fo aus allerleyS | 


20 
01 


. 
J 
fh « 
r 


nr re 
€ 


nen und Abſchneidung der regulirten erwachfen/ wie suchalle? 
nigen welche aus Abfchneidung der unregulirten Gorporum auf 
neueentfpringen: Dann ob folche gleich unregulirer und ungle 
Bafın Haben ind fie doch formlich und Lieblich anzufchauen. Inte 
unformlich⸗ unregulirten werden gerechnet alle unförmliche Ak 
Beinen’ Bretter / Steine / ꝛtc. welche fo übel geftalter, daß manibnien 
nen Specialzund eigentlichen Namen geben Fan. elcben Disc: 
ich deßwegen bieher gefeger / weil wir Deffen im folgenden Thei 
dürftig. Die Stereomerriam aber / oder Kunſt def Meſſen cot 
cher Dinge betreffend/ weil fie unter der Geometria begriffen / mu 
auch mit folcber gleiches Alter haben. Solche Wiſſen ſchafft 
Hatriarchen Noã nicht unbekant geweſen / welches bezeuge der 
ihme durch goͤttlichen Befehl und Eingebung erbauete Eunftliche 
ſten / von welchen — 55 allein ein Stereometra zu Bi 1 n | 
der die Einwuͤrffe der — diſputiren Ean: Ss iſt an 
3. Auguftino nicht unbek ant / daß vor der Zeit ſich Jeiden gefin 
welcheden Glaͤubigen vorgeworffen / Moſes habe viel falſche 
ges —— und darmit GOtt verzeyhe mir —— | 

ie Keute umdas Liecht geführer / darmit fie aber folchest 
$Erempelbemäntelten / haben fie aus Unwiffenbeic/ als Der Stere 
trie Unverfländige/vorgegeben/die Arch Noaͤ wärepielzu :lei nvon 
Moſe beſchrieben alsdaß ſo viel Menſchen / Diebe und ders tr? 
rung darein haͤtten koͤnnen gebracht werden ; Was ihnen Auguftinus) 
und was ihnen erfahrne Stereometrx geantworter/ Und welcher mal 
fen folche Laͤſterung abgeleiner werden möge,folgerin der 41.%Yu 

| diefes 
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Bei Proportion ha⸗ 
er darmit ſeine ge⸗ 


der 39: Aufgab 
der Cron ohne 


h 
2 
vw 








eber/daß er feine Freunde geberen/ wann er Todes verführe/ 
r zu him einen Oyindrum einen Globum begteiffend / na 
fen / welche gun | 

Und wielieblich ift die Sormy Befchaffenheit und Bröffe 


1 PA 
| gr. antgöfifche Author colligirer und gefammlet/ etliche aber von 
‚efer wolle es — laſſen und inſonderheit die fünffleg; 


— Ka 
—— 
13 

4 
J 





Be 
B 


Au Bir)? F 











Darum die — Centrum — | 





sch anne Corpun) vondem Globo und deffen Centro einen Anf 
— hehe er Wollen ———— bum 


wird? da doch ein Centrum nut sin —— Punet aber ohne Grofſe de 
kugel —— — —— Kurtz darauf zu antworten / fo 
9) 


r 
—— cheat umudan Dan N ER ſe 


Augen geſehen werden / was a be 
a ne 
wiewol man es für feine 

Bine font ig man recht rd 
ſey auch das Ceartum mundi. —— ẽ weiches da 
Centrum mundi ſeye wird geantwortet die Erdkugel Peer olchegegen 
der Oröffe der Himmelskugel fo gering / daß fie auch mır ein Pan&tum Phyfi- 
cum dargegen gehalten wird. Fernere Subtilitäten deßwe 

iſt wider unferh Scopum und. — 


1. Aufgabe — 
Weil die Welt einer Kugel verglichen, ift — | 
kuglicht feyn könne / da wur Darauf fo viel Berge } 


Heodofius, alser eine K  befehrcibe/ feet | dah olle £inien ar 
Centro anıdie Flächeder ugel gezogen/ einander gleich find; Nun wann 
man die Erdfugel biernach betrachten will / Fan fie mathematic® und eigent⸗ 
lich Feine Kugel genennet waden / weil wegen Berg und Thal / die Linien 
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aus Dem Cencroder Erdkugel an dıe Fläche der Erden gezogen | einander uns 
- gleich = So ift nun gewiß 1 daß die Erdfugel feinen Globum geomerricum 
he. Recht eigentlich aber vonder Sach zureden | ſo iſt die Erde | darunter 
hdas Waller begriffen / bis andas Waſſer hinan eine gräblichte und uns 
ommene Rugel 5; Dann ob zwar das Waſſer recht fpherifch rund / jes 
„ doch macher Länge und —J. eine gruͤblichte Rugel I weil aber ſolche faſt nichts 
.: - gegen dem diamerer ber | Ex fi F 
B > sechnen / nennet man fie ins gemein eine Rus 
— gel. Darmit man aber nicht Urfach habe 
in unfer Borgeben einen Zweiffel zu fegeny 
and daß Berge und vi faſt nichts wegen 
der Groſſe der Erdkugel austragenimercklich 
zu erfennenisvollen wir es alfo darthun. Wir 
wollenfegen/ein Berg oder That ſey xMeil 
———— wo findet man aber ſolche?) 
un beſchreibet Ptrolomæus den Diameter 
| der Erdfkugel auf 7 3 505. Meil / was nun g 
— er Weil gegen 71 597% zu rechnen austrage / 
et.ein jeder Verſtaͤndiger. ‚Sehe nun! eine hölgerne Kugel habe cınen 
Diametrum non 143 2 Waenkornlein / und auf jelber fepnd Hügelein und 
ein eines Maenförnleins groß) follte man nun wegen folcher geringen 
Heichheit dergleichen Corpus nicht eine Mechanifche Rugel nennen? Biei⸗ 
Arbep/daf man nichs unrecht ſagen moͤge die Erde ſehe / mechanice dar⸗ 


——— 
— Die III. Aufgabe. 


Dent mkreis oder größten Circulder Erdkugel 
in Deutfchen Meilen zu finden. 









di 2 . 
O0 
dere folgende Aufgaben befler Draus zu verfichen, Es ift aber sh'wı 
| DR daß wir.mit Snellio eine Deutſche Meil fuͤr u —— 
mann g Biertheilfunden geben kan / begreifft ohngef aͤhr infich 23000 Nurn⸗ 
bergiſche Schuch / oder fo man für einen Schritt a. s Schuch begreifft ſol⸗ 
cher 


|. £ 
- wi" 
- 


röfugel I wie aus bepgefegter Figur zu ſehen I zu — 


Ir wollen hier von Ermeſſung der Eedkugel erftlich handeln / weilar; 
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cher Wege 4600 ©eomerrifchre Schrut. Dann ein gemeinre Schritt hält z7 
ürnberger Schuch/derer 200 fär eine yechtfchaffene Deusfche Meil gerech⸗ 
net werben. m andern foll nicht unbefant ſeyn / daß der Umkreis deß Erdbo⸗ 
dens ſey 3 60 Grad / derer jeden / etliche für » 5/ etliche für 15. / wir aber für 1 5> 
Heil rechnen / wann nun diß vor befant angenommen/fint i man dusch die güldes 
ne Regul den gröften Eircul oder Umkreis der Erdfugel, wie folget: 
Grad Meil Grad 
Bo — 155 — 360 
157 
3800. ; 
360 
f 73 . 
547% . 
Finden ſich alſo vor den Umkreis der Erdkugel 5472 Deutfcher Meile. 
Wanh nun cin Venſch ſolchen umreiſen follse / und alle Tage 7 Meil verrich⸗ 
senimäflser 78 15 Tage darmit zubringen. 
Die WV. Aufgabe. 
Den Diametrum der Erdkugel zu finden. 


NER Umfreis in vorhergebender Aufgabe gefunden / fücheemar 








auch daraus den Diamerer der Erdfugellnach der Propottion Arch: 
medis, welcherdemonftrizt | der Umfreis halte fich zu feinem Dia- 
metro, wie 22 zu 71 eirgeringee werniger | oder wie 223 575 / cin geringes 
mehr, Andere fuchense näher | aber in mähfamcn gtoſſen Zahlen/als: 31416 
gu 50000. £udolffvon Leuten ſucht es noch näher | wit wollen den Diamerer 
gelichter Karhe haiben / nach denen drepen gegebenen Rationibos;, ode wu ces 
ehe reden} Proportionibus einig und allein finds ee 
Circumfereng. Diameter, | 
zz — 7 — 7472 
* — 2) 
en 2736 
11) 119152 
— — — — — 
174178 
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Dieandere Ratio, 
ee — 


#4. 
268495 46 3988512 
388572(1742 223 





423335 
=223 
PT 2 
| DiedriereRatio, 
31416 -- 10000 5472 00098 
2 x 
#47 | 
7 9ger4 4 9 
23284864 1237213093 1034 
s47e2000 (1741 157081392711309 
Z1415666 
grarır 


— ſodreyerley Probier! für welche wir / ohne ſonderlichen Abs 
Rechnung nd B vermeiden Meil nehmen 
— ſolche Zahl kleben Terion —— 


Die V. Aufgabe. 


De flachen Jabalt deß gehen Circuls der 
Erdkugel zu | 





meter g7 1 Meilen | folche in die Helffte der Gircumfereng 347 2/ 
als 2736 multtplicire | gibt nach Archimedis Demonftracion den 


Beer Ja gr imo vn Eng, 


A ganpe Diamerer beffebenif 87427 fo chet det Ball Din-. 


2736 


— 
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2736 
571 
2736 
19152 - 
21893 


| dte Meilen hält der ircul 
2383056 gevier ——— groͤſie C 


Die VI. Aufgabe, 
Den Supecial-Inhalt der gantzen Erdkugel 
auszurechnen. | 
An multieipfirt den Umkreis der Erdkugel in den Diamerrum derfels 
ie fo kommet nach Argbimedis —“ flache Inhalt der 
gantzen Erdkugel. 5472 
1742 ⸗ 
10944 
21988 
38304 
5472 
9532224 gevierdte Meilen / fuͤr den Superficial.- 
Inhalt der gangen Erdfugel, 
Die VII. Aufgabe. 
Den cörperlichen Inhalt der gantzen Erdkugel 
30 finden, 


W Archimedes inder zzAufgab de Sphæra & Cylindro demon- 





ſtent / daß eine Kugel viermal fo groß ſey / als Der Kegel / deſſen Baſis dem 
groͤſten Circul der Kugel gleich / uñ deſſen Axis oder Hoͤhe der halbe Dia- 
meter der Kugel / deßwe gen bekommen wir den Inhalt ſolches Kegels wann wir 
abermal / nach Archimedis Lehr / den dritten Z heit deß halben Diamerri ‚inden 
Inhalt deß groſten Cireuls / und das Produet mit 4 / ais folget / multiplicirn 
1742 Diameter der Ecdfugel. 
2) 871 halber Diamecer. 


3) 2903 der dritte Zhen deß halben Diametri. 23% 





Dritter Theil der Etquickſtunden. 173 
2383056 Inhalt deß groften Eirculs. 


2907 der dritte Theil deß halben Diamerri. 


214475040 
4766112 
7943527 

691880597 

ER... 

2767522368 erperliche Meilen der gangen Erdkugel. 

Die VIII. Hufgabe, | 
ine Erdkugel nach Beinen Meilen mit Prol 

Den Inhalt der Er —“ se ie Ptolo- 


der Frantoͤſiſche Author’ den cörperlichen Inhalt der Erdkugel in ſo aroſ. 
ash —— wir mit dem —— fürden Diem er 

deu nehmen 7179141 Welſche Meiten derer jede 1000 geometriſche Schritt 

zalt / den Scheite zu j Schuͤch / welche etwas kleiner als die Nuͤrnberger gerechnge ; und 

Aaes ausrcchnen / wie folget: 7 22 -- ZIEH 
z 
14318 
24318 
zZ 


eat mn 


157500 
7) 22500 Meilen / Umkreis der 
Erden, 





415974 Diameter. 
2) 357 9,7 halber Diam- 2) 11250 halber Limfreis. 

3 57977 halber Diameter. 

101250 

78756 
6250 
33750 
10211,8 
511355 


40269886,7 Meilen! Fläche deß groͤ⸗ 
| fien Ciculs. 
33 7159 
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7159r; Pıameter. 
"22500 Unfreipder Enkugel 
3579509 
143 18 
14318 
2045r} 
16107954517 gevierdte Meilen fürbie Flaͤche der Erdkugel. 
357 97% halber Diameter, 
3) 1194 der dritte Theil dep Balben Diamerri. 
402698867, Fläche dep groften Circuls. 





120809658 
362428974 
40269886 

40269886 rest 
. . . 108rr 
.r - 35f{rr 
3660898rr 
3660898rr 


‚49049229629 
4 


1921971 84916 Eubifche Meilder Erdfugel/auffer dem Bruch. - 

Einer andern Meinung / wegender Länge deß Diamerri der Erdfugel 

ſeyn / Ariftoreles, Hipparchus, Eratofthenes, Alphraganus, Femelius, Das 
von beficheden Clavium in Spher. Sacrob. fol. 239. 240, 


Die IX. Aufgabe. 

Wievielmaldie Erde gröffer fey/ als das Waſſer? 
Nſer Author nimmet vondem cörperlichen Inhalt der ganzen Erbfugel 
2141547143 3. Nunſetzet er / aus was Grund weiß ich micht / die Erde 

Dvon ſich ohne das Waſſer halte 21323063917. Solche Zahl von dem 
gantzen obgeſetzten Inhalt abgezogen / bleibt 524075160 für das Waſſer. 
So man num dividirt den eoͤrperlichen Inhalt allein / mit dem — 

t 
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— Waſſers alein / kommet / daß die Erde 230 mal groſſer als das 
ſey. 


Bi Die X. Aufgabe, 
Wie groß — ſo von dem Centro der Erden bis an 


e deß Firmaments reiche? 

Je Frage dienet zu beſſerm Verſtand folgender Aufgab: Es haben 
die Aftronomi gefunden / und durch ihre Inſtrumema obſervirt daß 
der imwendige Umkreiß dep Fumaments halte 0878 1190. Meilen 
und weiln die * jeden Circul in 360. Grad theilen I haͤlt ein Grad an 
dem Firmament 141328 14 Merl I der Diameter ſolcher Kugel aber wird ſeyn 
16188494 51 Meilen / der Inhalt dep Firmamemis Holen Fläche 923640; 
2374822443 gevierdte Roten. Der Inhalt deß groſſien Circuls ſolcher 

Kugelift 33352274023343049001942924 vevierdte Meilen, Doch 
ei in acht zunehmen / daß diefe Brüche fo genau richt gerechnet ſteile es 
dem Leſer Beim / fo Luſt / folches genauer aus zurechnen. So folget nun] daß der 
Hanke corperliche Inhalt ſolcher Kugel ſey nahe 3596299963 139792667; 

9190761957504. Cubie Meilen. 
Die XI. Aufgabe, 
Ob es muͤglich / eine Zahl zu finden /fo geöffer /als die Zahl 
dder Sandkoͤrnle in deß gantzen Erdbedens? 
BSamochte manuns vorwer ffen / wir wollten den Staub auf der Erden 
SE (dann de Sandförner / wie ton fie nenmen / ſo klein | daß fie cheris 
. SS nem Staub alscınem Sandförnkin zu vergleichen) welches Doch nuche 
Aglich / und wider die H. Schröfft laufft / dann im Buch der Schopffung am 
un Capitel ſagt des Allmaͤchtige zn Abram: Lind will deinen Ga 
men machen | wie den Stanbanf Erden. Kanem Menfch den Staub auf Er; 
den gehlen/ Der wird auch deinen Samen zehlen / das ıftdes Grundfprach nach 
nr ng als wann wir teuiſch fagen: Wie unmuͤglich es iſt / den &tauß 
auf Erden zu 









gehlen / ſo unmuͤglich iſt iſt es / deinen Samen zu zehlen. 
xr ferner cinwer ffen / Wir zehlten nicht allem den Funde: auf u 
der gantzen Erdkugel } wann auch das Waſſer E saub wäre | ja den 
Stanb fo inder Firmaments Rugel ligen mochte. Ein Einfaͤltiger fast un⸗ 
I Author / moͤchte bald ſprechen / es wäre unmuͤglich zu gebeneine Zahl 
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fo gröffer als die Zahl der Sandkornlein / nur der Inſul Lybiz ‚oder nur. deren 
fo an demlifer dep Meers / und iſt diß auch vor der Zeit von den Poeten und 
andern für unmüglich gefchdßt und gehaltenworden. Ja | Archimedes har 
fich gegen dem König Geloni beflage I daß viel Mathematiſcher Künfte 
Fahne diefes unzimlich und unmöglich achten würden. 

Dem Erfien antworten wir / Daß es unmäglich und 













doch augenfcheinlich demonftrirn/ und eine Zahl / ſo wiſſentlich geof ( 
Sandförnleindeß Erdbodens | geben. Derfinnreiche und offeberähmee: 
chimedes hat ein Büchlein gefchrieben vonder Zahl fo groffer /.ale die« 
Pörner der gantzen Exrdfugel / Das Meer / hohe Berge un 
ausgefchloflen | — —— —— einen Commentariun 
gefchrieben / in we viel wunderliches Dinges anzutreffen, Ya a 
wie eine Zahl zu finden / welche grofler als die Sandforniein / fe un, 


fodarinnenift / ſo will ich nun eine Zahl geben / die un eis nicht aller 


ar 
I 0; * 
IFA 


wäre, Aber hierzu will ich etliche Suppofitiones, fo zugelaffen undalı 
ſeynd / aufnchmen / und erlich / daß ein folches HäuffleinSandes (hasın 
ner Groͤſſe ſoviel Begriffs inhaͤtte / als ein Maenkoͤrnlein / nicht 
10000. Sandkornlein haben kan / ſondern viel che weniger. NE 


. 
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daß 40 Maenförnlein auf das nächft auf einer geraden Linien aneinander ger 
legt / folangreichen / alseines Fingers Laͤnge iſt. Zum dritten/daß 10 Fingers 
Länge | ohne Zweiffel eines Schuchs Länge / und nicht weniger / fondern viel 
ehe mehr ehun. Zum vierdten / daß folcher Schuch fünff einen Schritt machen. 
Zum fünffeen | daß 1 0000 folcher Schrift / ohne Zweiffel / ein Meil / und viel 
an weniger hun. Zum 6. daß die Dicke des Erdbodens 10000 
len / und viel che weniger / dann mehr. Aber bierinn folle fich niemand ärs 

I daß ich dem diamerro terræ, item der MReil viel eine groffere Maß gie 

I dann bishero vondenen Machematicisbefchehen. Dann folches ꝓſche 
allein darum / darmit mein Fuͤrnemen deſto unzweiffelhaffter ſtatt habe. 
reducir nun durch gegebene Reſolvirung den diametrum der Erden erſtlich 
in Schritt! fommen ı 00000000/ Die chun g00000000 Schuch / die thun 
000000000 Fingers Länge / dierhun 200000000000 Maenförnlein. 
multiplicir in fich cubice , fommen g00900000009000000000000% 
0000000, Die multiphcir ferner mit der Zahl des Sandes / fo einem 
Kornlein zugeeignet / nemlich mit 10000 | fommen 80000000000000% 
0000060000000000000000000, Gage ich nun / daß alle des Sandes / 
wann fein gleich ſoviel waͤre | als der gange Erdboden mit Meer / und allem fo 
dannn iſt / begreiffet/ auchob er fo Eleinwäre | daß 10000 Kornlein erft einem 
Maenförnlen gleich wären / in Feinem Weg mehr / fondern viel ehe weniger 
batın 80900 0000.00000000000000000000000000000 fepn mag. 
So werden nun die jenigen / foverftändig | wegen einer ſolchen Demonfiras 

tion/uns müflen Beyfall geben/ und zu frieden feyn, 


Die XU. Aufgab. 

‚Kine Zahl zu finden | welche geöffer alsalle Sandkoͤrnlein / 

fo in der Hoͤle des Firmaments ligen könnten. 

Ob es zwar an Leuten nicht gemangelt | welche vermeinet / die Zahl der 
Sandkoͤrner in der Erdfugelunendlich / will ich doch hoffen / in vorhergehens 
der Aufgab werde fich das Widerfpiel finden und ın diefer noch vielmehr =. 
Dann wann wir aus dem Clavio inShzra fol, 2 5 1. undden folgenden / eine 
Zahl bringen / welche gröfler als die Zahl der Sandförner / ſo in der gangen 
Hoͤle des Firmaments ligen fönnsen / wird die Warheit noch as * 

a 


” 
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klaͤrer an Tag kommen. Er ſpricht aber alſo: IBir wollen indie ee 
Archimedis tretten / und eine Zahl finden / die weit gröfler / als die Zahl des 
Sandes / deffen Körner fehr Blein gerechnet | welche die gange Hole des Firma⸗ 
ments erfüllen mochte, Iches an dieſem Ort zu thun viel von mir gebetten.. 

Thuec es auch deſto lieber | weil ich wol weiß / Daß fie vielen lieblich und ange⸗ 
nem vorkommien werde / ꝛc. Darmit aber unſer Vorhaben deſto klaͤrer und 
wunderlicher / woͤllen wir die Hoͤle des Firmaments viel groͤſſer nemen / als ſie 
die Aſtronomi gefunden. : Die Koͤrnlein aber fo Hein / daß man ſie fo klein 
nirgend finde ; Dann wann wir demonſtrirt / daß die Zahlı ſo wir gefunden! 
gröffer ſey / als die Zahl der kleinſten Sandkoͤrnlein / welche fo klein nirgend ges. 

Funden werden] und ein Hole des Firmaments erfuͤllen / welche groͤſſer / als die. 
warhafftige / wird folgen] dag ſolche Zahl auch groͤſſer ſey / als die Zahl der klein⸗ 
ſten Sandkoͤrnlein / welche die Hoͤle des Firmaments | wie fie von denen A-⸗ 
ftronomisobfervirtt. erfüllen fönnten.. Wir wollen. aber alfo hierinnen ver⸗ 


fahren: | 


L Wir ſetzen erſtlich I (weil Pcolomzus und des meinfte heil der Aſtro⸗ 
nomorum den-diametrum. der Erdkugel für 7159 ,% rechnen). er Balte 
10000 Meilen] und diß darum / darmit die Saleulation defto leichter | und Die 
Hoͤle deß Firmaments defto gröffer werde] als fie an ihr ſelbſten iſt. | 

. IE tr fegen auch / daß der diameter der Hoͤle des Firmaments viel klei⸗ 
nes ſey / als 100000 diametri der Erden) welches gewiß / weil Alphraganus 
nur 45225 diamerros feget, ) So wird die Gewißtzheit deſto heller / und unfee 
Rechnung defto leichter. Nun / weilnach unferer ſuppoſition, der diameter 
Des Erdbodens ift 10000 | wird der diamerer der Hoͤle des Firmaments viel 
Kleiner feyn / als 1000000000 Meilen / wollen ihn aber vorgeſetzter Urſa⸗ 
shen halben alfo paſſiren laſſen. | 
ME Ein Kügelein /in der Groͤſſe eines Maenkoͤrnleins / folle gleich ſeyn 

40000 Sandförntein / wie wir biefelbe allhie rechnen / und viel che einem 
Staub⸗ als einem Sandkoͤrnlein vergliechen werden: · | 

IV. Daß der diameter eines Maenkoͤrnleins nicht fleiner fen um den 40 
Theil eines Fingers / wie ihn die Geomerrenennen : Daß — feyel 

| wre f * 
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vezeugt Archimedes, mann er fpricht : Er babe 35 Maenfoͤrnlein nach eis 
ner rechten Liniateinander gelegt I und befunden / daß fic ein länger [pacium 
md Raum eingenommen | alsein Geometriſcher Finger! deßwegen unſer 
"Sach defto gewiſſer. | 
V. Daß cin Meil weit kleiner ſey / als a 00000 Finger : Dann in dem vier 
Finger eine Flache Hand machen / und vier flache Haͤnde einen Schuch / und 5 
Echuch einen geometrifchen Schritt / und 1 002 geometrifche Schritt eine 
Men thun 80000 Finger eine Meil / wir laſſen es aber bey 100000 verbleiben. 
Nun weil wir einen Finger 40 Maenkoͤrner lang genommen / ſo wird eine 
Kugel / deſſen Diameter einen Finger lang / zu einem Maenkoͤrnlein ſich ver⸗ 
Alen / wie 4000 zu 12. Weunn nach der 18.Prop. 12. Euclidis, die Kugeln 
ich gegen ihre diametros in triplicata ratione verhalten. Stchet in conti- 
auä proportione die 4 Zahl alſo: | 
4 


40 
1600 


2 J 64000 | 

So wird nun ein Rugeli derer Diameter eines Fingers lang! infich hal⸗ 
ten 64000 Maenkornlein / und weil 10000 Koͤrnlein Sand ein Maenkoͤrn⸗ 
fein machen/ wirddie Rugel I derer Diameter eines Fingers lang 640000000 
Sandkoͤrnlein begreiffen | dafür wollen wir abermal / offtangeregter Urfach 
halben nemen i 000000000/ welches nich mehr. 

Darnach / weil wir geſetzt 100000 Finger ine Meil thun / wird die Ku⸗ 
gell derer Diameter eine Neeil lang zu der Kugel I derer Diameter ein Finger 
fang I fich verhalten | wie 1000000000000000 zu 1⸗wegen obgefenter Ur⸗ 
ſach wie aus folgenden 4. Zablen erfcheiner: 

N 


100000 
10000000000 
eo. 0... 
eil wir aber gefent / ein Kugel deren Diameter eines Fingers lana / 
| —* 1000000000 Sand koͤrnlein / fo wird ein Kugel / derer ea 2 
Weg lang / balten 1000000000000000900000000, 
Aa 2 Legtlich 
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- 7 gegtlich/ weil wir gefetst haben : der Diamerer der Hoͤle der Rugel des Fir⸗ 
maments begreift 1000000000 Meilen / da er Doch. viel Fleiner : So wird 
Die Kugel derer Diameter gleich dem diametroder Hoͤlen des Firmaments / 
zu derer Kugel] welcher Diameter cine Meil hate I fich verbalteniwie 10000⸗ 
000000000000090000000000 zu ı/ alsfolget: | 
| — 
1000990000 
10090000000000000000 
1 8 90000000006000000000000000 ı 
Deswegen | weil die Kugel derer Diamerer eine Weil lang / in fich be 
eifft 1000000000000000000000000000 Sandkoͤrnlein / fo wird die 
ahlder Sandkoͤrnlein | welche inder Rugeloder Hdle des Firmam̃ents kon⸗ 
ten ligen | ſeyn 0000000000000000000000000000000000000009% 
00000000000, Ja / es werden viel taufendimal tauſend mehr ſeyn / weil wir in 
unſern Suppoſitionibus alles fo vielfaͤltig uͤberſetzet. 
Die XIII. Aufgab. BE 
Bine Zahl zu finden / ſo weit übercrifft die Zahl der Teopffen 
Waſſers inder Suͤndflut. 

Allhier hat mir gefallen auch eine Zahl zu ſetzen / welche ( fo zu reden ) greiff⸗ 
lich groͤſſer ſey / als die Tropffen u inder Suͤndflut. Erſtlich wollen 
wir fürden diametrum terrz,nicht nemen 7 195 ,7/mwie Prolomzus,fondern 
aröffer / nemlich 10000 Meilen | und weilim Buch der Schöpffungam 7 
Tapitel zu leſen ı das Waſſer ſey ı 6 Elien hoch über das Gebuͤrg gegangen] 
wollen wir fegen / das Gebuͤrge ſey hoch geweſt 25 Meilen/.C dergleichen man 
doch feines findet ) alfo wollen wir fürdie 15 Ellennemen auch 25 Meilen! 
ahut beedes zo Meilen | folcheduplirt /geben 100 | zu dem vorigen diametro 
addirt / thut das Aggregat 10100 Meilen. 

Zum andern / wollen wir einen Tropffen Waſſer gelten laſſen den hunder⸗ 
ſten Theil eines Troͤpffleins / eines Maenkoͤrnleins groß / welches je klein gnug. 
Zum dritten / daß die Sach noch glaublicher | wollen wir ſetzen Das ⸗ 
ſer ſeye von dem centro der Erden an — alſo / daß die Erde und das 
Meer auch in unſer Rechnung begrieffen / und wir eine Kugel ausrechnen! 
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welcher Diamersr haͤlt 10100 Teutſche Meilen | welches auch ein mercklicher 


* 
run die Kechnung anzuſtellen / finden wir erſtuch ans dem diam 
den Umbreider —— salz 


7 — 22. — 10100 








22 
20200 
20200 
ee 
31 — ‚2° Umfreifder Kugel. 
Solchen Umfreiß wolle * groͤſſerer Gewißheit und kurtzes rechnens 
halben nemen auf 100000 
um andern / finden wit er des gröften Circuls unferer Rugel fuperfi- 
eial Inhalt: 
| 100000 Umfreiß, 


2) — — — 
25000 der vierdte Theis 
10100 dia diameter, 


252500000 O000gLuRrdte Meiten/ Inhalt des groöften Circuls / 
pen dritten/den füperficial Inhalt folcher Kugel zu finden/ operirn 





10100 diameter, 
__100 00000 000 Umkreiß oder gröfter Circul. 


1010000000 0000 füperficial Inhalt der Kugel. 
Den cörperlichen Inhalt der Kugel zum vierdten zu finden /fegenwis 
10100 diamerer. 


— — 
36835 3 dafür wollen wir nemen 1664wa. 

ches wieder ein Zugang . _ 

Aa 3 262 
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Ä 252500000 Inhalt des groͤſten Circuls. 
1084 | . 
10100 Ale 
20200 
15150 
2525 
425210000009 











- 12167000000000 

Fun / den cörperlichen Inhalt multiplicirt mit dergleichen Cubicſchuhen / 

kommen 1.2167000000000000000000000 Cubicſchuch. 
Fernet.gefegt / in anen Cubicſchuch gehen 100 Maß / welches doch nicht in 
dem Gebrauch / fo Filmen 12 16700000900000000000000009 Maß ı für 
den Inhalt. So man nun für eine Maß rechnet LonoooZropffen/ jeden ei⸗ 
nes Macnkörnleins groß I kommen 12 1 6 7000000°000090000000% 
000000000 / unfern Zröpfflein nach aber | weil jedes der gedachten Troͤpff⸗ 

kein 100 Tropflein thyıt / Poname der Inhalt unferer Kugel auf 

ae Bad aan Svpfla War 
a augenfcheinlich groͤſſer / als die Zahl der klei in 
—— — Die 
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Die XIV. Aufgab. 
Wie ſoiche übergeoffe Zahlen mir — ſollen ausgeſprochen 
werden / und wie man einen einigen Characterem ſetzen 
moͤge / der mehr als eine folche Zahlgelte? 

Archimedes hat in feinem Buch de anni numero &c. eine artliche 
Progreſſion en Zahlen / nach einer immerwärenden proportione geo-. 
metrica, al die — Zahl in ſich begreifft die vorhergehende h hundert tau⸗ 
N. ee, / 

1 

100090000 

KOOOH90000000000 

— —— 

I109999000000090990090909909 0 0500900000 9 
-  Dannenbero er feine Zahl! weiche gröffer als die Zahl der Sandtsmer 
Des gantzen Erdbodens / kurtz alfo ausfpricht : Die Zahl aller Sandkornlein / 
ſo die Erdku en möge | find kleiner als zehentauſendmal tau⸗ 
fend Unitaͤt der fünfften Zahl feiner Den welche unter vorhergehender 

Die legte iſt / und iſt diß zu betrachten fehr hieblich, 

Anderefprechen des Clavii grofte abıder Aufaab aus + Einsund ein und 
funffgig Nullen! weiches zwar kurtz Laber der Menge der Zahl nach gang un? 
verftändig/ und mit der Vernunfft nicht zu ergreiffen. ’ 

Es folte aber wol nicht ein jeder glauben: | daB man eine folche groffe Zahl 
mit einer einigen Unitdtüberfegen! und hernach ausfprechen koͤnnte / allein wer 
folgenden Bericht liſet / wird es leichtlich glauben. 

Wer nun indie Aftronomiam ein wenig gegucket | weiß / daß fiealleihre 
Aſtronomiſche Zahlen mit gantzen / mit Sexagenis, und mit Scrupulis aus 

en / wer ſolches verſtehet / wird auch mich hier leichtlich vernemen. So 
ich nun / eine einige Sexagena quinquageſima prima ſeye viel viel 
groͤſſer / als erſtgeſetzte Zahl Clavii, fo mit eins und funffzig Ziffern oder Nul⸗ 
en geſchrieben. Welches dann auch nicht unluſtig zu verſtehen. 
Die XV. Aufgab. 
Ohb folche Rechn zei pr Sandkoͤrner und Tropffen 
gen bringen? . . Wie 
| | ir 
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Wir haben droben in einer Prafation angedeutet / daß in denen Wiſſen⸗ 
ſchafften nicht allezeit ein Trug folle geſucht werden / und es einem gelehrten 
Mann genug ſey [ein Ding zu wiſſen | und andere zu lehren / wann er es gleich 
nicht allezeit zu einem ſonderbaren Nutzen anwenden kan. Iedoch iſt viel in 
der Wiffenfchafft / da viel meynen / es habe in dem gemeinen Brauch keinen 
Nusen / daraus dann mancher etwas findet / welches zu wiſſen und brauchen 
hoch von nöthen : Diß zu appliciren auf unfere vorhergehende Aufgaben’ 
da auch gefragt werden möchte / ob folche auch einen Nug brachten ? 
mancher antivorten / die Verwunderung wäre gröffer / als der Nutz. Allein 
S. Johann Faulhaber / der weitberuͤhmte Ingenicus machte ıhm ſolche in 
feinem 23. Tractaͤtlein wol zu Nug / indeme er mis folchen Aufgaben bie E⸗ 
wigkeit den Leuten etwas zu verſtehen gibt / und weil ſolche feine Gedancken 
Chriſtlich und ſehr — ich feine Meynung auch kurtz hieher fegen : Er 
—* aber alfo : Demnach von den lieben alten Vaͤttern Die ewige Pein der 

erdampten folcher Geftalt vorgebildet worden : Daß / warın an Sands 
berg der fo groß als Himmel und Erden wäre / und in tauſendmal tauſend 
Jahren allwegen nur einmal ein Voͤgelein kaͤme / welches in ſeinem Schnaͤbe⸗ 
fein nur ein Sandkoͤrnlein hinwegtruͤge / und ſolcher Berg gar hinweggetra⸗ 
gen] die Verdampten dannoch nicht Hoffnung haben würden! daß fie hers 
nach erloͤſt werden fönnten | und aber ich Anno 1600. fehen vor dreillig Jah⸗ 
wen dergleichen Quzftion mit feiner Maß folvirt / und in der Stadt Ulmimit 
Bewilligung der Obrigkeit / öffentlich affigirel als habe ich denjenigen zurin- 
formation / welche fich hierüber verwundern / und gleichfam nicht glauben 
woͤllen / daß ſolches müglıch ſey auszurechnen / folche Gleichnus der Alten von 
der Ewigkrit / mit gewiſſer Maß allbie ausgerechnet / zu Papir bringen / und 
vor AÄugen ftellen / aber dabey auch eine andere Andeutung der Ewigteit 
geben | und anhänden wollen. Er gibtaber / nie Herr Johann Kate I 
dem diamerro der Hole des Firmaments 17637727 Teuiſcher Meilen / und 
bringet vor den Inhalt kurtz zu melden! 47406903712403654818797124 
0000000000000000600000, Solche Zahl multiplicirt er mit 
1000000 Jahren / fo kommen 474069037 124036548 18297120 
00000000000000000000000000 Jahr I in welchen | nach der alten 


Vaͤtter Meinung! das Vogelein erſt den Berg hinweg truͤge. de Dem 


X 
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JohannisKeppleri Meinung aber | welcher den Diamerrum nimmer von 
60000000 Teutſchen Meilen bringt er heraus 118703 3 1494400000000 
00000000000000002000000000000020000000000000 Jahre. 
Und wiewol I fagt Faulhaber ferner / dieſe Zahl / nach der Arichmetifchen 
Kunft I mit der Zungen leichtlich auszufprechen / jedoch fan fiefein ſterblicher 
Menfchmit Gedancken gnugfam begreiffen / (ob ſie wolnach ihrer Beſchrei⸗ 
Bung auf dem Papyr noch Feines Schuchs lang ft ) viel weniger fan ein 
Menſch die Ewigkeit ausdeneken / was fie fey : Dann Ewig hat Feine Zahlen 
oder Maß / deromegen ohnmuͤglich I folches mit einer Gleichnus gnugfam zu 
erflären : Dann / bedencke man nun wann zu diefer Zahl nur noch ein Nulla 


ſolte gefegt werden fo wäre die Zahl fchon zehenfach | zwey Nulla hundert⸗ 


fach / drey Nulla taufend fach I mären alſo 1000 folcher Sandberge / ja viel 
taufendmal taufend / noch kein Gleichnus gegender Ewigkeit / jal ichwillnoch 
mehr ſagen / man im 'ginire cine gefchriebene Zahl / einer Kuten lang / ja 1000 
Ruten lang /ich wıll garfagen / tauſend Meilen lang | was ift aber folche um 
ausipscchliche Zahl gegen der ewigen Ewigkeit ? 

Weiln aber auch die ander Andeutung der Ewigkeit / welche in gedach⸗ 
tem Tractätleinzufinden / ſehr nachdencklich / ift fie auch wuͤrdig hieher zu 
bringen : &efest / ſagt Faulhaber / es fönnte das Corpusdes gantzrn Erdbor 
dens mit einem Faden umzogen / ja wieder und aber umwickelt / auch fo weit 
continuirtwerden | daß der Erdboden mit dem umwickelten Faden / zulctzt 
ein folch grofles ( Kneul) Corpusgeben möchte / als der gange Globus des 
Himmels /ja fo groß /alsdieSphzra des Himmels mit den YBaffern / dieüber 
dem Himmel find /und wann gleich ein Papyr oder Pergament fo lang wäre | 
alsder umwickelte Faden / auch mit lauter Ziffern der Jahr / hart aneinander 
überfchricben werden mochte / 2. fo fönnten. dannoch fo viel unausdenefliche 
Jahr die Ewigkeit noch nicht erreichen. Urfach I diefe Zahl hätte dannoch 
ein Ende oder Maß / aberdie Ewigkeit hat Fein Ende / Ziel und Mapl ic ' 
Spricht man aber / was nutzet dieſe Rechnung 2 Dder will man gar die E⸗ 
twigfeit ausgrüblen ? Antwort : Man kan und wılldie Ewigkeit nicht aus⸗ 
grüblen / fondern diefe Mathematiſche Rechnung ift allein vorgenommen wor⸗ 
den / daß man den obangedeuten Sandberg mit geſetzter Maß und Weiß 
anszurechnen / für möglich erkenne und beneben zen Andeutung 
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Ewigkeit wol behergi groffen haben 
* Was cr fee — ech sndeucch wer iſt infeinem Tractat 
* Die XVI. Aufgab. 


Wie es ſeyn koͤnne / wann ein Menſch > —— et ſe 
er wol den Ropff / als die F erinder Hohe habe ob 
on der * auch auf das Centrum der Erven zu gelangen ! 
kommen wir auf * Frag / ſo unſer Author vorgibt / und ſpricht: Es muͤſte 
einer ſtehen / daß der mittler Theil feines Leibs im Centro oder Mittelpunct 
der Erden kaͤme: Dann alſo ſtuͤnden fo wol die Fuͤſſe I als der Kopff uͤberſich I 
imnaſſen alles / was von dem Cencro nach einer geraden Lini gerichtet / übers 
fich ſtehet. Eben dergleichen feget Maurolicus in ſeiner Cofmographia, 
Dialogo.primo, indem er introducist Dantem Aligerium, welcher fich ge⸗ 
felleti als wäre er durch eine Goͤtun indie Holle geführet / Darinnen er den Lu- 
eifer in dem Centro der Erden figend-gefehen I auf einem fehr mächtigen 
ar desgleichen fonftnirgend ſeyn Eönne : Indem ſowol I als der 
Kopff fich im figen indie Hohe erhebeten, 
Die XVIL Aufgab. 
— CLaiter alſo anzuleinen / daß / zween Menſchen von dem 
tlern Spriſſel voneinander ſteigen / ſie beede in die 
Hoͤhe / und keiner in die Nidern gelange. 

Me Author pages fie muͤſte mis dem mittlern Spriffel amdem Centro: 
Erden ſtehen nn alfo würden beede Ende überfich und in die Höhe 
te ‚| und: fönnten zwo Perfonen darauf jede dem Himmel zu / in 38 
Reigen / einer gegen uns | der ander gegen die jenigen /ſo unter unſern 
wohnen] und Antipodes genannt werden. 


Die XVHI. Aufgab. 
So ein Loch durch das Eenerum der Erden nach einer € geraden Link 
gieng / und ein Stein dareingewoörffen wuͤrde / fragt es 
—— ſolcher Stein ſeine Ruhe neme? 
Es iſt nicht eine unliebliche Frage und Speculation von einem Stein} | 
der in ein doch! fo. durch METER BIER 
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wo nemlich ſelbiger hinfallen | und endlich feine att nemen moͤchte? Sa 
fprich ich: In dem Centro der Erden | doch der Geſtalt / daß er nicht wann 

er dahin gelangete / alsbald in dem Centro unbeweglich ligend bliebe / wie das 
Grab MWachomeths (nach etlicher Gedicht) zwiſchen zweyen Magneten: 
Dann wegen des groſſen impecus des Wurffs / und natärlicher Zurilung zu 
dem Cencro ( davon befihe Rivii Büchfenmeifterep fol-4.) würde er etwas 
über das Cencrum hinüber fallen | abes wann der imperusein Ende/ wieden 
zurück über das Centrum , und ferner fo lang und viel hin und wieder/ big er 
endlich in dem Centro unbewegt läge, Und diefes fan durch ein Gleichnuß 
erklaͤret werden : So ich eine Bleyfugel oder Gewicht mitten in einem Ge⸗ 
mach ancinen Faden an die Tillen haͤncke / fo ift es gewiß | daß das Bley feine 
Kubeneme juſt auf das Centrum der Erden zu/ allein wann ich das Bley ein 
wenig zuruck suche / und Fallen lafle / fo ftehet «6 nicht alfobatd ob dem Centro 
Rill/ fondern ſchwinget fich darüber hin und her / kommet immer näher über das 
Centrum, bis es endlich darob ſtill ſtehet und ruhet. Können es deswegen mit 
Benen jenigen nicht halten / welche meynen | der Stein bleibe alfobald in dem 
Cencro, ohne hin und wiedermwägen / unbeweglich und ruhend, Und warn 
Die Antipodes (fagt Rivius) von ihnen gegen uns auch einen folchen Stein 
wärffen / würde an Stein dem andern begegnen bey dieſem Tencro der Bed 
und daſelbſt würden fie beede beruhen) und liegen bleiben. 

| Die XIX. Aufgab. 

Was Befchaffenheit es habemit einer Rugel / fo von einer Hoͤhe auf 

die Erde fäller/ob dero Bewegung einctley feye? 

“ Gualcherus H. Rivius in feiner neuen Büchfenmeifteren beweiſet fol. 2 
aus Geometriſchem Grund: So man eine Kugel oder ander Corpus, welches 
zu dem fallen und nicht zu dem ſchweben tüchtig / von einem Thurn oder andes 
ser Hohe wuͤrffe / daß es näher bep der Erden geſchwinder fiele / und je hoher das 
Corpus falle | je groͤſſern Effect und Gewalt es hätte und verrichtete : Dann 
alles | was ſchwer iſt / eilct nach aller Philofophorum Meinmg / unver 
dert / zu feinem natürlichen Ort / das iſt zu Dem Centro der Erden : Ebnen 
Maflen / alsein Menſch / folang von feinem Vatterland / oder fonft einem 
lieben Ort oder guten Freunden in der Ferne verharret / und endlichwieder 
auf dem Ruckwege iſt / jendber erden Seinigen — je begieriger iſt 
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eilet auch aus natürlichem Zrieb je länger je mehr] bis er an das langgewuͤnſch⸗ 
te Ort gelanget, 
Ich fege auch Ariftorelis Meinung darvon | daß auch noch eine andere 
natürliche Urfach darzufomme. Denn der Lufft | welchen dic Kugel mit ih⸗ 
rem Fallzertheilet/ eiletob der Kugel geſchwind wieder zufammen I und treibee 
fie immer jeftärcfer / was aber einmal bewegt | und fchon in dem Fallen oder 
Lauff ıftl fagt gedachter Ariftotelesferner in Mechanicis, läffer ſich leichtlich 
weiter und gefchwinder beivegen, 
> QBeiln ferner die Kugel je länger jegefchmwinder faͤllet folger auch / daß 
ihr Effect immer ſtaͤrcker und gröffer werde : Nimm ein Exempel an einer ſiei⸗ 
nern Kugel I es fan feyn / wann du fieein Ein weit von der Erden erhebeſt und 
feiten laͤſſeſt I fie gang bleibe / fo du ſie aber 10] 20 / oder mehr Ellen hoch erhuͤ⸗ 
eft / und fallen lieſſeſt fie zerfchmerteree 2 Hingegen warın ein Corpus mit 
Gewalt getrieben wird] je weiter folches gelanget / jelängfamer es fich bewegt/ 
bis es gänglich matt wird, Folget alfo auch dig : Je naͤher cin Ding bep dem. 
Anfang einer fallenden Rugel / je wemger Gewalt es empfäher : Hingegen je: 
näher es einer Rugel / fo mit Gewalt getrieben! oder geworffen iſt je mehr 


Gewalt muß es leiden. 
| Die XX. Aufgab. | 
Dann ein Rugel niche durch ein — — die Kugel 
zů groß / oder Das: Loch zu klein? 
Der Frantzoͤſiſche Author führer wegen gedachter Frag einen kurtzweili⸗ 
gen Difeurs / iſt auch, fein Intent nicht anders / als cin Gelächter und Ergetz⸗ 
lichkeit zu erwecken. Und ſolche willich hie auch nicht auflen laffen: Diefe Fragt / 
ſpricht ers kan zu allerley gebraucht werden. Zum Exempel / wann ein Menſch 
eine Boͤckelhauben nicht an den. Kopff bringen koͤnnte oder feinen Fuß in ei⸗ 
nen Schuch oder Stiefel I machte man fragen / ob der Ropff zu groß / oderdie 
Boͤckelhauben zu klein 2 Alfoy ob der Fuß zu groß / oder Der Schuch und Stie 
fel zu Alcıin 8, tem / fo eine Materi nicht gu in cin Geſchirr gehet / ob das Ge⸗ 
ſchirꝛ zu klein | oder der Materi zuviel Alſo mann eine Ellen nicht juft erreis 
chete die Länge eines Tuchs / ob die Ellen zu furg/ oderdas Tuch zu lange 
Letztlich / ſo ein Centner ein Stuck Bley nicht gar auswege / ob der — 
— | ee 
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keicht | oder. Das Bley zu ſchwer ? Diefeund dergleichen Fragen ob ſie gleich 
lächerlich ſcheinen fan man doch darvon allerley difcurriren / diſponiren / 
und darmis die Leut verim : Dann wann einer fagtel die Kugel waͤre zu groß / 
Fönnte ichantwortent Nein/das Loch wäre vichmehr zu flein : Urfach/ wann 
das Loch groß gnug waͤre | foltedie Kugel. leichtlich dardurch geftoffen werden/ 
iſt alſo der Mangel andem Loch, 

Sententionirteaber einer / das Loch waͤre zu klein / fo bewieſe ich das Wie⸗ 
derſpiel / ſprechend: Der Mangel ſich ander Kugekbefände : Dann wäre die 
Kugel klein genug / warum folte fienicht durch das Loch gehen ? 

Statuirfe einer drittens / der Mangel ſowol am Loch / als an der Kugel / 
end miälfe jenes groͤſſer / diß aber kleiner werden! ſagte ich wieder Nein : Dann 
wann nur einem geholffen wuͤrde / konnte die Kugel ſchon durchs Loch gehen. 

Woran fehlet es dann < So es nicht an einem oder dem andern allein 
liget / auch nicht an beeden zugleich / fo ligt es an einem und dem andern unter⸗ 
ſchiedlich: und doch fo man nur der Kugel allan / oder dem Schall / oder 
beeden miteinander hılfft proportionaliter,fonuird allezeit diediflicultätdes 
Yurchsfehiebenscaflire und aufgehoben; man koͤnnte noch weiter hierinn fort⸗ 
fahren. Daraus man fihet I wie man auch manchmalvon einer gar ſchlech⸗ 
tim Sach weitläuffig difcurrirn und difputisn konne. 


| Die XXI. Aufgab. 
Ein unregulirt hartes Corpus durch 2 Löcher / ungleicher Sorm/ 
** ſchieben / daß in dem Durchſchub beede Loͤcher | 
vondemCorpore ausgefüller werden undes 
Durch beede gerrang sehe. 


Weil wir in vorbergehender Aufgab von einer groffen Kugel] fo durch 
ein kleines Loch folle geſchoben werden / difcurrirt / mollenwir per digreflio- 
nem ‚ von andern Corprrn / fo durch unterfchiedliche Löcher koͤnnen geftoffen 
werden /eiwas furgmweiliges auf die Bahn bringen / hernach in den Kugeln weis 
teröfortfahren. Der Autforfagt : Diß ſey ein Stud’ aus der Gauckelta⸗ 
fchen / und doch der ſubtilſten Speculation / fo wol als das nachfolgende | fo 
noch wunderlichen Laſſe dir drehen einen — Kegel / mache ein rund Loch 

3 mein 


— 


190 Dritter Theil der Erquickſtunden. 

GNin ein Brett / welches eben in der Weite 1 ala 

| Bafis, oder der Boden des Kegels / darnach 

| ein dreyecfiche Loch | deflen 2 Seiten jede 
folang / als die Seite des Kegels / und die drit⸗ 
te gleich des Kegels baſis diamerro : So 
gehetder Regel getrang durch Die Löcher / und 
erfuͤllet fie indem Durchfchteben 1 das Rum 
de / warn die Spige am erſten durchgefches 
ben wird / erfüllet die Baſis, das trianglichte aber! mann man den Kegel über 


zwerch durchſchiebet. 
meinen bafıs beeder Regel | die Vierung aber 
Loͤcher zů bringen / welche doch alle von dem 
Circulrund Sch 1 fuͤllet auch daffelbige 
Durch das 









Zum andern] fo man zween Regelmit ihren baſibus aneinander ſtoͤſſet / 
und ein Corpus daraus machet / kan man ſol⸗ 
ches durch ein rundes und viereckichtes Loch 
Br - | welcher das runde Loch in der Groſſe des ges 
O | ift in ihrer Hohe dem diamerro der Kegel 
I gleich] die vier Seiten aber jede gleich Des dop⸗ 
— — paelten Regels Seiten, | 
Ein gevoiefes Corpus durch dreyerley unterfebiedlicher Sorm 
Corporeerfüller werden, 

Erftlich mache, einen Cplinder oder 

runde Seule | fo zu rechten Winckeln 
rad aufrecht * gehet ſie durch ein gang 

ausl / fo es recht nach der Queer 

ablang gevierdte Loch geſtecket wird 7 fuͤllet 
fie auch daffelbige aus / und hat folbes die 


ſtecken / wie aus bepgefeßter Figur zu ſehen / in 

. Die XXI. Yufgab. 
ohngefährer Groͤſſe: Solche/fo man —* 
Laͤnge 
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Länge son der Höhe der Seulen / die Breiten aber von dem diametro der 
"Selm ander bafi : Das ablangrunde Loch wird genommen daß fein klein⸗ 
fer diamexer if} diamerer bafis, der gröfte in der Längeder £ini/ fo nach des 
Queer durch das Centrum des Cylindri gezogen/an die Ende der beeden ba- 
Gum freichen : Solches ablange Loch aber beſtehet von zweyen rechten und 
zweyen krummen Linien / welches wol in acht zu nehmen. 
wo Noch kuͤnſtlicher: Mache ein Circulrundes Loch in cin Brett / dar⸗ 
| re nach einen Quadrat I deflen eine Seiten 
gleich dem diamerro des gemachten Lochs / 
drittens eine Seulẽ derer bafes jededem runs 
den Loch gleich I und. die Höhe der Groͤſſe des 
diametri folches £ochs / darnach machet manı 
eine ablange Figur / von zweyen rechten Linia 
| en und zweyen krummen / deſſen Breite des 
—. diameterdes Lochs / die Länge aber gleich der 
Lini / fo uͤberzwerch im der runden Seulenoder Cp inder gezogen / fo wird nun 
— Seule durch die drey Löcher gehen / und ſie allein dem Durchſchieben 
(hr 


Die XXI. Aufgab. 
Einen Conum oder Regel zu machen /ſo durch drey Loͤcher 
gehet / und ſie ausfuͤllet. 


Auf fleiſſiges Nachdencken habe ich gefunden / daß moͤglich / ein K 
en — koͤnne gegeben werden /ſo Dune 
drey unterſchiedlicher Form Lo⸗ 

cher koͤnne geſtoſſen werden / und 

fie alle drey erfuͤllen: Der Keget 
aber hat nicht eine Circulrunde 
baſin, ſondern eine ablange Kurs 
dung /als da iſt die Elliptica. Nun 
macht man erſtlich eine ablange 

Rundung / alicrmaſſen der bafi 
| | des 
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des Regels gleich / dardurch kommet der Kegel / und füllet das Loch aus /ſo ch 
mit der Spigen gerad durchgefchoben wırd. Zum andern | macht man ein 
dreyeckigt Loch / deſſen zwo gleiche Seiten] jededer Seiten des Kegels gleich? 
fo von dem vertice aufdas Ende des laͤngſten diametri desbafis reicher, ba 
aber dem gröften Diameter des Regels/ dardurch gehet der Kegel überzwerch 
dem breiten Wege nach. Legtlich macht man wieder ein dreyeckicht Loch I deſ⸗ 
fen zwo gleiche Seiten fo fang / als die fürgte Seiten des Coni, bafis.aber dem 
kleinſten diametro des Kegels | und durch diß gehet der Kegel dem ſchmalen 
Weg nach überziwerch, | 

Ebner maflen fan man | wann zween folche Regel aneinander gelegt] 
durch drey unterfchiedliche Form ftoffen I und fic erfuͤllen / als durch ein ablang 
Rundes Fund zwey Viereckichte / wic folchem /in jeder felbs nachdenken mag / 
und nicht ſchwer zufindenift. — 

Die XXIV. Aufgab. 
Ein Corpus durch fuͤnff untetſchiedlicher Form Löcher zu 
ſtoſſen / und ſie auszufuͤllen. 

Schwer iſt es / wie man pflegt zu ſagen / em Ding zu finden / aber aus dem 
Erfundenen noch mehr zu erfinden | etwas leichter | alfo iſt es hierinn auch ge; 
ſchehen I der Author hat die 
1 Sach fo weit gebracht / daß er cin 
Corpus durch dreyerley Loͤcher 
ſchieben Pönnen / darauf dann ich 
ein Corpus gefunden / welches 
durch fünfferley Löcher mag ge 
foffen werden. Es iſt aber eine 
| Seule/ derer bafes ablang rund 

darzu machet man fünff Löcher / 
das erfie nach der langen Run⸗ 
dung der Seulen / dardurch dann 





die Seulen der Sängnachgehet. FETERNA RA Ne 
um andern] wird ein viereckicht Loch in ein Brett gemache / winckelrecht / 
deſſen Laͤng der Seulen Laͤng / und deſſen Breite der groͤſte Di det 


Seulen / 
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Seulen und durch folches geher es nachder Queer den breiten Weg fo eswins 
ckelrecht dardurch geftoffen wird. Zumdritten/ wicder dergleichen Loch / def 
fen £äng wir des vorigen | die Breite aber der Pleinfte diamecer der Seulen I 
und hierdurch gehet die Seule uͤberzwerch den ſchmalen Weg /ſo fie auch win⸗ 
ckelrecht hindurch geſchoben wird. Zum vierdten und fuͤnfften / machet man 
awo Vierungen / jede von zweyen rechten/ zweyen krummen Linien / eine ſchmal I. 
nemlich nach dem kleinſten diametro, die ander breiter / ale nach dem groͤſten 
diametro ‚des ſchmalen Laͤnge iſt / die Lini der Seulen | fo von einem Ende des 
kleinſten diametri zudem andern durch dag Centrum gezogen wird / deſſen 
Breite aber die Lini / fo von einem Ende des gröflen diamerri zu demandern 
Dusch dasCencrum geführet ift, Und dusch folche Löcher gehet der irregulirte 
Eplinderdem fchmalen und breiten Weg nach überzwerch I fehregen Winckeln 
nach | welches mit Verwunderung anzufehen, Nun weiß ich ein Corpus, ſo 
durch fieben Löcher dergleichen mag gefchoben werden | was diß vor eins ſey / 
laſſe ich den Kunſtliebenden Leſer nachdencken. | 


! - + DieXXV.Aufgab. | | 

Mann eine Augel auf einer Ebne beweger wird / befcbreiber fie 

| mit ihrem Anruͤhren nicht mehr / als eine Lini. 

Wir kommen von unſerer Digreſſion wieder auf Die Kugel. Theodofius 
in Sphericisdemonftriret/ wie auch droben gemeldet / daß eine Kugel eine eb⸗ 
ne Flächenur in einem Punct anrührel weldyes dann einem Mechanico ohn⸗ 
möglich vorkommet: Weiln aber die Bewegung oder Flieffung eines Puncts 
von einem Ort zu dem andern eine Lini machet | folget wann eine Kugel durch: 
eine ebne Fläche lauffe / ſie mit ihrem Anrühren auf felber nur eine £ini befchreis- 
be: Und ob zwar diß einig und allein in der Speculation beruhet / und ſich 
nicht practiciren läflet / jedoch kan man es inder praxi etwas wenigers in acht’ 
nemen.. Nimm ein recht rund ſchwer Kuͤgelein / laflees über einenftaubigen 
Tiſch Lauffen / fo wirft du fehen/ wie eine ſubtile Lini Die Kugel mit ihrem We⸗ 


geverzei 
Die XXVI. Aufgab. 
Ob ein gröffere a Eleinere Augel leichter koͤnne 


egt werden? 
Cr Bas 


\ 
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Was Bernardinus Baldus über die Mechanica Ariftotelis am ę9 
und 6o Blat von einem groffen und Eleinen Circul diſputirt / das tractirt MNo- 
nantholius an gedachtem Drt am ı 100 Blat. Jener fagt / es fey dem zqui- 
Jibrio nach fein Unterſchied deswegen unter Circuln / ja / es ſeyen auch die 
groſſen Circul nicht beweglicher / als die kleinen ; Wiewol es das Anſehen ha⸗ 
be / die kleinen beweglicher ſeyen I als die groſſen / weil ſie der Materi nach leich⸗ 
ter /als die groſſen / darnach weil der Angulus contactus in dem Pleineru groͤſ⸗ 
fer / als in dem groͤſſern: Deme aber ſey wie ihm wolle / ſo find dic groͤſ⸗ 
fern beweglicher | als die kleinern / nicht zwar der Natur nach / ſondern anderer 
Urſachen halben. Monancholius ſchleuſſet alſo: Die groͤſſern Circul und 
Kugel durchlauffen zu einer Zeit mehr Raums / werden leichter bewegt / und 
bewegen auch die angehaͤngte Läft leichter I als dic kleinern: Weil in den groͤ⸗ 
ften Eirculn und Kugeln die halben diamerri fänger / als in den fleinern: Dar⸗ 
aus er fehleuft I je groffer die Rad an einem Wagen / je bequemer und leichter 
fie bewegt werden. Ich wolte hier die Frag alfo formiren : So zwo Rugel 
wären | eine grofle / und eine Pleine | beede einerlep Schweren | von unterfchieds 
lichen Materien | welche andem beichteftenzu bewegen? Darauf antworte ich 
auch / die groſſe / erfttichimeil fie weiter von dem Cencro angegriffen und bewe⸗ 
get wird/ als die kleine / je weiter aber etwas von dem Centro bewegt wird / ſagt 
Ariftoteles, je leichter wisd es bewege : Zum andern / trägt auch der Lufft 
etwas aus] welcher das Corpus leichter macht/ dann er umein groffes Corpus- 
groͤſſer / um ein kleines kleiner. 

EGs faͤllet mis aber auch hie ein die Frag / damit man die Einfaͤltige pflege 
aufzufegen/ Ob nemlich ein Centner Deu ſchwerer ſey / als ein Centner Bley? 
Daraus moͤchte gefragt werden I weil eins fo ſchwer | als das ander | welches 
am leichteſten zu tragen 2 welches dann Feine Vexation! Meiner Meinung 
Nach waͤre ein Centner Heu leichter zu ragen | als ein Centner Bley / aus obs 
enaeregien Unſach / weik der Luft andem Heu mehr tragen hilfft / als an dem 

y — 


Die XXVII.Aufgab. 
Eine betriegliche Rugel zu dem Kegelſchieſſen. 
Der Frantzoͤſiſche Authot lehret · Man ſolle eine Boe Kugel ee 
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Seiten aushoͤlen / Bley darcingieffen » und das Loch fein ſubtil wieder bes 
ſchlieſſen und vermachen / daß man es nicht mercke / alsdann werde man Luft 
fehen : Dann ob einer gleich wol fpiclet ] und recht fugele / würde ficdoch kaum 
lauffen/ weil fie an einem Ort [chmwerer/ als andein andern. Durch Geſchick⸗ 
lichfeit abet und wann man es nach Vortheil faſſet / kan man etwas gewieſſer 
fchieffen / und gefchicht | wann man indem Wurff das ſchwere Theil der Kugel 
über fich oder unter fich halt. 


Die XXVIII. Aufgab, _ 
Einen Apffel verborgener Weiß alfo zu zurichten / wann ihn 
einer ſchaͤlet / et in viel Stuͤcke zerfalle. 

Von den Globis und gan Kugelrunden Corporibus kommen wir auf 
andere unwollkommene runde Corpora; und lehren erſtlich einen Apffel ver⸗ 
borgener Weiſe alſo zuzurichten / daß er / wann er von einem andern geſchaͤlet 
wird / in viel Stück zerfalle. Nimm eine ſubtile Nadel und Faden / ſtiche an ei⸗ 
nem Apffel / nahe unter der Scholffen hin / ſolang du kanſt / und ziehe alſo den 
Faden durch / daß er noch mit einem Theil zuhinderſt herfuͤrſteche / und wo du 
Die Nadel herausgezogen I ſtiche wieder wie vor unter der Schölffen weiter 
fort/ ziche wieder heraus / und alfo fortan / bis dur wieder in das erfte Loch geſto⸗ 
chen und ausgezogen / alsdann nimm beede Trümmer des Fadens zuſamm / 
ziehe ſie an I fo fchneidet fich der Apffel in 2 Theil / an den Schoͤlffen ungefehen. 
Nach diefem mag man Creutzweiß wieder durchftechen | den Faden ausziehen? 
und wie vor den Apffeldurchichneiden / fo gibt ervier Theil! alfo möchte man 
ihn inacht oder mehr Theil fchneiden | hernach einem zu fchälen geben / wann 
er aber geſchaͤlet | faͤllet er leichtlich voneinander | und je naͤher man unter den 
Schoͤlffen mit den Stichen bleibet / jebeffer gehet es an. 


Die XXIX. Aufgab. F 
Wie Sempronius den Cajum mit einem Sa 
Rorn betrogen? 

Sempronius entlehnete von Cajo einen Sack voll Korns / deſſen Laͤnge 
ſechs Schuch / die Breite vier. Als es nun zum wiedergeben kam / hat er genom⸗ 
men vier Saͤck | deren jeder ſechs Schuch lang / und einen breit. Wer wolte 
nun | ſagt der Author! unter-den Einfaͤltigen — Sempronius bite 
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dem Cajo feine gebührliche Maß wieder geben Weil des Caji Sach auch 
nur 6 Schuch lang / und 4. breit gewefen 2 Es feheinet wol in demerften Ans 
fehen die Sach richtig allein ein Stereomerra befindet! daß Cajus nur den 
pierdten heil feines ausgeliehenen Korns wicderbefommen welches wieder 
alle Recht und Billigfeit : Dann ein Cylinder ( zu deffen Form die Side 
genau kommen) eines Schuchs breit und o lang / wird begriffen 16 mal in 
einem Sack oder Cylinder / ſo 4 Schuch breit und o lang iſt. Solches bewei⸗ 
ſet Euclides in der u 1 Aufgab feines x 2 Buchs, 

Die XXX. Aufgab. 
Wie man machen fölle/ daß ein gemeiner Sack mehr 
| Setraid halte / als ſonſten. 

Fülle einen gemeinen länglichten Sad mit Getraid / daßer oben über: 
gehe / ſchuͤtte auch fo lang Getraid darauf / und haͤuffe es auf / bis nichts mehr 
bleiben will oder fan : Solches Getraid fchürte an ein abfonderlich Dre) alas 
dann nehe den Sack oben zu / wie unten / hingegen trenne ihn nach der Länge 
oder Seiten gang anf | lege ihn nider I fo wirft du erfahren / daß / weil das Loch 
oben gröfler worden | Daß auch der Kaum grofler ſey / Getraid Darauf zu fchüts 
senlals zuvor, Wird alfo nicht allein das vorige Getraid alles hineingehen / 
und von dem Sack gehalten / fondern noch gar ein merckliches Theil Korns 
Darauf gefchütter und gehalten werden / che es —— und nicht mehr blei⸗ 
ben will. Hier muß ich auch erinnern daß es falſch ſey | wie etliche vorgeben: 
ann man aus einem recht gevierdten Zwillig cinen gemeinen Sack mache 
ge | gehenur halb ſoviel hinein | als inden Sack / welcher alfo gemachet / daß die 
vier Zipffeloder Eck in einen Punct zufammen kommen : Dann in einen fo 
viel gehet / als inden andern. an 

| Die XXXI. Aufgab. 
Eine wunderbarliche Erperieng und Eigen ſchafft eines: 
Rartenblats | wegen feines Inhalts. 

Timm ein Blat aus einer Nuͤrnbergiſchen groffen Karten) beuge es nach 
der Längesufammen | daß es werde wie ein Cylinderiſch Geſchirr / oder runde 
hole Seule / ſtelle es mit einem Ende auf den Tiſch / fuͤlle es an mit Sand / oder 
„anderer Materi ſchůtte ihn aus / und thue noch halb fo viel darzu. Nun / ſage 
ich / ohnangeſehen des Kartensblats gantze inwendige Flaͤche / famt a a 
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des Tiſches / mit dem Sand eingenommen worden / indem der Tiſch an ſtatt 
bes baſis geweſt / daß es doch mäglich / ein Geſchirr aus dem Blat zu machen / 
welches feines fremden baſis von noͤhten / und nur einig und allein mit feiner 
inwendigen Fläche den —— Sand begreiffen koͤnne / und noch etwas 
mehr daruͤber / das Geſchirr aber bekommet die Form eines Koͤchers / darinnen 
—— zu Nuͤrnberg pfleget Erdbeeren feil zu haben / wie folgende Figur aus⸗ 

er: — 





Erſtlich iſt a das Kartenblat fo noch offen | ber b aber iftes zu einem Op 
lindrifchen Sefchir gemacht] deffen Boden ein Stück des Tiſches d. So iſt 
das Geſchirrꝛ / darein noch halb fo wiel geher / als in das Sefchir! b. Nun das . 
Blat zudem Seſchirꝛ o zu formiren / beuge ſeine 4 Ecken etwas einwerts / daß 
Die kuͤrtzten Ende eine Rundung | oder nur ein Stuck einer Rundung vielmehr 
geben / alsdann beuge die längften Ende auf den halben Theil / und lege das 
Blat / daß die 2 kleinen Ende des Blats I dem Augenmaß nach einen Eircul 
machen! fo iſt das Geſchirr bereitet undwirft du indem Füllen diß Wunder 
mit £uft fehen : wo nicht die 1 ı Aufgab des 12 Buchs Euelidis hierinn dag 
befte thut / und es etwas zu der Demonſtration hilfft / müßten wir unfes Ders 
nunfft gefangen nemen, Ä 
. Die XXX. Aufgab, 

Aus einem Kartenblar ein Befchir: zu machen / darein viel 

Simmer Rorns können gefchütter werden, 

Als auf eine Zeit ein Kubmrehtiger Machematicusfich gegen HennM. 

Johannem ak ende ren ei en fich eg een 
| E63 2 lides 
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Euclides und Archimedes nicht ſo viel in Mathematicis an den Tag gebracht 
haͤtten / er ſelbſten dergleichen wol wolte erfunden haben: Antwortet er ihme gantz 
beſcheiden / Er vor ſich waͤre zu wenig dazu / koͤnnte ſich auch deſſen nicht 
ruͤhmen / wolte ihme doch eine ſolche Geſchicklichkeit nicht mißgoͤnnen / verſpuͤ⸗ 
rete doch darneben / Daß gedachten Mathematici Kunſt nicht hoch hebete. Auf 
eine kurtze Zeit hernach kamen fie an einem andern Ort zuſammen / geriethen 
wieder in cınen difcurfum Machematicum. Herꝛ Prætorius erfahe zu ſei⸗ 
nem Dortheileinen Sad voll Hanff auf der Banck ſtehen / sam ein Kartens 
blat| fragte den Machematicum ob er ihme getrauete daraus ein Geſchirr zu 
machen | darein man den Hanff Ifo in dem Sack wäre | allen fchütten koͤnnte / 
Srbefane ſich / und antwortete / es wäreunmüglich ; H. Prætorius fprach: 
So getraue ich mir eins daraus zu machen / daß nicht allein dieſer Hanff ı ſon⸗ 
dern etliche Simmer darein gehen/ diß hielte der ander vor ohnmuͤglich / darauf 
fagte Herꝛ Precorius, haben wir zu lernen / daß wir das jenige I fo Euclides 
allbereit erfunden / noch nicht verftchen / will geſchweigen / daß wır es erfinden 
folten. Same das Kartenblat I hielte ſolches nach der Länge zufammen / wie 
in vorbergehender Aufgab / dz es Die, Form eines Cylindri hatte / wie bey a zu fer 
henifegte es aufden Tiſch / füllere co mie Hanf / haͤuffete eshoch auf / und ſchuͤttete 
es wieder aus. Darnach ſchnitte er das Kartenblat bey 8 c inder Mitte vonein⸗ 
ander / leimete die 2 Stuͤck ancinanderimachte einen Sylinder Daraus D,der var 





halb ſo hoch | als der vorige/ und gienge zweymal mehr binein | als in den vori⸗ 

gen. Dielen fehnitte er bey er, als in der Mitte wieder voneinander! mach 

te aus zweyen Städten wieder sinen Cylinder c, barein gienge fchon — 
| mehr 
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mehr! Daraus dann der ander fahe | daß eine folche Drogreflion geſchwind Rige / 
und gabe ihme geivonnen : Dann hätte erden Eplinder D wieder abgefchnits 
ten / wäre Smalmehr hineingegangen / als in den erſten /und alfofort 16. 32. 
64, 128.256, ıc. weiches Euclides in der 11 Aufgab feines 12 Buchs de- 
monftrirt, Und ob es zwar der Jheoriæ nach mit einem Kartenblat anges 

et/fo ift es doch in der praxi beffer zu thun warn man erfilich 1 gan gepapten 
galbogen nimmet. Unter allen Aufgaben aber in der Stereometria iſt 
mir Diefe und vorhergehende am munderlichften vorfommen. Doch lauffee 
allhier eine Fallacia mie unter / welches in acht zunemen 5 Dann aus dem 
Kartenblat kein eigentliche und perlecter Cylinder gemacht wird / weil feine 
bafes daran! und der Zifch oder eine andere Fläche diefelben vertreten muß. 
Alſo Fan ein Buͤtner oder Bänder aus einer Rufen eine andere machen / dars 
ein zmal mehr gehet / als zuvor! wann er nur die Tauben in der Mitte vonem⸗ 
ander ſchneidet / nebeneinander feget | auf das neue abbindet / und einen groͤſſern 
Boden darein machet, | 


Die XXXIII. Aufgab. 
So ein Faß Wein hält ſechs Eimer / iſt die Frag / wieviel es 
zu Nuͤrnberg b Seidlein und Tropfſen 
e? 


Weil wir nun etlichmal vonden Cylindriſchen Coͤrpern geredet haben / 
und die Weinfaͤſſer auf das nächfte zu des Cylinders Form fommen/mepne ich 
nicht wieder Die Ordnung zu ſeyn 9. D. Henifchii S. Viſirens / welches «x 
in feiner Arichmetica perfeeta andem 397 Blat feet bier auch zu gedencken / 
nemlich zu erfahren wie viel Zropffen Wein ein Faßhalte ? A habe diß a 
ber wie folget / aufdie Nuͤrnbergiſche Eich gerichtet: Die Erfahrung gibt] / 
daß ein Maß Wein durch ein ſubtil Roͤhrlein 7680 Tröpfflein gebe | nun 
warm man weiß | daß ein Wärnbergifcher Eimer halte 68 Maß | und ein 
Maß zwey Seidlein / koͤnnen wir leicht die Tropffen von fechs Eimern 
ansscchnen: 


68 Maß. 
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68 Maß. | 
6 Epmer. 


408 Soviel Maß haͤlt das Faß. 
2 


816 So viel Seidlein, 
3840 Zropffen eines Seidleins. 


320640 
6528 
nt 
3133440 Soviel Tropffen, 
Die XXXIV. Aufgab. 
Dtuey Petſonen haben unter fich zu theilen 21 gb ‚darunterfind 7 voll 
Weins) 7 leere und halb gefüllte. Iſt die Frag / wie die Theilung 
folle angeſtellet werden / Daß alledrey einer fo viel Mein 
und Faß habe / als der ander / aus dem Stan: 
göfifchen Authore, 
Solches fan auf zweyerley Weiſe gefchehen / entweder Durch die * 
2. 2. 3. oder dusch 3. 3. 1. welche dienen zu der Direction / und bedeuten: 
die erſte Perſon ſolle haben 4 volle Faß! und 3 leere (dann ein jeder ſolle ſo viel 
Maß haben | als Wein) und folgend ſolche Derfon folle noch haben ein halb 
volles / die 7 Zahl zu erfuͤllen. Die ander Berfon folle auch dergleichen Theil 
ben. Aber die dritte folle ein ganges volles Vaß haben / ein leeres und < 
albe volle / folcher Geſtalt wirdein jeder 7 Faß haben / und drey und ein halbes 
voll Wein: Das ıft/ein jeder ſo viel Faß und Wein / als der ander. Diß aber 
und dergleichen Aufgaben zu folvirn | dividire man die Zahlder Faͤſſer / Durch 
Die Zahl der Derfonen / ſo etwas nach dem dividirn uͤberbleibt / iſt es ohnmuůg⸗ 
lich zuwerrichten / was begehret worden. | | —— 
Wann ſich aber die Zahl juſt | ohne Bruch theilen laͤſſet / ſo machet man 
aus dem quoto ſo viel Theil / als der Perſonen ſind / doch daß alle Theil 
kleiner find | als die Hefte des Quotienten. Zum Exempel / wann va 
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dividir durch 3 / kommen 7 welche ich zertheilen fan in 3 Thei / derer keiner 
ſoviel als 35] zum Erempell 2.2.3. oder 3.3.1. Hier will ich auch die praxin 
der Zahl 2.2.3. ſetzen / als durch welche der erſt und ander | jeder nimmet zwey 
volle Faß / zwey lecre / und drey halbgefuͤllte | dritte aber drey volle / drey leerei 


and ein halbgefuͤlltes. 
Die XXXV. Aufgab. 


Zwoͤlff Maß Wein in zween gleiche Theil zu theilen / mit drey 
VBGeſchirren / deren das eine haͤlt zwoͤlff / das ander 
fieben/ das dritte fuͤnff Maß. 

Simon Jacob von Coburg in feinem groſſen Rechenbuch am 245 Blat: 
Item einer hat eine Flafchen mit 2 Maß TBeins] zudem kommet ein anderer 
mit zweyen Flafchen / hält eine 7 /die andere s Maß / fprechende : Lieber theile 
deine 12 Maß Weins gleich mit mir | dann sch dergleichen nicht mehr befoms 
men fan / das bewilliget dev / wird nun gefragt / dieweil fie fein ander Geſchirr 
haben / wie fie-mit den dreyen Flaſchen thun follen / darmit der Wein halb ges 


eilet werde, ; 

BEN ! Ich will Sehr halden die Fla⸗ 
en fchen mit zwoͤlff Maſen nennen] 
A, die mit 7 B, Die mit 5 Maſen 
c, fo gieſſe aus a die Flaſchen 8 
voll / hat demnach Ag IB>] und 
co, Fülle ferner aus B die 
Flaſchen c, werden in as] in» 
2/incs Maßfenn. Fülle ferner a wieder mit c, werden ina 1o/ins2lin 
co Maß ſeyn. Gieſſe die zause in c, werden in A 1oJın Bol inc 2 Maß 
ſeyn 7 füllen mit A, werden in a ſeyn 3 rin B7linc.2. Fuͤlle ferner c mit», 
werden in a feyn 3 /in By lines Maß / gieſſe aus c in a dies Maß / merden 
nagMaßinzy/ inco, Fülle ferner c mit , und B mit A,merdenina 
ins 7 / inc4 Maß ſeyn. lle weiter c mit B, und a mit e / werden in A 6] 

und auch in u 6 Maß ſeyn / wie begehrt worden, 
M. Johannes Widmann in feinem alten Rechenbüchlein fegt 3 Flaſchen / 
414185/03. Maß haltend / begehrt auch den Wein in 2 Theil / ohne andere 
Od Geſchirr 
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Geſchirr / zu theilen. Setzet das Facit alfo : In der Flafchen mit 5 Kan⸗ 
dein 5 / und in der mit 3 Kandeln 2 Kandel / und in der mit 14 Kandein 7 
Kandel / feret aber nicht! wie hierin zu practicirn. Solches aber zu pras 
cracien / gieffe aus A in die Flafchen #4 und ans » indie Flaſche 3. Go, 
behält a0 82/1 c3 Map. Leere c wieder aus in Al fo fommen in a ad _ 
in»2/inco. Gieſſe aus a2 Mafinc/fohäkaızlgolcz. Letztlich 
gieffeaus A $ in BI fo bleiben in dem a7 Maßl inden Bund c auch 7 und iſt 
das Exempel recht gemacht; — 
Unfe Author gibe dem Geſchitr as Maß /dempsg/demez. Erſtlich 
ſchuͤttet er aus adas Bvoll /undausedasc, Zumandern | fchüttet erdas c 
in a/foift diefes | fo noch in demz übrig / Maß. Solche fehütter.er zu dem 
dristenindasc. Zudem vierdten füllet er noch einmaldas B ausdem a. Zu 
dem fünfften aus }darinn nunmehr 5 Map füllet cr das c, und weil nur noch 
Maß bineingehet / bleiben in dem B 41 als der halbe Theil von 8 Mafen: 
Dann testlich die ʒ Maß aus cin das a gegoflen / geben auch 4 Maß / als den 
andern halben Theil. 


Die XXXVI. Aufgab. 


Zu rechnen / wie viel ein Traͤnckrad Waſſers in 24 
Stunden geſchoͤpffet? 


Auf eine Sei faffe ich bey einer vornehmen Perfon in einer Muͤhl | darbey 
ein grofles Traͤnckrad war I fo die Wieſen mie 12 Stüßen/ da je in eine neun 
Map gieng / waͤſſerte. Gelbe Perſon fagte : Solte einer gern wiſſen | wie 
viel Eimer dieſes Rad in einem Zag fchöpffete | und wieviel in einem Viertel⸗ 
jahr Ich ſagte: Diefes fönnen wir bepläuffig überfchlagen / lieffe deswe⸗ 
genden Müller ein Meſſer indes Rads Wellen ſtecken | kehrte eine Sanduhr 
um! zehlete/ wie offt das Meſſer empor kam | das iſt / wie offt fichdas Rad uns 
ne in einer Viertelſtund | befande 64mal / ſtellete hernach meine Rechnung 
alfo an: j | — | 


Stund 
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Stund mal Umlauff Stund 


ur 24 











| Umlauff in 24 Stunden. 6144 
Stuͤtzen | 


Soviel Stügen 73728 
Be. 0909 
Soviel Maß in 24 Stunden 663552 thun r° 
gr 8 
28 (3778 Eimer / z Maß. 
666 
Ruiz ſchen wieviel in Jahr von dem · Rad Waſſer geſchoͤpfft wärs 
u a 


de / ſagte ich Meah 
Taͤge. 
— 663552 — 9515 
91% 
663552 
- $971968 
) _ 165888 
Solche 6 606401 0549 9120 
o 0549129 zu Nurnbergiſchen Eimern gemacht / kommen 
————— * Zune 





D2 Die 
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Die XXXVI.Aufgab. | 
Wann zwey Rad gleicher Bröß / aber ungleicher Schwere/ um 
gleiche Her lauflen/ wird das leichtere zwar leichter bes 
went /als das ſchwerer / diß aber hingegen laufft 
laͤnger als jenes / Frag / was die Urſach fey? 

Bernardinus Baldus in Mechan. Ariſtot. fol. g2. antwortet darauf: 
Daß 105 fehon das Schwere ſchwerlicher zu bewegen / weil es mehr wieder⸗ 
firebti als das leichtere I fo neme es doch / wann esüberwältiget und uͤberwun⸗ 
den wird/des Bewegers Kraͤffte härter an und behalte es Jängerlalsdas leichte 


- Die XXXVII. Aufgab, : 
Zu findenden Inhalt und Schwereeines rauhen unpolirren 
und gang unformlichen Corporis, durch das Waſſer 
von Archimede erfinden. _ 

Man findet Leut / fage der Author | fo ein gegebenes Corpus in ein Ge⸗ 
ſchirr voll Waſſers werffen und fangen in einem andern Geſchirr auf] was 
das Corpus oben heraustrenget und treibet / folch ausgelaufen Waſſer ſolle 
alsdann gleich feyn dem Inhalt des gegebenen Corporis. Aber diefe Manier 
iſt nicht juſt : Dieweil das Waſſer / fo über das Geſchirr auslaufft / fich leicht, 
lich verfchüttet I nebenanhängt an das Geſchirr / und nicht alles net wicder aufs 
gelchöpffet werden koͤnne: Weiſet alfo einen beflern IBeg : Schütte ein gut 
Theil IBaffer inein &efchirti bis zu einem gewiſſen Zeichen inwendigdes Ge⸗ 
ſchirꝛs gemacht / leere alsdann das Waſſer in ein anders Sefchin I Das gege⸗ 
ben Corpusaber indas leere Geſchirr / darüber geuft cr aus dem andern wieder 
Waſſer / bis andasZeichen | fc it das Waſſer / fo in dem andern Geſchirr uͤ⸗ 
berbleibt/des corporis Inhalt gang juſt. Dieſes ift ein fehr feiner Weg / allein/ 
wann das Geſchirr / darein Das corpus folle gemorffen werden / weit] fan man 
auch bald etwas zu wenig oder viel gieffen. ch will hier auch meine Meinung 
ſetzen und hernach den gefer judicirn laſſen. 

Es fen vorgegeben der unformliche Stein a, deſſen Inhalt folte ich juft 
Finden fo nimm ich das hälgern Geſchirꝛ B, mache oben ——— Roͤhrlein 
darein / ſo fein getrang in dem Schaff ſtecket / darmit kein Tropff heraus koͤn⸗ 
ne / als durch das Roͤhrlein. Fülle ſolch Schaff mit Waſſer / bis es zudem Roͤhr⸗ 

lein 
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Die XXXIX. Aufgab. 


So unterfchiedliche Metallen durcheinander in einem Blogen ver; 
miſchet zu finden/ wievieleines jeden Metalls darbey? 


Dieſe / fagt der Author. ift eineder ſchoͤnſten Invention des Archime- 
dis ‚erzehletdurch M. Vicruvium in feiner Architectura, da er bezeuget: Daß 
Hieronis des Königs Goldſchmids Diebſtal / nachdem er ein Theil Goldes / 
daranser eine Cron machen folte / abgetragen | und an deflen ſtatt Silber uns 
ter den Reft vermenget/ von Archimede ſey entdecket | und fubtil gefunden 
worden : Dann dader König merckte / daß die Eron etwas zu leicht zu fovich 
Goldes / wolte doch die Cron / wegen fünftlicher Arbeit nicht gerfchmelgen / und 
durch diß Mittel den Betrug finden laſſen : Ubergab aber die Sach dem 
Archimedijsu dijudicirenfober mit ſeiner Spitzfuͤndigkeit / und fcharfffinniger 
Specularion/ ohne Verletzung der Cron / hinter den Betrug kommen möchte, 
Archimedes bemuͤhete ſich fehr der Sach nachzudencken / aber folang ums 
ſonſt / bis er indas Bad giengeifichin eine u —— Waſſer u 

3 VE 
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te / und allda merefete/ ſoviel Waſſer müfte über die Wannen hinausgelauffen 
ſeyn / alsder nafle Theil feines Leibes Raum eingenommen : Daraus er fans 
de/ dergleichen in acht möchte genommen werden / warın er eine gange guldene 
Kugel I wie auch eine gang filberne / und endlich cine vermifchte/ alledrey von 
einerley Schwerung / in ein Waſſer ſenckete / und durch die Regulam pro- 
portionum des Koͤnigs Begehren erfuͤllen mochte. Welche Invention ihn 
dermaſſen erfreuete / daß er darob faſt raſend / nackend aus dem Bad nach 
Haus gelauffen I und unterwegs mit heller Stimme geruffen: Mena, Mera, 
das ift / ich habe es erfunden | ich habe es erfunden. Etliche geben vor / 
er habe zween Klumpen / einen von Gold / den andern von Silber genommen! 
jeden nach der Cron Schwerung 5 Welche er / der Groͤſſe nach I ungleich bes 
funden : Daernunerfuhr die Maß oder Gewicht des Waſſers / fo mit der 
Crone Groͤſſe übereinftimmete / wie auch mit den zweyen Klumpen / hat er ſub⸗ 
til gefchloffen / weil die Eron mehr Waſſers gehalten’ als der guldene Klump / 
fo fönng fie nicht pur lauter Gold halten I fondern es muͤſſe Silber darunter ge 
menget ſeyn. Nun / geſetzet alle 3 Stück hätten ein Dfund Waſſers occu- 
pirt und eingenommen | und der filberne Klump gewogen 18 Pfund | eriche 
des Waſſers aus x Pfund mehr/ als der güldene Klump / fo auch 18 Pfund wo⸗ 
ge / und die Eron in gleichem Gewicht eriebe aus $ mehr / als das Gold / fort 
num gefagt / x Pfund Uberfchuß reſpondirt 18 Pfunden | wieviel Pfunden 
wirdreipondiren 5 /fo würden fich finden 9 Pfund Silbers / welche unter das 
Gold / betruͤglicher Weiß / gemenget. Baptilta Benedictus in feiner Arich- 
metica findet ſolche mixtur auf eine andere Manier: Dann an ſtatt zweyer 
Klumpen eines Gewichts / und unterſchiedlicher Groͤſſe mit der Cron / nim⸗ 
met er zween in einer Groͤſſe / und deswegen unterſchiedlicher Schwerung: 
Und weil dieſes alſo gegeben iſt / kan die Cron nicht weniger waͤgen / als der 
Klump Goldes / ſo ſchleuſſet er aus der Ungleichheit des Gewichts / wieviel 
Silber unter das Gold gemenget ſey / auf folgende Weiß: So der guldene 
Klump / gleich in der Groͤſſe der Crone / waͤge 20 Pfund / und jene von Silber 
12 Pfund / fo würde die Cron oder der gemiſchte Klump mehr waͤgen | als das 
Silber | nach der Proporg des Goldes / welche ſelbige hat 5 und weniger als 
das Gold / nach der Droporg des Silbers. Laft uns ſetzen / ficwäge 16 
Pfund / das iſt | vier Pfund weniger / als das Gold / Padas Silber 8 Pfund 
weniger 
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weniger wigt: Somollen wir derhalben fagen durch die guldene Regul: So 
der Abgang von 8 Pfunden fommet von ı 2 Dfunden Silbers | wieviel Ab⸗ 
gangs wird fommen von 4 Pfunden ? fo werden heraus fommen 6 Pfund. 

Alſo fanınan diefe Archimedifche Erfindung ausrechnen / bald durch 
die edle Algebram, bald durch die Regulam falfi, bald durch die bloffe Regu- 
lam proportionum. Allein allegeit muß man vor befannt annemen / die Cron 
nicht hol gemwefen ſeye I fonften hätten wir für den Goldſchmied eine Eniſchul⸗ 
digung und defenfion einzuwenden / Archimedes hätte ihme unrecht gethanl 
weit gefehlet / unddie Eron nicht recht überfchlagen. | 
- Deswegen nun halten etliche folgende Invention für gewieſer und leich⸗ 
ter, Es mochte ein Cron ſeyn von Gold und Kupffer gemacht! dieman dann 
zuvor inder Lufft / und dann den Waſſern nach wägen mochtel in der Lufft / 
zum Srempel/ hätte fie 18 Pfund / und Deswegen ift gewiß! daß fieindem Waſ⸗ 
ſer / fo fievon dichtem Gold waͤre / mehr mägen koͤnnte als ı > Pfund / fo fie as 
ber von Kupffer allein / würde fie nicht mehr als 16 Pfund wägen, Aber dies 
weil fie mit Hold und Kupffer vermenget /fo wird fie weniger wägen / als 17 
Pfund) und mehr] als 16 Pfund /nach der Droporg des gemengten Kupffers. 
Wirmollen ſetzen / fie wäge 163, Pfund / fo fee ich in die Regul : Soen 
Pfund Verluſt unter 16 und 17/ refpondirt 18 Pfunden des Kupffers/ wies 
vielen wird relpondiren die Differeng eines Biertheils / welche ıft unter 17 
und 163. Solle herausfommen 44 Pfund | vor das Kupffer | fo unter das 
Gold vermifcht worden. Wie fubtildarvon Sımon Jacob diſcurrirt / fuche 


in feinem groflen Rechenbuch am 138 Blat. ” 
| Die XL. Aufgab. 
Den Betrug Sempronii, mit eine Waſſerroͤhten 
begangen / zu finden. 


Sempronius hatte eine Röhren] eines Daumens dick Waſſer / von einem 
Öffentfichen Brunnen / weil ihme aber folche zu feinem Haushalten zuwenig 
Waſſer gabe / langte er bey der Obrigkeit any ihme noch fo viel zugeben | wel⸗ 
ches ihme verwilliget / daranf name er eine Roͤhren / derer diamerer 2 Daus 
men groß / bethoͤrete alfo die Dbrigfeit / vorgebend / nun hätte er zweymal fos 


viel Waſſers I als zuvor, Die Oprigfeit hörte erfahrne — und 
tereo- 


Sn 


Obes waar / daß nach etlicher Heiden & 
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Stereometras darüber | die fprachen aus / daß er jegt viermal mehr Waſſer 
hätte/ als zuvor / und gründeten folche ihre Meinung aus der andern Aufgab 
des ı ten Buchs Euchdis : Dann weilfich Circul gegeneinander verhalten/ 
tie ihrer diametrorum quadraca, und in unferm caſu das Quadrat Drs 
groͤſſern Eirculs haͤlt 4 1des Fleinern aber nur 1/wird auch der gröffer Circul 


gial gröffer ſeyn / als der kleiner. Unzaͤhlich viel dergleichen Faͤll / welche eis 


neneinfältigen Richter ir: machen fönnten / wären noch hieher zu fegen / warın 
wir uns nicht der Kuͤrtze befliffen / und den Leſer bey feinem Luft zu erhaken ges 


dächeen, | 
DieXLl. Aufgab. 
ſterung / die Arch) Noe / wie 
ſie von Moſe beſchrieben wird / viel zu klein geweſt / als daß ſo 
viel Menſchen und Thietr / ſam̃t ihrer Speiß / Futtter 
und Tranck ſich darinnen haͤtten koͤnnen 
—. aufhalten. 
GOtt der Allmaͤchtige befihlet dem Patriarchen Noe / Er ſolle einen 
Kaſten bauen 300 Ellen lang / so Ellen breit | und 30 Ellen hoch! und darein 
schen laſſen allerley Art lebendiger Thier | und Menſchen I auch für alle die ge 
bührliche Speife und Tranck / darüber hat Lucifer Heidnifche Laͤſtermaͤuler 
erwecket / welche vermeint / folcher Raften für ſoviel Creaturen viel zu klein / des⸗ 
wegen Moſes damals nicht getrieben von dem H. Geiſt geredet. Solchen un⸗ 
warhafftigen Leuten zubegegnen | wollen wir Johannis Buteonis, ‚des vor 
nemen Juriſten und berühmten Machematici , Rechnung vonder Arch Noe 
Bacher fegen : Diefer bat augenfcheinlich und unwiderfprechlich | aus allerlcy 
IN : Der Kaſten / wie ihn Moſes befchrieben | großgnug 
geweſt: 

Erſtlich rechnet er eine Ellen nicht groͤſſer / als 15 Schuch. Zum andern / 
theilet er die Arch in 4 Gaͤden / den untern nimmet er vier Ellen hoch / und 
rechnet ihn / wie den untern Theil in einem Schiff / das Waſſer daraus zu pum⸗ 
pen. Den andern ſetzt er 8 Ellen hoch / den mittlern so Ellen / und den o⸗ 
berſten s Ellen. Drittens / hat er allerley Geſchlechter vierfuͤſſiger Thier 
verglichen den Ochſen / Schafen und Woͤlffen. 
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Hernach da er allerley Thier / fo den Menſchen bekannt / Groͤſſe Härte > 
technet er / zum Exempel / fuͤr einen Elephanten ⸗ Ochſenſtelle. Und viererley 
Art der Camel / rechnet er allzeit z Dchfen für ein Camel / und fo forthin / daß 
er jedem Thier ein uͤberaus groß Quartir machte / ſowol den reinen / als den 
unreinen | ꝛc. Und nach langem uͤberſchlagen fande er | daß alle groſſe vier⸗ 
füflige Thier nicht fo viel Raums einnamen | als 46 Dar Ochſen; it 
man aber nicht fagen möchte / er hätte etliche Thier nicht gezaͤhlet / ja es waͤren 
noch viel Thier / ſo ihme unbekannt / oder er inden Thierbüchern nicht gefuns 
Den hätte / nimmiet er anftattder 46 Dar Ochſen / 6o Dar | we. 

Bondiefem kommet er auf die Widder / Bocke / Gaiſe Schaaf und ihre 
Geſchlechter / ſo nicht Fleiſch freſſen / alfo daß et auch der allerflenften nicht 
vergiſſet / und bisweilneinem dergleichen Thier foviel eingibet/ als 2 Schaas 
fen/ biser zufammmenbringet 40 Dar Schafe. - 

Alfo und ebner Maſſen finder er für die Fleiſchfreſſenden Thier 30 Pag 
Wolfe darmit er aber nicht zu wenig rechnet] feget er 40 Dar, | 

Zum vierdten / feget er den Fleiſchfreſſenden Thier en einem in das ander 
allzeit auf emen Tag ein Schaaf zu freſſen. Findet alſo durch die Rechen⸗ 
kunſt / daß vor ſolche Thier genug ſind 3650 Schaaf. Endlich fehleuffet er; 
Alte vierfůſſige Thier nemen den Kaum ein / welchen 120 Ochſen / 80 Woͤlf⸗ 
fe 3730 Schaafe. | 

Zum fünfften | machet er auch dergleichen augenfcheinti Rechnung 
mit dem Gewuͤrm ımd Unziferi foiches nun alles Tofirt er in den &haden / 08 
Ellen hoch : Weil deſſen Paviment oder Boden in fich haͤlt 15000 gevierdte 
Ellen | oder aber 22000 gevierdte Schuehidarauf er jeden Thier feinen gez 
tiefen Raum groß genug eingegeben / und doch überall Gaͤnge gelaffen / und 
Gemaͤcher für das Futter, 

Zum ſechſten / fo hat er gerechnet/ daß indem mitlern Gaden Raum gnug 
für alle vierfuͤſſige Thier / ja / wann ſelber noch fo viel geweſt wären: dann weil 
er ſolchen ſetzt 10 Ellen hoch / findet er des — 
150000 EubicEllen / welches ein uͤberaus groſſes Gemach muß geweſt feyn. 

Letztlich / den obern Gaden raumet er ein den Menſchen / dem Geflũgel / 
und allerley Victualien. Alſo / daß die Sach ſo richtig / daß man m huteone 
nichts verwerffen kan / als daß er ale Quartir zu vs genommen. * 

ß ann 


- 
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Wann nun Origenes dergleichen Rechnung zu der Hand gehabt haͤtte⸗ 
würde erdem Apelli, Marcionis Yünger I fo Moft widerfprochen] viel beſſer 
begegnen) und ıhmefein Laͤſtermaul gründlicher ſtopffen koͤnnen / als er in der 
andern Homilia in Genefin, gethan. J— 

Der H. Auguftinus vermeinet / er habe dem Origenĩ geholffen / und ihn 
ausgeeiſet; Wann er vorgegeben / Moſes habe eine Cgypriſche Elln / welche 
omal gioſſer /als eine gemeine Elln / verſtanden | und dieſes war bey dem ges 
meinen Drann/ welcher der Scereomerrix unerfahren | eine richtige und vechts 
fehaffene Antwort: Indem fie vermeinet / die Arch wuͤrde alfo nur 6 mal groß 
fer ſeyn / als zuvor : Da fiedoch 216 mal gröffer worden | als fie zuvor gewe⸗ 
fen : weil gleichförmigecorpora in triplicata ratione beftehen. Alſo / daß 
der Kaſten eine abſcheuliche Groͤſſe wuͤrde gehabt haben / indeme er länger I als 
teiner groffen Teutfchen Meil. Ja} füreinen Dehfen würde cin Quartir 

£ommen fo groß | als ein Arch I wiewir es gerechnet nach Moſe / welches un, 
glaublich und unmäglich. — 
Daraus nun in acht zu nemen / was Nutzen die Arithmetica / Geo- 
metria und Stereometria einem Geiſtlichen bringe. 


Die XLII. Aufgab. 
Ein Tetraetron, oder Corpus; ſo von vier gleichſeitigen Trianguln 
beſchloſſen / alſo zu werffen/ daß die Spitz unter ſich / die 
Flaͤche aber uͤberſich ſtehe. 


Diß iſt anfangs dem Unwiſſenden 
ein unmuͤglich und unglaublich Ding / wann 
er es aber ſihet / wird er mit lachen die Kunſt 
erlernen: Schneide von weichem Holtz ein 

- Terra&tron ‚oder Corpus, wie du mit a b 
cd verzeichnee ſiheſt. Solches nun folk 
orffen werden | daß das dunterfich | die 
läche abc aber überfich ſtehe. Geſchicht / 
wann man es in ein Geſchirr / darinn Waſſer 
iſt / wirffet I dann alſo allezeit eine Fläche ds 
— ber 
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———— Daraus man ſihet / daß die Erde diß Corpus anders annim⸗ 
Waſſer. 2,0: R - Pd i F * 


met / als 2 
Die XLIN. Aufgab. \ | 
Mieman rechnen ſolle die Zahl der Picquen | welche in einem Strich 
gewifer Länge mögen gebunden werden / aus 
M.Wimann. = 0°... 

Ein Strick ift fang ı ı Schuch / darein koͤnnen gebunden werden 36 
Picquen. Nun if die Frag! wie viel Picquen ineinem Strict 22 Schuch lang 
mögen gebunden werden Hie muß man nicht ſagen / weil der Strick 2 mal 
länger; jo gehen auth zmal mehr Picquen darein | weil die Flächen gegen den 

Limen in duplicatararioneftehen: Desivegen muß man beeder Strict Läng 
quadrare multiplicirn/fommen ı 21 und 484. Darnach ſprechen: 
8 | 








121 — 36 — 484 
11) — —. 
11 44 44 et 
144 
1)— — 

1584. 


144. Dieguen koͤnnen mit dem längern 
Strich gebunden werden. 
Die XLIV. Aufgab, 
Kine Rechnung von einem Schleiffftein Andrex 
Selmreichs vom Bißfeld, m 
Drey fauffen einen Schleiffſtein / deſſen halber Diameter s Spann 
um 3 fl! gibt B ſoviel als C/ und A 5 ſoviel / als einer. Frag) wieviel jeder bes 
zahlt] und wieviel Spannen er von dem Stein für fein Geld abfchleiffen dorf 
fe / dergeſtalt / daß die legte Spann bey dem Centro kemem zugerechnet werde ? 


=. g 8 € [24 gr. 
2 —' Er} ante a rin In IHN 
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Nun rechne / wie viel jeder für fein Geld abfchleiffen ſolle weil der gantze 
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Diameter des Steins hält 16 Spann | fo quadris 16 / werden 256 gevierdter 
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oder Spann. Darvon genommon bie legten Spann] ale 4 Felder] Die 

— * — ai — 252 Felder / die ſie alle drey zu 

verſchleiffen haben / und 3 Tr geſtehen ße alle: 
* Felder 24] (des Dritten. 

63 — 232 24/8 ee 

es | i 

Rechne eins nach demandern / alserftlich dem Dritten fommen os Fel⸗ 

dr] Basfi eben 4 Spannen /als ⸗45 / El und 7 / (dann die zwo achten — 
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gen werden gerechnetfůr naß Sole) So viel Felder als 96 gebüren auch dem 
Andern / diß ſi And auch 2 Spannen / alsdieander und dritte. Sofommendem 
—— 60 Felder / ihut die erfie Spann. Und iſt der Schleiffſtein droben 

t / und in 2 25 6 Felder getheilet die Auſgab aber gegründet inder 2, 
De lib. 12. Eucli 
Dieweil nun / wie angeseiget / die 8 und letzte Spanrienlals 4 Felder /füg 
das Holgdie Wellen gerechnet /und niemand zugeföhrieben werden / alſo zähs 
len wir die Felder einer jeden Spannen beſonder / wie folget: 


* 20 | Felder thun 6 
sl 38 : Felder. 
Die +)Sparin hat 30 
Die 3 441 Felder thun PB 
Diez 52 | 
Die i 60 Felder aus 56 


DieXxLVv. Aufgab. 
Kine Bregen auf einen Schnitt in * Stuͤck zu zerſchneiden. 
— Man pfleget an etlichen Orten Brod zu 
bachen | fo: man Bregen oder Bregelnennetl 
biefer Form : Darmit kan man einen periren 
ob er es auf einen Schnitt zu dreyen Stärten 


fchneiden koͤnne 
Man — —— wie an a b zu Fe fo gibt «63 Ziel ib 

ches fonften auf feine andere Manier gefchehen m 
Die XLVI. —* ab. | 
Dutchein tegulirt gevierdte Selen ein vieteckicht Loch zu 
machen/ dardurch die halbe gegebene Seule £ 
möchte geftoffen werden. . 

Es fen vorgegeben die recht geviesdee Seule / dardurch folleich cin vier⸗ 

eckicht Loch machen / fo groß / dag I warn man die Seule halb von einander 
fchneiden dashalde Theil dardurch moge gefchoben / oder dardurch eine ande: 
— gleicher Groͤſſe mit der durchlöchten! mine geſtecket werden. en 





- 
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die Seule uͤbereck breiter / als die rechte 
Dicke der Seule/ ſo iſt es muͤglich / wann 

ich uͤbereck ein gevierdtes Joch hinein 
ſchneide / in der Groͤſſe des baſis der Seu⸗ 
len / daß eben dergleichen Seule koͤnne 
dardurch geſchoben werden: Darmit wir 
aber unſer Vorgeben augenſcheinlich be⸗ 
weiſen / ſo ſchneide die Seule inc, als ohn⸗ 
gefaͤhr inder Mitte voneinander/ und fies 
cke das gantze Theil in das durchlochte / 
wiebepdefgzufehen, So wird die Möglichkeit erfcheinen, 


Die XLVII.Aufgab. 
Mieviel eines Mienfchen Arm unter der „anddicker/ 
als fein Kleiner Singer? - 

Unfer Auchor diſcurrirt in feinem Tractat auch von der Proportion 
des menfchlichen Eoörperst-che wir,darauf fommen / wollen wir zuvor — uns 
etliche Aufgaben / darvon fegen/und erftlich / um wieviel eines Menfchen Arm 
unter der Hand dicker ſey / als fein kleiner Finger ? Wann man derwegen etli⸗ 
che | fo dergleichen nie gehoͤret | fragte / würden ungleiche Antwort fallen] und 
endlich ein Gelaͤchter daraus werden : Bann ich aber fage/eines wolpropors 
&ionirten Menfchen Arm unter der Hand. wäre nur drepmal dicker | als 
fein kleiner Singer an dem unterſten Glied / möchte ich auch verfpottet werden: 
Aber Inimm einen Faden / umwickel darmit das unter Glied deines Fingers /. 
bift ou fein monftrum oder Mißgeburt I fo wirft du befinden! daßfolcher Fa 
den juft um deinen Arm unter der Hand gehe / und mit beeden Enden zuſamm⸗ 
ereffe / diß ift aber nur nach dem Umfreiß / und nicht nachdem “inhalt der Flaͤ⸗ 
chezuverfiehen : Dann fonften wäredes Arms Stumpff omal dicker] als der 
Stumpff des Fleinen Fingers / weil wir offt geſagt / die ſlach ae in 1 du- 
pla ratione beſtehen mit den Linien. 


DieXLVII Aufgab. 
* wie viel des Menſchen Leib ie dem Nabel nz | 
alsder Arm unter der Panb: . 5 
ben 
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-.. Ebennachvorhergehender Aufgab zu antworten: So ſpriche ich Smat. 
Dann umwickel deinen Arm unter der Hand mit einem Faden 6 mal /ſo wird 
ſolches die Dicke deines Leibs uͤber dem Nabel her ſeyn. 


Die XLIX. Aufgab. | 
Wie es mirder Rundung und Längedes Ropffs 
beſchaffen? an 

Nimm einen Faden] wickel ihn mieten durch die Stirn um den Kopf. 
und mercke folche Dicken andem Faden: Wann du nun hinten ander Ancken 
ſolchen Faden mit einem Ende anſchlaͤgeſt / uͤber den Kopff zieheſt / wird das 
ander Ende bis unter das Kinn zu dem Anfang des Halſes reichen : Wer eine 
foiche Maß nicht findet / der bat fich nicht zu rähmen / daß er ſymmetricè com- 
poniret / und einen rechtproportionirten Kopff habe. 

Diie L. Aufgab. 
| Von rechter Känge eines Menſchen, 

Ein Menſeh Hfogar zu lang und groß / iſt fo wenig fyrnettic&com po- 
nirt / als derjenige / ſo garzu klan. Varro und Gellius ſtatuirn / der Menſch 
könne nicht länger ſeyn / als ſieben Schuch. Air finden / warn ſie gemeine 
Schuch mepnen ı das Widerſpiel. Ariftoreles hält eine recht fehaffene Laͤnge 
an einem Menſchen / infonderheit an einem Weibsbildt / für eine fonderbare 

ier und Schoͤnheit / alſo / daß er ſagt Kein kleines Weibsbild ſeye ſchon zus 
herr weil ficden vornemften Theil der Schönheit) welcher da ıft eine zim⸗ 
liche Statur / nicht habe : Die rechte Laͤnge aber eines molproportionirten 
Menſchen ſolle feyn / wie Henricus Monantholius aus den Philoſophis ſeh⸗ 
rer) s Schuch / wer nun 7 oder mehr Schuch lang iſt / if zu groß / und wer g 
oder weniger Schuch furg] ıftzuflein. Mir fälle bier ein! was vonder Länge 
unfers lieben Meffiz gefagt wird / daß nemlich zu Rom an einer Kirchen feine 
Länge von der Erden mit einem vorgefchoffenem Stein richtig zu finden: Dars 
runter viel 1000 Menfchen geftandent Feiner aber diefelbige Länge richtig ge⸗ 
habt / indem fie entweder zu groß oder zu flein geweſt. Nie Fan ich auch ungemel⸗ 
det nicht laflen / weil wir von rechter Broportion der menfchlichen Glieder 
handeln! daß GOtt dem Juͤdiſchen Voick getrohet ihnen zur Sträff eine an⸗ 
dere Geſtalt zu geben / und fir alfo von andern Menſchen zu er 

weiches 
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melches ihnen auch richtig in die Hand gegangen] und waarworden : Und 
mag ich mit Warheit fagen / daß ich unter viel hundert Juden und Juͤdin nicht 
einen oder eine angetroffen fo nicht ein fonderlich mon trofich Zeichen an ih⸗ 
nen gehabt: Dann entweder find fie gar bleich | oder zu gelb / oder aber zu 
ſchwartz haben meifteniheils groffe Ochſenkoͤpff weite Waffel und Sofchen! 
fchröchliche Schmaͤcker | bolgende Augen / Augbraun wie Saͤuboͤrſter / lange 
und grofle Efels- Ohren! krumme Füß und Haͤnde / fo ihnen über die Knie bins 
ab hangen/ groffe unformliche Wartzen / manchem ſtehet ein Aug oder Ohr 
höher / als das ander | oder find fonften an ihren Gliedmaſſen nicht ſy m metri⸗ 
c& proportionirt ; Alsich auf einge Zeit dergleichen bey einer Gaſtung pro- 
ponirte/ hickte mir ein guter Freund das obſtat, fuͤrgebend / er mir eine Juͤdin 
weiſen wolte] der Schönheit nach ohne Zadel und Mangellja ich würde fie ehe 
einer Goͤttin / als cinem Menſchen vergleichen / wäre auch nur eine Mei 
Wegs von dem Dre | da wir beyfammen fallen 5 Ich antwortete/diß Wun⸗ 
der müfteich fehen/ und unter 1000 in acht nemen! paßirte des andern Tages 
an das Drt/ da lage die Juͤdin an dem Fieber | fahe über die Maſſen jaͤmmer⸗ 
lich aus | wie dann das Fieber fchöne Leut am heßlichſten zurichtet. Wir ſahen 
fie im Beth inder Stuben lang anl endlich fragte ich meinen Geferten I ober 
noch nichts zu tadeln an ihr merefte ja / fagecer / ſie hat zwey ungleiche Nas 
ſenloͤcher / dann das eine kaum fo groß anzuſehen war als ein Erbes I das ander 
aber / daß fie es wol mit dem Daumen räumen koͤnnen: Bleibet alſo dabey / daß 
die Goͤttliche Trohung erfuͤllet. Geſetzt aber / man finde dem aͤuſſerlichen 
Anſehen nach an manchem Juden gantz keinen Mangel / ſo werden ſich doch 
ſehr viel Fehler der Natur an ihnen / wann man ihre Gliedmaſſen / der rechten 
Proportion nach / betrachtet! finden, | 


Die LI. Aufgab. 
Von der Propsreion des menfchlichen Leibs / 
aus dem Autore. 7 


Der Samifche Philofophus Pychagoras hat aus wichtigen Urſa⸗ 
chen gefagt : Der Menfch feye einerechte Map aller andern Dingen : Erſtlich 
weil er zudem Ebenbilde Gottes / als die vollkommenſte unter allen Creaturen / 
erſchaffen. Dahero / zum andern / der Philofophorum Kegufgiit : Das 


jenigel 


— 
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jenige | welches das vollfommenfte ift aller Dinge / und das erſte in ſeiner Ord⸗ 
nung / iſt ein Maß alles Reſts. Drittens) weil man allerley Maß I darmit 
man die Länge / Breite und Zieffe miſſet / nach den Gliedern und adtionibus 
der Menſchen nennet/ als da ſind / ein Daum / ein Fuß/ein Spann /ein Elln / ein 
Klaffter / Schritt und dergleichen. 

Zumvierdten / weil viel Oings / fo nach menſchlicher Proportion / Sym- 
metria und convenientia zubereitet | ein Anſehen hat / und feine recht ſchaffene 
Vollkommenheit erreichet / infonderheit in DAN als in Seulen / 
Tempeln / Hdufern! Schiffen! wie hernach folger 

Uns ift aus Gottes Wort’ ee I daß auf Eingeben des N. 
Geiſtes die Arch Noe gebauet 300 Ellen lang! go Ellen breit/ und 30 Ellen 
hoch. Das ift die Droportion / fo in den Fleinften Zahlen beftehet/ 30/5 / 3. 
Nun laffe einen Menſchen fich niderlegen und firecken | ftecke feine Länge abi 
— 30 Theil / nimm folcher Theĩ ——— des Menſchen Breite / 3 

il aber darvon / geben des Menſchen Dicke / welches niemand ohne groſſes 

erwundern betrachten fan. 

P.Vilalpande meldei von dem Tempel Salomonis eine fonderliche Baus 
kunſt und Meiſterſtuͤck / gibt auch fuͤr / ſolcher ein rechtſchaffen Model der gan⸗ 
gen und vollkommenen Baukunſt geweſt: Indem er in allen Stucken des 
Gebaͤues eine ſonderliche ee gefucht in acht genommen/ und gefuns 
den | indeme man aus einer einigen Seulen / oder nur ihrem Eapital / oder eis 
nem andern Stu allein | die Maß und Eröfledes Zangen Gebaͤues erfens 


nen mögen. 

Anbre fänftliche Baumeifter erinnern uns / daß der Grund der Hdufer / 
und die Bales der Seulen | ihre Eapitaͤl / Dächer / Geſims / Eronen / fich vers 
gleichen zu den Füflen/ Kopff / Leib / 2c. des — *— ’alfol daß der Name mit 
dem Werck in dem Effect uͤbereinkommet. 

Andere ae Werckleut erinnem: Daß /' wie fich die einzaͤhliche 
Theil des lichen Leibes gegeneinander verhalten : Als/ die Naſen / der 
Mund / der — nin der Mitte / diedoppelten aber find auf zweyen 
Seiten nach einer vo ———— Alſo verhalten ſich auch zuſam⸗ 
men die Theil eines recht kuͤntlichen Gebaͤues / etc 

Etliche repræſentirn an —— —— Haubt m! 

tien 
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‚Stirn Naſen / Mund / gefräufche Haar / die Holkerlen vergleichen fie den 
zierlichen Falten eines Weiberrocks / und dergleichen, Als / daß wie die Kunſt 
Die Natur imitiret / und ſelber nachfolget / alſo auch die Gebaͤue und andere 
kuͤnſtliche Wercker / ſollen ihre Nachfolg nemen von dem Meiſterſtuck der Na⸗ 
sur / welches iſt der Menſch I deſſen Leib iſt in Vergleichung kuͤnſtlicher Wer⸗ 
cke / wie das Bild Polycletis, nach welchem alle Bilder muſten reguliret und 
verglichen werden. 

Dieſer Urſach halben haben Vitruvius, Albertus Dũrerus, (als det 
Teutſchen Apelles) und andere vorneme Kuͤnſtler / viel von des menſchlichen 
Leibs Proportion geſchrieben; Dürer zwar ein gantzes Buch I der: den 
Menfchen von Fuß anı bis auf die Schaitel miflet! welchen ein jeder lefen mag 
zu feinem Belieben / und alfo eine volllommene Wiſſenſchafft daraus erlangen. 
ir wollen! was am Iuftigften und leichtftenjeinig und allcın hieherfegen, 

Erftlich! die Länge eines wolproportionirten Menſchen findet er an 
der Weite der Ende beeder Mutelfinger / warın er die zween Arm und Hände/ 
fo weit er fan/ ausftrecket | daß fie mie dem Leib einen rechten Winckel machen: 

CorneliusAgrippalib.2.cıp.27. occultz Philofophizx fagt: Der Menfch 
mache durch einen folchen Stand einen Quadrat / deſſen centrum in der Zink; 
fel des Bein des Menſchen / wie aus diefer Figur zu fehen. 





un ale — 
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Eben des Menſchen Laͤnge finder fich auch aus der Diftang der zweyen 
Fuͤſſe / die der Menſch / foweiter fan voneinander fprei | 

Zum andern | warn man die Haͤnde / Fůſſe und Kopff voneinander ſpan⸗ 
net in Form cines Andreas Creutz / (mie cs die Kuͤnſtler nennen) und feet 
einen Circul in des Menfchen Nabel / fofan man sinn Circul oder Vierung / 
welche das aͤuſſerſte beeder Haͤnde und Füffe anrühree / beſchreiben. Hinge⸗ 

ſchreibet Agrippa an obgedachtem Ort: Wann der Menſch lige / daß. 
een Kopff/z Haͤnde und 2 Füffe ein regulire x Eck machen! könne man auch eis 
nen Circul um ihn befchreiben / deſſen cencrum in imo pedlinis, das iſt / bey 
dem Anfang der Zwifel beeder Fuͤſſe. Eben dieſes centrum wird der Menſch 
auch haben! wann er die Hände ſincken laͤſſet und aufgerichter ſtehet wann. 
er aber die Haͤnde uͤber den Kopff erhebet / und I fo weit er fan | gerad überfich 
ausſtreckete / wird der Irabel das cencrum. 

Zum driteen | die Breite des Menſchen / das ift/ von einem Rich zudem 
andern] tem / den Elenbogen / die Brüftel der Kopff mit dem Halß / machet 
jedes ein Sechſttheil dermenfchliehen Länge, 

Zum vierdten / die Längedes Geſichts iſt gleich der Länge der Hand / ges 
nommen von dem Knoͤchel des Arme I biß zudem Ende des mittlern Fingers / 
und der Tieffe des Coͤrpers / wann man folche nimmt von dem Baudy an / bis. 
auf den Rucken | und die weite zweyer Waͤrtzel an den Brüften/ und der Theil 
zehen machen die Länge eines groffern Menſchen I 9 aber / wie Agrippa mel⸗ 
det eines kleinern. Er theilet aber nach 10 Theilen den Menſchen | welcher, 
molproportionirt /alfo aus : Das ı Zehetl ift vonder Scheitel biß unter die 
Naſen : Das ander / von der Naſen bis aufdas dberfteder Bruͤſte: Das dritte / 
bis auf den obern Theil des Magens: Das vierdte / von dannen zu dem Na⸗ 
bel: Das fuͤnffte / bis auf den Anfang der Zwifel (da das centrum des Mens 
ſchen iſt / wie droben gemeldet / wann er aufrichts ſtehet / und die Haͤnde ſincken 
laͤſſet) von dannen an find noch 5 Theil / bis an die Solen der Fuͤſſe / thun in 
allem zehen Theil. 

Zum fuͤnfften / die Hoͤhe der Stirne / die Laͤnge der Naſen / der Ohren / 
unter der Naſen / bis zu dem Kinn / ſind juſt ein⸗ 
ander gleich. u | Ä 

Und wer Fönnte die wunderbare Proportion der andern Stuͤck und 
öf2:2 Glie der 
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Glieder menfchlichen Leibes allereferirn : Jetzt will ich nur aus oberzaͤhlten 
meine principia und Gründe nemen | aus welchem einem Mahler und Bild» 
auer nicht fehmwericin wolproportionirtes Bild zu mahlen und formirenidurch 
che Gründe wird auch gläublich gemacht | was von etlichen Griechiſchen 
Bildhauern erzähle wird : Daß fie fich auf eine Zeit unterfangen | jeder an 
einem abfonderlichen Dre ein Stuck eines Angefichts / nur durch*in einiges 
erkanntes Stuck deffelbigen | zumachen / welches auch gefchehen / und fie ıhre 
Stuͤck zufammien gebracht | ein überaus ſchoͤn und wolproportionirtes Ange 
ficht darvon zufammmengefeger. Ebner Maſſen faͤllet mis ein/ wäches ıch 
nicht verhalten ſoll / daß Albercus Dürerus, und ein vornemer Mahler auch 
nnteinander aufgenommen, jeder ein Erucifig gu machen / Albertus Düre- 
rus von Holtz Ider Mahler aber folte eines mahlen / haben auch nur ein Glied 
befannt genommen | und fo fünftlich gearbeitet | daß / wie fie ihre Stüd auf et⸗ 
liche Meil Weges zufammengebracht / und Dürer fein Bild auf das gemahl⸗ 
te geleget / alles mit 'Berwunderung fo net auf einander getroffen | daß niemand 
Das geringftc tadeln fönnen | und follen beede Eruafir zu Nürnberg noch zu fr 


ſeyn. 

So iſt num lauter und flar / daß man durch Huͤlffe und Drittel der Pros 
portion des Herculis Groͤſſe aus feinen Schritten I den Loͤwen von einer 
Klauen | einen Rieſen aus einem Daumen oder jeden Menfchen aus einem ges 
gebenen Stuck feines Leibe mäffen und fchägen fan. Alſo hat Pythagoras 
aus Herculis Schritt und Trite / ſo er auf der Erde geſpuͤret / feine gantze Laͤn⸗ 

ge colligiret und ausgerechnet. Alſo Phydias , da er allein eine Klauen 

von dem Lumen ſahe / formirte und machte er einen Löwen fo groß | als der jeni⸗ 
ge war / deflen Klauen manıhmegegeben / dahero das Sprichwort rühret: 
Fx ungve Leonem , wie darvon ın den Adagiis Erafmi zu lefen. Desgleichen 
Timantes der Mahler nachdem er die Zwerglein mahlcte / fundte er darans 
finden die Groͤſſe der Rieſen. 

Kurtz zu melden / wir koͤnnen durch eben dergleichen methodum und 
Manier zur Wiſſenſchafft vieler ſchoͤner | ſeltzamer und lieblicher Antiquitaͤten 
gelangen / als da ſind die uͤbergroſſen Bilder / ungeheure Rieſen / und derglei⸗ 
chen | da man in den Hiſtorien etwan nur eines einigen Glicdes Groͤſſe beſchri⸗ 
ben finder] wie dergleichen etliche Exempel ſolgen werden. * 
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Die LI. Aufgab. 
Wie groß der Berg Acho müffe getvefenfeyn ? 

Der Leſer / fagt unfer Author / wird feinen Luſt leſen an denen unterfehieds 
lichen Erempeln ı welche ich hieher fegen will. Erſtlich ausdem Virruvio, 
der meldet in der Vorrede feines Andern Buchs von Dimocrate dem Bau⸗ 
meifter | Plucarchusin vica Alexandri nennet ihn Staficratem, Arrianus 
aber Chinocratem , Scrabo Chiromocratem , Plinius Dinocharem, 
andere Democratem ‚daß er ſich auf die Reiß gemacht) Alexandrum Ma- 
gnum su ſehen / und ihme ein rechtfchaften Meiſterſtuck zu prefentirn und vors 
julegen | nemlich einen Abriß von dem groflen Berg Acho, daraus er ein 
mannliches Bild wolte formiren und figuriren | welches in feiner lincken and 
eine fehr groffe Stadt Haltend für ı 0000 Mann / inder rechten eine Schüffel 
oder: len / alle Fluͤſſe deffelbigen Berges empfienge / und mdas Meer 
aus goͤſſe. Alexander Magnus lieffe ihme eine folche Invention gefallen / 
wundertefich darüber / fragte auch den Künftter / ob um denfelben Berg fo vi 
Getraid / gedachte Stadt zuerhalten! möchte gebauet werben? Weil aber ſol⸗ 
ches ohnmüglich ſagte er ferner gang weißlich: Go ſchoͤn die Iwention waͤ⸗ 
re / fo ungelegen wäre auch der Ort / behauptet auch folches mit einem fchönen 

leichnuß / wie indem Vicruvio ferner zu leſen. Wir wollen vielmehr jegund 
die Groͤſſe des Bildes / der Stadt und Schalen betrachten. Der Author fas 
get / folches aus der Proportion leichtlich zu finden ſey I nimmer die Stadt der 
Ghröffe / daß einer Derfon ı 2 Werckſchuch eingegeben werden / wie es der Aus 

thor meynet / fanich ausder Zolmerfchung nicht verftchen / weil fie etwas ob- 
Kur und tundet : Ich will es meiner Meinung nachrechnen : So einer Ders 
fon 1 2 gevierdte Schuch gerechnet werden | muß die Stadt ı 20000 gevierd⸗ 
te Schuch gehalten haben / und weil die Länge der Hand fich zu ihrer Breite 
verhält) wie 2/ zu ı / muͤſſen 2 Zahlen gefunden werden die fich zuſamm verhal⸗ 
ten / wie zwey zu 1 / welche mit anander multiplieirt 120000 machen. Wir 
tollen | "Brüche zu meiden nemen 490 und 245 I die bringen / wann manfie 
ineinander muktiplicırt ı 20050/ welche Zahlnur um go Schuch gröfferlals 
die rechtfchufdige. So ıft nun die Länge der Hand 490 Schuch und weil 
dig der 10 Theildes Bildes | fo muß feine Länge ſeyn 4900 Schuch | unddiß 
ift ach Die Hohe des Berges | die Naſen mu lang ſeyn 163: 
| 3 un 


— 


Ne: 
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Nun iſt leichtlich die Rechnung zu machen / wie groß die andern Theil des 
Bildes hätten ſeyn muͤſſen / welches ein jeder / zu feinem Belieben / nach uns 
ferer gegebenen Proportion leichtlich ausrechnen fan. 


| Die LIU. Aufgab. 
Von der Bröffe und Schweredes Bildes oder Bögen /fo bey 
Rhode der Jnfulaufgerichtet. - 

Pliniuslib.34.cap. 7. Hift. natur. fehreibet von fo groflem Coloſſo oder 
Goͤhen / durch deſſen Füß die groſſen Schiffemit vollen Segeln lauffen kon⸗ 
nen | gibt ihme die Hoͤhe von 79 Ellen. Andere Hiftorienfchreiber melden / 
nachdem die Tuͤrcken ſelbiges Bild zerſchlagen / fie 900 Camel mit dem Erg 
darvon beladen. Nun iſt die Frag von feiner Groͤſſe und Schwere ? Erſt⸗ 
lich nach Columellæ Meinung / wakein Camel ı 200 Pfund tragen kan / iſt 
es am Tag / daß ſolcher Oelgoͤtz auf das wenigſte gewogen 1080000 Pfund / 
oder os 20 Eenener. Zum andern / weil das Geſicht der 10 Theil der gan⸗ 
gen Höhe / fo folget I dieſer Gotz einen Kopff gehabt Ellen lang / oder 10. 
Schuch / und weil die Naſe / Stirn und Daumen/find der dritte Theil des Ge⸗ 
ſichts / wann die Naß lang geweſt 3: Schuch / wie auch die Stirn und der 
Daume ferner! weildie Dicke des Daumens iſt z von feiner Länge / bat ar ın 
der Dicke 15 Schuch / ıft alfo wol zu glauben / daß wenig Perfonen folchen 
Daumen umfahen fönnen | wiedie Hiſtorienſchreiber melden. 
| Die LIV.Aufgab. 

Mie groß das Bild Neronis des Aaifers 
geweſt? 


Eben drobengedachter Plinius meldet von Nerone: Daß er Zenodo- 
rum, einen berühmten und kuͤnſtlichen Bildhauer aus Franckreich / zu ſich 
bringen laffen/ deme er anbefohlen I cin Bild / nach feinem Conterfet / in zimli⸗ 
cher Groͤfſe / aufzurichten. Macht Deswegen einen Coloffum von 120 
Schuch hoch / welcher hernach eben in folcher Groͤſſe wie Plin.!ib.7. cap. 35. 
berichtet) auf ein Tuch abgemahlet worden. Nun / diefes Bildes Breite war 
20 Schuch / fein Angeficht ı2 Schuch I fein Daum und Naſe jedes vier 

= | Schuh! 
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Schuch. Eswäre hie Drt und Gelegenheit / mehr von dergleichen Bilder zu 
diſcurriren | damit wir aber den Leſer nicht unluſtig machen! wollen wir von 
groflen ungeheuren Rieſen reden, 
Die LV.Aufgab, 
- Don etlichen geoffen und ungeheuren 
; Riefen, 

Der Leſer wird / was wir hie vorbringen / nicht alles glauben | Fan ihn 
‚auch nicht verdencken / dann ich felbften an vielen zweiffele. Das erſte iſt man - 
fagt von der Stadt Maintz | in einer alten Kirchen finde man eines Ricfen 
Rieb fünff Schuch lang / iſt deme nun alſo / fo. it er zweymal fo Dick geweſt / nem⸗ 
lich 10 Schuch! ſolche fechsmal genommen / iſt feine Länge geweſt 6o Schuch! 
welches dann tin groffes Monftrum muͤſte geweſt ſeyn. 

Wir koͤnnen zwar nicht in Abrede feyn/ daß vor der Zeit Menfchen uns 
natürlicher Groͤſſe gelebet : Dann die SI, Schrift bezeuget / Devc. am 3. der 
König Dg! fo zu Rabat gewohner | ein fo grofler Menfch geweſen / daß fein 
eiſern Bett 9 Ellen lang / und 4 Ellen breit geweſen. Dieles Dgs Angeficht 
nr faft Ellen lang weniger „s Seine Naſen 3 einer Elin/ weniger 
25/ und ortan. 

Im erſten Buch der Koͤnige am 17 Cap. wird Goliath von 6 lien und 
einer guten Sand lang befchrieben / Das iſt mehr als 6 Schuch) er warn ges 
wapnet von Fuß auf} bis an die Scheitel / fein Küres famt dem Eiſen an feis 
ner Langen woge 5600 Seckel | welches mehr als.2 33 Pfund / wann man ei; 
nen Scckel fuͤr ⸗Quintlein rechnet I und ı 2 Ungen für ein Pfund : Yun ıfk 
es wol glaublich | der Reſt feiner Waffen | als der Schild / Beinſchin / Arms 
ſchin | und Sturmhauben mehr gewogen als das erſte / under alfo zum wenig⸗ 
ſten 500 Pfund ſchwer gefragen | welches für einen Menſchen em überaus 
ſchwerer Laſt / en gar ſtarcker Menfch fonften an 200 Pfund 
Rüftung gnug zu tragen hat, | 

Solin. lib, Hıftor, cap. 5. gedencket | daß bey wärcndem Krieg in der 
Inſel Creta / durcheine groffe Ergieffung des Waſſers / eines todten Cor⸗ 

in ausgeſchwemmet wordi/3 3 Ellen lang. Solche thun 403 Schuch 
"Bat alſo ein Angeficht gehabt beynahe s Schub lang / welches dann grob genug. 
. us 
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Plinius lib.7.cap.a 6.ſagt / daß eben in gedachter Inſul Creta oder Can⸗ 
dia ſich ein Berg aufgethan I darinn man ein Corpus gefunden / gang aufs 
recht ftehend / deflen Hohe 465 Ellen oder 69 Schuch lang. Etliche fabulis 
ren / es ſchen die Gebeine Orionis oder Dien geweft : Ich halte vielmehr / daß 
es ein Ben eweſt / fonft müfte man ihn geben eine Handı faſt 7 Schuch 
lang / feine — oder Daum 25 Schuch / die Dicke des Daumens 3 eines 
Schuchs (derer 1 ı thungs Schuch. Sapientifäcditum. -» 

Plutarchus in Vita Sortorii bringet viel ein wunderlichers Exempel / 
indeme er vorgibet | inder Stadt Tingi in Mauricania gelegen | da der groſſe 


eweſt 
Kae! 300 Ellen / ſo waͤre die Arch Noe ihme eben recht zu einem Sarg gewe⸗ 
nl und wer koͤnnte glauben | daß jemals ein Menſch ein Geſicht 20 Ellen / o⸗ 
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habe dergleichen zu Peru angetroffen, und geſehen I daß ſie Pfeil einer Elln 
lang ohne Schaden gang verſchlucket / und wieder vonfich gegeben. | 
| Die LVI.Aufgab. 
Was corpora durch Vermehrungaus dei 5 corporibus 
| , regularibus enefpringen ? 
Wir haben in der Vorrede diefes Theils von den Corporibus weitlaͤuf⸗ 
geredet / daß nemlich nur $ Corpora regularia in der Natur zu finden, 
n habe ich bey etlichen Auchoribus gelcfen | daß aus Abfchneidungder re⸗ 
gulirten Eörper/ andere und unzehliche irregularia erwachfen/fein 
beich jemaln — geſchrieben von Vermehrung der g corporkm 
regularium ; Weiln dann darinnen ein fehr groffer: guf von denjenigen zu 
— ſich mit corporibus variis deloctirn / ſolche von Papyr / Holtz oder 
tein zu formirn/und 2 treffliche ſchoͤne corpora irregularia,als Die gleiche 
foͤrmige bales oder Flächen haben | aus Wermehrung der corporumre — — 
rium erwachſen / will ich (als meines Erachtens der erſte) lehren / wie 
corporum baſes und retia gu finden. | 
Die LVII. Aufgab. 
SEines Tetracẽdrĩi oder Pyramidis regularis, ſo da vermehrt worden./ 
balin und rete zu finden. / 
"Die corporaregulariawerden — Rautemwierungen | ſouͤber 
der Corporum Seiten gezogen / mis den Spitzen / mitten ob den bafibus zus 
fammftreichend; Nun iſt es micht ohne Wunder zu betrachten: Daß/ wann man 
das Hexaädron,Oftaödron,Dodecaedron,und Icofaedron,auf der Helff⸗ 
te ihrer Linien abſchneidet / corpora irregulariaeswachfen / einig und allein 
das Tetraẽdron bringt durch dergleichgn Schmdt / ein regulirt corpus, nems 
lichdas Oftaedron, Noch wunderkcherift es / daß auch aus Mehrung des 
Tetraẽdri ein corpus regulare, als nemlich das Hexaedron oder der cubus 
entſpringet / und deswegen nicht von Rautenvierungen beſchloſſen wird / da 
doch die andere 4 corpora, durch ihr Mehrung irregularia corpora geben⸗ 
Und darff ish deswegen ſagen | daß das Tetraedron ein Urſprung iſt aller 
corporum regulariyen, wie auch detirregul:rium , fo daraus entfpringen: 
Dann weil durch Mehrung deflelben ein cubus erwaͤchſt / und man aus dem 
cubo wieder Dies corpora regularia und hernach ihre irregularia ara 
Pe 58 
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Ben fan / werde ich nie unrecht geredethaben. Weiln nun aus Mehrung des 

Tetraödriein cubus entfpringet / und folchen ein —— dieſer Kunſt zu 

machen weiß / laſſen wirs dabey bewenden / und ſchreiten zu Mehrung des Cubi. 

SEines Hexatdri oder Cubi, ſo da vermehrt worden /· 
bafin und rete zu finden. 

Eines gemehrten Hexaedri, in pyramidibus, durch Rautenvierung / 

balin zu finden: dieweildas Hexaedron ı 2 Unien hat / befommet fein Raute 
Ye. * Vierungscorpus, ſo daruͤber gezogen / ı 2 baſes, alle 

einander gleich! — — derer einen zu fin⸗ 

den: Mache eine Vierung a bc d beſchreibe dar⸗ 
ein wieder eine Vierung efgh, und ziche Die blinden 
Lmien eg; Eh, mache si und io, gleich jede der hal⸗ 
ben £ini des mittlern Quadrats. So iſt cogs eine 
Rauten Vierung / deren ı ein corpus machen / deſſen 

rete folget: 
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F Die LIX. Aufgab. 
Des Hexacdri oder Diamants Bundes / ſo da 
vermehrer worden / baſin und J 
rete zu finden. — A 


Hier ift es wieder wunderlich / dañ wañ man beede corpora,alsHexatdron 
und Oftaedron auf die Helffte abſchneidet / kommet einerlep corpus irregu- 
lare, nemlich das jenige / ſo von ſechs Vierungen und acht Trianguln beſte⸗ 
het / gemacht wird / alſo auch, weil das Octaẽdron fo wol / als das Hexaẽdron 
zwoͤlff Seiten | kommet auch in Vermehrung beeder corporum einerley cor⸗ 
us von Rautenwierungen beſchloſſen / wollen deswegen jczt auf Das Dodecac- 


dron kommen. 
Des Dod — — boevermeh⸗ 
ecaẽdri; ſo da mir Pyramidi e 
ter wird / bafin und rete 
— zu finden. | 

Die —— fo es mit dem Hexaẽdro und Octaedro hat / die 
findet fich auch in dein Dodecaẽdro und Icofaedro : Dann warın man bee⸗ 
decorpora aufder Helffte ihren Linien ſecirt | bringen fie einerfey corpus ir- 
regular herfür I fo von ziwolff regulirten Fuͤnffecken / und 20 regulirten Zris 
anguln beftehet / alfo auch fo fie beede mit pyramidibus geehrt werden/ kom⸗ 
met aucheinerley Rantencorpus, wöllen deswegen das fundamenpdie Kaus 
tenvierung zu verzeichnen] nar aus dem Dodecatdro hieherfegen] weil es e⸗ 
ben auch mit Icofagdri Rautenvierungen uͤbereinkommet. Es feye ein 
regulire Fünffe a gb... -. Nun, reiſſe zwo Lwie Creutzweiß zu veche 


sen Winkeln cd, £g fich zufchneidend in dem Mittelpunct h. Ce iſt 
| ©g 2 aber 
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aber c d gleich der Liniab, undf g der Lini a e, und i d fdieb 
Rautenvierung / derer 30 aneinander ordentlich Be. geben a 4 
sets Dodecaẽdron obder Icoſacdron, deſſen halbes rete wir hicher ſetzen 


wollen, ; 






Wer nun das ganke Corpus haben will / Fan vor hergehendes 
rete zweymal nemen. 


Ende des dritten Theils 
der Erauickſtunden. 
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—————— 
Der Erquickſtunden Vierdter Cheil / darinnen 


XXIX. Aufgaben und Fragen / die Muſicam 
und das Gehör betreffend. 
Lad Te Mat hematiſche Künfte werden in zweyerley genera 













VF2- "oder Befcblechter gerheiler/ als nemlich in pura& mixta,in 
: UN reine und vermifchte / unter die reinen werden einig und 
5 * allein gerechnet die Arithmetica und Geometria, darunter 

auch / wie droben gemeldet / Die Stereomerria begriffen, 






Fa 
u WU 0 weil fie beede für fich allein find / und ohne zuchun und 
r guͤlff anderer Mathematiſchen Rünfte koͤnnen gelerner/ 
verftanden und practicire werden /da hingegen andere Mathemati⸗ 
che Künfte entweder der Arichmetic bedürffen/ ale da ift die liebliche 
uficaoder der Geometrie,alsda find die Optica und Gæodeſia, oder as 
ber beede miteinander/ alsda find Die Cofmographia und Die Mechanica, 
"in berrachtung deſſen / kommen wir iege ordentlich aufdiemixtagenera, 
und tractirn erjtlichen von der Muſica in dieſem Vierdten Tbeil/ weil fie 
aus der Arichmetica , alsder —* und vornemſten Wiſſen ſchafft ihre 
Principia nimmet /welches eine ſo alte / liebliche und nuͤtzliche Kunſt daß 
Lutherus techt bekennet / der beſte Redner fie nicht gnůg koͤnne ausſpre⸗ 
chen und ruͤhmen. Daß ſie der uralten Kuͤnſte eine ſey / folget / dann ſie 
ihren Urſprung mir den Engeln genommen welche das res» GOTT 
zuů Ehren fingen/ wie ausdem Jefaia am 6 Capitel zu fchlieffen/ ja / Py- 
thagoras und Plato zeugen/die himmliſchen Cörper mit ihren wunderſa⸗ 
men Bewegu eine liebliche Harmoniam und Muficam zuweg bräch, 
ten / welche Apollonius Thyaneus gehörer habe, Die Natur bar auch den 
Voͤgelein ihr Sr ng eingepflanger/von welche vielleicht die Menſchẽ 
die Muſicam er: Es iſt aber aus. Schriffe nicht unbekannte / 
daß vom Jubal Lamechs Sohn die Beiger und Pfeiffer herkommen. 
Die Poeten dichten / Mercurius habe die Muſicam erfunden / beſihe Ho- 
merum in Hymno Mercurii, welcher fie hernach auf den Orpheum ges 
bracht / der ſo lieblich aufgefpieler / daß ihme die wilden Thier / Bäum 
und Berge nachgefolget / dieſet har ferner unterrichtet Ihamyrin , Tha- 
myrisden Linum, und Hercules har die — vom Lino empfangẽ / 
83 Am- 
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AmphionThebanus aber von dem Hercule, welcher hernach wegen feiner 
ſie benſaitigen Leyr / Thebas mit 7 Thoren verwahren laffen/wieHoratius 
meldet. Solche Kunſt Haben auch getrieben und hoch gebracht kuclides, 
° Mufixus, Pythagoras, Empedocles, Cleonides, der weiſe docrates ſchaͤmete 
ſich nicht in feinem heben Alter / aus Liebe der Muſic / ein Sait enſpiel zu 
lernen; der Schotten Rönig Jacobus koñte faſt auf allen Inſtrumenten 
fo viel / daß es ihme eine Freude war / ſich neben den beften Meiſtern hoͤ⸗ 
zen zu lafen: Lycurgus der weife Geſetzgeber har drey Muſicaliſche 
Choͤr angefteller ; Von dem Epaminonda fcbreiber Cicero / daßler ſich 
auf Saitenfpielen vielfaͤltig geuͤbet / diß nun wird ihnen von gelehrten 
Leuten zu ſonderbarem Lob und ewigem Ruhm ausgedeuter. Da Sy: 
rach feine Däcter hoch loben will. ruͤhmet er unter andern/daß fie Muſi⸗ 
cam gelerner/und geiftliche Lieder gedichter : Die Derächrer der Muſic 
find hingegen geſirafft / und gefchänder worden: Der Rönig Midas 
muſte / wegen Verachtung der Muſic Eſels Ohren tragen. ie übel 
warde es Philipps ausgedeuter/ daer feinen Sohn ſtraffete / daß er einen 
lieblichen Befang von fich hören ließ / Themiftocles it / wegen Vetach⸗ 
zung der Leir/um ſeine Authoritaͤt kommen. Wie unbe ſuñen undgang 
unnerftändig bat Antifthenes ilmeniam, weil er fo wol pfeiffen kundte / 
einen leichtfertigen Mann gefcbolten/ und wie Brundloß war die Urs 
füch/ die er darzu ſetzte: Dann ı ſagte er / wäre er etwas nug / ſo gebe et 
nicht fo einen guten Pfeiffer. Wasfage ich aber von den Alten / wie viel 
find noch heutiges Tages welcheffjuficam ſchaͤnden / und alſo Sott und 
der Natur zuwider ſeyn: Dann wie vielfältig haben die Propheten 
und heilige Maͤnner indem Alten Teftament / vondem Heiligen Geiſt 
getrieben: GOtt mir Pſalmen / Lobgefängen/Pfalter/ Harffen / und als 
lerley Inſtrumenten gelobet / gepreiſet und gedancket / darum nennet ſie 
Ammonius in interp.Porphyrii eine Göttliche Runft : Daß ſie auch noch 
zur Zeit in der Kirchen groffen Nutz ſchaffe / be zeu get S. Auguſtinus, wañ 
er ſpricht: Sie ſeye nicht allein eine liebliche Argneydes Rrancken des 
mürs/fondernfie vermöge fo viel / daß der hau Goͤttlicher Gnade allgeı 
mach über uns daher treffe / ja / die Lieblichkeit der Muſic habe ihme offt 
Die Zaͤhren zu den Augen heraus getrieben. Boftius neñet die Muſic eine 
Kunſt / damit die Gemüter zu bewegeiund zu verändern: Von Timotheo 
Nilelio leſen wir / Daß er durch feine Runſt im Singen / welches hoch zu 
verwundern / den Alexandrum bald zu Rriegen bald die Waffen abzule⸗ 
gen gezwungen: Cajus Gracchus har durch die Muſic Die DEN, 
Ä au 
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auf ſeine Meinung gebracht. Pythagoras kundte feineSchuler durch die 
Muſic zu Freud und Leid bewegen laſſen Don Olympio febreibermanr 
daß Durch fein Muſicirn die Leur garentzuckt worden.IimeniasTheba- 
nus bat dardurch in Boktia viel Leůt curirer von der Huͤfftſucht. Thales 
Cretenlis gar vonder Peſt. Xenocratesharduech fein Befang diellnfin- 
nigen wider zu recht ——— nd bar nicht David mir feinet Harffe den 
boͤſen Geiſt von Saul verjage » 4.Philippus Camerarius ſchreiber / ſo 
einer voneinem Tarantula faft eödelich gebiffen werde / koͤñe er nur durch 
je Muſicam geneſen / und ſein Leben erhaiten. Die Muſic/ferner⸗ er⸗ 
Gene des Menſchen Hertz / alſo / daß Syrach recht fprichr: Wieein Ru. 
in in feinem Bold leuchter/ alfo Zierer ein Befan gdas Mahl wie ein 
Smaragd im ſchoͤnen Bold ſtehet / alfo zieren die Hiederbeym guten 
Mein/ und aneinem andern Ott: Wein und Saitenfpiel erfreuen das 
ery/ 2c. Die Muſic iſt den Arbeitern eine Ergegumg / dadurch fie ma⸗ 
n / daß ſie ihre Arbeiten fänffter — a/detieiben wol gat ver⸗ 
geſſen. Durch ihre Lieblichkeit werden auch die Chier bewegt / wie wir 
Biel Exempel / wann es Die Zeit leiden wolte / koͤnnten hetbey btingen. 
I halte aber darvor / daß nicht allein die Muſic / wann manfie börer/ 
as Her erfreuet / ſondern auch / wann nur etwas darvon geleſen werde 
wie mir dann nicht zweiffelt / folgende Aufgaben von der Muſic und 
andern Stuͤcken / ſo das Gehoͤre athcirn / werden den Muſicanten oder 
Liebhabern der Muſic nicht gar unangenem ſeyn / ſondern werden ſie 
mis Luſt leſen / und der Sach ferner pachdeneken. 


Die 
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SONILEDLLLILALLINN 
SINBDBNN 28 SIDE FEN 
Die Erfte Aufgab. 
Wie ein Blinder durch das Bebör/ eine Lini möge] ohne einen 
Circul / ingewiffe Theilauscheilen. 

Diefe Aufgab / ſagt der Author / Iäffer fich allein auf einem Monochor- 
do practicirn. Iſt ein Inſtrument nur mit einer Saiten! davon gefehrieben 
M. Henricus Grammareus, und andere] wird gemacht/ fo man eine Saiten 
auf ein länglicht Braͤtlein ziehet / und an beeden Enden anbefftet/ auf drey 
bölgern Stegen. Solche Saiten nun wird dem Blinden an flatt einer Li⸗ 
ni gegeben / voneinem Steg zuden andern | die folleer in 2 Theil theilen ı fo 
ſchlebe er den mittlern Steg folang bin und her / bis die Saite) die er mit eis 
nem Federfielberühret/ auf beeden Seiten einerley Thon befomme / fo theilet 
der mittler Stefft die Lini / das ıftdie Saite / in zwey gleiche Theil / fo er den 
Steg aber fo lang verrucket / bis er eine Muſicaliſche Z ers findet! iſt das klei⸗ 
ner Theil der Saite 5 der gangen/ folte er fie aber in 4 Theil theilen / oder ins! 
müfte cr eine Quart oder Quint finden. | 


Die 11. Aufgab. 


Kine Saitenaufeiner Geigen oder Lauten / obne antühren/ 
beweglich zu machen/aus dem Auchore, 

Diß iftein Wunder inder Mufica , doch leichtlich zu erfahren. Nimm 
eine Spanifche Geigen / oder Lauten / erwehle darauf 2 Saiten übereinges 
ſtimmet / dazwiſchen ein andere unangerühret fey aufgezogen : Darnach fircis 
che mit dem Fidelbogen etwas ſtarck auf die groͤbſte Saiten / ſo wirſt du 
Wunder ſehen: Dann eben zu der Zeit | wann ſelbe zittert I wird auch die an⸗ 
der / fo gleich geſtimmet / erzittern / ob fie gleich nicht angerühret iſt. Ja / welches 
noch mehr / die miteler blerbe unbeweglich. Diß kan auch geichehen / wann 
man nur mut Auflegung oder einem Griff des Fingers! die zwo Saiten in einer; 
ley Thon brinac. Nun frage ıch I aus was Urſach die unberührte Saite 
fich bewege < Geſchihet es aus einer fonderbaren Sympachia ? Oder gefchis 
bet es vielmehr darum I weil die Sala einem cono geſtimmet / die * 

* preſſion 
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presfion des Luffts teichtlich fangen! welcher erwecket iſt durch Anruͤh 
ee daß ficauch bewegt würde nach —— 
und Maß / wie Die andere / fo durch den Fidelbogen bewegt. Ich vor meine 
Perſon laſſe beede vorhergehende rationes und Urſachen paſſiren / bis eine beſſe⸗ 
re herfuͤrgebracht wird. 

5 ER. en 59 
ne wun e ientz jo vorberg 
febr ch jweyen m 

So man zwo Lautenrichtig zuſam mmet / und die eine růckling auf 
den Tiſch / auf cine Saiten aber ein kleines ſubtiles Stücklein von einem Fa 
derkiel leget daß es fonft fein Saite berähre) wird man folgendes Wunder ſe⸗ 
ben : Nimm die ander Lauten/ und berühre die jenigen Saen ſtarck | welche 
mic der | darauf das Federftücklein ruhet / uͤbereingeſtimmet / fo wird daſſelbe 
von den Saiten herunter fallen, 

Die IV. Aufaab. 
Ein ander Erperieng von Wolffund Schaafsfaiten. 

Gleich wie unter dem Wolff und Schaaf indero Leben eine natürfiche 
Feindfchafft und Widerwillen ift / alfo auch / fagen liche erfahrne Mufici, 
fen eine jondertiche antipachia zwiſchen den Wolffs⸗ und Schaafsfaiten I die 

entweder gar nicht laſſen rein zufammftimmen | oder aber wann fie ja zus 
mgeſtimmet ſeyn / nicht lang tauren /ja / die eine zerfpringt wol gar / iſt des 
me alfo | fo fan man einen Lauteniften! Harffeniften oder Geiger einen Poſſen 
machen/ fo man ihnen ohnbewuſt auf ihre Inſtrument cın Wolffsſaiten oder 
— dann man wird ſehen / daß das ſtimmen ohne unterlaß waͤren 


Die V. Aufgab. 
Einer Indianiſchen Orgel Abriß. 
Ob zwar die Indianer / als ein wild und barbariſches Volck geachtet / 
find fie doch der Muſic ereffliche Liebhaber / und weiß ich mich zu erinnern | 
mas mir cin guter Freund / fodie erſte Drgel in Indiam gebracht / vor vielen 


Jahren referist] daß fie ihn nemlich hoch gechret/ von Silber / Gold und 
2] Perlein 


ebender nicht 
en. 
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Perlein reichlich begabet / darfuͤr habe er er ihnen bisweilen bey ihren Verſamlun⸗ 
gen aufgemacht / und hernach Drgel 
| Fine nt On m Bots * ſo unten 





gegoffen / die groſte ohngefahr zween Schuch lang / und 2 Zoll 
die Eleinftenicht gar einen Schuch lang) und ein Zoll dick / fl 
einen fehregen Stock ordentlich verfeßct / wie aus beygeſetzter 
Zu Ende der Pfeiffen find zwo auch von Glockenſpeiß ge Fund oben 
ausgeferbre Seulen I darinnen ruhet ein viereckigter Stab von chen derfelben 
Materi gegoflen. Letzllich brauchen fie noch — — von gedach⸗ 
ger Deateri | wieman zu einem Holtzerngelaͤchter oder Truͤmmelein braucher 
darmit fchlagen fie auf den Stab AB ſaſt wie unfere Spielleut auf dem Hoͤl⸗ 
gerngelächter oder Strohfidel / fohat es wegen der um⸗ Den | 


gang und oben Mn in —— uff —— Harmonia — hr 6 Noten 






anch unterfehiedliche ——— und eine ſchoͤne und 


liebliche 
'am ‚die ich mt Perwu gehoͤret. Sonſten aber | 
sem Tantz —— 3 Zoll hoch ————— 
deſſen diam eter ohngefaͤhr eines. Schuchs lang / unten an dem 
Schellen / Cimbaln —— | hr A wann fie mit dem 
auf dem Perment fpielen / einen munderlichen Klang causlırn ‚den ur fo 
gernhören] als unfere Bauernihre eiffen. 
* VII. ——— he I 
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_ Stimmen einer Orgel gebrauchenl tie geſagt / or⸗ 

5 dentlichauf ein Hols verſetzen. Alſo verſetzen auch 

14 333 die Zürden etliche hoͤltzerne Roͤhrlein / oder Feder⸗ 

13 Fieliungleicher Groſſe / in cin Leder! wie aus die ſer 

133 Figur zu ſehen / ſolches nemen fie in die Hand / ſetzen 

es an die Leffgen / und bfafen darein mic folcher 

Lieblichkeit / daß ſich ein Zuhoͤrer zu verwundern! 

ſolche Oergelein find nunmehr auch im Teurfchs 
land gemein! fonderlich unter den Soldaten. 


Die VII. Aufgab, 
Ein Inſtrument in einer Comeedi / oder einem Aufzug’ von 
einem Bauern Schäfer oder Schiffimann , 
zu g en. 

Nimm einen Siab / ohngefaͤhr eines Manns lang / und unten ohn 
eines Zolls dick | der fich biegen laͤſſet / wie em Bogen an einer groſſen Eiben / 
canbeede Ende eine grobe Saiten] von einer Baßgeigen I daß ſich der 
wie ein Bogen | zufammbiege / unten e fein feft eine aufgeblafene 
lafen / oder leeres Kienrußbuͤttlein daß es obnbe⸗ 
weglich bleib | fo ift das Inſtrument bereitet / darzu mache auch 
von Roͤßhaaren einen groflen Fidelbogen/ fo man es nun un; 
ten bey dem Kienrußbuͤttlein an die lincke Bruſt ſetzet / mit 
Der lincken Hand hält / mit der rechten aber darauf ſtreichet / 
wird cs über die Maſſen Brummen weilesaber nur allzeit ci; 
nen Thon gibt / muß auch ein Bauern Liedlein darein gefuns 
el gen werden. So nun ihrer $ in einem Aufzug eine (cha; 
1 ckiſche Muſie machen wolten / möchte der 9 gedachtes In⸗ 
ſtrument brauchen | der ander mit 4 Loffein zwiſchen den Fingern gehalten! 
darein flappern. Der dritte mit einem Meſſer auf einem Ricbeifen-frapen, 
Der vierdte auf einem Pfannenftiel mit einem eifern Kochlöffel Flopffen / der 
fünffte auf einem Roſt mit einem feinen Bratfpießlein fpielen / diefes wird eine 

fo liebliche Harmoniam geben/dap Die Schwein dabey sangen möchten, 


Hb 2 Die 
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Die VII. Yurgab. 
Woarum ein Trummel einenfeblechtern Laut vonfich gebe / wann 
ſie mit kurtzen Schlägeln geſchlagen werde? 

Es gibt die Erfahrung I fo man mut einer halben Spann lang Schlaͤg⸗ 
ken auf Kr Zrummel fchläget / daß es einen überaus Ichlechten Refonang ge⸗ 
be undfaft nicht laute als ob man eine Trummel rührte / nun fragt es ſich 
was die Urfach ſeye Ich fage erftlich! Daß die Schlägel ın gedachter Gröfl 
allzu leicht / und deshalben die Trumme: nıch: fo ſtarck berühren / als ein ſchwe⸗ 
gercorpus : Ein grofler Stein ſo von einer Hohe fälle / Fracht viel ſtaͤrcker / 
alsein kleiner. Zum andern fo hat man mic Fleinenden Schwung nicht fo 
wol / als mit den gröflern/ welche weiter von dem centro ( als im Trummel⸗ 
ſchlag der Elnbogen iſt ) bewege werden / als die kuͤrzern. Zum dritten / ſo iſt 
es mit kleinen Schlaͤgeln mehr an Drucken / als ein Schlagen / daß aber ein klin⸗ 
‚gend corpus einen groſſern Reſonantz gebe / fo man darauf ſchlaͤget / als fo man 
es druckei / iſ am Tag. Zum vierdten | fo verhindern auch en 
fonang an den Schlägeln : Dann fo einer einen Schlägel völlig indie San 
nimmet /und mit einem Meſſer darauf ſchlaͤget / wird der Hall vieldumpare 
ſeyn / als wann er ihn mit nur zweyen Fingernanruͤhret / darzu fo lautet cin 
iangers Holtz in dergleichen Fall viel heller Lals ein fürgers / chen diß fan auch 


im Metall ſtatt finden. 
Die IX. Aufgab, 
Welcber Beftaltaus einem Hexaödrocubo oder Würffel/eine liebs 
liche progresfio harmonica Bönne gebracht werden? 
Es ift nicht ein Pleines Wunder / daß in einem wärfflichtencorporerine 
ſo liebliche und muficalifche Progreflion zu finden / und bringen. Eo iſt aben 
folgende Progreflio: 


6, 8. 12 24 
Dann. cin Hexaödron oder Wuͤrffel wird begriffen von 6 reguliret: 
N welche 8 eörperliche Winckel machen] 12 Seaten und 


a4fla Ä 
n die Proporg 6 zu 8 gibt eine Conſonantz / Griechiſch genannt Dia- 
tesſaton, iſt eine Quart. Ferner 1231 3: gibt Diapenten eine Quint. Drit 
kne 
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tens 22 zus / oder 24 zu ı2 Diapafon, das iftein Octav. Vierdtens 24 zu 
8 Diapafon undDiapenten,;das ıft ein Duodecimam. Letztlich 24. zus / gibt 
Disdiapafon.das ıft decimam quintam. Und diß hat Claviusinden Scho- 
his über das 5 Buch Euclidis. "ch fege darzu / daß eben dergleichen aus eis 
mim Octaedro fönne gebracht werden : „Dann foiches hat 6 cörperliche Eg: 
8 frnänglıch: regulirke ‚Flächen | ı 2 Seiten /und 24 flache Winckel. 
dergleichen fan man auch aus cinem Parallelepipedo bringen. 


Die X. Aufgab. 
Wie einer mit feiner Scimm/ oder mit einem einigen Muſica⸗ 
liſchen Jnfirument Eönne eine Muſic von 2/ 3/ oder 
mebr Stimmen zufammbringen? 

Der Muficant/ fagt unfer Author / muß fich an ein Ort begeben/da er ein 
Echo antrifft | welches ıhme auf feine Stumm oder Inſtrument ein / 2 / 3 / oder 
mehrmal nacheinander antworte. Zriffter ein Echo an fonur einmal auf 
ein Thon antwortet) fo fan er cin Stuck mit zweyen Stimmen davon fingen, 
So das Echo zmalantwortet ein Trium, viermal einQuatuor , &c. das 
Stuck aber muß fonderlich von einem Muficodarzu componirtfepn. Zum 
Exempel / wann er finget uc, fo antwortet Echo ur, Unterdeffen fingt er fol, 
und durch dig Mittel horet man zu einer Zeit die 2 unterfchredliche Stimmen] 
ur, fol ‚als eine liebliche confonantia , welche die Mufici eine Quint nennen: 
So aber das Echo fortfähret / das fol nach zu refonirn / ſo wird er koͤnnen ein 
anders ſol, fo höher oder midriger ıft / inconire, eine Octav zumachen! als die 
allervollfommenfte confonantiainder Mufic/und ſo fortan. Wann einer 
ein Fugen von zweyen Stimmen will continuiren | iſt die Sach leicht / und: 
vielfältig probirt worden. 

Die XI.Aufgab. 

Warum in mancher Ritcben ein Muſic laute / als ob viel mehr 
Perſonen / als in Wathe it ſind / ſaͤngen! on 
Esgefchihet offt in Kirchen Ivon Gewolbern aifo erbauct / daß es darinn 

ein Echo gibt | und wann deswegen nur 10 oder 12 Derfonen muſteirn / daß 
Echo-die Stimmen alfo vermehren. | daß derjenige | fo die Muſicanten nicht 
ſchen kan | vermeinet | der Chor wäre noch — als ex an ihm ſelbſten iR / 

3 weiches 
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we „ * — wir in vorhergehender Aufgab von dem Echo geredet / näche 


verha 
Die X II. AYufgab. 
JOHANNIS OWENI Hof-Muſica. 


gelehrte Engelländer JoannesOwenus Epigram; lib. 2. iger ein 
er: Diftichon: Pig ren 


= — — Dum collitur, Aulicusinquic: 


| — Dum cadic,akterait, 


Dip iſt Teutſch fo viel gefagt 
San Stimmt anı 





Einand’selrwannermwieder fpringu, ’ 


Die XI. Aufgab- | 
in andeter Verß / mit Suͤlff erioren / attch 


erprimitet. 
Ein vornemer Poet und Muficus ſetzt dergl dergleichen Geſang: 





ma te nequic, cac änclytavircus. 
Dardurch verftehet er dieſen Nies : Fama latere nequit, micat utSolin in- 
clyta vircus, Dasift: En 
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Ein —— Nahm wird offenbar / 
Die Tugend glaͤntzet Sonnenklar. 
Alſo moͤchte man wc Teutfchen Reimen 
\ machen. 


— — — —ü— — 
mem — — — en — — — —— — — — — — — — — 


—J— 
| 4% wieder 5 ndin 
Das 


| iſt: 
Redlich ſolt du fahren mit mir / 
Recht guts foll wiederfahren dir. 
Die XIV. Aufgab- 
Durch ein gefebriebenes Befang ein Secrer oder Bes 
heimnuß zu verbergen - 
nmeiner Sceganographia fol. 303. habe ich folgendes Alphabech 


I! 


m mn — e — e ú — — — — 








acdefghikilmnoyzrftvwxpa. 
Zum Exempel / wil ich eine gute Waffenſalben / ſo nicht viel koſtet / entdecken. 


a: mM.) ci: üü 
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Mit dergleichen Waffenſalben hat ein vornemer Secrerariusfich 3 Tag 
erhalten / als er fich in einen Damen auf einer Reiß hefftig gefchnitten / ehe er 
zu dem Barbirer kommen | welchen er begehret I ich zwar habe die Wunden ger 
jehen / und hernach mit einer andern Materi gar geheilet. 


Die XV. Aufgab. 
Einem / ſo man nicht ſehen kan / durch Befang feine Meinung / 
andern unvermerckt / zuentdecken. 

In vorhergedachter dteganographia am 115 Plat wird es alſo zuverrich ⸗ 
ten gelehret : Wann Mars dem Meercurio etwas / andern unvermerckt | folte 
sumerftehen gebeni den er nicht fehen / aber doch hören koͤnnte. So vergleichen 
fichbeede) Mars foll ein giedfingen! Mercurius aber folleobfervirn und in 
acht nemen / ſo offt er eine lebendige Creatur / oder cin Pronomen,, ſo eine ſol⸗ 
che Creatur bedeutet | als mein dein / fein | ich! der /2c. im Geſang —* 
folte er das Wort / ſo alfobald darauf folgete | in acht nemen. Zum 
wann er ihme folgende Wort wolte zu verſtehen geben: D du Er Freund 

ff mir aus diefem Gefaͤngnuß bitte für mich I ich ftirbe in groflem 
ammer:; Sp müfte er cin Siederdichten/ohngefähr wie folgets 
Ach Anna) ach Hertzliebſte mein! 
Du bringft in Ungluͤck mich: 
Getreuer haͤſt wol koͤnnen feyn! 
Dem Freund / bedencke dich / 
Hilf wieder Hilffidieweil du mir 
Kanft helffen nur allein! 
Errettemich aus Dein. 
Wie hilff ich dieſem Übel ab/ 
Dein Gfaͤngnus bſchweret mich! 
Ditt / Ichaff/ daß diß Merk Friede hab / 
Venus fuͤr ſolchs ſtellt ſich 
Mich zu erloſen es iſt gwiß I 
Veneri ich vertrau / 
In Lieb auf ſelbe bau. 
Ich ſuirb in ſolcher Liebes Pein / 
Dann mich ſonſt nichts eroft mehr / 


Vierdter Theil der Erquickſtunden. 241 
Als wanns mich in die Aermelein 
Schluͤß I doch in Zucht und Ehr / 
Zu —** ich groſſe Luſt 
Solchs gſcheh zur Huͤlffe mein / | 
Jammer Wer bin und Dein. 

Wann nun Mars diß Lied gefungen) und Mercurius darauf fleiſſig Ach; 
tung geben | wirder Martis Meinung daraus verfichen. Noch beſſer wäre 
es / wann das Wort Gefaͤngnus gar nicht darinn ſtuͤnde | wie auch das erloſen / 
da muß Mars kuͤnſtlen / und das Begehren wiſſen meiſterlich zu vertuncklen. 


Die XVI. Aufgab. 
Auf eine andere Meinung einem durch das Gehoͤr etwas 
zu — zu geben. 

Es kan auch Mars ſeinem getreuen Mercurio etwas zu verſtehen geben 
durch den Glockenthon | Schellen | Cymbaln / Hammerſchlag / Triangul/ 
Schwegeln / Reiſpern / Huſten / Schmalgen Schreien / und was dergleichen 
iſt / wann ſiezuvor folgendes Taͤfelein in acht genommen. 

ı 23 ı$ 6 78 
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Welches alſo zu verfichen : Für einenjeden Buchfkaben thut man fo viel 

Hammerfchläg; Schweglerk Schnalger | etc. als darüber ſtehet / und fo offe 
man einen Buchftaben angedeutet / fo haͤltet man ein wenig ſtill darmir Mer: 
curius wiſſe wann ein Buchftab angedeutet fep. 

Wein aber fehrverdrißlich | für einen Buchftaben 1 3. 14, 15. oder 16, 
Schlaͤg zu thun / fan man Kuͤrtze halben folgendes Taͤfelein gebrauchen: 

ar 
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| ı 23 — 
WV. our Schnaltzen. 

Mann nun Mars dem Mercurio auf der obern Zeil einen Buchflaben 
will zuverſtehen geben / thut er es mit ſchwegeln auf der andern mit huſten / auf 
derdritten mit ſchiagen / auf der viesdten mit ſchnaltzen / will man daß die Sach 
noch fehlenmiger von ſtatten gehe / braucht man darzu folgendes Taͤfelein.· 

1 2 . F 


I. a b- Schwegeln. 
| m. Schlagen 
ar | IV. i h. Schreien. 
v. ik Schnaisen mit der Zungen. = | 
VL. 1 m GSihnalgenmit gingern. = 
VI. — Haͤndpatſchen. | | 
Sa ae en 
Aber dieſes alles bedarff eines fleiffigen Aufmerdene 
Die XVII. Aufgab. 


Zu machen / daß einer in der Serne hoͤre / was einer / ſo 
in. der Naͤhe ſtehet / nicht hoͤret. 

Stelle dich unten bey dem dicken Ort hinter einen gefaͤlten Baum / 
deſſen Sipffel ab gehauen / je duͤrrer ſolcher / je heſſer iſt cs ¶ſonſten bat eo nichts 
auf fich I er ſeye ſolang / als er immer wolle I laſſe einen in der Mitte bey dem 
Daume ſiehen / den andern aber oben ap Das Dinnere Ort das Ohr halten! 
Flopffe du mit einem Finger unten an den Baum / ſo mird der jenige / fo bey 
dm Sipffchfieber / das klopffen viel deutlicher hoͤren als du bes Mitilere aber 

| L gar 
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Yar nichts / und wann gleich der oͤberſte das Ohr nicht gar genau sun des Gipf⸗ 
fels Ende haͤlt / wird er es doch deutlich hoͤren. 2 


Ben Die XVII. Aufgab. 
Einem in die Serne eine menfchliche Stimm zu verſtehen 
geben/ welche diefer/ jo in der Naͤhe ſtehet / 
ie — nicht hoͤren koͤnne. 
Es kan einer einem guten Freund auch in die Ferne etwas Durch eine lan⸗ 
ge bleyerne Rohren zuruffen / welches die Darbenftehenden nicht verfichen 
nnen / und geſchihet / wann einer ſtarck in die Roͤhrn fchreiet mie vollem 
Mund und der ander zu Ende des Rohrs das Ohr hält! und obſervirt. Joh. 
Baptifta Portalib. ı 6.Mag.nacural, befräfftiget / er babe es auf 200 Schrist 
probiret / darbey laffeiches bavenden, | | 

2 Die XIX. Aufgab. N 

\  Einemenfcbliche Stimm und Wort ineinem Rohr zu verbergen, 

und zu ſeiner Zeit wieder hetraus zu laſſen. 

Vorhergedachter Auchor meldet ferner / daß man in einem langen wol⸗ 
verwahrten Rohr oder Röhren cine Stimme verbergen koͤnne: Die / wann 
man begehret / moͤge gehoͤret werden / welches folgender Geſtalt geſchehen 
fönnte: Sodie Röhren an einem Ende wol verſtopfft und ſonſten wol ver⸗ 
wahret / daß kein Lufft heraus kan / und man auf der offnen Seiten ein Wort 
rck hinein En und in einem Augenblick gar verftopffet / fagen fie] die 
timm fey alfo eingefchloflen / wann man das Endeder Roͤhren oͤffnet / man 
ſolche vernemen koͤnne. Ich will meine Vernunfft gefangen nemen | und den 
Leſer an Guflavi Seleni Cryprograph. fol. 16. ı7. ımd Johannis Walchii 
Dec; 9. Fab. pag.22 3. gewiefenhaben I da fie mehr darvon Iefen koͤnnen ! und 


s 


Wwas ſie darvon halten / vernehmen. 


Die XX. Aufgab. 
Daß einer meyne / er hoͤre eine groſſe Glocken laͤuten. 
Ninm einen Faden 4 oder 5 Ellen lang/ mitten darein binde eine Schaaf⸗ 
ſcheer Sengſen oder Bratſpieß I des Fadens beede Ende wickel etlichmal um 
Die 2 Zeiger oder Mittelfinger / ſteige auf eine Banck / ſtecke beede Finger / 
Daran der Faden gewickelt / in becde Ohren! — * für ſich / uktenNe‘ 
* 2 AB 
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das daran gehendkte Inſtrument hin und her | fo wirft du ein Getoͤß hören / als 
ob man die groffe Glocke von Erfurt börete. 
Die XXI. Aufgab. 
Bin wunderlich Erperieng von Kaͤfern / wie ſtarck ſie 
das Gehoͤr afſicirn. 

Wult du ein ſeltzam Experientz ſelbſten erfahren I fo lege einem / der ſich 
will ſchlaffen legen I und die Kunſt nicht weiß / unter fein Kopffkuͤß / einen 
Scharnigel oder Gucken voll Bruchos oder Ma jenkaͤfer wann fich nun der 
jennge/ deme es vermeinet / darauf leget / wird er / weil Die Räfer gedruckt wer⸗ 
den [cin überaus groſſes Getoͤß hören / ſobald er aber den Kopff von dem Kůß 
erhebt nichts mehr ſpůren / und diß fo offt er ven Kopff wieder niderlegt / 
wieder empor hebt / biserendlich der Sach fo uͤberdruͤſſig und madwırd / 343 
er gar aufftehen / und das Bert verlaſſen muß. * 

= Die XXI. Aufgab. 
- Wie einem Lofer an der Wand koͤnne gedienet werden / 
| daß er lang nichen auf einer Seiten hören koͤnne / 
och ohne fernern Schaden, | 
Ein £ofee an der Wand iſt nicht redlich | handelt auch nicht redfich und 
verraͤtheriſch | kan deswegen nicht ſchaden  warın man ihme gleich etwas 1064 
niges / ohne fonderbaren Schaden! weiſet daß er daran gedencket. So nun 
ein ſolcher Loſer vor einer Thuͤr ſtehet / haͤlt er das eine Ohr richtig nahe zu der 
Thür | und brauchet die groͤſte Schaͤrff feines Gehoͤrs / wann folches nun in 
dem Gemach vernommen wird / und einer einen Hafen ſtarck an die Thür 
wirfft wird dem Lofer fein Gehör eine gute Zeit auf einer Seiten verligen. 
Soiches aber fan leichtlich curirt werden / ſo man Geißmilch ſidet / in ein Haͤ⸗ 
felem chut / ein Trichterlein darüber ſtuͤrtzet / und dev Loſer fein verlegt Ohr 
darüber hält I und den Dunft dardurch empfaͤhet. | 
Die XXIU. Aufgab. 
Ein Inſtrument zumachen / dardurch man weit höten Fan / 
wiedurchdes Balilmi Inſtrument weit zu ſehen 
Ihhr ſolt nicht dafür halten / ſagt der Author / daß die Mathematiſche 
Kuͤnſte nur allein das Geſicht mit Inſtrumenten perfeben/ und —— 
| ann 
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dann dem Gehoͤr koͤnnen fie gleichfalls helffen: Weil durch ein langes Rohr / 
mie das jenige / fo man Sarbacana nennet / das Gehör Fan geſchaͤrffet werden, 
Die Erfahrung bezeuget / daß an gewiſen Drten |dadie Schwinbegen eincs 
Gewoͤlbs hol gebauet / wann ein Menſch darinnen an einem Eck gang laß 
redet / daß ein anderer auf einem, andern Erk gar laut und deutlich hören und 
verſtehen koͤnne welches Doch die jenigen ] fo darzwiſchen ſtehen / nicht vernes 
men : Ja / es bleibe der allgemeine Grund feft / daß die Rohren folche und 
dergleichen Kuͤnſte zu bekraͤfftigen dienſtlich. Wir ſehen / daß das Feuer / ſo es 
in ein Rohr eingefangen! 5 oders Schuch aufbrennete / welches man / wann 
ein Schlot brennt | erfähret / fo nicht gefehehen konnte / warn dag Feuer frey 
und nicht eingeſchloſſen waͤre. In der Waflerfunft warn man auf der Er⸗ 
den ein Waſſer / fo von einer Hohe gelaitet auefpringen licß / wuͤrde es bey 
meitem nicht fo hoch fpringen I als wann es in ein enges Rohr gefaft würde, 
Hierzu ſetze ich / wann man eine Rugel über einen Centner Dulfer / fo frey auf 
die Erde geſchuͤttet würde / legte / folte fie das angezändte Pulſer bep weitem 
nicht fo hoch treiben als ein Quintlein ans einem Rohr oder Büchfen. Die 
Derfpetiv Rohr Galilæi machen ein groffer Liecht / und alles ſchtinbarer und 
wolproportionireet / als ohne Inſtrument zu thun unmuͤglich. Man fage 
von einem Stalianifchen Fürften daß er einen Saal gehabt / darinnen er den 
Difeurs und Geſpraͤch der jenigen/ fo innächft dabey gelegenem Garten ſpa⸗ 
giret / keichtlich! deutlich undansführlich hören können. Dre Urach iſt [da 
er gewieſe In ftrumenta und Rohren gebraucht/welchevon dem Garten durch 
den Saalgereichet, Der vortreffliche Baumeiſter Vitruvius erwehnet ders 
gleichen Inftrumenta und Rohren darmit man die Stimme der Comasdi; 
anten wieder konne zuruckziehen. Diefes nun fey genug von dem Beweiß diſ⸗ 
eurrirt | warum groſſe Herren das neue Inſtrument Sarbatana zu Werftär; 
ckung des Gchörs/ gebrauchen. Sie werden gemacht von Silber / Kupffer | 
Glockenſpeiß / oder in der Noht von Leimen 26. in der Form eines Zichters | 
mit einem zimlichen langen Rohr, Go man es gebrauchen will werdet man 
die Schiffel oder Kefkl des Inſtruments gegen die Drediger 1 Comoedianz 
sen. darmit darinn der Thon und Laut der Stimm gleichlam zulammen ac 
faſſet / und durch das Rohr zu dem Dhr gebracht werde, Wer cs probiret / wird 
einen mercklichen Effect befinden, Allein / ich hi diß darzu / wie mit — 

J ſern 
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Glaͤſern Das’ Geſicht allzuhart Betrogen | und deswegen je mehr und mehr de- 
bilitiret und gefchwächt wird / alfo wiederfahre cs dem Gehoͤr / mit gedachtem 
Zrichter/ wann man ihn zuviel brauchet I und mochte cinem gehen wie dem jez 
nigen / fofich an Brillen gewehnet / daß er hernach nichts mehr inder Ferne 
hören koͤnnte / alsdurch gedachtes Inſtrument. F 


Die XXIV. Aufgab. 
So ein Reuter in dem Holtz von ſeinen Geferten kommen 
waͤre / und ſich verritten haͤtte / wie er durch 
das Gehoͤr wiederum zuihnenges.. 
langen koͤnnte? | 
So einer bey Nachts: oder Tagszeiten | dafonften in der Nähe Feine 
fremde Reuter/ fich verritten] und von feiner Geſellſchafft kommen wäre | und 
wieder gernebep feibiger ſeyn wolte / fo mache er alſobald mit einem Meſſer ein: 
rund Loch ın die Erden; daß cr ohngefaͤhr mit dan Arm hinein koͤnne / ein o⸗ 
der zwo Spannen tieff / legedas rechte Ohr darüber / das Lincke zubaltendifo 
wird er / wann die Reuter nicht gar cine Meil von ihme reiten / vernemen | und 
mitdem Gehoͤr fpüren. So nun einer ohngefähr vermerckte / wo fie reiten. 
Fan er demſelben fpornftreichs naghreiten | und wann er einen gimlichen Weg 
geritten / eben dergfeichen wieder practiciren / bis er endlich aar zu ihnen kom⸗ 
met | haͤtte fich aber einer allein gar verriten | und niemand bey fich gehabt 
koͤnnte er folang und viel practicirn / bis er einen andern fahren ober reiten 
ret / dann koͤnnte er fich zu ihme begeben. =“ 
Die XXV. Aufgab. 
Mie man in den Veſtungen / durch das Gehoͤr / fubril ers 
fahren Ean / ob ein Feind minite / oder Die 
Veltung untergrabe? 
In den jenigen Veſtungen / fo von Steinenerbaueil mie Gewoͤlbern / 
Roß darein geringe umher zu ſtellen | hat man in der Noht meſſing: oder füpfs 
ferne Becken / wie auch Trummel / aufgehaͤncket / welche von des Feindrs 
Hauen und Schlagen in dem Untergraben einen Thon von fich geben | dar; 
E aus 
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aus die Belaͤgerten Nachrichtung gehabt / und deswegen ſich vorfehen kon⸗ 
sien. Sonſten mag man auch Roͤhren von einem Bollwerck ın das ander / o⸗ 
der von einem Thuͤrn m den andern gehen laſſen / dardurch in der Noht und 
Eile einer mit dem andern! don einem Bollwerk zu dem andern | verborgen 
seden fönne. Darvon befihe Philipp. Camerarium Cent. 1.cap. 28. pag. 
142.143. Bedam Anglon Saxonem, und Dionem Xiphilinum ın der Hi. 
ftoriaSeveri, — 


Die XXVI Aufgab. 
Daß ein Glaß mit Waſſer / darinnen ein Pfennig ligt / 
* anfahe laut zů kitten / der Pfennig fich bewe⸗ 
e / und das Waſſer ausſehe / als 
ob es ſieden wolte. 


Schütte in ein Venediſches Glaß Waſſer I Doch daß es nicht gar voll 
werde / wirffe einen Pfennig darein | tuncke den Mittelfinger in das Waſſer / 
fahre damt oben andem Rand fen ſtarck herum | fo wirft du Wunder hoͤren 
undfehen : Dann das Glaß wird überlaut anfahen zu Fisren | der Pfennig 
ſich bewegen / und das er in dem Glaß ausſehen /als ob es ſieden woltt. 


Die XXVII. Aufgab. 
Kin Geptaſſel mit einer Ochſenblaſen anzufahen / 
als ob man in der Ferne Muſqueten 
hoͤrte loͤſen. 


Nimm ein Räfffchnärlein) in der Laͤnge / daß es ohngefaͤhr zweymal um 
eine aufgeblafene Ochſenblaſen moͤge gewunden werden / binde es an beeden 
Enden zuſammen I mache etliche Schlingen daran I doch immer eine gröfler 
alsdie ander / daß das Schnärlein in der Rundung etwan halb fo groß bleibe 
als die Blaſen ift/ die Blafen aber muß mit einem Federfichlröhrlein zugerich⸗ 
tet ſeyn / daß man koͤnne bald aufblafen/ und den £ufft bald wieder auslafs 
fen. Wann diefes alfo gefchehen! laͤſſet man die Blafen etwas eingehen / damit 
das Räffichnärlein möge darumgehen in der Mitte / fahe alsdann an die Blas 
ken ſtarck aufzublafen / fo wirft du hoͤren wie die Schlingen / fo fich du 
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Das aufblafen all gemach auflöfen/ ein Praflein machen I als ob man in der 
Ferne mit Muſqueten ſchoſſe / welches die hole Blafen verutſacht. wi. 
Die XXX. Aufgab. 

Einen halben Bogen Papyr Frachend 
zumachen. 

Nimm einen halben Bogen! lege ihn erftlich in Quart zuſammen / hernach 
in Octav / fo gibet es wo es offen] vier Octavblaͤtter / faſſe die mirtlern zwey wol 
unten mit der rechten Hand / ſchwinge Das Papyr ſtarck von oben her bis auf dei⸗ 
ne rechte Seiten / fo wird fichl wegen des ſtarcken Schwungs / der Halbe Bogen 
aufthun / und einen ſtarcken Laut cauſirn / und von ſich geben. | 


Die IK OR — 
Dem Flachs eine Stimm abzunoͤhten / und groltzend 
zu machen. 


Nimm ein Buͤſchelein Flachs / zuͤnde es an / wirffe es alſo brennend ges 
ſchwind in ein Trinckglaß / ſtuͤrtze das Glaß in ein Becken / darinnen Waſſer | 
ſo wird nicht allein der Flachs anfahen zu groltzen / ſondern auch das Waſſer 
in die Hoͤhe in das Glaß ziehen: Dann weil durch das Feuer der Lufft in dem 
Glaß dicker wird | und genau zuſammengehet / muß dem leeren Dre das Waſ⸗ 
fer folgen! darmit fan vacuum verurſacht werde. 
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Aufgaben und Sragen/die Opticam oder 
Sehkunſt betreffend. 

v5 9, An wir mit Fleiß betrachtetẽ / wer der Menſch vor dem 
Fall geweſt / und was ne worden : Was er ge 
A habt / und wieder verlohren / ſolten wir billig ſeufftzen / 
) undmitjenem gelehrten Mann en aller, 
a6 ley Bebrechen / Itrꝛathumen / Fehler und Maͤngel ange⸗ 
bohren / auch wit deswegen nichts leichter thun koͤn⸗ 
nen / als mannigfaltig irren und fehlen / und wie bald 
kan der Menſch betrogen werden / Daß er irren muß / 
—* und Geſchicklichkeit bege⸗ 





A 
W 
wannerdem Irrthum nieht durch Wei 
gnen / und wĩderſtehen Fan. Wir wollen allhie alles anders beyſeits je 
Ben/nureinia und allein von den Irhumen / welche der Menſch —* 


nen fůnff aͤuſſerlichen Sinnen begeben kan / etwas weniges reden. Ich 
finde aber derfelbigen eine ſolche Anzahl / daß ich deren wol einen Anfang / 
aber kein Ende machen kan: Iſt auch alle zu erzäblenmeine Meinung 
nicht / ſondern nur etliche wenigeanzudeuten. Wann wir aber das Be 
de betrachten / behuͤte GOtt / wie offt wird ſolches betrogen und der _ 
enſch dardurch zu irren bewegt! Wie offt daͤuchtet uns / wir höre ein 
Blockengerhön: Windbrauſen / Waſſerrauſchen / die Bien ſchwaͤtmen / 
da wir doch nichts dergleichen hören’ und aiſo irren můſſen /wann wir 
uns einbildenvwir hören es/rührer theils ber aus Schwachheit un 318: 
digkeit des Hiens/ aus überflüfliger Seycheigteie /theils endlich 
aus ſtarcker impreflion und en. ommen wit auf den Ge⸗ 
ſchmack / fobefinden wir, daß mancher Luftzu einer Speiß / welcheein 
anderer vor Brauen nicht anfeben mag. Manchem koinmet einTranck 
oder Be füß fuͤt einem andern bitter und ungeſchmack. Wir erfab» 
ren daß ſchwangere Weiber / Stein / Sand / Ralck / Kreiden / Keim, A: 
ſchen / und andereunnarärliche Speiſen / mit groſſem Appetit und Be⸗ 
erd / eſſen / welcher offt auch die Einbildung und diſpoſition oder Bes 
chaffen heit des Menſchen causſiret: Dan iſt nicht einem Geſunden das 
Honig ſuͤß / dem Febricitanten aber bittet? wem auch — 
em 
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dem Tadtu oder der Empfindligkeit berrogen/was uns erſt neulichwarm 
gedäucht/ kommet uns bald,unangefehen es nicht verändert wird/ Bale 
vor / welches wir erfabren/ wann wir auseiner warmen Seuben in ein 
heiſſe Badftuben geben! und wieder Daraus in Die vorige Stuben / fo 
warm fie uns zu vor gedäucht/ ſo Falt wird fieuns. nach dem Bad / vor⸗ 
Eommen / welchesdann mebrmal die unterfchiedliche Difpofirion des 
menſchlichen Leibes verurſacht / welchem es antthut / daßer aus der 
Zigin die Maͤrme geben ſoll: Wie wird unſet Sinnberrogen wann wit 
dem Zeigerfinger unter den Mittelfinger Creugweiß fcblagen/und mir 
beeden din gern fornenein Ruͤgelein zwifchen den Singern bin und bee 
welgen: Dann wañ wir nicht wol wuͤſten / wir nur eineinigesAügelein 
zroifchen den Singern hätten folten wir darauf ſchwerẽ wir taſteten zwo 
an fogar groß ift ſolcher Betrug. Nemen wir ferner Den O:fadum o⸗ 
der Geruch vor uns, befinden wir/daßer gleichfalls vie len Irrthumen 
untervoorffen/ deffenein Exempel zu geben ! Eine Blume kommet uns / 
ſagt Plinius, etwas ferne von der Naſen / lieblicher vor / als wann wir 
fie gar daran ſtecken / Urfach iſt daß fie in der Ferne reiner undfubriler 
dem Geruch fallen / als in Der Naͤhe / da man auch das unteine / wels 
cbes noch anden Blumen / reuchet. Unter den äufferlicben Sinnen aber 
iſt der edelſie das Geſicht / weil es wie Balenus ſagt / ein Börtliches 
Inſtrument / verſtehe das —— gebrauchet: Wird auch vor allen an⸗ 
Dernam leichteſten und oͤffteſten betrogen. Wie offt kommet uns ein 
groſſes Ding in das Geſicht / welches uns doch gat klein ſcheinet / als die 
Sonn / hingegen ein kleines ſehr groß durch Brillen / Waſſer / und andere 
Diaphona: Das RKrumme ſcheinet uns gerad / und Das Gerade krumm / 
welches man an einem Stab / fo in das Waſſer nefteckt wird / erfahren 
kan: Alſo ſcheinet uns oft eine Rundung ablang / und eine ablange Run⸗ 
dung Circulrund / das Vieteckigte ſehen wir manchmal rund / und hin⸗ 
egen das Runde viereckicht: Wir meynen / unſerm Geſicht nach / die 
— ſtehe ſtill / da ſie doch in einer inuten 4542 Meil Wegs durch⸗ 
lauffet / dargegen ſtehen Die Bäume in dem Walde gang ohnbeweglich / 
welche dann / wann wir geſchwind gegen dieſelben lauffen / reisen oder 
fahren / das Anſehen haben / als wann ſie uns entgegenlieffen / wie Eucli- 
des in ſeiner Optica demonſtritt. Wann man einen Stab fornen anzuͤn⸗ 
det / geſchwind bewe get und in dem Circul herum faͤhret / meynen wit ei⸗ 
nen feurigen Circul zu ſehen / welches doch nur ein punctum phyſicum: 
Dann wannesein Circul waͤre / muͤſte des Stabs feurige Spig — 
ma 
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mal an viel tauſend / ja ohnendlichen Orten ſeyn / welches unmuͤglich. 
Der Himmel ſo viel tauſend Meilen von uns ſtehet ſcheinet uns gang 
nahe ſeyn / viel Dings ſehen wir / das nicht iſt / viel ſehen wir nicht / Das 
doch iſt Wir ſehen an einer einfärbigen Seulen wegen des Liechts und 
Schattens / viel und mancherley unterfcbiedliche $arben. Wie ſind Doch 
Die Moabiter / als der Optiſchen Kuͤnſte unerfahren / durch Das Geſicht 
bettogen worden / im 2. Buch der Rönige am ; da fie Das Waſſer / darauf 
Die Sonne ſchiene / und es mit ihten Strahlen entfaͤrbete / fuͤt blutig ans 
ahen / in Meinung / die Rinder Iſtael wären geſchlagen / Daraufanges 
etzt / und heßlich eingebüffer ? Deme ſey abet / wie ibm wolle / ſo iſt dem 
enſchen zu gutem die Optica Oder Sehekunſt erfunden worden / da⸗ 

durch er ſolchen Betrug und Fehler lerner erkennen / und fich darvor 
ve. zu hüten. Solche haben exeolirc und ſehr weirgebracht Euclides, 
Ariftoteles, Democritus, Leugippus,Epicurus, Avenellus, Damianus, Alkin- 
dus,Alhazenus, Vitello,Hipparchus,Prolomzus,Bacho, Lucas Paciolus, Bal- 
neolus, Frater Johan. Pifanus,;Commandinus ‚Kepplerus, Galilzus Galilei, 
Frider. Rifneru$?AmbrofiusRhodius,und andere/darausdann die Eünfilis 
‚che Mahlerey nach der Perſpectiv / entfproffen/ und find darinnen Mei⸗ 
fer gewefen Albrecht Dürer Guidus Ubaldus,Johan.Baptifta,Benedictus, 
Petrus Ramus commendirt unter andern WDengeljamigern uno Hannſen 
Lencker. Denenfind auch zuzurechne Cbriftian „eiden/M.LucasBrun/ 
Auguſtin Hirſchvogel / Heinrich Lautenſack / Laurentius Sirigatti, Mar 
lois, und andete: Was Cornelius Drebel durch die Perſpectiv zuweg⸗ 
bringen kan / folget in Der 13 Aufgab die ſes Theils / ja ich ſage / daß in der 
Optic ſolche Bebcmmmellecten/dernleichen in and. en Wiarbematifche 
Rünften wenig anzutreffen : Deraleichen der Leſer etliche in folgenden 
3 Aufgaben finden wirdiwelcbe ihme nicht allein Lieblich/fondern auch 
wunderlich und nüglich werden vorkommen, Ich weiß $Erempel daß 
manches miteiner einigen folchen Runft Weib und Kind ernehret. je, 
doch / ob wir gleich viel wunderliche Stück vorbringen/ iſt es doch nur 
ein Ztuͤckwerck / und gegen dem jenigen / ſo noch in der Optic verbor⸗ 
gen ſtecket / faſt für nichts zu achten. —— 


- 
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SEEDEEDDIIETIESESGE 
Die Erſte Yufgab, 
In einer Rammer /aneiner weilfen Wand die Perfonen/ welche 
vor felber füruber geben bey dem Sonnen; 
ſchein zu reprzfentiren. | 

Dip ift der fehönften Perſpectiviſchen Künften eine / welchenicht allein 
lieblich und wunderlich / fordern auch fehr nuglich I darvon findet man inder 
Magia natur. Johann.Baptiftz Portz,inAmbrofii Rhodii Opticalib.ı. 
prop.i 8. wie auch in Friderico Reifnero lib.ı. prop.ı9. Wir wollenin 
diefer erſten Aufgab einig und alleindes Rhodii Meinung hicherſetzen: Das 
Liecht / fo in die Kammer fället / ſagt er / muß wol verfiopfft und vers 
wahrt ſeyn / daß es nicht hinein fcheine / auch durch fein Pleines Rtünfelein / die 
Bände follen alle ſchwartz ſeyn / auffer einer weiſen / dann gegen Bierüberein 
£öchlein / fo Binauswerts fehr groß und weit wird/darmit deflo mehr Bildnuß 
fen dardurch mögen refledtirer werden; Legtlich muß derjenige/ fo practicirn 
will] bey einer halben Stund feiner Augen ſchonen | daß er nicht an des Tages 
Liecht ſehe / bis fich die imprimirte Bildnuſſen verlieren / fo kan er deſto richti⸗ 
ger ander weiſſen Wand obſerviren | alles / was drauſſen geſchicht / wann es nur 
langſam zugehet: Cs werden aber die Bilder alle umgekehret ſcheinen / als ob 
fie auf den Röpffen gingen. Ich ſetze darzu daß das Gemach muͤſſe an einem 
Schattichten Dre erwehlet / und die Perſonen / fo man)an der Wand feben folle] 
von der Sonnen befchienen werden : Darzu fo fan man an ftatt der teiffen 
"Band ein Leilachoder weiß Payyr brauchen | welches manfolang und viel hin 
“und wieder vondem Loͤchlein rucket / bis manden Ort trifft / da die Figuren am 


deutlichſten erſcheinen. 
| Die I. Aufgab. 
Was die Urſach fey / daß die Bildnuffen umge⸗ 
kehret kommen? 
Dis geſchicht wegen des Durchſchnitts der radiorum oder Strahlen / 
(stm Exempel Aa und » b) bey dem Löchlein c, welchem Die Deränderung 
‚des Standes nohtwendig folgen muß. Als in folgender Figur fallen zween 


radii 


⸗ 
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 radii vona und B, durch das Loͤchlein c, 
an ein Wand a b, welches weiß ſeyn muß / 
7% | fo fan der Fuß B nirgendanderft I als in b 
FB | refletircwerden das ober Theil aber des 
1 Ropffs anur ginigund allein ina. So ift 
gewiß / daß alle Punct des Bildnus müffen 
—E nacheiner rechten Lini durch das Löchlein 
e reflectitt werden. Iſt alſo nicht müglich! daß dfe Lini » bdurch c anderft wo⸗ 
Bin fallen koͤnne / als zu Ende folcher Lin in b, dec. Da dann ein jeder Tyroin 
derOptic fehen kan warum die Bildnuſſen umgefehre erfcheinen, 


Die U. Aufgab. 
Die Perfonen mir ihren rechten Karben durch vorbers 
gehende inventionzureprefentirn, 

Diß geſchihet / fo man in das Löchlein ein darzu pr&parirtes rundes 
Glaß ſtecket / fo bucklicht auf einer Seiten! aufder andern hol / inder Shroffe 
ohngefähr eines Keichsthalers | welche wol zuberciten weiß / der kunſtreiche 

Jahler und Kunfthändker Hanns Hauer in Nürnberg : Dann er esdarmit 
zimlich weit gebracht. Darmit er aber die Glaͤſer der Gebuͤhr nach abfuͤh⸗ 
set / brauchet er darzu ſtaͤhlene oder ciferne Schüflel / welche einer Boten juften 
Kugel fegmenta find / und in diamerro ohngefähr einen oder mehr ch 
halten / ın folchen fchleiffet er die Glaͤſer der Gebuͤhr nach I Bol und bucklicht / 
polirt und brauchet fie mit männliches Derwundern | werden in der Mitte 
dicke / am Rand etwas dinner. Dardurchbefommendie Figuren ander weiſen 
Waͤnd ihre natürliche Farben / und werden fo Fänntlich/ daß man fiedarnach 
netconterfepenfan : Jaldie Sonne / weil fie ohne refexion das Gemach 
nicht beſcheinet / wird die Figur defto mehr im finftern Gemach erleuchten, 
So ft über diß ein [chöner £uft hieran zu ſehen an Bewegung der Voͤgel / fo 
füräber fliegen anden Schlöten oder Schornifteinen / melche rauchen | an 
dem Waſſer ı fo füräber fleuſt / an dam Zittern des Laube / und dergleichen 
mehr / und ob zwar alles umgekehret fcheinct / kommet doch ſonſten alles ſo na; 
gärlich / daß es ein Mahler nıchtfchöner abreiſen und mahlenfünte. So kom⸗ 
mes Die Figur auch ſehr klein / wann das Bildnuß ferner von dem Glaß / als die 

Kk 3 Wandı 
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Wand’ daran es refle&tiret wird / je wener aber die Wand von dem Glaß / wie 
Reufnerdemonftrire in der 78 Aufgab des erfien Buchs faner Dptie/ je 

groͤſſer fallen die reflectirten Bilder / doch muͤſſen folche auch nicht allzument 

von dem Glaß ſeyn. Man findet aber an dergleichen Glaͤſern einen 
Unterſcheid / dann etliche die Bildnuſſen in der Naͤhe etliche weiter! en 
fie in einem groſſen over kleinen fegmenco abgerichtet / am beſten jı 


Die IV. Aufgab. R 

Die befte Art dergleichen Glaͤſer zu formiren. 
Ich ſage / wann ſolche nicht nach einem legnento einer holen Kugel? 
fondernnachdem pataboliſchen Kegelſchmtt ausgearbeitet] und in cin pa- 
rabolifchen Schüffel / wie fıs der gemeine Mann nennen möchte / abgericht 
würde / daß man noch gröffer Wunder ſehen würde, ; Allein es findet mi 

der praxi a eine — Dann wann Er. in einer recht 
lichten Schüffel abgelührer wird / es komme an we heit der Schüflel es 
wolle/ fo behalt es d 5 Bin Darf / welches ın 3328 
Schiffe nicht ſeyn konme | und alſo das Glaß / wann es darin / wie in’einer 
Puglichten Schäffel gefchliffen und umgeführt würde falfch kame und die 
Form einer parabolifchen Schäffel nummermehr befommen würde. HDierinn 
nun ein Mertrelzu finden! fo laſfe man ein parabölifches Schüffelein /nach ew 
ner geriffenen paraböle ‚ oder welches bejfer nach einem Schnitt von en 
getrcheren Regel zurichten / und das Glaß mit einem Kütt an einen 
Klotzen veft anmachen / das Schäffelein aber ah eıner Trehbanck auch 
anhäfften / daß cs Durch die Drechslersfaiten berumlauffe I wie fonften” 
Hols fo foll gerreher werden / das Glaß aber wird alſo accommodirt, daß 













ohnbeweglich gegen der Schüffel ſtehet / doch mit feinem centro an ae 
crum der Schüffelimdge gehalten] geomnekt/ und alfo geſchuffen oder abau 
führe werden : So befommer dann das Glaß einen. rechten parabolifchen 
Buckel; und fage noch einmal | wer ein folch Glaß zumegbringet I wird groſſe 


Wunder fehen. | + . | 
Die V. Aufgab. I 4 3% | —3 
in fondetliches Inſtrument zů dergleichen Glaͤſt 
zuzutichten. Tre: 4 
Weiln 
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Weiln aber nicht alleund jede Figuren fich an die Wand alsbald refle- 
&irn, und man deswegen das Glaß folang und wiel in Dem Löchlein bin und 
wieder wenden muß / big man denangulum reflexionis findet / hat mandars 
zu ein ſonderlich Inſtrument erfunden | welches ich am erften bey einem Derm 
von Dappenheim gefehen/ welcher wol cin ganges Läger dardurch abgeriſſen 
‚ undverzeichnet, Erjtlich wird eine Kugel getrehet / einer zimlichen Fauft groß 
AB, dardurch wırd in der Mitte ein gang rundes Loch getrehet / inder Weite / 
daß das zugerichte Glaß bey » möchte darein 

gefüget und veft ganacht werden | fönnte auch 
nicht fchaden / wann das Joch bey A etwas 
groͤſſer und weitläuffiger  alsbey B, darmit die 
reflexion nicht verhindert werde | über folche 
Kugel num folle eine andere hole / an zweyen 
Drten ausgefchnittene | und ın der Mitte zus 
fammgeleimte Kugel gemacht werden oD, dar⸗ 
— inn man die erſte Kugel hin und wieder bewe⸗ 
Ri gen und trehen fan. Solche Kugel ſtecket und 
macht man veſt an das Loch! fo an einen Laden 
ewan gemacht worden bey Fr. Hernach wendet man die inwendige Kugel 
init dem Glaß fo lang und viel hinund wieder | bis fich die begehrten Bildnuſ⸗ 
fen recht an die weiſſe Wand projicirn. Durch dergleichen Inſtrument hat 
obgedachter Hanns Hauer feinen ungen einen groffen Theil der Stadt 
Nuͤrnberg / fo fich auf eine weiſſe Tafel reflektirc , Perſpectiviſch nachreiſſen 
und verzeichnen laſſen I welchesdann fo niet und gut formen | ala einige Ver; 
ſpectiv ſeyn mag. Von folcher Kunft hat gefchrieben Chriftophorus Schr 


ver | ein Jeſuit. 

| Die VI. Aufgab. ee 

Ob es mir verbergebender Runft mäglich/daß die Bilder - 

=: — — kommen?! 6 
ſage ja / und finde mancherley Manier / die ich hier getreulich will 

— Die erfteundfchlechtefteift : Wann mandic Figur /fo —— 
ſoli werden! umkehrt ſetzet / ſo kommet es in der reflexion gerad / geſetzt / es ſey 
an gemahlt oder geſchmtztes Vitd/ aſſo wann man amen Jungen laͤſfet — 





—— — 
— 
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den Händen auf der. Erven ligen / und bey den Fuͤſſen in die Hoͤhe gehalten 
wird / kommet er indem Gemach aufrecht... 9 Ren 
Zum andern / wann man gegen das Glaß haͤlt einen holrunden Spiegel / 
kommen die Figuren auch aufrecht: n es iſt aus der Spiegelkunſt bes; 
kannt / daß in holen Spiegeln die Figuren umgefehrt erfcheinen / welche doch 
ſonſt recht fichenideswegen die umgekehrten darein refleltirten Figuren gerad / 
und überfich kommen: Lauffet alfo hierinn eine doppelte reflexion vor / und 
deswegen kommen die Figuren in dam Spiegel nicht fo deutlich und kaͤnntlich / 
als an einer ebnen Wand. | 3 
um dritten / ſetzet man zwiſchen das Inſtrument und Wand ein ander 
holgeſchnitten Glaß / welches dann durch eine neue reflexion die Figuren ge⸗ 
sad an die Wand projiciret, doch abermal wegen doppelter reflexion etwas 
undeutlichl und ift diß faſt ein todt Werck gegen dem jenigen/ fo an cine geral 
Wand reflectiret iſt. — 
Zum vierdten / braucht gedachter Hauer einen ſolchen Vortheil / die 
guren gerad zu ſehen. Er haͤngee eine weiſe ablange Tafel hoͤher / als das 
nſtrument ſtecket / etwas krumm / alſo / daß der untere Theil weiter von dem 
Inſtrument fich wendet / als das obere. So ſich nun einer gerad darunter ſe⸗ 
tzet / und über ſich ſchauet / kommen ihme die Figuren auch recht und aufgericht 
vor / jedoch / weil ſie aus ſehr hohen radiis angeſchauet werden / folget nach der 
Opticorum principio, ob ſie ʒwar alſo ſehr gut fallen / daß ſie doch ſo ſcharff 
een als wann mandaroor fichet | und per ra- 
os rectos A ' F —A 
um fuͤnfften / iſt noch eine Manier / bey welcher / ob die Bildnuß zwar 
umgekehrt kommen / ſie doch uns recht erſcheinen / wie ein Bild an einer Ta⸗ 
fel / die wir unten her anſchauen: Man machet gantz unten bey dem Boden des 
Gemachs ein Loch durch die Wand / und ſteckt das Inſtrument mit dem Glaß 
darein / die Tafel aber machet man dargegen fo nider / daß einer darhinder ſtehen / 
und uͤber die Tafel hinein ſehen kan: Dann alſo werden die Bilder mic 
und nicht mit dem Kopff gegen ihm kommen. 
Die VII. Aufgab. | 
Ein Derfpectivifcbes abgteriffenes Bebäu ſo kuͤnſtlich anzu⸗ 
. uen / daß es in det Groͤſſe er ſcheine / als ob es einer 
nn groß gebauer vor fich febe * 


* 
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Man finder ſchoͤne Derfpeetivifch + abgeriſſene Kirchen] und Palaͤſt / 
wie fie von innen anzufchauen | in der Groͤſſe eines Bogen Papyrs / gröfler os 
der Pleiner / wiedergleichen fünftliche Gemaͤhlde H. Johann Juvenel ein bes 
ruͤhmter Mahler zu Nürnberg viel gemacht 5; Nun / folche Tafeln alfo anzufes 
hen / daß fie erſcheinen als wann man in einem überaus groffen Palaſt oder Kir; 
chen wiſſiglich hinein fehe/gefchibet auf dreyerley Weiſe. 

Erſtlich / wann man eine Hand zudrucket | fo weit | daß man noch dardurch 
mit einem Aug ſehen kan / und ſetzet ſie an das eine Aug / drucket das ander zu / 
ſchauet eine gute Zeit in die Tafel / bald nahe darbey / bald ferne darvon / bis er 
das rechte Ort antrifft / ſo wird er die Tafel in einer mercklichen Groͤſſe ſehen: 
Weil alſo die radii viſi vi in der Hand colligirt, viel kraͤfftig: und ſtaͤrcker find 
als ſonſten. Virtus unita valet. 

— Die ander Art machet die Perſpectiv noch deutlicher und 
—groͤſſer: Laſſe dir von Holtz ein Roͤhrlein !in der Form eines 
Coni oder Kegels ausgehoͤlet unten mit einem Loͤchlein / tre⸗ 
hen / halte das Loͤchlein zu dem einen Aug / fo wirft du erfahren I 
> wie ſchoͤn ſich die radii ausbreiten | und der Perſpectiv cin An⸗ 

ſchen und Groͤſſe machen. 
Die dritte Manier iſt die beſte und wunderſamſte / iſt auch / was es ver⸗ 
richtet) dem Jenigen nicht zu glauben / der es nicht felbften practicire., Wan 
laͤſſet ein rund Glaß zurichten | deſſen diamerer einer Spannen lang / länger 
oder fürger / auf beeden Seiten in der Mitte lucklicht nach der ſectione para- 
bolica ausgearbeitet / dann nach folcher Lint das Wunder defto groffer wird / 

GE weil es nur inder Mitte an beeden Orten hoch /folget! 
/ dab es beydem Rand am dünften I folches muß in cın 
Holtz / fo eine Handheben / eingefafler werden | mie aus 
bepgefegter Figur zu ſehen; folches nun nimmet man in 
die Hand / und haftet es für cin Aug ſtehet bald nahe / 
bald ferne | von der Perſpectiviſchen Tafel I bis man 
den rechten Ort finder / der fich dann aͤndert nach Be; 
fchaffenheie des Geſichts eines jeden Menfchens / 
dann mancher twird es in der Naͤhe beſſer ſchen / ein 
anderer ferne darvon. Probirees | undjudicr. Die 

1 Urſach 
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Urfach aber eines fotchen erefflichen Bergröffene if / weil der Schwindel 
Durch diß Inſtrument fo übergroß wird / mas aber aus einem gröffern Winckel 

gefchen wird/ erfcheiner gröfler! (autdes4.Axiom,Perfpedt,Euclidis, 

Die VIN.-Aufgab. 
Wie durch der Sonnenfebeinein Regenbogen Fönne auf 
E mancherley Weiß fingirt werden? | 
Iſt ein Ding inder Hohe / welches des Menſchen Geſicht annemlich / und 
treff ich afficirt, ſo iſt es ein Regenbogen : Als eine gantz wunderſame Guͤr⸗ 
selder Erden / welche mit überaus ſchoͤnen Farben gezieret I unter den Wolcken 
erſcheinet / und uns der Gnade und Verheiſſung Gottes erinnert. Inſonder⸗ 
Beit’aber wird darinnen repræſentirt das Glaͤnſen der Sterne / das Schim⸗ 
mern der Edelgeſtein / die Zierde der allerſchoͤnſten Blumen | welche die Erdel 
als eine ſchoͤne Tapetzerey fchmücken und zieren : Man ſihet darınn Carbun⸗ 
del Roſen⸗ und Leibfarb / Blau / Saphyr / Hyacinthen / und Meerfarb in 
ſeiner Gruͤnheit befindet ſich die Farb eines Schmarallen / ja /diß iſt ein übers 
ausfchönes Kunſtſtuck der Natur / und ein Meifterftück der Sonnen / als des 
£ünftlichen Apellis ‚welche ihre Strablen an ſtatt des Penſels gebrauchet / und 
herſchieſſet uͤber den Dampf der Erden / als einer Mahlerstafel / und eine ſchoͤne 
Kundung verfertiget; Und wie waar redet die H.Schrifft / wann fie den Res 
enbogen gar ein Meiſterſtuck Gottes nennet. Nichts deſtoweniger iſt den 
Phylicis und Machemaricis auf fleiffiges Nachſinnen und fpeculiren ‚ den 
Regenbogen vom Himmel auf die Erde aleichfam herab zu holen verguͤnſti⸗ 
get worden] und zwar eben mit dergleichen Farben / mit welchen er an den Wol⸗ 
cken erſcheinet. 

Ehe ich aber des Auchoris Meinungen nacheinander erzaͤhle / ift erftlich 
zu wiſſen daß fich offt vonfrepen Stuͤcken / oßne unfere Mühe und —* 
bey dem Sonnenſchein in einer Stuben I an einer Wand oder auf dem Erd» 
boden ein Regenbogen fehen Laffe / das caufırn die. Glaßſcheuben I und unters 
fchiedliche Farbenifo vor einem Gemach findlauch alſo reflectiret werden, 

Nun fagt der Author / Es lehret der groſſe Naturkuͤndiget Ariſtoteles, 
wann man die Ruder in ein Waffe fchlägt /fich das Waſſer in viel Zropffen 
zertheile / und indie Hohe ſpringe / derer ung ein jedes bey dem Sonnenfchein / 
die Farb eines Regenbogens vor dis Augen ſtelle 1 allein diß find il er 
und augenblickliche Regenbogen, um 
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Zum andern / diejenigen / fo in Welſchland und Franckreich geraifet 1 
haben ın dan £ufihäufern und Gärten die kunftreichen Brunnen gefehen! wel; 
che durch das Sprigen und Auswerffen ihrer Tropffen Thau verurfachen I 
daß diejenige Perſon / fo zwiſchen der Sonnen und dem Brunnen fteher! allda 
einen immer waͤhrenden Regenbogen ſihet. 

Zu dieſem des Authoris beeden Erzehlungen / thue ich die dritte / nem⸗ 
uch wann die Sonne in dem Regenwetter / oder bald hernach ein Spinnewe⸗ 
be / fo in cinem Winckel /beſcheinet / finden fich alle des Regenbogens Farben 
darinnen. 

Der Author faͤhret fort / und fpricht: Wir wollen nicht weit gehen / ich 
wil dir einen Regenbogen nahe vor deiner Thür zeigen : Nimm Waſſer inden 
Mund! ftelle dich / daß du der Sonnen den Rucken / Das Angeficht aber einem 
fehattichtem Ort zufchrefti blafe alſo oder Deck indie Hoͤhe / daß 
es ſich in kleme Zröpffiein weit austheile / ſo wirft dur in den Sonnenſtrahlen 
den allerſchoͤnſten Regenbogen erblicken / er ſagt recht! erblicken · Dann dig 
das aͤrgſte daran / daß ein ſolcher Bogen nur ein einig Augenblick waͤret. 
er aber einen langbeſtaͤndigen Regenbogen ſehen wolte / der ſetze zu 
dem fuͤnfften ein Glaß voll Waſſers an die Sonne | mache / daß die dadurch 
tringenden Strahlen von einem ſchattichten Dre aufgefangen werden / fo fins 
det fich ein Regenbogen ! welcher mit $uft anzufchauen, 

Zum fechften/ ſo man machen laͤſſet ein Glaß / in Form eines prifmatis 
triangularis ‚oder einer dreyeckichten Seulen/ mit zweyen Knoͤpfflein / darbey 
man es zu den Augen halten fönne | und durch ſolches ſihet I oder Darburch die 


Sonn oder das Feuer feheinen laͤſſet wird man chen dergleichen Spaß haben. 
ch will nichts fagen von den ſchoͤnen Regenbogensfarben / welche in den Bla⸗ 
en erfcheinen / fo die Kinder aus Saiffenwaſſer / durch einen Strohalm I aufs 

blaſen / und alfo hangen oder fliegen laffen. E 
Ebener WMaſſen erfcheinen zum fiebenden / fonderlich indem Winter / Res 

genboͤgen / um die brennende Liechter, | 
Letztlich 1 obzwar etliche fagen | die — des Liechts caufire über 
2 dem 
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dem Dampff der Erden die Regendögen I allein es bleibt doch darbey / was 
plato der weile Naturfündiger ſchreibet: Der Regenbogen ſey ein Wun⸗ 

derzeichen | und uͤbernatuͤrliches Werck / und was ein anderer ticfffinniger 
Mann bezeuget : Er ſey ein Spiegel | darinn der menfchliche Berftand feine 
Unwiffenheit bey hellem Tag erfehe: Ja die Phyfici haben durch ihr vielfaͤl⸗ 
tiges Nachſinnen nichts anders barvon gefunden / als daß fie noch das wenig. 
fie/ fo mder Natur verborgen / aus fpeculiret Jund nur einen Schein der War⸗ 


heit ergründet. 
| Die IX. Aufgab. 
Welche Brillen oder Augengläfer dem Geſicht 
amdienlichiten. 


Man findet Glaͤſer / von allerhand Farben] fonderlich aber blau / gelb / rot 
und grün | welche das Geſicht zurecreiren und erfrifchen fehr gut und nügs 
ich Lauch durch cinen lieblichen Betrug alles / was man dardurch anfihet / in 
gleicher Farb repræſentiren und weiſen. Unter allen aber find die grünen am 
beften : Dann die bloden Augen Durch dreyerlcy Sehen / wie die Naturkuͤn⸗ 
diger erfahren / erquicket und erfriſchet werden I und ſind dieſe: Wann der 
Wenſch vonfern in einen ſaubern Spiegel⸗ hellen Brunnen/ und alles das / ſo 

grün gefaͤrbt iſt/ ſihet. Noch mehr aber wird uͤber diß das Geſicht geſtaͤrcket / 
mann man durch grüne Brillen Das jenige I fo nicht grün iſt } doch grůn erfcheis 
net / anfihet] indem fich die Augen Be über Den angenemen ers 
freuen? und aifo erquicket werden. emeiniglich aber haben die grünen Glaͤ⸗ 
fer das Anfehen! als fchtägenfie mit ihrer Materi aus der Art / indem fie nicht 
ein recht lieblich und vollkommenes Gruͤn / ſondern ein gantz bleiche und faſt 
codte Farb zeigen: Die Urſach iſt / daß ſie unfleiſſig gefaͤrbt / oder aber nicht 
gnug Liecht bekommen I noch viel unreiner Materi bey fichhaben | daß fie das 
jenige | fo man Dardurch ſihet nicht ſcharff grün machen 5 Wann diß die Ur⸗ 
ſach nicht ſeyn / moͤchte ich wol die dritte hoͤren. 
—— 
Augenglaͤſer zuzurichten / dadurch ein Ding zu einer Zeit 
— 3 / und an —e —— 5 


erfcheiner/ aus dem Autore, 
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- Soman Brillen machet vongrüner odereiner andern Farb Glaß oder 
Cryſtallen / fo eckicht geſchnitten / wie folgende Figuren ausweiſen / wud man 






—— 
mr 


«in Ding allein an unterfchiedlichen Orten offtmal fehen « So man, zum 
Erempel | dardurch ein Haus anfihet | wird man meynen / cs erfcheine ein 
Stadt / ein Stadt aber / wie eine gange Sandfchafft: Eineiniger Soldat wird 
feheinen als wie eine gange Compagnia, Kurgzu melden / die Urſach des 
multiplicirens | iſt die vielfältige reflexion ‚fo fich in folchen vielflaͤchigen In⸗ 
ſtrumenten ercignen :! Dann wieviel unterſchiedliche Flächen die Brillen has 
ben? fo viel unterfchiedliche reflexiones geben fie/ und foofft und viel wirdein 
Ding auf einmal gefehen. Sind das nicht excellente Augengläfer für einen 
Geitzhals / deſſen groͤſte Freude / viel Gold und Silber zufehen 2 Dannein ei; 
niger Ducat oder Thaler ihm wie ein gantzer Schatz hier durch erſcheinet / das 
groͤſte Unglück aber iſt es / wann er ſolchen zu Hauff raffen und zuſammenſchar⸗ 
ren will / daß er nur einen ergreiffet / die andern aber alle verſchwinden / laffen 
ſich alſo nur ſehen / und nicht ergreiffen / erfüllen nur die Xugen | aber nicht den 
Beutel. So fan man auch einen Einfaltigen und des Betrug⸗ Unwiſſen⸗ 
den einen Thaler auf einen Tiſch legen / und hme ſagen / er ſoůe durch dieſe 
Brillen ſehen / und darnach tappen / fo wird er offt neben dem T haler hingreif⸗ 
fen / ehe er Mn erwifchet. Gin Opticus aber / oder der Perſpectiv Erfahrner, 
Fan ihn auf einmalerhafchen / indem er weiß / wo und wie offt er feinen Singer 
ſihet / alfo und ſo offt fehe er auch den Thaler / und daß der Strahldes Augs us 
„ber den rechten. Singer ſtreichend I auch den rechten Thaler gewiß treffen 


werde. 
£13 Die 
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— Die XL. Aufgab. 
Wie die Augengläfer oder Brillen zu zurichten / welche verjuͤngen / 
aus dem Frantzoͤſiſchen Authore. 

So man verfüngte Figuren begehret zu fehen | in einer ſchoͤnen Propor⸗ 
tion und lieblichen Derfpectiv | infonderheit aber an Luſtgaͤrten fchönen Gaͤn⸗ 
gen | Haͤuſern oder andern Gebaͤuen: So iſt es gewiß / daß ein Mahler mit 
aller feinev Kunſt viel zu ungeſchickt / was die Augengläfer repræ fentiren/ gang 
net nachzuverzeichnen | und vor das Geſicht zu ſtellen. Summa es hat ein 
Verſtaͤndiger hieran feinen £uft gu ſehen / und auch der kuͤnſtlichſte Mahler dars 
auszulernen. Es gibe fich aber eine folche Berjüngung der Urſach an / weil 
die Öläfer hol gearbeitet i und in der Mitte viel Dinner find / als am Rand: 
dann alfo machen fie ven Schwindel Pleiner. Nun fage ich aus Euclidis 
Perfpectiv / daß | was aus fleinern Winck ein gefehen werde Eleiner erfcheine / 
als es an ihm ſelber iſt. Und zum Überfluß mercket ein ſchoͤn Secret / daß 
man durch diß Mittel / eine Perſon auf der Gaſſen bey einem Fenſter kan ſe⸗ 
hen fuͤruͤber gehen / welche den Seher nicht wieder ſehen fönme | Dann fo mans 
auf ein Fenfter ſtecket / erſcheinen die Figuren in einem viel höhern Stand I alg 


fie dgentlich ſind. 
Die XII. Aufgab. 
Don Beſchaffenheit der Fernglaͤſer Galilzi, 
aus dem Stangofen. 


Die Occaſion und Gelegenheit gibt es allhier / auch etwas von. den Perſpe⸗ 
etiviſchen Augenglaͤſern Galilæi zu melden / welche man ſonſten die Hollaͤn⸗ 
diſch / oder Amſterdamſche Fernglaͤſer nennet. Andere gemeine Augengläfer 
machen alten Leuten die Augen zwar jung | aber dieſe ſtaffiren fie gar mit Lux⸗ 
augen aus : Dann barmıt Finnen fiegar durch die Himmel fehen / wie auch 
Die tunckeln Corper am Himmel in das Geſicht bringen I welche fich um die 
Sonne finden. Zum andern / die neuen Dlaneten/ welche ee den Jo⸗ 
ven und Saturnum halten. Zum dritten das Wachfen und Viertel De 
neris/ eben fowol als des Monds / nach der DProporg und Maß der Weite 
vonder Sonnen, Zum vierdeen / eine unzaͤhliche über groffe Meengeder Ster⸗ 
nen / welche der natürlichen Schmwachheit unfer Augen bisanhero verborgen | 
und folche ſowol in via ladtea, als in andern afterifmis des ——— 

7; 
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Die Bereitung dieſes Ynfirumentsißfehlecht und leicht : Dann es-hat cut 
Glaß fo hol und bucklicht / in Der Mitte dicker / die Strahlen des Augs zuver⸗ 
gleichen und zuverſamlen | auch alfo Die Figuren zu vergröffern | weil der Sch» 
winckel groſſer wird. Das Cylindriſche Rohr wird deshalben genommen / die 
Figuren füglicher zu verſamlen / und den Glantz zu verbindern/weil durch Men⸗ 
ge des Licch;s ſonſten die Augen betrogen / geſchwaͤchet und verhindert wer⸗ 
den : Ein Ding wol zu fehen / erfordere / daß cs wol erleuchtet und hell gez 
macht werde) die Augen aber an einem tunckeln Dre ſtehen. Wir erfahren 
täglich / wann wir gegen die Sonnen ſtehend etwas fehen follen | daß wir die 
Hand über Die Augen halten / den kraͤfftigen Schein der Sonnen abzuwen⸗ 
den. Legtlich hat esauch ein Berjüngglah | die Strahlen des vorigen Glaſes 
zuverjängen | zu unterſcheiden und zumoderiren: welche | wann fie allein waͤ⸗ 
ren / viel verwirꝛter fielen. Was die Droportion folcher Glaͤſer und des Rohre 
anlanget | ob darzu zwar gewieſe Kegul vonnohren | fo findet man doch oͤfft 
ohngefähr ein gut Inſtrument | welches diejenigen / fo nach den Reguln ges 
macht |. weit übertrifft. Uber diß ıft auch nicht une jede Proportion jedem 

Geſicht dienlich! und deshalben werden fie gemacht | daß man fie auseinander 

zichen / und cin jedes nach feinem Geſicht richten koͤnne. | 
Die XII. Aufgab. 
Aneinem Ott / da nichts als ein Wand zu ſehen / aller: 
* ley Figuten zu ſehen. 

Meir bat vor der Zeit cine hohe Perſon Cornelii Drebels / eines Nider⸗ 
laͤnders / Vorgeben zugeſchickt I meine Meynung darvonzu entdecken: Des 
Ban fich) in einem Gemach ſitzend / durch die Perſpeetiv ın einem Augenblick in 
allerey Formveraͤndern / infonderheitdaß die Zufeber ihn bald in allerley Far; 
ben Sammer | bald in allerley Farben Atlaß / bald wie einen Koͤnig / bald wie 
einen Bettler anfchauen, Cr kan fich auch veraͤndern in einen Baum; deffen 
Blaͤtter fich bewegen / baldin einen Löwen / Beeren/ Pferd / oder meine andes . 
se Creatur. Taler macht auch fcheinen / als ob fichdie Erde öffnete, und Ser 
fer auffteigen | bald in Geſtalt einer Wolcken / bald eines Rieſen / Alexandri 
Magni ‚ oder anderer vornemer Dringen und Perſonen. z 

Auf folches antwortete ich: Ich glaubte diß und noch ein mehrere / meil 
die Optic eine unergründliche Kunſt | und dardurch unglaubliche Sachen 
in Das 
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in das Werck zu ſetzen. Weil mir aber ohnbewuſt / ob Drebelius ben Tag oder 
Nacht / bey dem Sonnenliccht oder Lampen practicirt | ob der Zuſcher allezeit 
an einem gewieſen Ort ſtehen bleibe / oder nicht / ob ihrer viel mitemander zu 
einer Zei dergleichen ſehen koͤnnten / Item | ob dag Geſicht frey / oder obman 
muͤſſe durch ein Glaß / Cryſtallen / Brillen oder ein ander diaphonum ſehen / 
ob er feine Kunſt in allen Gemaͤchern gebrauchen koͤnne / ob es letztlich Durch o⸗ 
der ohne reflexion geſchehe: Dann wann ich nur dergleichen Umſtaͤnde wis 
ſte / konnte es ſeyn darhinter zu kommen / ich laffe mir traͤumen / es müffe zwiſchen 
des Zuſehers und des Autoris Perſon ein diaphonum oder durchſichtiges 
corpus geſtellet werden / oder die V. Aufgab dieſes Theils muͤſſe etwas bey der 
Sach thun. Geſetzt / man ſtelle etwas darzwiſchen / darauf komme ich in eine 
andere Speculation / an eine gantze bloſſe Wand / oder vielmehr Stuͤck der 
Wand /allerley Figuren oder Farben zu repræſentiren. Und ob ich zwar dieſe 
meine Meinung und Erfindung viel geringer achte | als Drebels I kommet ſie 
dochdem Unwiſſenden fehr wunderlich vor. * 
Mein Fundament und Grund aber habe ich durch eine gemeine und 
sunglichte Glaßſcheuben gefunden / dardurch ich gefehen! daß die Laͤden / zum 
Cxempel / an den Haͤuſern an ein ander Drtjals fie geftanden/durch die Scheu⸗ 
ben reflectiret werden | bald zur Rechten / bald zur Lincken / bald hoch / bald nız 
drig / nachdem ich das Aug von der Scheuben gehalten. Nun babe ich ın ein 
Cylindriſch Rohr derg'eichen Scheubenſtuck / welchesdiereflexion etwan 2 
Ellen weit vondem natürlichen Dre geworffen / beveſtiget das Rohr durch 
das Loch eines Ladens geftecket / dardurch wann man das Glaß abgehoben! 
nur ein bloffe Wand gefehen / fo bald aber das Glaß darüber fommen | ein La⸗ 
2 - den oder Fenfterloch ebenan folches Ort 
1 reflectirer werde | wie aus beygeſetzter 
4 Figur zu fehen Nun muß ciner/ 
ae 4 fo bey gedachtem Laden oder Fenſter ſte⸗ 
GU 4 2 I mit alleriey gemahlten Tafeln ges 
4 2 fafler-fenn | darmit er eine nach der ans 
94 dem Wwann es Zeit iſt koͤnne unter das 
= Fenfier fteefen:So du nun practieimwile| 
ſo laſſe einen mit allerley gemahlten 7 
n 
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feln zu Fenfter A gehen / ſtecke das Inſtrument alſo in einen Laden / daß man / 
fo das Glaß abgehebtl in B ſehe / aber nichts anders/ als eine Wand / ſo man a; 
ber das Glaß wieder drüber macht! daß fich das Fenfter A in DasB refleltire| 
und bey B gefehen werde, Nun lafle den Seher durch das bloffe Rohr hin an 
die Wand ſehen / wann er nun fagt / er fehe feine Figur daran | ſo laſſe ihn felbft 
den Deckel mie dem Glaß dafür thun / fo wird er die Figur ſehen / weiche ein an⸗ 
derer in das Fenſter A geftechet / und alfo fan man folchem ein Zeichen geben / 
mann er eine andere Tafel aufſtecken foll/ Sapienci für dictum ‚der Anfang iſt 
gemacht / & quia invencis facilè eft addere, wird ein fleiffiger und kunſtbe⸗ 
gieriger Opticus bald die Kunſt höher treiben und bringen konnen. 


Die XIV. Aufgab, 

Ein Corpus, fo wegen eines andern Corporis, welches zwifcben fel; 
biges und das ug Eommet/ unfichebar/ obne Verwen⸗ 
dung einigesCorporis,derer gedacht wor⸗ 
den / fichrbar zumachen. 

Wann Clavius in Aftronom. Johan.de Sacro Bofco demontftri- 
gen will | warum die Sonn) Mond / und andere Sterne ehe geſehen werden / 
‚als fie aufgeben ı bringt er eine folche Dptifche Erperieng vor : Lege mitten 
inein Schaff  Zuber / Ruffenpder anders Sefchir einen Reichsthaler | gche 
von dem Geſchirr zuruck / folang und viel / bisdu vor des Geſchirrs Tauben 
den Thaler nimmer fehen Fanft | tafle alsdann einen andern helles Waſſer in 
das Geſchirꝛ gieffen/ fo wird dir der Thaler erfeheinen. | 

Zum Exempel / ſo dein Aug iſt in ‚fo 
kan es wegen des Holtzes oder Tauben B 
den Thaler c , fo mitten indem Schaff o 
ligt I nicht erfehen / ſobald aber ein anderer 
Waſſer dareın geuft/ wird ihme der Tha⸗ 
KL; — | ler | fodoch an feinem Dre chigen bleibe; 

> erſcheinen in dem E , die Urſach iſt I was 
1 BE 3 wir in dan Waſſer anfchauen / das fehen 
RC FF vyjr per radios refrattos,wie Virello md 
Kr — u und andere Optici lehren. 
Befihedie cite Suppolit.Catoptr. Euchdis. 
ii Mm Die 
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Die XV. Aufgab. 
Einen Menſchen alſo zu diſponiren /daß er falſch ſehe / und 
Deswegen das aͤuſſerſte eines Steckens mit einem 
$ingernichrallezeirberübrenkönne. 
Dip iſt zwar cin Kinderfpiel/ deren noch etliche folgen I allein es hat feinen 
Grund in der Optica. Einer hat in feiner Hand cin Stäblein / das recket 
indie Hoͤhe wertet mit einem / er konne mut feinem Finger die Spitze des Staͤb⸗ 
leins nicht anruͤhren | wann er das eine Aug zumache / den Finger uͤberzwerch 
bringe / und nach der Zwerch auf das Staͤblein geſchwind zugehe, Was ıfl 
von Diefem &ewere zu halten / Fragt der Frangos ? Die Erfahrung bezeugei / 
daß derjenige / Jo deuten ſoll / offt fehlen bald dort und bald dahin mie dem Fin⸗ 
ger fahren wird. Wann er es aber antrifft / hat er es dem plumpen Gluͤck zuzu⸗ 
fchreiben. Urſach iſt / weil ein Aug nicht vermag zu urtheilen / und zu erkennen / 
wie weit die Spitze des Steckens j oder eines andern corporis ſey von dem 
Aug nach einer rechten Lin abgelegen/wie die Perfpectiv beweiſet. Eben dieſer 
Urfach halben bezeuget auch-die tägliche Erfahrungl daß es ſchwer ſey / eine 
Spinneweben / ſo in der Lufft haͤnget / anzurühren / odereinen Faden einzufaͤ⸗ 
dein! oder in einem Ballnhaußden Balln zu nemen / wann man auf die Seiten 
laufft / und den Balln nur mit einem Aug anſihet. | 


| Die XVI. Aufgab. 

Einen Menſchen alſo zu diſponiren / daß er einen Ducaten / 

den er doch ſihet / nicht leichtlich von einem 
Mefler kan herab ſchlagen. 

So man ein Meſſer in eine Wand ſtecket / dazu einer unverhindert gehen 
kan / in der Hoͤhe ohngefaͤhr der Perſon ſo en und leget zu Ende des 
Haͤffts einen Ducaten oder Groſchen darauf / ſagt zu einem | er follefein linck 
Dhrtäpplein mit der rechten Hand halten / darnach die lincke Hand durchden 
rechten Arm ſtecken / das lincke Aug zumachen / und alfo überzwerch auf dag 
Moeſſer zugehen / und mit dem lincken Zeigerfinger nach dem Ducaten oder 
Groſchen fchlagen fo wird er offt fehlen / bis er den Vortheil erſihet | ſo gar 
ungewiß farı man mit einem Aug fehen / zumal überzwerch I weil das Aug von 
feinem natuͤrlichen centro perrucket | fein Seheconus fan beſchloſſen werden! 

| und 
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und die lincke Hand vor ſich bey dem meinſten Theil der Menſchen ungewiſſer 
und unthaͤtiger / als die rechte. 


Die XVII. Aufgab. 
Einen Menſchen zu diſponiren / Daß er mic zw 
i nen — recht ſehe. en 
Laſſe einen nur etwan drey Schritt von einer offenen Stubenthär | daß 

er ſolcher den Rucken kehre / ſtehen / gib ihme einen Zeller in die rechte Hand / / 
werte mitihme ( warn er die Kunſt nicht weiß) um wie viel du wile / er koͤnne 
Das Teller / wañ er fich nicht umk ehre / hinterſich zus Thür nicht hinaus werffen / 
doch ſolte ihme vergoͤnnet ſeyn daß er den Kopff umwenden / und die Thür üs 
ber die lincke Achſel ſehen koͤnne / ſo gewinneſt du richtig und gewiß / dann der 
Teller ſehr weit von der Thuͤr hinweg / etwan in ein Fenſter / an Glaͤſer auf dem 
Geſims / oder zu einer andern Thuͤr hinaus fliegen wird: Und ruͤhret der Bes 
trug daher / ob er gleich beede Augen offen hat / kan er doch die Thuͤr ruͤckling 
nur mit einem Aug uͤberzwerch anſehen. Ein Opticus aber / oder ein ande⸗ 
rer / deme man es gewieſen | Pan es hinauswerffen/ wann er fihet / um wieviel 
Schritt ein anderer auf dielindfe Seiten zu weit von der Thür geworffen | und 
fo viel Schritt zurrechten Hand zielet/ als wolte er mit dem Teller nicht zu der 
Zhür hinaus / fondern vier Schritt] 2c. oder wieviel er gefunden / davon werfs 
fen / ſo trifft er das Sochrichtig._ Ebner maflen wird einer feinen Luft im Ke⸗ 
gelfpiel fehen / wann er ein folch Ziel gibt! Daß man gedachter n binterfich 
unter Die o Regel ſchieſſen muß / dann einer gang nicht auf die Kegei / fondern 
fehr weit darvon mit der Kugelfommen wird. Und diß iſt einig und allein die 
Urfach/daß das Aug von feinem natürlichen cencro verrucket / falſch fiber. 


Die XVII. Aufgab. | 
Schrifften Groͤ ei 
— | —— a — ph eier daß fe 
= Mon dergleichen Perfpectioifchen Schrift hat erftlich gefchrieben . 

Albrecht Dürer | und nach ihme Schwenter dd Fan par 
Tractats. Es ſey gegeben die Mauren aemı. Daran foll man an 
dreyen unterfchiedlichen Orten ein Schrift — welche dem — 
— m 2 n 
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— per in einerley Groͤſſe vorkomme / eine 
S nemlich oben / die ander in der Mitte / 
| und dee dritte beſſer umten. Geſetzt / der 
Scher ſolle ſtehen in a,daßer das Aug 
5 habeimn. Ziche eine Lim nı dem Ho⸗ 
rizont ar parallel, und dem centro 
n, beſchreibe den Quadranten 1 0 P, 
| und zwiſchen 1x m fchreibe | was dir 


NIS beliebt / eheile ein Stuck des Thurns 










in 3 Theil / mit den Linienap, Er, KL, 
Ziehe aus n die Linien! NA,NE. Als 
dann nimm auf den Duadranten die 
Weiter x, miteinem Circul I mache 
x folcher gleich Tx und vz. Ziche die Li⸗ 


IDEFUS.) nien wc, wc, durchx und z/ fo haft 

al du 3 ablange Vierung ABCD,EFGH; 

It und XLMI, darein ſchreibeferner nach 
* ihrer Höhe / was dir beliebet. So nun 


der Seher fein Aug in n hat/ und den Thum anſihet / wird ihme die obere 
Schriffe ebeninder Groͤſſe erſcheinen / wiediemittler oder unterſte. Solten 
- aber mehr / als 3 Zeilen geſchrieben werden | müften auch: auf Den Quadran⸗ 
ten mehr Theil genommen werden. Weil nun Euclidis fechfte Suppoßi- 
tion vermag! daß / was aus gleichen Winckeln gefehen werde / in einerley 
Groſſe erſcheine / und die drey Schriften AB cD,EFGH, und KLMIAUS den 
dreyen gleichen Winckeln anL , ENG, und KNI ange werden / folget / 
daß fie in einer Groſſe erſcheinen / wie begehret worden. Weil man aber derglei⸗ 
chen Quadranten vor dem Thurn in der Lufft nit iben fan | muß erſtlich 
der Thurn abgemeflen / und alles / nach verfängtem Maßſtab auf dem Papyt 
verzeichnet werden | wie auch die Diſtantz von dem Thurn zudem Stande des 
Schears : Nachfolches Berzeichnusnun kan man alsdann nach Dem groffen 
Maß an dem Thum die Schrifften ſchreiben. 
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— Die XIX. Aufgab. — 
Kin Gebaͤu mic Bildern gerings um alſo zu zieren / daß fie alle / ſowol 
die hoben als nidrigen / in einer Gröffeerfcbeinen. 
Diß geſchicht durch den Grund vorhergehender Aufgab. So nun ein 
Bildhauer an ein Gebaͤun will Bilder hauen / ſo in einerley Groſſe ſcheinen / fo 
wiſſet er erftlich die Hohe des Gebaͤues / und theilet den Duadranten in fo viel 
Theil | als viel der Bilder fepn follen / ziehet aus des Duadranten centro 
durch alle Theil des Quadranten Linien / an eine maagrechte Lini | wie zuvor / 
und nach folchen Theilen nimmes er die Hohe der Bilder. 


2 * 2 Alufgab. ö 
ine Figut oder Conterfeyt alſo zuverftellen / daß kein Glied ſeine 
e * Ptoportion babe, die Ohren länger ſcheinen ale * 
Mide, die Naſe / als ein Storchſchnabel / di⸗ Augen / wie 
ein Badwanne / die Finger / wie Muͤhlſteine/ der 
Mund / wie ein Stadelchor/unterdeffen a, 
ber / wañ man fie von ðdem rechten Orr 
Wer Punct anſihet / alles in rech⸗ 

tcet Propottion falle, 

Ich will mich / ſagt der Author nicht verweilen dergleichen Figuren geo- 
metrice zu reiſſen / oder zu reiſſen lehren / weil folches vıel zu aber 
ich will mich aiterſtehen / dem Leſer Durch einen Diſcurs ſolches andıe Hand 
zu geben | und wie es meehanicẽ moge verrichtet werdenizu Ichren, Es fan’ 
aber gefchehen Durch ein brennend Liecht / oder den Sonnenfchein. Erflich 
mablet man eine Figur / es ſey ein Angeficht/ oder ein gantzer menfchlicher 
Leib Vogel oder anders Thier / in rechter Proporg | wie es ſeyn folle I und ein 
sechtfehaffener Mahler mahlen Fan. Solche Figur fehet man fchlims zwi⸗ 
fehen ein Liecht / und ein Dappr oder Tafei / daran die Figur perfpectivifch folle 
——— erden | dergeſtalt / daß das Liecht die Figur abfcheulich länglicht 
an die Tafel / durch ein Loch entwerffe | dann gehet man den Linien nach | 
wie fledas Liecht entwirffet / und verzeichnet fie mit Bleyweiß Kohlen! Kos 
sehr Kreiden / und dergleichen) fo iſt die Figur begehrter Maflen/ bereitet; als⸗ 
darin findet man den Punet / aus welchen man die ‚Figur hach der Seiten ans 
ſihet / daß fie in rechter Proportion ER wird folcher Punct ſoweit 
eo / m 3 von 
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von der Figur genommen | als das Liecht darvon geſtanden / und alſo auch eben 


auf derſelben Seiten. WR 
= Die XXI: Aufgab. 
Dergleichen Siguren aus Geomettiſchem Brund 
zu verzeichnen. 


- Weil diß eine rechte liebliche und wunderliche Perfpectifche Da 
nus / wollen wir, hie Ichren I wie fie ohne Liecht oder Sonnenfchein aus 
metriſchem Grund folle verzeichnet werden. Man reiſſet / gefegt / wiedroben/ 
ein vollkommen und wolproportionirt Geſicht | darum beſchreibt man ein 
Quadrat mit zweyen diagonal Linien / wie man fonftenim Perfpeetivifchen 

mahlen zu thun pflegee | wie in Hannfen Lenckers Derfpectio zu fehen, Reben 
foiches Quadrat befchreibee man eine ablange Perſpectwiſche Vierung / auch 
mit zweyen diagonalen ‚undträget aus dem Quadrat die vornemften Punci 
des geriffenen Angefichts / in dieablange Bierung/ nach den becden diagonal 
Linien / wann diß gefchehen / fan mannach den hierübergetragenen Puncten / 

die Figur gar ausmahlen / und den Sehepunet Dahinfegen | wo der Derfpcetis 
viſch⸗ ablangen Vierung zwo laͤngſte Linien / wann fie erſtrecket werden | ein⸗ 


ander durchſchneiden. | 
\ Die XXI. Aufgab. - 
Dieperfpecriwifcbe ———— dergleichen ins 
Werck zu richten. | 


Auf Chriſtian Hepdens Perſpectivtiſchlein Fan folches mit fonderbarem 
Vortheil und Behendigfeit verrichtet und zuweg gebracht werden | wann man 
eine wolproportioniste Figur darauf leget / die Tafel aber | daran die Perſpe⸗ 
etivifche Figur folle geftochen werden / wendet! daß fie ſchlims komme / und als⸗ 
Dann darauf ferner operirt wie man zu thun fonften pfleget. M..Lucas ‘Brunn 
bat in feiner publicirten Derfpestiv einen fo langen Zodtenfopff- : Weil as 
ber folcher in cine recht wineflichte und nicht Perfpeetivifche ablange Vierung 
gebracht worden | folget/ daß er nicht der Kunſt nach juft geriffen : Dann ſol⸗ 
che — / wie in vorhergehender Aufgab gelehret / in Perſpectiviſch: ab⸗ 

lange Vierungen muͤſſen gebracht werden / ihr Form / wie bekannt iſt ein tra· 
pezium, fo ʒzwo Seiten parallel, 
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Die XXI. Aufgab. Be | 

ine liebliche Petfpectiv zumachen daß aneitter Ta 3weyerley oder 
* u ei unterfchiedliche Siguren ———— Aee 
Die Erfindung ſolcher Kunſt iſt artlich und ſubtil / der Gebrauch aber 

ſehr gemein / und alſo beſchaffen / daß nunmehr faſt ein jeder Mahler damt uns 
geben fan, man findet Tafeln / welche auf der rechten Dand angefehen/einen 
Mann / auf der Uncken aber ein Weib vor das &eficht fiellen. Manche has 
ben auf einer Seiten einen Soldaten faufder andernden Tod. Andere brin; 
gen andere Figuren. Diefe Tafeln haben Falten! wie ein Nuͤrnbergiſches Fat; 
ckelbraͤt / mogen Lateiniſch genennet werden Tabulz ftriarz , aufdie Flächen 
folcher Tafel gegen der lincken Handftchend mahlet man eine fonderliche Fi: 
gur eine andere aber auf die Flächen gegen derrechten Hans. Nun iſt gut 
zu erachten / wann man der Tafel zur imcken Sand ficher | daß man die Flaͤ⸗ 
chen zur rechten Hand fich wendend | nicht fehen fan / und alfo bey der rechten 
Sand fihet man die lincken Flächen nicht/viel weniger / wasdarauf gemahlet! 
So man aber die Tafel recht in der Mitte anſihet / muß nothwendig eine ver; 
wirrte und vermiſchte Figur erſcheinen / weil man die Falten nahe bey der Mit⸗ 
se vollig anſehen | und ſowol die rechte / als die lincke Flaͤchen in die Augen 


bringen fan, 
Die XXIV. Aufgab. 


Wie die Tafeln zuzurichten / auf welchen man Drey unter; 
ſchiedliche Bilder doch aufeinmal allzeit nur 
eines feben Ean. 

So dreyerley Figuren zu unterfhiedlichen zeiten follen gefehen wer; 
den] muß die Tafel cine andere Formbefommen / als die vorhergehende, Erfis 
lich werden fie gefehnitten ohngefähr inder Groſſe eines Bogen Dappre |darz 
nach zu beeden Theilen glatt abgehobelt / auf der einen und fäuberften Sciten 
leimet man dinne und ſchmale Leiftlein nach der Laͤnge der T afel herunter / fo 
alle parallel, und ohngefähr eine von der andern} Soll oder Daumen fiche, 
So nun diefe Tafel gedachter Maſſen verfersiget / und ich gern darauf zu 
ungerfchiedlichen Zeiten fehen wolte | einen Elephanten erftlich / zum andern 
sinenLöwen] zum dritten einen Beeren. So mahlte ich den Lowen auf diemitts 

kn 
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lern Flaͤche der Tafel / den Elephanten auf die Leiſtlein zu der Lincken / den 
Beeren aber auf Die Leiftlein zu der rechten Hand. So nun einer dreyen Der: 
ſonen / fo der Kunft unerfahren/ cinen Poſſen machen wolte / müfte er die ges 
mahlte Tafel hoch in einem Gemach aufrichten I einen zur Linden / den an⸗ 
dern ın IE Mitte | den dritfen aber zur Rechten ftellen laſſen / und fie fragen! 
mas für cin Thier fie auf der Tafel gemahlet fehen 2 würde der zur Lncken ſa⸗ 
gen : Er fehecinen Elephanten 1 der Mittler würde ſagen; Nein / es wäre 
rin Loͤw / der dritte aber / fie fehen beede nicht recht : Dann es fep ein Beer /und 
diß ift die gantze Kunſt / und ſtehet einem jeden frey I nach feinem Belieben | die 
Figuren anzugeben] oder zu mahlen. 
* Die XXV. Aufgab. 
SEs iſt gewiß / und in der andern Aufgab der Optic Euclidis demon- 
ſtrirt, wann gleiche Linien dem Geſicht vorgeſtellet werden; 
Die jenige / ſo am weiteften von dem Aut ſtehet / kleiner er» 
cheine / als die jenige / ſo näher dabey. Iſt deme nun als 
ſo / ſofragt es ſich / weil ein Lini in der fern gele⸗ 
gen / kleiner erſcheine / als fie an ihr felbit iſt / 
ob ein Geometra oder HFeldmeſſer fie recht 
meffen/ und ihre Laͤng juji 

nden koͤnne? . 
Diß ift eine nügliche wichtige und dufige Frag / welche mich vor der 
Zeit / ehe ich den Grund erfahren I nicht wenig geängfliget / und ſorgfaͤltig 
gemacht und wann ich nicht auf die Erperieng gegangen / und mich darauf 
fundirt hätte / folte ichdas Feldmeflen deswegen wol gar bepfeits gelegt has 
ben. Wir wollen allhie der Sach weiter nachdenken / und fehen / was auf cine 
folche Frage zuantworten. Dir ſey zum Erempel vorgegeben ein recht 
viereckicht Feld ab cd, ſo iſt es gewiß / warın ich bey g ftche / mir dic Lini a b 
= —denm Geſicht nach viel Fleiner falle / als < d, nach 
der 35. prop.lib.2. optic. Reifneri. Nun iſt die 


Frag / wann ein Feldmeſſer aus zweyen St 
c und d die Lmi a b mit einem nftrumene mefle/ 
d ° ob fie ihme in der Länge komme / wie er fie anfibet! 
oder aber in ihrer rechten Länge ? Antwort : Die Lin a b kommet duschder 
gleichen meflen in ihrer rechtennnatärlichen Groͤſſe. Dann man in dem > 
. hen 
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hen nicht auf die Lini ſthet / unangeſehen / ſie doch ſolle gemeſſen werden! ſondern 
nur auf beede aͤuſſerſte Punct der Linti / welche allezeit an ihrem rechten Dre ges 
ſehen werden: Dann Euclides in Suppoſit. Catoptricis, ımd Alkindus 
recht lehren / daß das jenige / ſo frey und ungehindert durch den Lufft angeſehen 
werde / nach einer rechten Lini geſehen werde. Weil dann num beede Punct 
an ihrem rechten natuͤrlichen Ort / ohne Betrug der Augen / nach einer rechten 
Lim angeſehen werden / als exttema, fo folge / daß der Geometriſche | und 
nicht der Perſpectiviſche Winckel verzeichnet werde | und alſo auch die Geame⸗ 
triſche / und nicht Perfpeetivifche Lind gemeſſen ſey. 

Die XXVI. Aufgab. 
Wie ein kuͤnſtlicher Seidenſticker vonder weiſſen Farb bis 
aufdie ſchwartze kommen / und ſie inetwas 
miteinander verglichen! 

Es iſt nicht unbekannt / daß alle Farben in ſieben Haubtfarben abgethei⸗ 
let werden / und find : Weiß / Gelb / Roth / Purpurfarb / Gruͤn | Blau und 
Schwartz | die andern aber ſind alle aus fo'chen vermiſchet: Der weiſe Wann 
Ariftoreles theilet alle ‚Farben in die dufferften und mittlern / dieäufferften 
nennet er Weiß und Schwartz / die andern aber alledic Mittlern | als welche 
unendlich zwifchen den dufferften eingefchloffen. Ob nun zwar Weiß und 
Schwartz weit voneinander ftehen ] und faft Feine Bereinigung miteinander 
haben / fo hat fich doch ein Fünftlicher Seidenfticker vor der Zeit gefunden I wels 
cher Weiß und Schwarg artlich aneinander gehenckt / und miteinander in ei⸗ 
was verglichen. Selbiger hat fechgigerley Farben Atlas fo fänftlich und forgs 
fättig aneinander gelegt/ daß er von dem fchneeweiffen einen Anfang gemacht] 
bis er endlich auf den Fohlfchwargen fommen / folcher Geſtalt / daß man allezeit 
zwo nebeneinander ligende Farben faum voneinander unterfcheiden Fönnen / 
fo aber allezeit eine weggenommen / iſt zwiſchen beeden / fo daneben gelegen] 
erſt cin rechtet · Unterſcheid geſpuͤret worden. Summa / Die Farben find gra- 
datim je naͤher und naͤher von Weiß zum Schwartzen kommen / und ſind al⸗ 
fo indiefem Stuck die zwo Farben / Weiß und Schwarg / etlicher Maffen ver; 
— worden / welchen lieblichen Optiſchen Betrug ich auch gern haͤtte ſe⸗ 
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Die XX VI. Aufgab. 
Wie ein Punct für eine Circul Lini / und eine Zint 
für einen Circul angefeben werde ? 

Wir haben in der Vorrede diefes Theils gedacht | Daß man einen pun- 
‚Aum phyficum nach Gelegenheit wie einen Circul ſehe / darzu fegen wir bier! 
daß der Circul chen die Farbe habe / und behalte / welche der gegebene Punct ars 
gendnmen: Dann man neme einen Trochum, das iſt / eine WBerfffugeli web 
che die Kinder mit einer Schnur werffen / daß ſie lang in dem Circul herum 
lauffen / mache oben an dem Rand ein gefaͤrbtes Puͤncetlein daran geſetzt | es 
feye rothi ſo nun die Rugellgeworffen wird / und in ſchnellen Lauff gebracht fl 
macht ſolcher fehnelle Lauff/ undder Augen Bloͤdigkeit / daß einer nicht einen 
rothen Punet / fondern eine gange CirculLini ſihet / ſolang ſich die Kugel um, 
trehet. So man aber eine rothe Lintoben auf die Blatten reiſſet / machet aber⸗ 
mal dic geſchwinde Bewegung | und der Augen Bloͤdigkeit daß man am 
gantze vollkommene runde Fläche ſihet. 


Die XXVII. Aufgab. 
ie man machen folle / Daßeine Dierung rund 
erfcheine ? 


Dergleichen demonftrirec Euclides in der neundten Aufgab fein 
Perſpectio | und nach ihme Vitello lib. 4. pag: 95. und Rhodius lib.r. prop- 
69. &lib.2. prop.58.de vifione fimpl. Nimm ein die Pappe] oder ande | 
Moateri }mache ein recht gevierdt Loch darein | lafle die Sonne / oder ein brav 
nend Liecht dardurch feheinen! daß der Schein an cine Wand falle / gehe fokang 
von der Wand mit dem Liecht und Papyr zuruck I ſo wirſt du endlich den 
Schein nicht viereckicht / fondern runderfehen : Dann ein jeglich Ding | ſo da 
mag geſchen werden / hat eine gewieſe Diſtantz / in welcher man es gar nimmt 
fehen kan nach der dritten Yufgab der Perfpectio Euclidis ‚und nach Vicello- 

. ne lib. 4. pag. 1. So find die Ecken der Vierung kleiner | als die Vierung 
feldften | fo verlieren fie fich auch ehe in der Ferne I als Die gange Vierung 
deren Theil noch bleibet / weil aber die Winckel in einer gewieſen u 
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ichfam verſchwinden I der Schein nothwendig rind anfchauen . 
—* ; Daraus folge ee din augen —5 ⸗ —2* eckicht wis 
re / daß eben dergleichen runder Schein heraus kaͤme | und diß deſto eher / wann 

das Loch vieleckicht iſt. en | 7 


Die XXIX. Yufgab. 
Warum manche — zweymal geſehen 
wetrde? 


Es iſt gewiß / und besengeresdieviefältige Erfahrung / daß I fo man ein 
Aug zuthut / man mit dem einen einige Figur zwar anſehen koͤnne / aber nicht 
ſo Fan als mir zweyen / daher fommet es/ mann man beede Augen offen 
und Dasander ein wenig mit dem Finger gegender Naſen rucket | daß das Aug 
von feinem natürlichen Sehecentro bewegt | und man mit jedem Aug cine Fi⸗ 
gur abfonderlich an zweyen Drten fehe / alfo / daß fie doppelt erfcheinen / dar⸗ 
yon Lucretius der Poet gantz lartlich gefchrieben. Und folches gefi | 
auch I wie Virgilius von Procheo meldet / vollen / gornigen und unfin 
nigen Leuten / welche mit bolgigen Augen ein Ding vor zwey anfehen cube 

Rhodium propo[.84. lib.1,& 74.75.76. &c. lib,ı1.dg vifione lımpe. 
plici. ‚ 
Die XXX. Aufgab, 
Zu machen /daß einem Menſchen obnbewegliche 
Figuren vorkommen als obfie 
| im Circulberum | 
lieffen. 

Mann fich ein Menſch an einer Stelle ſolang / viel und geſchwind 
umtrchet / bis iIhmeder Schwindel in den Ropff komme I oder wie wir pflegen 
zu reden I bis ihme der Kopff duͤrmig wird I fo kommet es feinem Geſicht 
nicht anderft vor/ alsobdas Gemach | darinnen er ſtehet / eine gute Weil um 
ihn herumlieffe :- Dann alfo wie Lucretius fchreibet / die fubtilen Geiſter 
und Acderlcinder Yugen hefftig beweget | und deswegen gefchtwächet werden / 
auch alfo die gefaſte ſtarcke Einbildung in dem — nicht bald in — 

nz wieder 
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wieder ablegen. Diß pfleget auch wol Perſonen zu geſchehen / weiche von 
— Schwindel haben / oder ſonſten mit Bloͤdigkeit des Haubts bela⸗ 
din ſind. | 


Die XXXI. Aufgab. 
Daß einer einen andern duͤrmig Eönne machen 
ihm felbfienohne Schaden, 

Ich habe offimals bey guter Geſellſchafft mie den Jungen eine Rurgweil 
angefangen | indeme ich einen auf den Rucken genommen / die Augen flard zu⸗ 
‚gedruckt | und alfo mich mit ihme fehnell an einem Ort im Circul herum getre⸗ 
het] warn es mich — ſeyn gedauchte / daß er toll genug waͤre / 58 
ihn auf die Erden niderſincken laflen, da dann der Yung nicht ftchen fönnen] 
föndern von einer Seiten zu der andern getaumelt / ja manchmal gar mderge⸗ 
fallen, Sch aber bin gang unverhindert ſtehen blieben / Urſach / weil meine 
Augen zugefchloffen | haben fiedie ſtarcke impreflion des Bewegens des Ge⸗ 
machs nicht gefaflet I mie invorhergehender Aufgab gefchehen. So hat mirt 
deswegen der Schwindel nichts zu leid gethan, . Hingegen aber 

bat der Jung dürmig werden muͤſſen / weil 
er Die Augen offen behalten. 
35:0:d dt 
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Der Erquickſtunden Sechſter Theil / darinnen XL. 


Aufgaben und Fragen / die Catoptricam oder 
Spiegelkunſt betreffend. 

S ſind viel und mancherley Wunderwerck Gottes in der 
BBR——— 
| ihe et: es ni 
13 Wr —* Unausfprechliches ⏑⏑⏑⏑ —— nich 
ER NN) ter des Hinmels / Sonn und Mond / jenesbey Tag / die⸗ 
X Pop? fes aber bey der Nacht die finſter Erden erleuchten / und 
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ich fo gleichfoͤrmig um diefelbe bewegen : Wann der 
mMenſch dergleichen nicht von Jugend auf gefeben / Des Wunders alfo 
nicht allgemach gewohnerinnd jolcbes ohn gefaͤht anſchauen ſolte / wuͤt⸗ 
de er nicht darob erſchrecken / ſich ent ſetzen / und woldengangenTag und 
Aacht ſtehen / und das Wunder anfeben 4 Wann ich von himliſchen 
Wundern auf irdiſche gelange / und unter allen Wundern / welche der 
menſch taͤglich in acht zu nehme haͤtte nur den Spiegel betrachte / iſt es 
nicht ein recot Wunder · und Meiſierſtuck Ver Natur / daß der Menſch 
darinnen feine Geſtalt und Conterfet fo natuͤrlich ſehen und anſchauen 
kan / daß dergleichẽ von einẽ Mabler zu exprimiren ohnmuͤgl ich / welches 
doch der Menſch / weil er von Kindheit auf in die Spie gel geſehen / und 
ſelbe noch taͤglich vor Augen hat / wenig bedencket. Es ıft/ ſage ich noch 
nmal / ein gar groſſes Wunde r/daß die Natur dem Tufft / Waſſer / Me⸗ 
tallen / Steinen / Holtz und Eiß⸗ ſo treffliche Tu genden und Wirckungen 
Äingepflanger: Daß aber der Kufft / als ein Spiegel / die Bildnuſſen re- 

qedire haben wit ein Exempel im Ariſtotele 3:Meteor. c. 4. dieſet meldet 
von Antipheronte, et feine Budnuß im Lufft / in einer neblichtenYTachı/ 

ais in einem Spiegel geſehen / der Philoſophus —B imdi, 

cken Luffedie Schuld, Vitello lib.io p:ꝛs ‚erzäbler von feiner Brkannten 

einemidaß/nachdem er etliche Naͤchtemit wachen zugebracht und fein 
Beficht dardurch febr debilteiter und geſchwaͤcht / ſeye er Darauf an ei⸗ 
nen Bach geritten’ und nebenfich feineri£inbildung nach / einen Reuter 

geſehen / der ſich beweget / wann er ſich —— gebaltenswa nm 
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er ſich nicht bewegt / alset.aber von dem Bach in einen reinen Lufft ge⸗ 
langet / habe ſich der Reuter verlohren: Wie offt hat man zwo / drey oder 
mehr Sonnen zu ſehẽ vermeinet / da Doch die rechte und natuͤtliche Son 
ne / im Regen und —* unreinẽ Lufft / ſich fo offt als einenSpiegelrefie- 
Qirer: Daßeiner ſein Sildnuß in einem Vaſſer —— am tag / und auch 
den Kindern bekannt / ja / das Meer iſt von des Virgilii Hirten / als ein 
Spiegel gebraucht worden / wann ein Hirt ſagt: Nec umaded.deformis, 
nuper me in littorevidi,das iſt: Ich bin ja fo gar heßlich und ungeftale nier 
dann ichhabe mich neulich in dem Meer gefeben. Was die Stein anbe⸗ 
langer/fchreiber Plinius von einem überaus ſtattlichen Smaragd/darins 
nen des Nero Die echter kaͤmpffen geſehen. Don den Orientalifcbend, 
nigen melden die Hiſtorienſchreibet / dz ſie Spiegel gebrauchen von Dias 
manı/4 Ellen lang und 3Ellen breit / fo finder man auch! Daß Der glatte 
Marmel die gegen ihme gehaltene Bildönuffenrefleltire, Das ben, und 
ander Holtz gibt auch von Natur dergleichen Siguren. Aus folcher des 
Luffts / Waſſers / Stein und Holtz Natur und Eigenfchafft bar mar 
berna ch auch durch Kuͤnſt Die rechten Spiegel erfunden/ von Metall / 
Slaß und Cryſtall gepoliret. Etliche halten die jenigen Spie el / ſo von 
* und andern Metallen gemacht / fuͤt die beſten / etliche die —E 
iche die ſilberne und giildene : Ich halte es mit den jenigen Catoptricis, 
welchedieBildnuffen zureprxfentiren wiſſen / die glaͤſerne und cryſtalli 
für die beſte halten: Als nun die Kuͤnſiler die Materi zu den Spiegeln ers 
funden / haben ſie nicht geruhet / ſondern ſind weiter — auf al⸗ 
lerley Form der Spiegel — — emacht / flach / 
kuglicht / hol / bucklicht / cylindriſch / eoni ſch und vieleckicht / un dadurch 
faſt unglaubliche Sachen verrichtet / und viel Wunder gethan. Die Poẽ⸗ 
ten tichten und ruͤhmen von Protheo,daß er das Feuer von Dem Himmel 
berab geholer/ der gleichen hat Archimedes warhafftig in das Werck ges 
feger/welcher/wie Galenusmelder/ mie einembolen Spiegel der Sonnen 
Feuer herabgeholet und den Seinden inder Serne ihre Schiff verbrañt. 
Eben dergleichen hat auch Proclus gethan / ſo des Vitaliani iffe vor 
Conſtantinopel indie Afchen geleget / wie ihme dañ deffen Zeugnus gibt 
Zonara tom.3.hiftoriar.Vitello der berᷣhmte Catoptricus prop.ss.lib.s.&c, 
zübmetAnthemii Spiegeliwelcher von vielen flacben Spiegeln ſo Eünfl- 
lich zufansgefüget ward / daß er bey dem Sonnenfcbeinallerley brennen» 
de Materien angezüunder.Praxiteles hat 3111 Zeir Pompeji Magni,wiePlini- 
us cap.⸗.lib.ʒ 3. meldet / mit ſilbernen und. guldene Spiegeln ar 
; 12 
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‚£ban. Ptolomæus, wie Cardanus meinen / Dei einen ip) [/damirer 
Des Tags⸗ und Nachts ſtunden erforfchere, als an einer Fünftlicben Uhr. 
Von dem Pompejo Mägno Krebs man / daß erin dem Mithridatifchen 
Triumph einen Spiegel gebrauscht/darinnen viel gewapnete Atmeen er; 
febienen. Cardanus lib.4,Subtil. gedencket eines andern/ der einen Spie⸗ 
gel gehabt darmit er auf 500> Schritt indes Feindes Läger ſehen koͤn⸗ 
nen. Was man heutiges Tages durchSpiegelpreftiren undzuwegbrins 
gen kan / wird — bey Magino, ſohann Baptiſta Porta, Cunrado Gef- 
nero, Philippo,Theophrafto Paracelfo lib.s.Magic® Archidex. Tom. 10. und 
andern. Was Wunder „Paulus Braun Burger in Nuͤr nberg / durch 
Spiegel gethan / habe ich mit meinen Augen geſehen / unter andern bat er 
zu we gegebracht / daß theils Figuren nicht in Dem Spie gel / ſondern weit 
von dem Spiegel heraus erſcheinen. Nun / ſolche und dergleichen Wun⸗ 
der meht rühren ber aus der Catoptrica oder Specularia, das iſt / der Spies 
elkunſt / ale dem andern Theil der Optic; vor Alters find in ſolcher ge⸗ 
vbt und ſehr berühmt — Euclides, Archimedes, Apollonius, Alhazo, 
Proclus,Vitello,Tycho Brahe, PetrusRamus,FriderieusR ifnerus, Ambrofius 
Rhodius, Johannes Pena; und andere vortreffliche Männer / welche in 
det Theoria viel gethan /den Mechanicis den Weg 30 allerley wunder⸗ 
famen Inventionibus gebahnet. In ſolchet Spiegelkunft habe ich mich 
auch nicht wenig delectitet / viel darinnen gefunden / und in das Werck 
gerichtet / voelches ich vor der Erfahtenheit mir niche eingebilder der 
ggeglauber hätte : traue mir auch mir Spiegeln der weifeften Leut Au; 
Zen alſo su verblenden / daß ſie ein Ding feben müffen / welches Doch 
nicht in rerum natura , ſo man erft die Opticam darzuzie het /und auch ſel⸗ 
be zu Huͤlff nimmet / kan man noch mehr prxftiren ‚und in das Werck ſe⸗ 
tzen. Damit aber der Leſer erfahre / daß es nicht anderſi ſeye / will ich 
ihme zu gutem XL. Aufgaben von der Spiegelkunſt in folgendemCbeil 
vor die Augen ſtellen / das jenige fonicht zu offenbaren / mir undden 
meinigen vorbehaltend weiß / Daß der günflige Zefer mit dieſem wol 
werde für dißmal zu Frieden ſeyn / bis zu feiner Zeit mebr folgen, 
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BIBIEEDIEIIENIIIIED 
Die Erfte Aufgab. 


Durch flache Spiegel Pulver anzuzuͤnden. 

Wir Haben inder Vorrede von Procheo gemeldet / daß erı wie die Poe⸗ 
ten dichten | Feuer von dem Himmel geholct / welches bernach Archimedes 
warhafftig in das Werck geſetzet / deme auch Proclus gefolget | von dieſem aber 
iſt Die Kunſt auf uns gelanget | Daß wir nemlich auch Feuer vonder Sonnen 
holen / und anzünden fönnen : Wie wir folches dann in das Werck zurichten 
dem Leſer an die Hand geben wollen : Darmit wir aber ordentlich bierinn 
verfahren / wollen wir erftlich von der flachen Spiegel Qualitäten und Wir⸗ 
ckungen reden | hernach auch ordentlich auf andere Formen gelangen. Nun/ 
unfer vorgegebene Propoſition zu vollziehen/ fo muß man $ oder o flache Feuers 
fpregel (nachdem die Sonn flare oder ſchwach in ihrem Schein) auf cin anig 
fchatticht Punct / da Pulfer tige /alfo dirigirn , daß der Sonnenſchein / ſo 
durch alle Spiegel refleftire wirdi zuſammfalle I fo wird fichdarvon das Pul⸗ 
fer engünden. So man aber wolte / daß morgen zur Zeit | wenn manmillifich 
das Pulfer erſt engünden ſolte und man an das Dre felben Tags nimmer ge 
hen dörffte / fo laͤſſe man die Spiegel heut an felbiges Dre zufamm reflettirn, 
und alfo bis morgen ftehen / da dann wieder um folche Zeit fichdas Pulfer an⸗ 
feuern wird/ fo anderſt die Sonne ſtarck febeinet; 


Die I. Aufgab. 
So eine Perfon in einem Bemach von ferne neben einem Spi 
en Lini zu finden/ auf — man ſelbe eg 
fücht alfobald im Spiegel ſehen Eönne. 

Euclidesin feiner Catoptrica , Theoremate primo beweiſet / daß fo 
wol in flachen / als runden! aus: und eingebogenen Spiegelnder an * in« 
; e Cidenciz gleich bey dem angulo reflexionis, 
daraus koͤnnen wir ein foch Problema machen : 
, { Geſetzt / ein Spiegel ficheim a ander Wand bc, 
d e und eine Perſon ſtehe im d. Yun follich = * | 
piegel 
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Spiegel eine Lini verzeichnen / auf welcher man von ferne der Perſon Bildnus 
ungeſucht alſobalden erſehen kan. Lu Sue 

So siehe ich vonder Perfon d eine Lini auf der Erden gerad unter das 
Mittel des Spiegels da, und mache den Winckel ca e gleich dem Winckel 
bad. So nun ein ander fichin e oder auf die Lini a e, wo cr wil / ſtellet / wird er 
der Perſon d Bildnuß indem Spiegel a gewiß erſehen. 

Die II. Aufgab. 
Durch einen flachen Spiegel die Hoͤhe eines Thutns 
oder andern Bebältesabzumeffen. - 

Ambrofius Rhodius der berühmte Opticus in der 24. Aufgab feines 
andern Buchs demontftrirt folgendes Theorema: Wann der oberfte Punct 
eines Berges in einem flachen Spiegel ( fege darzu / fo dem Horizont parallel 
ligt) refledtirg wird zudem Aug / fo wird fich Die reflexion zu ihrer waagrech⸗ 

a ten Lini verhalten! wie die linea incidentix zu des 

Derges Höhe. Daraus particirenmir alfo : Die 

Ä Spigea des Thurns ad falle inden Spiegel b, und 

e werde refledtiret zu dem Auge c, Nun ſtecket man 

zu gleichen Winckeln auf den Stab ce, fo werden 

zween gleichförmige Triangul adb, ceb, erzeiget / 

er ST welche! laut der erfien Definitiondes 6 Buchs Eu- 

E clidis, bey gleichen Winckeln proportionirte Sei⸗ 

ten oder Linien haben, Beil ich nun meſſen kandiedrep Linien ce,eb,bd> 
fprich ich alle: „ 


be ce bd 
13 — 17 — 30 
30 
510 





39,’ ad, 
=. Komme file die Höhebes Thurns ad 38,7 Go aber abd ein Berg 
wäre | undich die Lini a b nicht meflen koͤnnte | müfte ich darvon nemen die £u 


ni bd ‚und alsdann fagen 5 cb gibt mir ce ‚was gibt mir ah, facicad, 
80 Die 
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Diie IV. Aufgab. 
Ein Diſcurs des Frantzoͤſiſchen Auchoris, von den 
achen Spiegeln. 

Erſtlich / weiln der Winckel der reflexion gleich dem Winckel des Ein⸗ 
fallens / folget / daß ein Menſch ſich in einem Spiegel nimmermehr erſehen 
wird / er ſtehe dann gerad gegen dem Spiegel uͤber / nach der rechten Lin/ foa 
des Spiegels centı o wagrecht gezogen wird. 5 

Zum andern) fiher er ein ander Dingnicht/ er ſtehe dann I daß der angu- 
lus incidentiz gleich ſey dem angulo reflexionis : Und deswegen fo cin 
Spiegel aufrecht ſtehet / und fo man fchen foll / was in der Hoͤhe / muß manfich 
bucken / und der Erden nahe ſeyn / fo man fehen will! was zu der Rechten iſt / 
muß manftchen zu der Lincken / hingegen fihet man die Erde von oben / und 
das Lincke zu der Rechten. Ferner / fo man vor einen Spieget hält die Lincke 
Hand / fo ſcheinet ficrecht/ und die rechte linck. 

Drittens / ſihet man In einem Spiegel nimmermehr / was hinter oder 
neben dem Spicgel ſtehet / ſondern was vor der Fläche des Spiegels ſtehet: 
Zum Exempel / fo ein Spiegel gerad an einer Wand hanget / fo ſihet man die⸗ 
ſelbe Wand / oder was darhinter iſt / nimmermehr / es werde dann von einem 
andern Spiegel darein reflectiret. * man alſo einen Spiegel auf die ebene 
Erdenifo fihet man nichtimas auf der Erden ligtles feye dann gar hoch. 

Zum vierdten / das jenige/ fo in flachen Spiegeln geſehen wird | erfcheinet 
eben fo weit hinter dem Spiegel / als weit esvon dem Spiegel vorſich ſiehet / 
und fo es fich begebe 1 daß man den Spiegel bewegete / fo würde es ſcheinen | als 
ob fich das "Bild / fo gefehen wird | auch bewegeten / unangeſehen / es doch unbe⸗ 
weglich ſtill ſtehet / wird alfo allegeit ein neues Bild im Spiegel generiret. 

um fünfften ] in cinem gelegten Spiegel See] Fluß / Brunnen und der 
gleichen kommen die Gebaͤu / Menſchen / Thier / Baum /und alles was cine 
Hoͤhe hat / umgekehret | die Thuͤrn ſtehen auf der Spigen / die Menſchen auf 
den Koͤpffen / die Thiere auf den Rucken. 

— ſechſten / ſo man nimmet einen Wuͤrffel / oder ander corpus, haͤlt 
ihn auf allerley Verkehrung vor den Spiegel / ſo wird man mit groſſem Luſt ſe⸗ 
hen / mic ſolche abzureiſſen und in der Perſpectiv erſcheinen. Auch wie ſie 
verjüngen und zu vergroͤſſern / welches geſchicht ¶ wann man das corpus na⸗ 
hend oder ferne vom Spicgel haͤlt. Die 
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Die V. Aufgab. | 
In einer Rammer zu ſehen / was aufder Baflen geſchicht / daß 
- der Seher Doch nicht wieder gefehen werde. — 
Man muß den Spiegel nahend bey einem Fenſter in die Hoͤhe machen / 
daß die polirte Fläche den Horizont parallel anſehe: Alsdann ſetze dich darun⸗ 
ter und Dahınter/ einwarts Des Gemachs / bis du das begehrte Dre der Gaſſen / 
daran du erwas zu fehen begehreft / in Das Geſicht bringeſt / welches geſchehen 
wird / wann der angulusincidentix demanguloreflexionis gleich wird. 


Die VI. Aufgab, 
Warum ein Liecht 2.3.4. 0der mehtinahln ineinem 

Spiegel erfcheine 7 
So auf der Seiten eines Spiegels ein brennend Liccht geftellet wird / fo 
erfch:inen darinn bisweiln 2.3.4. oder mehr Liechter! welchesinach Meinung 
des Auchoris gefchichtl von wegen der unterfchiedlichen reflexionum,melche 
geſchehen auf der ‚Fläche des Mittels und des ‘Bodens eines Spiegels. Allein 
hie fragt esfich warum unterfchiedliche reflexiones fich ercignen? ich ſage / in 
einem rechten lachen Spiegel werdenur ı Liecht reflettiret / in den Spiegeln 
aber fo uneben/ und nıcht juft ach find / ereignenfich / wegender Ungleichheit / 

mehr reflexiones, und deswegen mehr Lichter, | 


Die XVII. Aufgab. 

Ein Diſcurs von zweyen flachen Spiegeln / was nemlich dat⸗ 
mit zu verrichten / aus dem Authore. 

So ein Spiegel an einer Wand hanget / fo ſtehe darvor / und halte einen 
andern Spiegel dargegen unter dein Geſicht | daß er oben um etwas gegen dis 
hange / fo wirft du deine Geſtalt darınn zweymal aufrecht ſehen / einmal we⸗ 
gen x — Spiegels / das andermal wegen des dargegen gehalte⸗ 
nen Splegels. 

Zum andern / ſo man zween Spiegel gegeneinander haͤlt in der Lincken 
einen kleinen / in der Rechten einen groſſen / daß ſie gegen dem Geſicht etwas 
weiter voneinander ſeyn / als forne / und darzwiſchen hmeinſihet / fo wird 
man ſehen / wie offt die Spiegel / wegen vieifältiger reflexion | einer in dem an⸗ 
dern geſehen werde / und dein Geſtalt viermal — * 
— o 2 rit⸗ 
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Drittens / ſo man an einen hangenden Spiegel einen andern zu rechten 
Winckein ſtoͤſſet / alſo / daß die polirten Flaͤche einander anſehen / und einer da⸗ 
vor ſtehet / wird in dem gehenckten Spiegel der daran gehaltene erſcheinen / wie 
‚auch in demfelben dein Kopff umgebehret / in dem hangenden aber aufrecht 
und umgefehre : In einem / warn beede en. bewegt werden | wirft du zu⸗ 
nahend | indem andern weichend erfcheinen. an fan auch darinn fehen die 
Perſpectin zweyer Gaſſen zugleich I fo man ſich auf den vierdten Theil ſtellet 
und viel andere Sachen mehr / welche einer dusch vielfältiges probirn ſelbſten 


erfinden fan. 
| Die VII. Aufgab. 
Daß ein Tircnlin einem Spiegel wie eine Dierung/ein 
Mann wie ein Weibzzc. erfcheine. 

Der Author redet hiervon alfo : Man wird fich wol verwundern / daß 
man in einem Spiegel bisweiln ein Bild ſihet / und nicht weiß | wo es herkom⸗ 
mer |oder wie es auf den Spiegel gemahlet : Diß aber fan gefchehen auf vie 
rerley Manier. Und erftlich fege einen Spiegelhöher I als des Sehers Aug! 
und gegenüber ein Bild oder andere Figur / unter oder ober den Spiegel I der 
Geſialt / daß es das Anſehen habe / als wuͤrffe es dir radios auf den Spiegel // 
welches dochin der That nicht geſchicht / oder ſo es ja die Strahlen einwuͤrffe / 


ſich in die Hoͤhe entwürffe / daß es der Seher in dem Spiegel nicht erblicke, 


Drmachfeget man etwan ein ander “Bild / deſſen radii fallen auf den Spie⸗ 
gel / und ſich rellectirn zudem Auge des Sehers / und doch hinter etwas vers 
borgen ſey / daß der Seher nicht anſchauen koͤnne. So bringet nun der Spie⸗ 
gel ein ander Bild / als man ſihet um denſelben her gegenuͤber. Als wenn ich 
‚gegen dem Spiegel ſehe einen Circul / und mir darinn ein Quadrat erfchiene / 
wäredasnichteinefchöne quadraruracirculi ? So man fihet ein Manns⸗ 
Hild! far ein Weib | Eſel oder etwas anderserfcheinen. So man mepnet Pe 
rum zu. fehen/ fo erfcheinet Paulus oder Bartholomzus. So man ein Uhr da⸗ 
vor geſezet / eine gewieſe Stund geigend I fo würde indem Spiegel eine andere 


Stund gewiefen werden. | 
Die IX. Aufgab. | 
Bine andere Manier / daß in einem Spiegel nicht des Sehets / 
ſondern eine andere Geſtalt erſcheine. AR 
n 
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Man gibt vor die Jeſuiten zu Muͤnchen haͤtten einen Spiegel gehabt / 
darinnen einem Seher allzeit des alten Hertzogen in Bairn E onterfet erſchie⸗ 
nen: Dergleichen kan auch auf mancherley Weiſe zugerichtet werden. Erſt⸗ 
lich ſo man einen Spiegel alſo ſtellet / daß er gegen dem Hineinſchauenden ſich 
neige / ſo wird ſein Geſtalt darinn ihme nicht erſcheinen / weil ſie nicht gerad hin⸗ 
ein reflectirt wird | an einem verborgenen Ort aber | an welches der Hinem⸗ 
fchauendnicht ſehen fan/ ſtehet des Alten Hertzogs in Bairn Conterfet / wel 
ches fichin den Spiegel rellectirt / zu des Hineinſchauenden Augen, 

Dover! das Bildnuß Rebe in einem andern Gemach | wird in einen Spie; 
gelrefledtiret/welcher das Bild zum andernmal refledtire/ und indem erjten 
Spiegel ſichtbar machet. | ——— 

Unſer Author redet hiervon alſo: Da einer ein Bildnus hinter dem Cry⸗ 
ſtall oder Glaß des Spiegels auf dem Zinn wuͤrde aufgraben / ſo wird in dem 
Spiegel dieſelbige Figur / und nicht des Hineinſchauenden erſcheinen. Ich 
halte darvor / daß ſolcher Geſtalt ausgegraben worden ſey der Spiegel Cof- 
mi de Medices, ſo Henrico dem Andern gefchieft worden I welcher Feine ans 
dere Figur in fich fehen tieß) als des Groß Nergogen.. | | 

Oder / fege einen Spiegelnahe zuder Zillen oder Boden) mache cin Loch 
durch ſolche / doch daß diejenigen / fo darunter ſtehen / folches nicht fehr mers 
cken / und ordne ein gar helles Bild über denfelben Boden / gegen dem £ochund _ 
Spiegel der Geſtalt / daß felbiges Bild in dem Spiegel dem jenigen erfeheine / 
fo untenficher / der fich ber Des Bildes Erfcheinung nicht wenig wundern 

Eben dergleichen koͤnnte gemacht werden Imannmanineiner Rammer / - 
fo an einer Stuben/ oder anderm Gemachjiſt / einen Spiegel aufhenckte / und in 
‚die Stuben ein Bild fenete/ daß folches auf der Seiten erſchiene. 


"Die X. Aufgab. 
Daß ange Pine Bildnußanderft erſcheine / 
smanesfiber. a. 

Wir haben in dem Fünfften Theil unferer Erquickſtunden / bey der 24. 
und 25. Aufgab gelchret / wie Tafeln zugurichten I welche 2 oder zerley Bilder 
haben | ımd doch von einer Derfon allezeit nur eines auf einmal gefehen 
werde. So nun eine folche Tafel aufein ee geſtellet wird] / und man in 

03 gewi 
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gewiefer Diftang von dem Spiegel iſt / alſo / daß die Tafel darinn erſcheinet / 
fo ſihet man ir Dein Spiegel cine andere Figur auf der refleckirten Tafel / als 
die jenige / welche ander Zafelı fo vor dem Spiegel ftchet/ gefeben wırd. Wel⸗ 
ches dann mit Luſt anzufchauen. 

Die XI. Aufgab. 
ine Schrift zu fcbreiben/ welche in einem Spiegelleichter/ 
als ohne Spiegel gebefen wird. 

EGss faͤhret der Author ın feinem angefangenen Diſcurs fort / und fpricht: 
Letztlich iſt auch diß ein fehon Geheimnuß: Eine Schrift in einem Spiegel 
alfo zu eniwerffen / daß fie darinnen ohne einiges Nachdencken leichtlich koͤn⸗ 
ne gelefen werden I welches auffer dem Spiegel zu thun etwas ſchwerer fallen 
würde. Solches nun zu præſtirn / muß die Schrift binterfich gefchrirben 
ſeyn / dann alfo kommet fie umgewendet und gerad heraus, 
| Die XI. Aufgab. 

Daß ineinem Spiegel eine andere Sprach erſcheine / 
alsmandarvor gebalten. 

Es Faneiner mit einem andern wetten! er wolle ein Lateinifch geſchriebe⸗ 
nes Wort vor einen Spiegel halten | das folle der Spiegel in einer andern 
Sprach reflectirn. Zum Exempell / ſo du ſchreibeſt das Latemiſche Sal, fo kaͤme 
dir in dem Spiegel Das Wort umgekehrt heraus I und brachte das Teutſche 
Wort Las. Fürdas Hebreifche Regel kaͤme das Teutfche Leger. Fuͤr das 
Griechiſche or, kaͤme das Lateiniſche ito. Fuͤr ave erſchiene Eva. Fuͤr das 
Teutſche Ris / das Hebrzifche Sir. Alſo wann man cin v umkehrt für einen 
Spiegel hält / kommet ein a darfuͤr / ein d wird zu einem d, oder q, ein u zu einen 
n, und was dergleichen. Darum muß in obgedachten Sprachen das Strich⸗ 
kein am a verborgen werden / mp es von nöhten | man gräbt folche Buchſtaben 
in Holtz Wachs | Stein I Leimen und dergleichen Materi / und machet ı daß 
folches Strichlein fönne feine radios nicht aufden Spiegel werffen / und nicht 
geſehen werde vondem Seher / wer diefer Sach etwas nachdencket / wırd den 


Reit leichtlich finden, 
Die XI. Aufgab, 
In einem Spiegel zu feben / was der Keindanfeine 
halbe oder gantze Meil mache. 


Diß 
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Diß iſt ein ſchoͤnes und doch leichtes Stuck: Nimm einen flächen gemei⸗ 
nen guten Spiegel jegröffert je beſſer / laſſe oben / unten und zur rechten / Leiſten 
ohngefaͤhr 14 Sol oder Daumen hoch leimen / daß alfo der Spiegel eingefaß 
fet fep bis auf dic lincke Seiten Ida er offen bleiben muß / fotchen Spiegel halte 
gegendas Ort / dader Feind fich aufhaͤlt / ſo wirft du darinnen ſein marchirn / 

ſchantzen / thun und laffen erſehen. | Ä 
| Ä Die XIV. Aufgab. . 

Wie an ein Ort / fo recht gegender Sonnen ligt / und doch 
ſchatticht iſt die Sonnenftralen oder Schein Fön: 
ne reflectirt werden ? 
Es iſt bekannt / daß mit Fenerfpiegeln der Sonnen Strahlen an ein ſchat⸗ 
ticht Dit | fo nicht gerad gegen der Sonnen ligt / reflectiret werden: Nun iſt 
die Frag / wie man von einem ſchatticht en Ort / dahm die Sonne nicht ſchei⸗ 
nen kan / doch mit einem Feuerſpiegel refledtire der Sonnen Strahlen / an ein 
fehatticht Dre /welches recht gegen der Sonnen fichet 2 Geſetzt / du ſteheſt an 
einem Fenfter/ dahin die Sonne fcheinet 1 mit einem Feuerfpiegel / und ware 
unter demfelben Fenfter ein Keller / als recht gegen der Sonnen darein doch 
die Sonne | wegen cines darvorftchenden Gebaͤues / oder einer andern Ders 
hinderungnicht fcheinen koͤnnte / und du wolteſt ihre Strahlen dareinrefledti- 
ren.Lafle gegen dir über einen andern mit einem groflen Feuerfpiegelan einem 
fehattichten Dre ſtehen / daß er der Sonnen Strahlen durch deinen Fleinern 
Spiegel mit feinem empfahe / fo fan er feinen Spiegel dirigirn | daß Die reper- 
cuflio in den Keller reichel und felben erleuchte. 


Die XV. Aufgab. Ä 
ine Schriffedurch einen Spiegel bey der Sonnen an einefebattichte 
Wand zuprsjiciren und entwerffen; 

Mich berichtet ein guter Freund | daß dergleichen Paulo Quinto, alger 
zum Papſt erwehlet / wiederfahren ſey: Dannda ermuftedurch ein Thor rei 
sen / fo oben von der Sonnen nicht befchienen wurde / erzeigte fich fein Name 
augenblicklich ob dem Thor an einer Wand | verluhrefich bald / kam auch bald 
wieder / twelches der Dapft mit Verwunderung angeſehen / eine zimliche Zeit 
ſtill gehalten / und der Abentheuer abgewartet. 

Dieſem 
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Dieſem habe ich nachgedacht | und erfunden I wie folches ein jeder nach⸗ 
thun koͤnnte / weißaber nicht / ob meine Invention mit des Italiaͤners in allem 
uͤbereinkomme / und verhält fich atfo : Sp ich gegender Gonnen flände | und 
eine Schrift gegen mir über an ein fehatticht Dre !projicirn ſolte | zum Ex⸗ 
empel / den Damen: PAULUS V. fohefftete ich 7 flache Spiegel anem⸗ 
ander auf ein Brett] fchnitte auch von diefgepaptem Papyr die Buchſtaben 
hinter fich aus /und kleibte fieordentlich nacheinander auf die Spiegel / wie ans 
folgender Ftgur zuerſehen: 


V 


Sp ich nun haben wolte / daß ſich ſolche Buchſtaben an einer ſchattich⸗ 
ten Wand reprælentirten / richtete ich das Brett mie den Spiegeln gegenber 
über andie Sonne daß der Schein an die begehrte Wand refledtire würde/ 
weailn dann die Buchftaben einen Theil der Spiegel bedecken / wırd felber 
Theil meht an der Wand erleuchtet / fondern die Buchftaben mitten in dam 
Schein ſchatticht und erfänntlich feheinen. 

Ebener Maffen | fo ein gut Freund cinemandern etwas wolte ohne Ro 
den zuentbieten/ und Bricffe ſchicken / oder zu verſtehen gebenimäfte er das gan ⸗ 
ge Alphabet alfo von gepaptem Papyr ausgefchnitten haben / doch alle unv 
gekehrt und ferner einen Buchftaben nachdem andern auf einen Spiegel hab 
ten und an eine fehattichte Wand / welcheder ander fehen und die Buchftaben | 
‚oblervirn fönnte / projiciren. | 


Die XVI. Aufgab. 
Vorhergehendes Stuck bey naͤchtlicher Zeit mit einem 
brennenden Liecht zu verrichten. 

So man einen groffen Spiegel hätte] und groffe Buchftabenvon Holßz 
‚gelchnitten! darein hielte | und davor cin brennend Liecht | fönnte man an eine 
Finftern Wand folche auch erkennen | und nach Begehrn prackicin. De 
Kunftliebende denekediefem Stuck ferner nach/ er wird noch mehrfinden / und 
ihme es zunug machen. Ja / cs fan auch möglich ſeyn / Dusch dergleichen In⸗ 
vention aufden Mond zu fchreiben. | De 

it 
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Die XVII Yufgab. 


Von Spiegeln / welche dem Menſchen allerley 
Sarben geben. 


Man findet Spiegel I fagt der Author / fo die Hineinſehenden bleich / 
roth / oder mit einer andern Farb reflectiren / von wegen der Farbe des Ga⸗ 
ſes / man findet auch Spiegel’ / welche alte Leut junggeſchaffen / und hingegen 
die jungen altgeſchaffen machen. Etliche reflectiren ſie frumm/ lahm oder 
ſonſten abſcheulich / etwan mie Eſelskoͤpffen / etliche mit Naſen in der Lange / 
mie die Sonnenzeiger / oder mit Krannichſchnaͤbeln / Saͤuruͤſſeln / und der: 
gleichen / welches alles an dem ligt / wann die Spiegel nicht recht flach / ſondern 
vitios gemacht find / und deshalben unrecht und abſcheulich relectien: Man 
möchte auch einen Spiegel von ſoviel Flächen und Ecken machen / daß ein 
Körnlein | wie ein Berg / erfhiene / ein Mann wie ein Heer / ein Blat wie ein 
Baum! ja, daß ein Floch wie ein Eiephanterfeheinete. Jetziger Zeit ma⸗ 
chet die ſorgfaͤltige Welt kleine Cylindriſche Buͤchslein mic hol und buckliche 
geſchliffenen Glaͤßlein welche eine Figur dermaſſen vergroſſern / daß ein Floch 
in der Groͤſſe einer Mucken erfcheinel und wer wolte alles/ was noch von ders 
gleichen fönnte gefagt werdenjhicher referiren und befehreiben. 
1+ }ı VER im Ar 


e ‚Die xvm. Aufgab. 


Das Mittel zu finden einen @ifferfüch — eigen / 
— En Weib in einer seien ? 
ob gleich ein Mauer dar: 
zwifcben. 


Man muß drey Spiegel alfo in zweyen Kammern ordnen ] der eine 
muB angehefftet fepnan dem Boden | nach der Hohe des Lochs / fo durch die 
Mauer gemacht | darmit das Bild von einem Spiegel in dem andernrefedti- 
bet werde | Die. andern zween werden geordnet an die zwo Mauer / fo gegenein⸗ 
ander über ſtehen in rechten Winckeln / er aus bepgefügter tan zu 

p chen / 
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B1 fehen/ in den Puncten B und C, alsdann 
wird ſich das fichtbarliche E durch die ſicht⸗ 
varliche Linides Einfalls £ # ın den Spie⸗ 
gel a B refledtiren/ und diefer hernach ın den 
Spiegel 8 c , indem Punct G, der Geſtalt 
F| daß fo ein Aug wäre im « ‚fo föntite « fe 
hen die He imuichkeit des Ei welche / 
tage der Author / ich micht auslege I weil ich 
mr nicht vorgelegt / alleszudemonftriren, 
„| Ss wird aber das Bild fichtbarlich / indem 

ſich das E auch Durch das c in dem dritt 
Spiegel cp indem Punct H refledtiren wird / unddas Aug / fo ſeyn möchte in 
dam konnte alſo auch das Bild E fehen / alfo auch wırdiegtlich das Aug ı 
fehen / was in Dem £ gehandelt wird. Unangefehen aber durch fo mannigfal⸗ 
“ tigereflexiones die ‘Bilder etwas ferner und flemer fallen! als fie find I ıft doch 
hiemit dem Begehren cin Genuͤgen gefchehen. 









Die XIX. Aufgab, r 
Zu ſehen / was der Feind in feinen Approchen oder Cauffgraͤben 
mache / aus dem Authore. 4 


Die Belägerien können von einem Wall herab / unwerhindert der Buß⸗ 
wehr | fowwol des Walls | als des Feindes Approchen, was der Feind in feinen 
Sauffgräben arbeite / durch Mittel der Spiegel ſehen. Indem fie einen Spie 
gel an einer Piequen oder langen Stangen ın die Hoͤhe erheben / dergeflalt! 
daß dıe Lini des Einfallens / welche von den Approchen ausgehet Feinen glei⸗ 
chen Winckel mache mit der linea reflexionis, welche / wann fie auslauffet 
von dem Punct des Einfallens / in das Auge des jenigen / fo auf der terra 
plein ‚oder Wallgang ftchet | wird er Des Feindes Verricht be 
Meaſſen / ſehen. Dannenhero folget auch in einer regular Veſtung | daß /ſo 
man ſehei fo viel Spiegel als Ecken find weniger zween daß man an einem 
Drifehen fan | was an einem andern / fo fonften an demſelben Ort unfichebat / 
geſchihet / und fan cine Perfon der andern alfo durch Deuten und gefticuhiten! 
ohne einige Stumm oder Geſchrey etwas zu verfieben-geben. So folgit 
auch aus vorhergehender und dieſer Aufgab | daß man —— vicler 

anem 


) 
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Mauern und Rammern | fo zwiſchen dem Auge des Schers und dem Bilde 
ſtehen / doch fehen konne was in dem aͤuſſerſten Winckel geſchehe / wañ nur ſoviel 
Spiegel geſetzt werden als Thuͤt oder Fenſter find] und laͤſt einen von einem an⸗ 
dern das rellectirte Bild holen | nach gleichen Winckeln / wie wir dann droben 
in der andern Aufgab | ſolches geometrick zu verrichten / einen Weg gewieſen 
aben. Doch iſt wiederum der Mangel / wie droben / daß durch vielerleprefle- 
Aones die Bilder fehr klein erſcheinen. Und bleibet bie bey der Regul : Je 
mehr reflexiones, jefleiner Bild. 


Die XX. Aufgab. 
Durch zween Spiegel zu weg zu bringen / daß man mey⸗ 
ne/ ein Mienfeb ee, > babe — * 
Ropff unterſich. 


Diefes lehret H.Ambrofius Rhodius in feinem Andern Buch der Optic. 
bey der 20 Aufgab! alfo : Man mache einen rechtwindklichen Triangul von 
zweyen gleichen Seiten BA G, auf Die zwo Seiten AG , AB ‚ werden zween 
flache Spiegel geleger ZH, DE, des Sehers Geſicht fey auf der Lim AC» 
der Spiegel DE werde etwas nidergedruckt / und der Seher erhebe fich von’ 
Erden der gedachten Lim nach / folang und viel / bis er in dem midergedruck⸗ 


. 
ER Sr 


iegel DE reflectiret werden indem Spiegel ZH, fo aufgerichtet/ 
und 


in welchem (wann en die ) wird er / weil 
I Sn hen eh aa: Den 
ſolcher Operation findet der Leſer in — 
⸗ ic R 


Unſer Author weiſet es alſo: 
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nAB,BC, machen miteinander einen rechten Winckel in den 
—— ſolle dem Horizont parallel liegen / ſey C Bs das Aug ſey in dan hieß 
wird die Natur von ihr felbfi machen / daß der Punct Dſich rellectirt in N, 
; durch F, und. von dannen in 
H, ebener Maflen der Punct E 
in M durch G », das Duld, DE 








wird gefeben durch cine doppel⸗ 
te refiexion inQR ,derb 
Punct D in R,der nidrige 
E in Q, und deswegen gank 
umgefehrt. Go man nun Das 
D nimmer für des Bildes 
* und das E fürdie Fuͤſſe / 
o wird ein gang umgekehriet 
Menſch erſcheinen | welcher] fo 
er ſich mit Händen und Full 
beweget | erfeheinet | See 
auch 





Icarus in der Lufft daher floͤge nnd fo man ihme auf feinen Kucten Flügel 

tete / und der Spiegel —— — viel seflexioneszufaffen) wuͤrde der 
Betrug groͤſſer / und des IBunderns deſto mehr. Beſihe hiervon ai 
Reifire:um in fallacia fpeculi Prop. XLII. und Vitellonem $9, theor. 


s.ıb | 
. Die XXI. Aufgab. 
Daß man einen Soldaten, in einem Spiegel/ vot eine 
gange Compagnia anſehe. 

Dergleichen gedencket Vitello theor. 39. lib. 5. und Reiſnerus lib 
Prop.39. und kan auf viel und mancherley Art in das Werck gefeger werden, 
Erſtlich / wann ein Spiegel in viel Stück zerbrochen wird / und die Sid 
nebeneinander gelegt werden) ſihet mandarınn ein Bildnuß / ſo offt rede 
ſoviel Stuͤck ſind. Item / zum andern / wann man viel Spiegelein aneın 
der leget. Zum dritten / wann / wie man ins gemeinpfleget ein. grofler Spie 
gel eingefaſſet wid | mit vielen um ſolchen herumſtehenden kleinen — — 
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Zummwicrdten / ſo man ein glaͤntzend Corpus von Zinn / Silber | Eifen) oder 
andern Metall alfo zurichtet / daß es viel en Esken befomumne weil 
auf folche viel —— windclrechtesinien fallen : wird eines Mens 
ſchen Bildnuß viefältig: erſcheinen / darvon leſe man Rhodium Prop.16.& 
17.lib. 2. Opticz, Unſer Author brauchet zween groffe flache Spiegel / 
ner nn rlicher erfeheinen/ welche von Bley oder andern 

ern oder aber nur von Holtz geſchnitzet find / auch Fleinere / dar⸗ 
— — ‚Dis zween flache groſſe Spiegel find AB, 
* CD „,die andern. kleine. 
man auf ei⸗ 
ifch eine * 


dnung / 
4— u — —— 
RT, Ra inder Bierung FGHIL, 
— zes] von gefchnigten oder ges 
goſſenen zn / 
und, ein, jeder Spies 





nt 
it - 
* 22 

.. 


Def Srhücorbmung wich gröffer. ‚erfcheinen) als fie arı ihr felöften if / oder 


fem fan, 
Die XXI. AYufaab. 
Bin viereckicht Raͤſtlein von In zu machen! deſſen 
— ——— ihn ein Adler mit 
ha TR feinem febatiten © icht nicht ů⸗ 
— J— betſehen möge. 

Durch werbergehende fan man ein iereckicht Kaͤſtlein 
machen / drey oder wi mg und dritthalben breit / kleiner oder groß 
ſer / ſo inwendrg —*3 — oben und unten / mit viererfichten 

So man oumenfolces Kaͤſtlein 
—— — —— — a ya 


tuben 
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Stuben ſetzet / mit Vorhaͤngen oder Tapezerey verhaͤnget / daß man daran 
nichts/ als ein viereckichtes Loch / ſehen Fan | und in dem Käftlein ein Wachs⸗ 
liechtlein anzůndet / ſo wird man Darinn Wunder / wegen der mannigſaltigen 
— ſehen / ja ſoweit / daß man auch deren kein Ende mit dem Geſicht 
den fan. FE —R 

Diß Wunder noch groͤſſer su: machen / wil ich dir ein ſonderbar Secret 
an die Hand geben-: Laſſe dir 8 dreyeckichte und 13 viereckichte flache Spie⸗ 
gel machen / derer Seiten alle einander gleich / bringe fie in ein Corpus, daß die 
Sbiegel inwendig mit ihrenpolirten Flächen fommen. Diß Corporisrere - 
findeft du in Albrechts Duͤrers 4. Buch/in ſungr Geometria, in dem Latein/⸗ 
ſchen Exemplar / am ı 94 Blat / iſt ein Corpusirregulare; abgeſchnitten aus 
dem Cubo , laffe an einem Dre eine Vierung / eines viereckichten Spiegel 
groß / offen / handele in dem übrigen mit ſolchem geſpiegelten Corporc, wie zuvor 
gefagt/ fo wirft du cin groſſes Wunder ſehen. 


Die xxlll. Aufgab. 
Durch Mittel eines flachen —*5 eine Muſqueten auf die 
Achfel zu nemen/und hinterſich ſo juſt zu ſchie ſſen / als 
ob fie einer an den Backen geſchlagen haͤtte / 
.  ausdem Srangöfifchen Authore, 
Der Spiegel ſey AB, die Muſqueten E F, der Zweck / nach welchem 
ſolle geſchoſſen werden I C, und das Auge des Sihieflenden 1." Nun fölle er juft 
zuruck fchieffen in das Schwartze C 


des Einfallens CAD, Nun muß der 
Mann mit der Muſqueten E F fich 
alfo bewegen / daß fein Bildnuß GH 
recht uͤbereinkomme mit der linea re 
Aexionis ILHGD, wie es dann leicht zu tkm! dasıf : Daß das Bild bit 
Muſaueten / an dem Ort oben bey dem Ende des Rohre nicht ana De 
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Bild über desfichtbarlichen Zwecks fep.. So fageich/ daß das Bild GH uͤ⸗ 
bereinfomme mit der lineades Eınfalls LC. und folgend / fo man die Muſ⸗ 
aussen alfo ſteiff haͤlt und loſet / daß der Schuß richtig indas C gehen muͤſſe. 
Die XXIV. Aufgab. — 
2 ’ 
An ein Ort zu ae Konten * ĩ 


Aus vorhergehender Aufgab folge? / daß man koͤnne einen Zweck treffen 
den man nicht ſehe. Es ſeye ch, der Spiegel ABN , der Zweck/ 
_ nach welchen man ſchieſſen 
N Äh rer c | milli C,das Aug M, die Mau⸗ 
Ä "| er darzteifchen OR, nnd 
nichts deftomeniger begchret 
man das C zu treffen I mie 
dem Rohr GH ‚der Geſtalt / 
daß es gelegt fen auf die Sa; 
bel OP, das Bild GH wird 
feyn IL» welches übercins 
ſtimmet mit der linea refle- 
xionis MBD, fowırd man 
alsdann nohtwendig zu weg - 
er „Bi bringen | daß das Rohr GH 
— überemftimme mit der Lini 
“des Kinfallens CB, und folgend wırd G H recht fireichen auf das C, fo nun 
Das Rohr gelöft und nicht verrucket wird / wird der Schuß feinen Effect / wie 
begehrt worden / erlangen... | . 


„Die KXV. Aufgab. 
Von den a u A auswertsrunden Spiegeln/ 
undihren Tugenden. 
Wir haben bishero mit flathen Spiegeln / verhoffentlich / dem Leſer Luſts 
genug gemachet / num kommen wir auf die kuglichten oder auswendig 
runde Spiegel, Wann folche / ſagt der Author / in der Form einer Kugel/ 
banchichter Flaſchen / oder Stückes einer groffen gläfern Kugel / fo ıft darifnen 
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ein Luſt gufchen : Erſtlich darum / daß fie das vorgeſtelte Bird wunderſich 
repra ſentiren / und ſolches deſto mehr verfungen je weiter man es von dem 
Spiegel beweget. Zum andern / weil darmnen die Bilder bucklicht und krumm 
erſcheinen. Drittens / wann man den Spiegel miderleget unter einer Tillen 
oder Deck eines kuͤnſtlichen und Fuͤrſtlichen Gemachs / jo wird ſolches reprs 
ſentiret I wie ein bauchicht Weinfaßl viel bauchichter / die geraden Bal⸗ 
cken und Geſims / etc. erſcheinen / wie ein ——— ‚es möglich | 
daß cine gang Frumme Lin oder Baick in dem Spiegelgeraderfcheine. Zu 
vierdten | weil darinnen fich fo eine fehöne verjüngte Derfpectiv ereignet wel 
che auch der fünftlichften Mahler Verſtand verrucket / und fie —— — 
chet / ſolches zu probiren / lege dergleichen Spiegel in eine Kirch 7 oder 
‚ander groffes Gebaͤu / mie fünftlichen Seulen gezieret / aufden Boden oderm 
einen Winckel nider / oder aber in einer langen Gaſſen / fo wird in dem Spie 
gel alles fchön Perſpectiviſch I mic feinen lebhafften Farben dermaflenfürdie 
Augen geftellst 1 daß es ein trefflicher Luft zu ſehen. | 


Die XXVI. Aufgab. 
Don Spiegeln fo aus Sphæriſchen Segmentis ges | 
| macht werden, 
Vicello cheor. 63.1ib.6. und Reifnerus lib.3. Opticz Pro.s1.feßen/ 
daß ein Spiegel / ſo aus vielen Segmencis Sphericis gemachet/ des Sineinfe 

hers Bildnuß gang ohngefchaffen und abfcheulich reflectire ITund fe 
Pliniuslib, 33.cap.9. daß dergleichen Spiegel indem Zemipelzu St 

viel geweſt. Ins gemcin iſt auch diefes von Spherifehen Spiegelnzi 
und in acht zu nehmen / daß fie nicht Brennen] weil Darauf die 
fich nicht ſamlen koͤnnen / fondern ſich weit ausbreiten! und zerſtreuen. 


Die XXVI.Aufgab. f | 


Don holen Spiegeln / welche brennen, 


Ein Holländer Spherifcher Spiegel brennet etwas / noch mehr abet 
die jenigen! fo nach den dreyen Sectionibus Conicis gemacht werden am 
firäckften aber brennen die Spiegel I fo Han der linca parabolica ausgtats 
beuct ſind / darvon vielfältig gelehriehen Vitello lib. 6, theot. und 
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theor.3 8. Mit dergleichen Spiegel hat Archimedes, wie in der Vorrede ges 
meldet / des Marcelli Schiffe auf dem Meer angezuͤndet / und verbrens 
net / wie Galenus und Anthemius bezeugen. Viel Auchores verheiffen 
Brenn Spiegel / welche auf eine faſt unendliche Weite anzünden follen / allein 
ihr haften / und in das Werck richten / wil fichnoch nicht finden : Wir laſſen 
uns beanügen mit ftählern holen Spiegeln / nach der parabole ausgearbeitet / 
dann obzwar / wie gedacht / die perteätrunden holen Spiegel! zwiſchen dem 4 
und g Theil des diamerri hefftig brennen / ſo behaͤlt doch erftgedachter das Lob 
vor allen | darmit man Tuch / Holtz und andere bruͤnſtige Materien anzuͤnden 
fan : Aber hie fragt es ſich wiedanndie Form zu ſolchem Spiegel zuzurich⸗ 
sen/ das iſt wie man eine parabole net und juſt zumenbringen konne < Beil 
nun an dieſem das meinſte gelegen I wil ich es dem Leſer micht verhalten, Pan 
laſſe einen Conum oder Kegel von Holtz trehen / deſſen baſis diameter 2 oder 
3 Schuch haͤlt / je groͤſſer je beſſer / daß er ſey rectus und rectangulus, das iſt / 
daß die Spitze des Kegels rechtwinck lich uͤber dem oenrro des baſis ſtehe / und 
oben auch einen rechten Winck el halte / wann ſolcher getrehet / ſchneidet mar 
nach der ſectione parabolica ein Stuck herunter / und braucht ſolches vor ei⸗ 
ne Form / nach welcher die Spiegel hernach ausgearbeitet werden | weiln es 
nicht muͤglich | eine parabole ſo net mit der Feder zu reiſſen. Paulus Braun 
ein Burger zu Nuͤrnberg hat es trefflich weit mit dergleichen Spiegeln ge⸗ 
bracht / zweiffelt mir auch nicht / wann er dieſer meiner Information folget I ex 
werde es noch weiter und höher bringen. n 

Sonften hat man auch Cryſtalline Kugel / oder fonften Ferngläfer I wel⸗ 
che auch anzänden/ und beyder Sonnen Feuer verurfachen. Er 
Eben diß vermag auch zuthun ein Glaß voll Waſſers / ſo oben ein enges 
Loch oder Mund / wann man es an die heiſſe Sonne ſetzet / ſonderlich in dem 


Sommer / um o Uhr morgens und um; nachmittag ⸗· 

Die Urſach ſolches Brennens iſt leicht / kan auch bey Vitellone, Car- 
dano,Reifnero, Rhodio und Ramo gefunden werden / und hat der Allmaͤch⸗ 
tige die Sonne alfo aefchaffen! daß ihre radii von fich felbften nichts anzüns, 
den / weilfie zerſtreuet ſind ward aber vr Strahlen durchfolche Spiegel I 
Kugel und Glaſer / ineinem Punet verfamlerundreflsdtirer werden find fie 
ſo maͤchtig und kraͤfftig / daß fie brennen, —BB0— 

| 24 Die 
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Die XXVIII. Aufgab. 
Durch zween Spiegel eine Mine anzuzuͤnden. 

Maginus in feinem Buch von runden Spiegeln am $. Capitel lehret / wie 
mancinen holen Spiegel nach der parabole ausyoliret / brauchen | undancıs 
nem ſchatuchten Ort etwas darmit anzůnden ſolle: Wann man nemlich niit 
einem ebnen Feuerſpiegel der Sonnenſtralen leitet und dirigiret in einen holen 
Spiegel) welcher hernach an einem gegebenen Dre in dem Schatten anzuͤn⸗ 
denfan. Setzet darzu / daß diefes Dienen koͤnne / eine Deine in der Noht damit 
anzuzuͤnden. Daran (ſpricht unſer Author ) ragt er fehr recht! allein / weil es 
altes an dem ſtellen und rechter Anordnung des Spiegel gelegen / und Magi- 
nus darvon ſtillſchweiget / auch nicht ausführlich gnug lehret / wollen wır be⸗ 
sichten! wie ein Feuerſpiegel zu diſponiren und zu ſtellen / daß / in welcher Siund 
des Tags man wil / cr feinen Effect und Krafft erzeige / auch eine vorgegebene 
Materi anzünde. 

Esıft gewiß / wie Droben gemeldet / wann wiel Sonnenftralen fich in ei 
nem Punet refleftiren und zuſamm verfamten / daß fic brennen | allcs nach dcr 
Moaß und Gelegenheit der Sonnen] welche den Schatten Der Gebaͤu / Baͤu⸗ 

mejtc. verändert | wieder Schatten an einer Sonnen⸗Uhr zuverſtehen gıber. 
- Deromegen:;| wann man der Sonnen Lauff in acht nimmet | und dero Hoͤhe 
betrachtet / auch nach einem Zeiger aneiner Sonnen Uhr eine Cryſtalline 
Kugel oder holen Spiegelan den Ende deflelbi en appliciret | nachder Mit 
tags: Liniiwann nun die Sonn inder begehrten deit die Kugel oder Spicgel be⸗ 
ſcheinet / werden ſie die Materi an uͤnden. 

Die XXIX Aufgab. 
Wie man bigigen Sonnenfchein zuwegen bringe / dardusch 
mancherley Blumen Waſſer zu reſolviren / welches 
Waſſer folcber Blumen Geruch und Qua⸗ 
litaͤten behält. 

Wolffgang Hildebrandus ın feinem Kunft » und IBunder- Buch lib.4, 
cap.ı4. lehret es alſo: Richte einen holen Feuerſpiegel gegen der Sonne feht 
das Glaß / darinn die materia iſt / ſo du digerirn oder ſubtilirn wilt / zwiſchen 
den Sonnenfchein und den Spiegelſalſo / daß die radii lolares aus dem Spiegel 
gerad auf das Glaß ſtehen. Oh 


Sechſter Theil der Erquickſtunden. 299 
| Die XXX. Aufgab. _ 
Don andern Öualitäten / welche die holen Spiegel 
— an ſich haben. | 
. Wir haben/ fagt der Author / allbereit gedacht / wir fie brennen Ifonders 
lich wann fievon Metall gemacht ſeyn. Nun wollen wir auch von etlichen 
luſtigen Erfeheinungen / welche uns darinnen vorgeſtellet werden / handeln. 
Ihre Tugend aber ift defto gröffer / wann fie recht groß gemacht werden. Ma- 
ginus in einem kleinen Büchlein von dergleichen Spiegeln zeuget von fich 
ſelbſt / daß er dergleichen vor viel groffe Herren in Welſch⸗ und Teutſchland 
zurichten laffen I in der Form einer holen Kugel / derer Diameter von zwey zu 
Zin 4 Sthuch / ich mochte mir auch dergleichen einer wuͤndſchen / nur zu er⸗ 
fahren! was Wunderding darmit zu verrichten | aus Mangel aber folches 
muͤſſen wir uns mit den Eleinen behelffen / welche doch muͤſſen juft und net 
auspolire ſeyn / fonften würden die Bilder lahm / krum / tunckel und finftes 
erfcheinen. Man fan in Manglung eines Spiegels gebrauchen die Hole 
eines filbern Löffels / Schüflels oder Bechers / fo glaͤnhend  polierer, In 
folchen und derg'eichen holen Spiegeln fihet man bisweilen die Bilder auf der 
Flächeder Spiegel / bisweiln inner - oder auſſerhalb derfelben / und alſo / daß 
man fie zwifchen dem Spiegel und der Derfon erfcheinen fiber | welches fich 
begibt tocgen des unterfehiedlichen Zufammenlauffens und Berfamlung der 
Strahlen / fo fich refle&tiren / wie auch wegen der perpendicular oder linea 
äncidentiz varia. So iſt mit Luſt zu ſehen | daß durch dergleichen Mittel 
Das Bild bisweilen juft und nahe zu dem Auge kommet / auflerhalb des Spie- 
gels. Die foich Geheimnuß nicht willen / griffen bald zu der Wehr / weil 
fie meynen / fie ſeyen verrathen / indem einer hinter ihnen einen Dolchen 
hält / welchen der Spiegel gegen dem darvorſtehenden | eilig und mit groflem 
Schreden herauswirffet. Dbgedachter Paulus Braun hat Spiegel ges 
macht / Durch welche man den Dolchen abgefondert vor dem Spiegel heraus / 
gleichfam in der Lufft ſchwebend gefchen. Man hat aucherfahren | daß mans 
‚cher gemeinet / er müffe nach feiner Hand oder Geſicht auffer dem Spiegel ta; 
en / und diß fo viel weiter / je gröffer der Spiegel / und je weiter man von . 
Deffen centro geftanden, Ebendiefer Urfach halben foman dergleichen Spies 
gel auf den Boden eines Saals oder andern an leget / daß kn Hole 
| q 2 Wag⸗ 
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Wagrecht gegen dem Horizont lige / fo ſihet einer unten einen Menfchen / fo 
da fcheinet/ als wäre er bey den Füllen aufgehaͤnget. So man aber unter em 
BGewolb eines Hauſes / fo fein hell und durchfichtig iſt / viel ſolche grofle Spie⸗ 
gel haͤngete | fönnteman ohne groffen Schrecken nicht in das Gemach gehen I 
eye fche viel Menſchen in der Lufft / als ob ſie bey den Fuͤſſen aufgehaͤn⸗ 
et waͤren. * 
Zum andern in flachen S piegeln ſihet man das Bild allezelt gleich bey 
feinem objecto, und faſt in der Perſon Groͤſſe. In bucklichten Spiegeln ſi⸗ 
het man daſſelbige allezeit kleiner / in holen unterſchiedlich / bald klein / bald groß / 
bald gleich ze. vonwegen der unterfchtedfichen reflexionen / welche die Sche⸗ 
firahlenzwifchen dem centro und Fläche dis Spiegels bald ausſtreuen / bald 
zuſammzichen / wann das Aug iſt zwiſchen dem centro und der Flaͤche des 
Spiegels / ſo erſcheinet das Bild ſehr groß und ungeſtalt / der Kopff wie ein zim⸗ 
ucher Faßboden / die Hand wie eines Rieſen Fauſt / wer die Spitze des Fingers 
in gedachter Weite darzuhaͤlt / fi et einen groſſen fleiſchenen pyramidem oder 
Kegel / umgekehrt gegen ſeinem Finger. Die jenigen / ſo noch keinen Bart oder 
Wol um den Mand haben / empfangen guten Troſt mann fie hinein ſehen / 
indem hnen ein zimlicher Bart erfcheinet. So habe ich ſelber in einem ſolchen 
Spiegel viel Loͤchlein an meinem Angeſicht geſehen | welche auſſer dem Spiegel 
unfichtbarlich. | | 
Zum driteen] ift es auch dermaffenmunderlich / daß/ fo das Aug auf das 
centrum des holen Spiegels fommet / einer eine grofle Confufion und Ber; 
wirrung feines Geſichts fihet I Ja Euclides in der 24 Aufgab feiner Specula- 
rie demonftriret: Wann in holen Spiegelndas Aug ſeye indem cencro,fo 
fehe man nur daflelbe Aug : und inder 27 Aufgab | wann die Augen auf den 
Diamerer des Spiegets in gleicher TBeite von dem centro gefeget werden | fo 
erfcheine indem Spiegel fan Aug, ann aber das Aug von dem centro, 
auffer diefem caſu, zuruck weiches I fo fihet mandas Bild umgekehret / weiln 
die Strahlen ſich zerſchneiden in dem centro, und reflectiren. Kommen alſo 
die Fuͤſſe oben / der Kopff aber unten | welches nicht gut für Die Weiber / fo kur⸗ 
ne Röcke anhaben | und darvor ſtehen / ſaumen ſich gemeiniglich nicht lang! 
ſondern geben bald Ferſengeld. 
Die 
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| Die XXXL Aufgab. 
. Eine Schrifftdurd) hole Spiegel in der Gerne zu lefen, 

- ch fönnte allhier noch viel von wunderbarlichen Erfcheinungen in den 
holen Spiegein fagen / welche fich Durch Bewegung der Berfonen oder Bits 
der ereignen | zur Rechten oder Lincken / überfich oder unterfich/ man hänge 
den Spiegel auf I lege ihn nider | oder heffte ihn andie Zillen. Item / warn 
man vielerley Spiegel zufammbringet / gegeneinander balt] und miteinander 
verwechſelt / bald einen holen mit einem erhebten | bald einen erhebten mit einem 
flachen / und dergleichen. Jetzt wil ichnoch eine treffliche Erfindung entde⸗ 
cken / wie man nemlich durch einen holen Spiegelund Liecht eine Schrift inder 
Ferne leſen ſoll: Erftlich muß man indem Spiegel finden punctum uftio- 
nis ‚das iſt / den Brenn Punct / und ſtehet folcher zwifchen dem vierdten und 
fünfften Theil des diamerri ‚und darzu halten einangegündtes Liccht : So 
ſpringet das Liecht weit durch die Parallel Linien zuruck / und macht. foeinen 
groffen und hellen Schein daß man darbey | was inder Ferne gefchihet / fehen 
kan / wert / ſo der Spiegel groß/ nahel wann er klein. Ja / man kan auch dar⸗ 
durch ſehen / was der Feind in ſeinem Laͤger handelt. Die jenigen / ſo in der 
Ferne find / halten dieſes für ein groſſes Feuer. Ferner wil ich noch ein ſchon 
Secret entdecken / laß dir einen holen Spiegel / nach der parabole oder Brenn; 
Lini ausarbeiten und poliren / und in eine blechene Röhren einwarts mit der 
Hoͤlen verfegen/ vor daspundtum uflionisfeße cin Liecht / welches man in ei⸗ 
ne darzu bereittte Röhren ſtecken kan / wie aus bepgefegter Figur zu fehen. In 
welcher der blechene Cylinder iſt DEFG und A der hole 
| filberne Spiegel] CD eine Roͤhren darınn das Liccht 
ſtecket | und darbey man diegatern tragen und halten 
fan / K ift der Thurn / darinn die £ufftlöcher / E iftcin 
gläfern Thuͤrlein I darmitdie gatern verfchtoffen wird. 
So du nun dergleichen Latern gebrauchen wilt | fo zünde 
das Liecht an] und trage Das forder Theil E gegen die 
jenigen/ fo auf dich zugehen / fo kannſt du fiedarmit ver; 
Blenden | daß fiedichnicht allein nicht erfennen / fondern 
auch die Augen von dir abwenden müflen | duaber kanſt vor dir her alles Deuts 
lich und klar ſehen / auch alle Derfonen von SR nun die hen 

20 43 
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CD alſo eingemacht / daß das Liecht in dem pundte uſtionis, kan man durch 
das groſſe Liecht / weiches Der Spiegel von fich in die Ferne wirff t/ einen Brieff 
leſen/ des mit Fractur / oder fonften groffen Buchftaben gefchrieben. Alfo fan 
< man auch feine Schrift an einem Gebaͤu / fo an einem tunckeln Dre gelegen/ 
in die Ferne leſen | welches alles in Kriegs⸗Gefahr dienen / gefchtweige I daß 
man durch ein ſolches Liecht Das Feld erleuchten / und des Feindes nächtliche 
Anfunffe erfehen fan. Endlich | fo zween vertraute Freunde bey nächtlicher 
Zeit! mit folchen Laternen/einander unvermerckt / practicirn wollen / koͤnnten fie 
Durch dieſe Kunſt die Latern in einen Winckel ſetzen doch mol in Die Hoͤhe / daß 
Das Liecht auf einen Tiſch gegenüber falle / darauf man ieſen mag / was begch⸗ 


ver wird, j 
Ä Die XXXII. Aufgab. 
Eine andere Perfpecrivifche Latern zu machen. 

Her Joſeph Fortenbach von Ulm | ein rechtſchaffener Kuͤnſtler indem 
Feuerwerck / braucht zu dem Feuerwerck eine feine Latern | welche er folgender 
Geſtalt befchrieben : Formen iſt das viereckicht Thůrlein AB CD , deflen jede 
Senen ohngefaͤhr eines Schuchs lang / welches von einem gar klaren Stud 

— Steinhorn oder Frauenciß be 
— deckt. = iſt eine Rohren / in wel⸗ 
| cher Das Liecht F flecket / und eine 
ndhabe / darbey wan die La 
tern halten fan. & iſt ein 
darüber, an allen mit Rauchld 
chern / durch welche der Dampff 
ohne Verhinderung des Winds 
und Kegens / feinen Ausgang ba 
benfan, Welcher Seftale aber 
die Perfpectivifche Latern von 
= Binten eine kleinere Vierung als 
fornen / iſt aus der Figur zu fehen / und geſchihet darum / daß hinten das Liccht 
gleichfam gefangen / fich forne deſto weiter koͤnne ausbreiten | inwendig wird 
die Latern mit dem gefchlagenen Meſſing / welchen man ins gemein Son : oder 
Flindergold nennet / überzogen und befleider I welches Dem Liecht ein ar 
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fer Behelff / und den Schein trefflich mehrer / unter den Boden kan man auch 
ein Faͤchlein machen | darınn Feuerzeug und Liecht mögen verborgen werten. 
Die Nugbarfeit gehet dahin / weil das Steinhorn ſehr zaͤh und ſtarck | es mag 
auch nicht fobald zerftoffen werden / wie das Glaß / ſo mag es auch vondem 
Liecht / fo genau darbeyſtehet / nicht verzehret werden / über diß iſt es auch mik 
ſeiner Klarheit hoch zu halten / ſo kan man mit ſolcher Latern gantz ſicher an ein 
Drt gehen | da Pulfer und andere brünftige Vater ien ligen. Ste erleuchtet as 
bes auf einmal x Waͤnde / Item / eine gange Gaſſen / das Feld und bfender die 
jenigen / fo dargegen gehen / ja / wircket noch mehr) wie die Erfahrung bezeugen 
wird: Snfonderheit daß man cine Schrift von ferne darbey leſen Fan. 

Die XXXIH. Yufgab. 
Durchein Blaßmit Waſſer und ein Liecht eine Schriffe 
inder Sernezulefen, 

Weil wir furg vorhergehende Aufgab befchloflen.] mit der Kunfteine 
Schrift inder Ferne zu leſen / fället mis ein anders ein / welches nicht auszu⸗ 
laſſen. So man nimmer ein Erpftallinen Glaß / inder Form emer Kugel / 
füllet es mat Waſſer / und haͤnget es vor ein brennend Liecht / ſo wird nicht als 
lem das Gemach wol erleuchtet | fondern es fälla auch cin überaus ſtarcker 
Scan einer zimlichen Groͤſſe | an die gegenüberfichende Wand / daß man 
darbey eine Fleine Schrift leſen kan. Dergleichen Schein willen ıbnen wolzu 


nutz zu ma e Kupfferſtecher / Gradirer / Mahler / Goldſchmied und an⸗ 


dere Kuͤnſtler | Jo bey der Nacht arbeiten muͤſſen / und eines hellen Liechtes und 
Scheins bedoͤrffen. Beſihe die decret. Wecker /tol. 556, und Cardanum. 


Die XXXIV. Aufgab. | 
Don Cylindriſchen undReglifchen Spiegeln / was ſie wircken 
und vertichten koͤnnen? 

Die Cylindriſche und Kegliſche Spiegel / ſo von dem Horizont au 
ſtehen / und im rechten Winckel ſind / geben die Bildnuſſen / ſo gerad En 
ihnen über | wie die flachen Spiegel/ wann es aber Scaleni find / das iſt / krum̃ / 
verrichten fie eben was die holtunden Spiegel vermögen / was aber darunter 
ſtehet / erſcheinet ablang / Deswegen fo man ein abſcheulich lang und fehmale 
Vildnuß mahler / folche auf einen Tiſch leget / Be ana 
Ä miſchen 
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nifchen Spiegeldaran ſetzet / ſo ſihet man darinn ein gantz formliches und wol⸗ 
proportionirtes Bild. 
Die XXXV.Aufgqab. 
Durch Spiegel ſcheinend machen / als ob Geiſter und Ge⸗ 
| penft herfürgebracht würden. 

Man fehreibet viel von Zauberern und Hexen welche vorgeben I fie koͤn⸗ 
nen Geiſter und Geſpenſte erſcheinend machen / welches dech meiſtentheils na 
türlich zugehetl und aus der Catoptrica oder Spiegeifunft herräbree : Dann 
der meinfte Theil ſolcher Känftler und Künftlerin zu ihrem Betrug einen rei⸗ 
nen Spiegel in der Form eines Cylinders oder runden Seulen gebrauchen I 
hängen ihn in der Mitte eines tuncklen Gemachs auf / laſſen drauffen vor «ir 
nem Lochan dem Laden alterley Larven und abfeheuliche Bildnuſſen von ei⸗ 
ner andern Derfon Bin und ber bewegen! welche an eınem gewiefen Dre durch 
den Spiegel refledtirt werden! unter deſſen / weil der Rünftler wilde / rauhe und 
unbekannte Wort herfaget / fich auch ſtellet / als ob er die Geiſter beſchwuͤre 
Darauf auch das Bild allerley fraget | und einen andern fo hinter einem Lalach 
verborgen] Durch einen Hafen antworten laͤſſet I erſchrickt der jenige / fo Ihres 
Raths pfleget / laufft wol gar darvon | ift auch frob / daß ex Dem vermeinten 
Geſpenſt entrunnen / auf dieſe Manier nun fan einer / fo der Sachen nachden⸗ 
cket / manche gute Kurtzweil erfahren. Hierzu aber dienen noch beſſer die 
Glaͤſer / ſo man in die Laͤden ſtecket I von welchen wir Drob& weitläuffig ges 


fhrieben. Die XXXVI. Aufgab. — 
iegel zu machen / darinn eine Perſon 4 Augen / 2 uler/ 
2. undz — erſihet. — 


Unſer Frantzoͤſiſcher Author fagt I die Spic⸗ 
gel / fo 2 Flaͤchen haben / das iſt / ſo m der Mitte ei⸗ 
; I rien Wıinckel haben | wie hiencbenftchende Figur res 
Bean prafentiret] bringen] fo man hinenfiher / vier Au⸗ 

a gen/zivey Maͤuler / zwo Naſen. 
Die XXXVII. Aufgab. 
Wie man die Spiegel zurichten ſolle. 





Ehe wir dieſen Sechſten Theil beſchlieſſen I wollen wir * | 
| | — 


— — — — — — 
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eins und das ander Stud von Spiegeln aus dan Cardano und andern erzeh⸗ 
len! infonderheit aber die ſtaͤhlen Spiegelmachen lehren. Die Spiegel | web 

eman ins gemein ſtaͤhlene nennet / werden gemacht vondreperley Erg oder 
etall. Des Zinns und Sılbersnimmet maueinen Theil / den 18. Ihalanci- 
monii, oder aber Spießglaß | etliche laſſen des Unkoſtens halben das Silber 
aus. Andere gebrauchen des Zinns * Pfund / oder vier Ungen / das zerſchmaͤl⸗ 
gen fie / und fegen hernach darzu cin Ung Weinſtein / und ein halbe Ung weiß 
Dpermentibis ein Kauchdavon gehet / ſo gieffet man den Spiegel in den Form! 
wie man haben will / in eine Form / ſo auch. warm gemacht /auf deffen Boden 
Lerchenbaumenfafft / laͤſſet es ertrucknen / und machet fieglatt mit Weinre⸗ 
benafchen | Schmergel Pimfenftein und Kalck von inn. Die filberne Spie 
gel beddrffen nicht fo viel Muͤhe und Gefahr | brechen fobald nicht wie die ans 
dern / præſtirn doch / was dicandern Finnen. 


Die XXX VI Yufgab, 
Spiegel’ welchedie Leute junggefchaffen machen. 
Cardanus fagt ferner die 2 ſo die Leut junggeſchaffen machen / 
ſind die jenigen / in welchen man Feine Rungel ſehen fan | und roͤthlicht ſchei⸗ 
nen. Ferner fo bergen auch die jenige Spiegel die Rungel | welche zwar glatt / 
u gar hell polire find / und finden fich folcheche ohngefaͤhr | als durch 
nft. 


E — Die XXXIX. Yufgab. 
| u dirigien / b | 
piegel zu dirig * —— un Ding 


Cardanus fähret weiter fort / und ſagt man neme zween Cryſtalline Spies 
gel  wiefiezu Benedig zugerichtet werden | (welche nicht foleichtlich | wiedie 
ſtaͤhlene verderbt Fönnen werden) daß fie juft einander an allen Orten gleich | 
lege einen auf einen Tiſch / den andern ftelle man geheb daran / daß man ihn wie 
ein Fenſter oder Laden aufs und zuthun koͤnne / darmit fiebisweiln eine cinige 
Fläche | bisweiln einen cörpeslichen Winckel machen / jetzt einen rechten / bald 
einenandern. Uber den Spiegel fo auf dem Tiſch ligt / haͤnget man einen 
andern | deſſen polirte Fläche IBagrecht gegen felbigen Spiegel ftehe I und 
der Dre I dahin man ſehen will | gegendem — Spiegel uͤber u: | 

r o 
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So fan man alles / was in denſelben Gemach (mann es nur liecht iſt) gefchr 
hetf ſehen. Indem man den beweglichen Spiegel an dem unbeweglichen / fo 
lang und viel aufs oder nider hebt / biß der Winkel des Einfalls dem Winckel 
urrreflexion gleich gemachet werde. Iſt der Ort / da man etwas fehen will 
hoch! fo muß auch derdritte Spiegel höher gehaͤncket werden. 
Die XL. Aufgab. 
Sp einer ineinem Cylindrifcben Spiegel ſihet / wie er eines 
andern Dinge Bildnuß in der Luffe ſchwe⸗ 
bend anfeben folle? Me 

Es hat / ſagt Cardanus; din Cplindrifcher Spiegel | oder nur 
chen ſoviel / fein halber Theil dergleichen Dualität in einem Loſament / daßes 
ein fürgegebenes Bild relſectire / als ob es in der Lufft hienge / und diß nicht oh⸗ 
ne groſſes Wunder. Wilt du nun dergleichen Luft ſehen / und zuwe gbringen 
ſo ſetze einen Cylindriſchen Spiegel in einem Gemach auf einen Tiſch oder 
Stul/ dem Horizont Winckelrecht: Darnach halte das Aug zu einem Loch⸗ 
lein / ſo etwas von dem Spiegel abgeſondert / gangunbervegt <= Darnachfit 





mahlte Tafel von auffen ; fo man nun durch das Lochlein ſihet wird fich 
den Chtmörifchen Spiegeldas gedachte Bild alſo rellectiren / daß di 


ben diß thut auch ein holer Pyramifcher Spiegel / wann er aufgefichlet wird. 


[4 


Magino, Weckero, Portæ, Theophr: fo und andern 


gewieſen haben] bep welchen er mehr von 
allerhand Spiegeln fin 
den wird. 
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STETTEN 
DerErquicftundenSiependerTheil/darinenX XXII. 


Aufgaben und$ragen/dieAltronomiam undAftrologiam 
der Stern⸗Sehers⸗Kunſt berrefiend. 


Z W2 Er zur rechtſchaffenen Wiſſenſchafft der edlen Aftro- 
WW nomiz und Aftrologix gelangen und fich empor mit 
feinen Bedancken in den Simmel ſchwingen wilmuß 
darzu gebrauchen folgende grügel und Schwingfer 
dern; Der erfte Klürelift Arichmetica,der ander Geo- 
a metria,die3wo Schwin ufedern find Optica undCato- 
ED ptrica, ohne welche Feinerfichemporbeben und den 
Yiamen eines rechtfcbaffenenAftronomi führen Ban. Weil wirdann bis; 
bero folche $lügel und Schwingfedern zubereiter/ koͤnnen wit uns ietzt 
ferner damitempor heben / auch mic Nutz und Luft etliche Aſtronomi⸗ 
ſche Aufgaben und Sragentractiren. Die Aftronomiam betreffend / daß 
wir etwas wenites davon andeuten/ ebe wir zu unferm Vorhaben ge; 
langen ſo iſt zu wiffen/daß fie die ganze Welt das iſt / Simmelu. Erden 
betrachten / und folche in zwo regiones abrheilend/ nemlich indie him̃ li⸗ 
fcbe und elementarifche oder irdifche : Hernach betrachter fie die Zahl / 
Bröffe/_und wunderliche Bewegungen der him̃liſchen Cörper / aller 
erne folichebar/Auf:zund Nidergang / Siguren/und dergleichen. Die 
ftrologiaaber btingerdas jenige / was ein Aftronomus fimpliciter betrach⸗ 
ter,dem Menſchen zu Nutz: Dann fie nim̃t in ache die Art / Natur / Ei⸗ 
——— und Qualitaͤten der him̃liſchen Zeichen und Ge⸗ 







iens / ſowol der Planeten / als der Firſterne / weiſend/ weiche Zeichen 
itzig / kalt feuch t / trucken oder temperirt ſind; Item / welche maͤñlich 
oder weiblich / und was dergleichen / weiſſaget auch / was in Das kuͤnff⸗ 
8* geſchehen folle ; Allein / weil viel untfüges und aberglaubiſches 
Dings von den Chaldeern / Egyptiern und Arabern darzu geflicket und 
geſticket / wird fie nicht unbillig von vielen hohen und gelehtten Perſo⸗ 
den verworffen / ja / der HAuguſtinus ſondert fie vonder —52 
Rirchen gantz ab / weraber/ was dar von zu ——— weitlaͤuffig leſen 
eı wil / 
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wil / der beſehe Joannem Picctim Mirandulaotum,FrancifeumPiccum, Anto- 
nium Bernardum Mirandulanum,Micha@lem Medinam und JuliumSyrenis 
Die. Altronomia aber ift auch Der — eine / weil ſolche Adam / 
Noe / Abraham und andere unfere Vaͤtter verſtanden / wie Joleph. bezeu⸗ 
get lib. Le·4. Antiq. Es find auch viel dieſer Meinung / Gott babe fie ſo 
lang leben laſſen / datmit fie den Lauff der him̃liſchen Coͤrper recht ob- 
ferviren/zund aufibre Nachkommen bringen möchten. Am 16. Cap. abet 
gedachten Buche erzebler et / daß Abrabam die Egyptier in Der Geo- 
metria undAftronomia,gbgerichretivon welchen cs auf die Chaldeer / von 
dieſen auf die Araber/vondannen aufdie Mohren und Griechen gelan⸗ 
get. Diodorus Siculus ſchreibet lib. IV. Atlashabeden Beruff / daß er am 
erften von den Sphericis difeurriree/und Deswegen von den Poeten ger 
dichtet wordẽ / er trage den immelnwvieAuguftinuslib. ı g.vonder Stadt 
GSOttes bezeuger. Demiätlanti har nachgefolger Hercules, Anaximander 
Milefius, Thales Milefuus,Pythagoras, und unzehliche viel BtriecbifchePhi- 
lofophi mehr / was Ptolomzus in der Aftronomia præſtirt / Ban niemand 
anugrühmen/ unter Den neuen Authoribus,fd die Aſtronomiam tradiiret/ 
find nicht die geringſten Georgius Peurbachius, Joannes deRegiomonte, 
Johannes Vernerus oribergenfis, JohannesBlanchinus, JohannesStoflerinus, 
Nicolaus Copernicus,Francilcus Maurolicus,Petrus Nonius, Johannes Anto- 
nius Maginus,TychoBrahe, Johannes Kepplerusund andere, Mit dieſet 
trefflichen Runſt haben fich delectiret Julius Cæſar, welcher Soſſgenem den 
Mathematicum mit ſich aus Egypten gebracht / und Die Aflronomiam 
von ibmegelerner. Adrianus der Raifer bat ibme auf alle Jahr fein 
Nativitär felbfien geſtellet / geſchweige allhier Alphonfides Konigs / Ca- 
roli V. Ferdinandi 1. Maximiliani des Käifers / in des Rönige in Hi⸗ 
fpanien/ Philiberti des „ergogen von Savoja,Rudolphi Il, und andereho, 
be Potentarenmebt / welche alle miteinander ſich in der Aftronomia geüs 
bet/ und diß alles wegen der Lieblichkeit und des groffen Nutzes / den 
ſolche Aunftmit fichbringer : Etwas weniges aber vondero Nutz zu 
tedeni fo iſt es einem Theologo zuwiſſen Hoch von noͤhten. Denn ausden 
woundetlichen Bewegungen der himmliſchen Corper nimmer er ab die 
unerfchöpffliche Weißheit des Schoͤpffers / der alles fo weißlich geord⸗ 
net: Za / Prolomzusdatff fagen/ dieſe Runft A ein Wegder Erkannt⸗ 
nuß Gottes. Was es ſonſten einem Geiſtlichen nuge / finder man bey 
dem A. Auguflino. Daß fieeinem Metaphylico diene / bezeuget Ariftoteles 
Jib, 12. Metaph. und einem Philofopho in das gemein ĩn lib. de Cœlo. Ga 
| lenus 
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lenus erinnert und vermahnet die Patienten / ſie ſollen ſich keinem Artzt / 
welcher der Aſtrologie unerfahren / vettrauen: Dann in manchem Zei: 
chen ſeye eine Artzney kraͤfftig und ſtarck / in einem andern gantz untuͤch⸗ 
tig. Durch Erfahrenheit der Anſtronomiæ find die vornemſtenPoeten 
beruͤhmt worden. Ein Hiſtoriſchreiber wird ohne Wiſſenſchafft der 
Altronomiæ fich) in. vielen verſieigen und irren. Was wolten die 
Schiffleut auf dem Meer / ohne Verſtand der Sternkunſt / ausrichten? 
Die Coſmographia und Ser rer nemen ihren Anfang und Brund aus 
der Altronomia ja/fiedienet allen Mlenfcben ins gemein.DionyfiusAreo- 
pagita, ale er zur Zeit des Leidens Ehrifti feufzend ſagte: GOtt oder 
die Natur leider / bar er aus der Aftronomia wol gewuft/daß es eine 
unnatuͤrliche Sinfternuß im Vollmond wäre. Ein andererifoden "India: 
nern DieZeiteiner Finſternuß entdecket / hat dardurch / wie in den Siſtoriẽ 
zu leſen fein Leben erhalten. Von der Aſtronomia und Aftrologiaaber 
haben / wie droben gemeldet / viel vortreffliche Maͤnner geſchrieben / 
nicht allein wichtige und nuͤtzliche Fragen aus beeden eroͤrtert / ſondern 
bisweilnauch Aufgaben / fo meht zur Ergegung und Lieblichkeit / ale 
zum Nutzen dienen / auf die Bahn gebrachr/ derer ich xXXII. zuſammen 
getemmler / ſolche / meinem Intent nach / in folgendem fiebenden Theil 

er Erquickflunden an den Tag gegeben’ Doch alfd in Den terminis ges 
blieben daß wir Dardurch weder Gott oder Die erbare Welt oflendisen/ 
welches ich dem günftigen Leſer unverbaltenlaffen foll. 


Nr 3 Die 
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Die Erſte Yufgab. 
Ob die Sonne an dem A. Oſtertage / wann fie aufgehet / 
drey Spruͤng chue? 

Wir wollen allhie den Anfang nemen von der Sonnen I als dem gröften 
Liecht/ und fchönften Zierd andem Himmel / und erftlich von der vorgegebe; 
nen Frage hoͤren Georgium Kollhagen in Parad. hernach auch unfere Weir 
nung Darvonanzeigen. Erfpricht aber alſo: Ich finde in etlichen Doftillen! 
der Menſch follefich billig des Dfterfefles freuen ; Dann auch die herzliche 
khöne Sonne an dem Himmel thue auf den erften Dfiertag fruͤ / wann ſie 
erft aufgehet und darnach zu Abend/ che dann fie untergehe / drey Freuden 
- fprünge, Nachden IBortendas ı ee: Er hat der Sonnen eine Huͤt⸗ 

ten in denfelben gemacht/ und diefelbige gehet heraus / wie cin Braͤutigam aus 
feiner Kammer und freuet fich I wie ein Held zulauffen den IBeg. Darauf 
lauffen beede / Alten und ungen | des Morgens frü vor der Sonnen Aufs 
gang / und des Abends fpat / vor der Sonnen Unfergangimit groffen | 
fen / in das Feld hinaus) und fehen zu] wie die Sonnetanget. Wann ſie nun 
diefelbe fo lang angefehen haben / daß ihnen Blau und Braun / Liecht und Fin⸗ 
— vor Die Augen kommet | fo ruffet einer bie / der ander dore : Jetzund 
thatefieden erſten; Da balddenandern ; Und dann den dritten Sprung. 
Wer nunfagen wolte | er hätte es nicht geſehen den wuͤrde man für blind! oder 
für cinen Sotesläfterer halten. Es ſchreibet aber Eufebius lib. £.cap. 23. 
daß indem Jahr Chriſti 198. ein groffe Uneinigfeit unter den Chriſten ent: 
fanden ſey von dem Tage / darauf man das Dfterfeft halten folte = Dann 
die Ehriften in Afia hielten die Dfiern auf den 14 Tag des Juͤdiſchen erften 
Monats. Berufften fich auf Gottes Drdnung indem Alten Teſtament Iund 
Daß "Johannes der Evangelift felbften alfo gehalten hätte. Im Gegentheil 
wolte der Papſt zu Romdamals/ Victor genannt | die in Egypten und gelob⸗ 
ten Land / und andere / die es mit ihme hielten! man folte zwar mie der Dfterfepr 
den 14 Zag des erſten Monden erwarten / aber die Oſtern nicht eben den 
x | age 


— 
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Tage halten! fondern auf den Sonntag / der zwilchen den 14. und22 Tag def 
ſelben Monden einfallen wuͤrde daroon find diefe Verß: 
Poft Martis Nonas ubi fir nova lunarequiras, 
bis ſeptem numerato dies, ur Pafcha ſequatur. 
Nach dem fiebenden Tag im Mettʒ 
ſuch den neuen Mon unterwerre. _ 
Von dem zehl ferner vierzehen Tage / 
bis man den vollen 6 
Dann den naͤchſtfolgenden Sonntag 
iſt der gebuͤhrliche Oſtertag. 
Was von dieſen / des von Rollhagen geſetzten Teutſchen Verſen / ſo we⸗ 
a F — oder Form gut / zu halten / iſt dem Leſer heimgeſtellet / aber 
er faͤhret fort: 

Darum I daß die Apoftel den Juͤdiſchen Sabbath abgethan / und den 
— daran der HErr Chriſtus auferſtanden waͤre / für den Sabbath 
erwaͤhlt haͤtten. 

NHaieruͤber find viel Concilia der Gelehrten gehalten worden. Es hat 
auch ein Theil das ander / als Unchriften verbannet / das Doch der H. Irenæ 
us nicht hat gelobet/fondern gefaget : Diverficasjejunii non tollic unita- 
tem fidei. Ungleichheit in dem Faftenmacht feine Ungleichheit im Glau⸗ 
ben. Bis mbdlich im Conct'io zu Niczaim Jahr Ehrifti 328 gewillget iffl 
fie wolten es alle mit der Roͤmiſchen Kırchen cinträchtighalten. Solcher 
em aber iſt wiederum verneuert zu unferer Zeit / als der Papfl zu Rom im 
Jahr 1582. ausdem Monat Detober sehen Tage verworffen /und für ven 
4 Detober den 14 gezehlet hat. Und derowegen mit der alten Kaiſer und is 
ser Vorfahren / der Römiſchen Paͤbſte / after Calender ſelten die Dfiern glei 
bat. Wann nun die Sonne gewiß ſichtbarer Weim an dem rechten 
tag tangete / fo hätten die Altentund Wir / des Zancks nicht bedürffer: Dann 
Sort härte ein fichtbar Zachen an den Himmel gefenet / darbey manden sechs 
sen Dftertagerfennen Pönnte, | ra 

Es hat aber fein gelehrter Chriſt das jemals geruͤhmet / oder fich darauf 
beruffen | vie!weniger haben es die Sternſeher bey den gelchrten Heyden 
geihan : Dann diefelben beweifen augenſcheinlich aus ihrer Kunſt / wen 
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der Sonn noch Mond I noch einiger Stern / ein Haar breitaue feinem 
Stand abtrette / fpringe oder tange, Sondern die Dlancten gehen alle für fich 
in ihren Circuln / obes gleich ſcheinet / als ob fie zurück giengen | nimmermechr 
aber gehen fie übers oder unterſich. Und warn die Sonn fich einen Finger 
breit erhübe | und wieder nider fegte nach unferm Geſicht I fo würde die gange 
Welt fich zugleich mit erheben und krachen muͤſſen: Dannech wird dieſer 
Glaub geprediget / behalten / und alle Dftern beſucht; Dann weil uns die 
Warheit nimmer gefällee! mäffen wir den Lägen glauben. Soweit Kolk 
hagen. Ich halte auch darfuͤr daß die Sonne gedachter Maſſen nicht fprin: 
ge / und diß wegen folgender unswiderfprechlicher Urfach : Die Sonne / wie 
inder Aftronomia gang gewiß I gehet alleweil find unaufhörlich auf und un 
ter / zum Erempeli warın fie uns aufgehet | fo gehet fie andernunter / 4 
Und diefes wäret fore und fore : Weil nun die Sonne / warın fic aufgehet | 
fpringen folte / müfte fie den gangen Tag ja 24 Stunden aneinander tangen| 
und fpringen | welches doch ungereimt /und wider alle Erfahrung, _ Zum 
andern | Fan es fich ſchicken / daß ihrer zween ſtehen in einer fchlechten Diſtantz / 
der eine hat einen Berg vor fich / oder einander Objectum, der ander nichts 
fo folget / daß dieſem die Sonne cher aufgehe und erfcheine I als jenem / müfte 
alfo die Sonne einem jeden zu unterfchiedlicher Zeit drep Sprünge zu Gefal⸗ 
len thun: Jedoch wollen wir die jenigen / fo vorgeben fie haben die Sonne 
fpringen gefehen / nicht gar hinwerffen / fondern fie cin wenig auseifen / und 
verantworten / und halte ich gaͤntzlich darvor ] es feye ein Optiſcher Betrug, 
Dann erftlich | wie Rollhagen droben gefage | durch das fcharffeAnfehen das 
Geſicht gefchwächt und gefälfcher werde warn num die ſtarcke Einbildung 
darzukommet / hilffet fieden Betrug der Augen ſtarck befördern. Zum an⸗ 
dern | wann die Sonne hinter den Bergen herfuͤrſticht / es ſeye an welchem 
Tag es wolle | fo hat es bey dem erften I mittlern und legten Anblick I biß ſiegantz 
aufgegangen! das Anſehen / als ob ſie allezeit einen Sprungtbäfe. Drittens! 
fo kan es wol ſeyn / daß der Menſch einen groffen Sprung der Sonnen zu fr 
ben vermeinet : Dann warn die Aftvonomi gefragt werden] warum die 
Sonne fich bisweiln eher fehen laſſe / als ihr Zeit aufzugeben / und uns in das 
Geſicht zufommen? antworten ſie Diefes gefchehe wegen des groffen Dampffs 
der Erden / und wegen des Nebels | Dardurch ung die Sonne refledtirt * 
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de / wie der Thaler in dem Geſchirꝛ mit Waſſer / darvon wir droben in der 14 
Derfpectivifchen Aufgab gehandelt. Nun fan es wolfenn | daß demjenigen! 
fo die Sonne gedachter Waffen anſihet / ein Dampff oder Nebel zwiſchen die 
Sonne und feinem &eficht ereigne / welches dem Geſicht nach die Sonne et 
was erhebet / ſo er aber jäblingüberfich oder auf die Seiten fleiget | Fommet die 
Sonne wieder an ihren rechten Dre zu fehen I und bat alfo dem Geſicht nach eis 
nen groflen Sprung gethan. 


Diell. Aufgab. 


Ob das Sirmament und ander Zimmelfich zuſammengezo⸗ 

gen und näher zu une gefuncken, 

Ich habe in eines hochgelehreen Mannes Poſtill gelefen! daß erdie Leut 
zu erſchrecken / und ihnen cine Forcht einzujagen vorgegeben : Daß der Him⸗ 
mel Alters wegen fich herunterfegte zu der Erden / alſo daß die Sonne mehr 
dann fechs und zwantzig tauſend / fechs hundert und fechgig Teutſcher Meil 
Wege dem Erdboden näher wäre I als zur Zeit des Prolomai, jal er würde 
immer näher herzurucken / bis er endlich auf der Erden aufflige / und alsein al⸗ 
ter Wagen an beeden Achfeln werde zubrochenfeyn. Nun hat man wol andere 
und warhafftige Ding / darmit dem Volck eine Forcht einzujagen / und es zus 
Buß zu ruffen / und duͤrfften dergleichen Gedicht nicht auf die E angel und in 
Die Doftillen gebracht werden : Dann daß es cin Maͤhrlein / erfcheinet erſtlich / 
weiln es nicht in Gottes Wort gegründet / dann ob zwar Matthæi 24. Marci 
am ı3.und Lucz am 21. ſtehet: Dann auchder Himmel Kräffte fich bewe⸗ 

werden. Folget doch Daraus nicht/daß fich der Himmel folang vor dem 
üngften 23, folte von feinem natürlichen Drt erbeben / um fo ein mächtiges 
näher zu der Erden ſencken. 

Zum andern/ fo iſt es wieder aller Altronomorum Grfahrenheit / wel: 
che aus ihren obfervationibusdurch gemife inſtrumenta erfahren [daß die 
him̃liſchen Coͤrper noch an ihrem alten Dre anzutreffen. | 

So iſt es drittens] der Vernunfft zuwider: Dann fo man ſetzte / der Him⸗ 
mel ſeye näher zu uns geruck et | folget / entweder daß er in ſeiner Groͤſſe geblie⸗ 
ben / und alſo uns naͤher / unfern Antipodibus aber weiter kommen fey | oder 
aher / daß er kleiner worden] und a auchunsfowol I als * 

8 en 
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fern Antipodibusndher fommen. Yenee fe der Erfahrenheit gang pumpe 
der / und folgten viel ungereimter Dingdaraus. Dann erfih würden wirjegs 
viel eine andere elevationem poli haben / als zu des Pcolome;; Zeiten, 


COTPOTUM vorgegangen fepn / zum andern | müftendie Alteri(mi am Firma 
ment | Das um ſo ein fehreckliches ſolte Meiner worden feyn / näher beyemanper 
ſtehen als zuvor, Drittens/ fo würde die Sonne die Erdeanzändeniverbren, 
nen und verzehren. ft atfo GOtt und der Natur zumieder, Ge hat aber 


beſonder cencrum über der &rden gefest / das immer Gelegenheit de 
zeit näher lomme / alſo /daß erſt nach goo Jahren die Erde rꝛecht mitten ander 
Sonnen Circul werde zu ſtehen fommen. Yun weiß man aber / daß der Altro- 
nomorum principia und Gruͤnde feine Nothwendigkeit in der Natur und 


des Sonnen Circuls oder Kugel zu ſtehen kommet | nach 500 Fahren! fo i 
doch daraus gan feine Gefahr zu erwafen Es wird doch die Zag : und 
Sachtlänge/dieElevatio Poli , Sommer und inter ) Regen / Hagetund 
Donner einen Weg als den andern bleiben] ja / die Erde ans gewieſen Urſachen 
wol fruchtbarer werden / als ſie zuvor jemals geweſen. | 


Die Ill. Yufgab, - 
Don der Sonnen Gröffe. 


DI. Schiffe gehet / GOtt habe; offe Liechter anden Himmei 
een Son und den Mond, ge aesiedee * 85 > 


— 
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ſer als der Mond / warum in H. Schrift nur zweyer groffer Liechter gedacht ? 
Antwort / die Schrifft redet folches nach unferm ri weiln uns Sonn 
und Mond am groöften fcheinen. Sonſten aber iſt die Sonn unter dem Ge⸗ 
ftirn das groͤſte und Mercurius das kleinſte; n die Sonne ift 166% 
mal groöffer / als Die Erde / und die Erde zı9g.2mal grofler / ale der Stern! 
Mercurius genannt | hingegen ıft cin Stern ſextæ magnicudinis gröffer/ al® 
die Welt 18: mal. Die Dieke aber deß orbis der Sonnen iſt 33 91024 


Meilen. 
‚Die IV. Aufgab. 

I Von der Sonnen Lauff und Hoͤhe. 

Wann die Sonne einmal ihren Lauff vollendet / hat der Mond 1 zmal 
Ä lauffen / verftehbe nach dem maocu primi mobilis: dann der Sonnen 
ich gegen deß Monds Lauff verhaͤlt / faſt wie 125u 1, Und weil die Hoͤle 
des orbis der Sonnen nach ihrem groͤſten Circul haͤlt 25230375 Meilen / muͤ⸗ 
fie nach ſolchem fie in einer Stund lauffen 105 126555 Meilen | und in je⸗ 
der Meinnten / derer 6o eine Stund machen / ohngefähr 17521 Meilen | wel; 
ches fo ein geſchwinder Lauff/ daß ein Schuß aus einer Kugel oder Bogen für 
nichts dargegen zurechnen | und che einer ein Vatter unfer betet ] ifi cs mügs 
lich / daß die Sonne fo weit lauffet / als 10mal der gantzen Erden Umeraiß 


austraͤget. 
aaa DiBifjwareinchberaus e Geſchwindigkeit | jedoch noch gering ges 
gen der Geſchwindigkeit eines Firfterns | indem equinodtial Fircul/das iſt 
recht in der Mitte / zwifchen zweyen polis mundi ‚ dann weil derambicus der 
Hoͤle deß Firmaments hält $0878 1 250 Meilen / fo muß ein folcher Stern in 
einer jeden Stund lauffen ungefähr 21 199219 Meil / in jeder Minuten aber 
335320 Meilen! die thun 15 Umcraiß der Erden | machtein einer Stund 360 
Umeraiß der Erden. ch halte darfür I fagt der Fransofifche Author / wann 
ein folcher Stern nahe um die Erde inder Lufft fich fo gefchwind bewegte! er ſie 
anzuͤnden / und bis auf das cencrum verbrennen würde. Wir brauchen aber 
hierinn die Rechnung Maurolici. ' 

Nun / letztlich betreffend die Hobeder Sonnen von dem centro der Erben! 
fo haͤlt ſie 4013923 25 Meilen / davon fubtrahirt den halben Diameter der Ers 
den 35793%/ reſt von der Erden bis —— Meilen. So 

| s2 nun 
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nun fagt dr Author I warn ein Muͤhlſtein alle Stund von der Sonne suder 
Erden file 10000 Meilen | hätt er bey 4010 Stund/ oder 167 Tag zu fal⸗ 
fen] bis er die Erden erreichtel fiele er aber in einer Stund 10000 Meilen / ſo be 
doͤrffie er 40 1 Stunden] oder nahe 177 Tage, 

Und fo ein Menſch von der Erden zuder Sonnenfinfternuß fteigen foltel 
auch alle Zag 10 Men vollendet / müfte er über 1098 Jahr Dazu wandern, 


Die V. Aufgab. | 

ie eine Sonnenfinfernuß/ ohne Derlegungdes Geſi dar 

könne gefeben werden? | 

Diß fan auf mancherley Weiſe geſchehen : Erſtlich I durch einen Spie⸗ 
gely den man in ein Waſſer leget. Zum andern / wann man die Sonn me⸗ 
nem See Weiher | oder anderm Waſſer reflectirt erſihet. Zum drittenifticht 
man in ein dick Papyr mit einer Nadel viel Lochlein / und ſihet dardurch. Zum 
pierdten/ machet man in ein Dach gegen der Sonnen ein rund Lochlein / fo ſihet 
man die Finſternuß an dem Schein! welcher an eine Wand | fo dargegen uber 


ſtehet geworffen wird. 
Die VI. Aufgab. 
ie der Eintritt der Sonnen in ein jedes Zeichen durch 
etliche Wort /3uerfabren? | 
Chriftoff Claviusin feiner Aftronomia fol,3 17. feet folgende zwem 
Lateiniſche Buß: 
Inclyta Laus Juftis Impenditur, Hzrefis Horret 
Garrula, Grex Gratus Fauftos Grada ii Honores, 
n Teutſcher Sprach möchte man folgende 2 erß gebrauchen : 
I "im Lieben ft Jenner Harts Hergenleid / geb 
Groß Gfahẽ / Groß Sorchr/ Broß Halsſtarrigkeit. 
In ſolchen Verßlein wird dem Jenner / als dem erſten Monat / das erſte 
Wor zugeeignet | Dem Hornung das ander / dem Merszen das dritte | und alſo 
fortart ordent lich einemjeden Monat ein ſonderliches Wort. Nun / daß du 
wiſſen konneſt | welchen Tag jedweders Monats die Sonne in deſſelbigen 
Monats Zeichen trette / muß man auch die Drdnungder bummtıfchen Zeichen 
wiſfen wie ſie in folgenden Lateinifchen und Teutſchen Berfinbegriffen: 
Sunt 


' 
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Sunt Aries, Taurus, Gemini ‚Cancer, Leo, Virgo, * 

Libraq; Scorpius, Arcitenens, Caper, Amphora, Piſces, 
Die Teutſchen lauten alſo: 
Den Widder und Stier muͤſſen Zwilling treiben/ 
Der Krebs vor dem Loͤwn und Junafraubleiben/ 
Die trägt ein Waag / Scorpionden Schügen ſticht 
und den Steinbock / Waffermann Fiſch anrichr. 

Nun / in das erſte Ziichen / als den Widder / itt die Sonn indem Mer; 
gen / in das ander / alsın Stier in dem April I und fo forthin / alfo daß in dem 
zwölften Monat] welches ift der Hornung / die Sonn in das Zeichen der Fiſch 
trite / welches auch iſt das zwoͤlffte Zeichen. So man jest zu willen begehret 
den Zag / in welchen die Sonn ın ein jedes Zeichen tritt ] fo neme man Das 

Wort / fo jedem Monat zugecignet | inacht / und ſehe / der wicvielfte Buchftab 
des Alphabets der erfie daran ſey / folche Zahl des Buchftabens zieher man ab 
von 30 | fo bleibet der begehrte Tag über, Zum Erempel : Die Sonn tritt 
indie IBaagi als das fiebende Zeichen/ indem fiebenden Monat / vom Martio 

et / das iſt indem Herbſtmon / weil nundag neundte IBort GROS 
folchern zugeeignet iſt / als dem oten Monat vom Jener an gezaͤhlet auch der 
Buchſtab der fiebende iſt tn dem Alphabet / ziehe ich 7 ab von 30 | bleiben 
23. Zrittalfodie Sonn den 23ten Tag des Herſtmonats in die Waag. I⸗ 
tem / die Sonn tritt indem Hornung in die Fiſch | welchem das ander Wort 
LIEWE iſt zugeeignet. Nun iſt das L der eilffte Buchſtab des Alphabets /ilff 
aber abgezogen von zo / bleiben 19/tritt alfo die Sonn den 19 Tag des Hot: 
nungs ın die Fiſche / verſtehe nach dem Neuen Calender; wilman es auch nach 
dem Alten erfahren / fo ſubtrahirt man 10 / als in dieſem legten Erempel/ 10 
von 19 | bleiben 9 | die Zahl des begehrten Tages | und wird folche Regul ſelten 
um einen Tag fehlen / daran nicht allezeit groß gelegen, 


DEV — 
us vorher gehender Aufgab zuerfahren / in dem wievielſten 
a vers — die Eat alle Tau feye? * 
Damit du aber auch erfahreſt / in welchem Grad der FEclipticæ einen je 
den Tag des Jahrs die Sonne ſeye / ſetze zu dem Tag dee Monats! fo du be⸗ 
gehreft / die Zahl des erften Buchſtabens des Woris / fo. dem vorgegebenen 
| Ss 3 Monat 
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Monat zugeeignet / und fo die Summa beeder Zahlen kleiner als 3 0 ſeyn wird / 
fo wird fleweifen den Grad des vorhergehenden Zeichens. Iſt fie aber gröffer 
als 30/ fo ziehe darvon ab 301 die Übergebliebene Zahl gibt den Grad Des Zei⸗ 
chens Des vorgegebenen Monats, | a. 

Zum Exempel / sch möchte gern wiſſen | in welchem Grad der Eclipuce 
die Sonnewäreden 13 Juni / welchem Monat! als den fechften von dem Je 
ner! zugeeignet iſt das fechfte Wort HERTZLEID I deflenerfter Buchftab 

H der achieſte iſt in dem Alphabet. Yung und 13 thun 21. Weil aber ſolche 
Summa kleiner als zo / fo wird die Sonne ſeyn den 13 Tag des Brachmons / 
im 21 Grad der Zwilling | in welchen die Sonn in den Majen tritt / verſiche / 
alles nach dem Neuen Calender. | 

Item / es feyevorgegeben der 27 Tag des Brachmons. So man 8 day 
thut / fommen 35 / und weil folche Zahl groͤſſer als zo / ziehe ich 30 darvon / blei⸗ 
ben +. Desivegenift die Sonne zu derfelbigenZeit indem sten Grad des Kreb⸗ 

ſes / in welches Zeichen fie indem Brachmontritt. 

Letztiich wird vorgegeben der 22 Tag des Brachmonats/8 darzu Ifonw 
men 30. Desivegen ift die Sonne zur felbigen Zeit im Ende der Zwilling 
"und im Anfang des Krebfes. 

In dem Schaltjahr / folleman dem erfundenen Dre der Sonnen | nach 
| je Feſt 8. Matthæi einen Grad addirn / damit man naͤher zudem Vorhaben 
gelange. vi 
Zum Exempel / den 27 Tag des Herbſtmonats / welchen gebüret das 
- Wort GRO / deſſen erſter Buchſtab & der ſiebende iſt in dem Alphabet. 
Nun ſetze ich 7 zu 27/ werden 3 4 / darvonzo / reſt. 4. Wäre alfoin einem gemei⸗ 
nen Jahr die Sonne zu derſelbigen Zeit im aten Grad der Waag / in dem 
Schaltjahr aber indem fünfften. 

Die VIII. Aufgab. | - 
Warum die Sonne in dem Auf: und Elidergang groͤſſet 
ſcheine / als mitten an dem Himmel? 

In dem Wimer und Regenwetter gibt es offt dicke Duͤnſte und Daͤmpf 
fe] weiche zwiſchen der Sonnen und unferm Geſicht von der Erden aufſtei⸗ 
gen / als eincorpusdiaphanum ‚welches die Scheftralen ausbreitet / daß die 
ſeibe die Sonne gröffer ſehen in dern Auf und Nidergang / als nn an en 

| sammen 
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Himmel / da dergleichen dicke vapores unſerm Geſicht nicht verhinderlich 
Diefe Urſach ſetzet Johannesde Sacro Boſco in feiner Sphæra, dasımit den 

ſenigen zubegegnen/ weiche aus ſolcher unterſchieduchen Erſcheinung der Son; 

nen / Mond und anderer Sterne / ſchlieſſen wollen / der Himmel ſeye entweder 
nicht vollfonumen rund / oder die Erde ſey nicht in dem centro mundi. Erbe 
weiſtaber ſolches mit der ı „Yufgab unſers uͤnffien T heils / in weicher der Tha⸗ 
ler / wegen des Waſſers / auch groͤſſer ſcheinet / als er an ſich ſelbſten ift, 


Die IX. Aufgab. 
Was die Urſach / daß man die Sonne bisweilen ehe in das 
Geſicht bekommet / als fie aufgangen ? s 

Wir haben in der Optica und Cacoptrica offt und viel geſaget / daß wir 
bisweiln per radiosredtos ‚bisweilnaber durch reflexos ſehen / durch-die re- 
ctos ſehen wir einjedes Ding an feinem rechten Ort / durch Die reflexos aber 
an einem unrechten Ort. Weil dann wir invorhergehender Yufgab gedacht / 
re va —*— und — — Erden — / dardurch wir 
enm / geichibet es / daß wir Die. ne per radios reflexos ehe ſehen / 
Rn fic aufgehet / wie den Thaler im Waſſer | daher haben die alten weiſen = 
te ein Sprichwort gehabt | wann man die Sonne che fehe I als fie aufgegan⸗ 
gen! ſeye es eme Anzeigungeines fünffiigen Regens : Dann aus fo dicken va- 

poribus und Daͤmpffen der Regen gezeuget wird, 2 

Die X. Aufgab. — 
Ob der Hundſtern in einem Spiegel / neben det Sonne / 
geſehen werde? : 

Wasreflexiound refradtio ſeye / erlernet man aus der Optica und C. 
toptrica, folche werden bisweiln vermenget / daß dem Geſicht ein einiges 
corpus zwyfach erſcheinet. Einmal / durch die reflexion/ das andermal et; 
was kleiner / ſchwaͤcher und tunckler | durch dierefraktion. Alſo / wann man 
einen Spiegelinein Waſſer leget | und gegen die Sonne ſetzet / ſihet man 
erſtlich die Sonn durch die reflexion etwas groß / dann auch durch dierefra- 

ction fehr klein. Mit einer folchen Erfeheinung wird: der 

betrog:n / welcher meynet / er ſehe Dusch diß Mittel / nebender Sonnen / den 
Hundſtern / oder den Mercurium, namen aber nicht in acht / iger der 
on⸗ 
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Sonnen Bildnuf allzeıt in einer Weite voneinander indem Spiegel erſchei ⸗ 
nen; welches nicht gejcheben koͤnnte / wann «8 fonderliche Sterne wären. 

Die XI. Aufgab. 
Mie die Sonne mit ziweyen Monden follegemabler werden? 
Wilt du einen probiren! ober etwas in der Aſtronomia gelerner und ers 
fahren | fo heifle ihn die Sonne zwiſchen zweyen Monden mabten / fo wırft du 
bald fehen/ ob er die Sach verftchet : Dann mahlet er fie wie bey AB, fo fehle 
er: mablet/er er wie 2 > verficher er die Sach, 
Co 


G»Do«cD. 

Dieweil nicht der verdunckelte Theildes Monds gegen der Sonnen | 
ſtehen follel fondern der jenige Theil] welcher von der Sonnen erlauchtet wird. 
So wird man auch fehen | der Mond fey vor oder nach der Sonnan | daß er 
allzeit die beede Horner vonder Sonnen abwendet. - 


Die XI. Aufgab, 
An dem Mond zu ſehen / ob et im Ab; oder Zunemen? 

Wir / fo zwiſchen dem Tropico Cancri und Circulo Arctico wohnen] 
haben folgende Nachrichtung wegen vorgegebener Frag. So man ſich ſtellet 
gegen dem Mond / und in acht aummet I mit welcher Hand man in den Mond 
greiffen koͤnnte. Geſchehe es mit der Rechten] fo iſt er in dem Abnehmen! ger 
ſchehe es aber mit der Lincken / fo iſt er in dem Zunemen. Oder | fo die Hornet 
des Monds gegen dem Aufgang ftchen / ift er indem Zunehmen / ſo ſie aber ge 
gen dem Nidergang ſtehen / ift er in dem Abnemen. Das Widerſpiel we⸗ 
gen der Hand haben diejenigen / fo zwifchen dem Tropico Capricorni und 
dem-Circulo Ancardtico wohnen. 

Die XII. Aufaab. 
Was für eine Befchaffenbeit es haͤtte wann ein Stern 
vondem Himmel auf die Erden fiele? _ 
Es würde / ſagt unſer Author / cin Einfaͤltiger hie antworten / weil man· 
cher Stern des Firmaments viel groͤſſer ſey / als die Erde / wann ein ſolcher 
fiele / wuͤrde er ein ſehr groſſes Theil der Erden bedecken / und wegen 
der Schwerung die Erde von dem centro weit wegbewegẽ / und was — | 
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Allein | wann es auſſer der groſſen Hitz der Stern und anderer ſchaͤdlicher Zus 
faͤll wäre/ fönnteein Machematicus fich allbie wol hertzhafft ſtellen / und friſch 
halten : Dann weil die Erdeund Sternen rund/ und zwo Kugel fich mır in eis 
nem Punct ven | würde ein Sterndie Welt auch nur in einem Punct bes 
rühren / und auffer dieſem würde Feine groffe Gefahr ſeyn I vor diejenige, fo em 
simlichen Theil von dem Punct des Anrührens fich aufhielten. Gefegt aber] 
der gröffer Gewalt / fo indem Stern wäre! triebemit feinem imperuund Ge⸗ 
malt die Erde aus dem cencro, fo müßte fie doch wieder um etwas zuruck I aber 
nicht eben an das Drei da fie zuvor geftanden/ wegender Schweredes Sterne, 
Man ſagt offtim Sprichtwort / wider die jenigen! fo gar zu curios und forgs 
fätcig fepn wollen! wann der Himmel einfiel / fo wären die Vogel all gefangen 
alfo iſt der Author auch forgfältig I wie es moͤchte zugehen I warn ein Siern 
vondem Himmel fiel! ja fagt auch nicht unrecht ; wann viel Sterne miteinans 
der zugleich fielen | würden ſie in der Lufft zufammen kommen /und einer den 
andern eine Zeitlangverhindern + Deme —— ihm wolle / ob es gleich 
nicht geſchicht / iſt doch die Betrachtung und Wiſſenſchafft allhier nicht unans 
nemlich / und zu verachten. 

Die XIV. Aufgab. 
Ob ſich die Sterne bugen? 

Gabriel Rollkagen in feinen Paradoxis fpricht alfo : Es haben die Phi- 
lofophi , Epicurer genannt I gelehret daß die Sonn / Mond / und alle Stets 
nen fonderliche Feuer am Himmel wären/ aus den feiften Dänften und Rauchf 
den der Himmel aus Erd und Waſſer an fich zoͤge / und wiedie brennende Fas 
ckeln bisweilen Pnirften/ und mit einem Schall Fänckiein und andere Sachen 
von fich würffen /alfo fpeieten und würffen fieauch wegı was ihnen undienfts 
lich wäre / und diß wären die fallende Sterne, Und folchen Glauben haben 
auch gemeine Leut : dann wann fiefehen in der Lufft eine brennende Fiamm 
abfahren I fo fprechen fiel die Sternen fäubern (oderbugen)fich. Crtliche 
andere gehen noch weiter | meynen / wann der Menſch gebohren wird | fo fege 
ihm GOit einen befondern neuen Stern im Simmel | der ihn regirre / und 
wann der Stern herab falle fofterbe erauch. Wann fie nun viel Sternen 
ſchieſſen fehen / fprechen fie / es bedeute einen groffen Sterben : dann die Leut 
werden alle fterben / deren Stern abgeworffen a Daber kommet „ 

t 
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daß viel ohne Scheu ſagen I die Sterne allbereit vom Himmel gefallen find / 
des HErrn Chriſti Wort zu beſtaͤttigen. 

Darauf iſt zu wiſſen | daß aus feiner glaubwuͤrdigen Hiſtoria zu bewei⸗ 
ſen / daß jemals ein rechter Stern wäre vom Himmel gefallen; Sondern die 
Sterne | ſo von dem H. Job / Propheten / Heiden und andern beſchrieben ſind / 
flehen noch am SIimmel / und bleibet darbey | wie der 147 Pſalm ſagt: Der 
HErr zaͤhlet die Sternen | und nennet fie, allemie Damen A und Job 9. Er 
fpricht zur Sonnen ſſo gehet fie nicht aufl und verfiegele die Sternen. 

Es iſt auch gewiß / daß die fallenden und. fchieffenden Feuer Feine Ster⸗ 
nen, fondern feifte Dünfte fepn / in der Lufft engünder und verbrannt. Dann 
wann ein rechter Stern falten folte / würde es hergeben / wie in fung vorherge⸗ 
bender Aufgabgemelden. I l 

Wie aber GOtt zu feiner Zeit andem Himmel neue Sternen macht / als 
auch zu unferer Zeit gefchehen iſt: Daß indem Jahr 72, von dem 8 Nop. ein 
neuer herrlicher Stern dem Jupiter gleich I fich lange Zeitunter den andern 

Sternenin regioneerheria, undder Casfiopea Stul / fehen ließ I daß alle 
Gelehrten zuvor ohnmüglich geachtet haben : (Ich halte darfür / er ſeye am 
Firmament geftanden.) Alſo iR Gottes Allmacht nichts benommen / Sters 
sen vergehen oder fallen zulaflen : Wie auch die Himmel felbften zergehen 
werden mie groffem Krachen I und die Element für Hitze ſchmeltzen / wie Pe 
(sus fagt 2. C. 3. und darff darzu unferer Luͤgenſternen durchans nicht. Das 
ir der Warheit zu Steuer I und den Unwiſſenden zur Schr und Nachrichtung 
Hibıer auch haben berichten wollen, — 


Die XV. Aufgab. 

Ob mehr Sterne an dem Himmel / als Rind 

Iſrael geweſen! | 
Es iſt fchon vorlängft von den Gelehrten difputirt worden | Ob mehr 
Sternen am Himmel / als Kinder Iſrael geweſen 2 Zu diefer Frag hat Ur 
fach gegeben ðOtt der HErr / wann er zu dem Abraham Gene. 15. geſagt: 
Er ſolle gen Himmel ſehen / und warn es ihme muͤglich / die Sternen zaͤhlen: 
Alfo werde auch fein Same ſeyn / und am 22 Cap. Daßich deinen Saamen 
fegnen und mehren will / wie die Sternen anden Himmel | und wie den Sand 
’ ° am 
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am fer des Meers | und am 26. Und will deinen Saamen mehren / wie die 
Stern am Himmel: Nun ift die Frag / mie folcher Segen zuverftehen? IBir 
wollen hierüber Clavium hören in Aftron, f. 174. Diß muß wer⸗ 
den nach der Meinung des gemeinen Manns / ſagt er! welche iſt: Der Sternen 
Zahl ſey unzählich. Wen er in der Bellen Nacht ſolche verwirret / und ohne 
Ordnung anſihet / nicht daß die Menge der Sternen warhafftig ſo groß | als 
die Anzahl der Kinder Iſrael Beivefen / ſo von Abraham entfproffen : Dann ins 
deme nur 48 Afterifmi oder Bilder! in welchen allen nur 1022 Sterne zufins 
den ausgenommen der wenigen | fo neben folchen Afterifmis zu finden / wel⸗ 
cher halben niemand — wird / in einem jeden Bild ſeyen 10000 Sterne / 
da doch in der groͤſten Conſtellation nicht 100 gefehen werden, Und es wäre 
warhafftig ein Wunder / daß die Sternfeher / in obfervirung der Sternen] in 
allen Afterifmis folten gefehlet haben um fo viel 1000. Dann fodeme alfo 
wäre / würde man ja etwan in einem einigen Afterifmo einen fo groben Fehler 
mercken. Geſetzt aber] jeder befiche von 10000 Sternen! fo koͤnne man doch, 
Die — nicht nach den Buchſtaben verſtehen. Dann alfo mürden nur 
480000 Sternen am Himmel ſtehen / wer wolte aber fagen! des Kinder Iſrael 
waͤren nicht mehr geweſen? Deswegen folle man aus ſolchen Worten nicht 
ſchlieſſen daß die Zahl der Sterne unendlich ſey. 

Darauf antworte ih: Wir geftehen gar gern / daß die Zahl der Sterne 
nicht unendlich / dann diß wird Fein Derftändiger jemals von fich hören laß 
fen: Dann weil das Firmament nicht unendlich / und die Sterne daran in 
zimlicher Diftans voneinander ſtehen / wird ihre Zahl auch nicht unendlich! 
fondern nur unzaͤhlich ſeyn. Die Wort aber der Schrift find Sonnenklar / 
und follen wir / wieder Vaͤtter Meinung | vondem Buchftaben nicht abweis 
chen! wo uns die Noth nicht darzu treibet / oder anderc helle Sprüche. Der 
HErr feget zufammen die Sternen! und den Sand am Ufer des Meeres: 
Wie nun durch den Sand nicht eine gemille / fondern eine unzaͤhliche Zahl 
verftanden wird] alfo hat es auch einen Verſtand mit den Sternen. ' Sp 
iſt auch GOtt mie feiner Berheiffung ſtandhafft I und weil ER erftlich 
Genel, 15. nur die Sternen nennet / bernach aber den Sand I muß eben 
das jenigel was von dem Sand gefagt ift | notwendig auch von den Sternen 

| Tt ij verſtan⸗ 
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verſtanden werden. Uber diß fagt GOtt / Abraham folle die Stern zaͤhlen 
warn er fönne] welches ihme doch ohnmüglich : Dann fo er gewuſt hätte / die 
Stern zu zählen / hätte er auch Die Zahl der Kinder Iſrael gewuſt / und auch 
den Sand zählen fönnen / welches becdes von Abraham niemand bemweifen 
Fan. Undfolte Abraham! wann die Sterne zu zählen geweſen / felbenicht fo 
wol; als die Aftronomi nach ihme gethan / zählen fönnen! alstin von dem H. 
Geiſt uneerrichteter und wolgeuͤbter Aftronomus / wie inder Vorrede gemeb 
det. Hierzu dienet mir auch | was Clavius felbften an gedachtem Dre hinzu 
feet : Man könne auch fagen : Die Schrifft redet von allen Sternen) foam 
Himmel ftchen / auch von denjenigen! fo Pleiner | als die / welche die Aftronomi 
in fechs unterfchiedlichen Groͤſſen gezaͤhlet Haben] weiche vielleicht ohnzaͤhlich 
und GOtt habe zur ſelben Zeitdem Abraham feine Augen fo wait geöffnet] daß 
er folche alle fehen können | und folcher Meinung find auch die alten Rabinen! 
warn mir nun folshe Meinung annemen I dürffen wir die Schrift nicht 
zwingen | und bey den Haaren herzuziehen. Daßaber folcher Pleinen Sterne! 
a ohne Kunſt nicht fehen koͤnnen / ohnzählich viel / weiſet das Inſtru⸗ 
ment Galilei, welcher nur die jenigen allein ! fo in via lactea erfcheinen / für 
ohnzählich ſchaͤtzet gefehweige der andern. Iſt alſo die Sach / meines Erach⸗ 
tens / wichtig genug ausgefuͤhret. | | 

| Die XVI. Aufgab. 
Wie die Sterne am Himmel / bey hellem Sonnen⸗ 
ſchein / zu ſehen. 

Aus der Optic oder Schefunft weiß man / daß das groͤſte Liecht / dem klei⸗ 
nern feinen Schein neme / und ihn vertunckle: Ebner Maſſen werden auch 
die Sterne / wegen der Sonnen Klarheit und hellen Schein I bey Tag nicht 
ohne Kunſt gefehen/ welche doch zur Zeit einer gar groſſen Finſternus (in wel⸗ 
cher der grofte Schein der Sonnen um etwas vertunckelt wird ) gefehen wer; 
den / wie Thucydides, Clavius und andere bezeugen. So fiher man auch die 

‚Sterne bey Tag / durchdes Galilæi Inſtrument / oder in einem ſchmalen / aber 
fehr ticffen Brunnen! fo rechf unter dem Simmel ſtehet / und doch von dir 
Sonnen Strahlen nicht berührer wird, | 


Die 
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| Die XVU. Aufgab. 
| Zu machen / daß bey Nachts ⸗ Zeiten ein Stern 
etſcheine 


Weil wir allhier von Sternen reden / faͤllet mir ein wie man bey Nachts⸗ 
Zeiten einen hellglaͤntzenden Stern in der Lufft reyræſentiren | und dardurch 
den Leuten einen Schrecken einjagen koͤnne. Es iſt nichtunbefannt / das jen⸗ 
ge faule Holtz / ſo in dem finſtern / wie ein Stern / ſcheinet / aus ſolchem mache 
man ein corpus, in Form eines Sterns / und lege ihn auf zwo Schnuͤr / ſo pa⸗ 
rallel lauffen / von einem Thurn oder anderm Gebaͤu zum andern / daß ihn 2 
Perſonen bey gantz tunckler Nacht / oder nur an einem Ort / da der Mond 
nicht hinſcheinet / eine hin die ander ber ziehen koͤnne / weiln dann die Leut die 
Schmur nicht fehen I und nicht wiſſen / wo dergleichen herkommet / wird esden 
Unmiflenden wunderlich vorfommen. 

So mag man auch dergleichen Stern in eine finfere Kammer ſtecken / 
fo wird cr dar innen die gantze Nacht leuchten. 

Andere geben für | man ſolle ein Sternlein von Pappr ſchneiden / und mit 
Wuͤrmlein / ſo bey der Nacht ſcheinen / und wir Johannes Feurlein nennen / 
überftreichen | jo werde cs bey der Nacht auch fcheinen / ich habe es nicht probirt / 
darum kan ich nichts gewiſſes Darvonfagen. - 

Die XVII. Aufgab. 
Ob über alle Himmel noch erwas feye? 

Darauf antworte Her D. Nicolaus Taurellus S. vorder Zeit ein vor⸗ 
nemer Philofophus und Medicus, alfo : Wann ich zu Ende aller Himmel 
ſtuͤnde / ift es gewiß / daß ich meine Hand entweder ausſtrecken koͤnnte oder 
nicht. Koͤnnte ich fie ausftreefen/ fo wäre ja unmicderfprechlich gewiß I daß ein. 
Raum auffer dem Himmel wäre / der meine Handeinneme ; koͤnnte ich fie a 
ber nicht ausſtrecken / fo müfte ja ein corpus aufferdem Himmel ſeyn I welches 
meine Hand verhinderte /und aufhielte. Alſo /es ſeye wie ihm wolle / fo iſt ge 
wiß etwas uͤber allen Himmeln. 


Die XIX. Aufgab. | 
‚ Ob die Jahr vorder Sundflurebenfolang gewefen / 
| als die Jegigen? 


Zt 3 Simon 


21 
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Simon Jacob von Coburg diſcurrirt von dieſer Frag alſo: Ekliche 
glauben aus Unverftand I daß die Jahr vor der Suͤndfluth den jetzigen bey 
weitem nicht zuvergleichen | oder daß derfelben Jahr eines der jegigen Faum z| 
der z2c. gemacht habe / darzu fage ich nein / und. ob man def in H. Schrift 
gleich fein Kundſchafft haͤtte mag folches mit glaubwürdigen Hiſtorien ers 
wieſen werden: Dann Jofephus , der für einen glaubwürdigen Hiftoriogra- 
phum geachtet wird I vermelder Plärlich fm 1. und 4. Buch Antiquitatum, 
daß die Mienfchen vor der Suͤndfluth / zu Noa Zeiten! 12 Monat fuͤr 1. Jahr 
gerechnet haben / ( welche nach der Meinung Jofephiin ı. Antiq. Macrobii 
in 1. ftarurealiorum, und Herodoti lib: 2. Hiftoriarum ) den Egyptiern 
folche Jahr⸗Ordnung mitgerheilet awie man dann weiß] und auch aus dem 
Prolomzo in feinen Almageſto erfcheinet / daß fie 1 2. Monat für ein Fahr) 
und jeden Monat für 30 Tage gerechnet haben | und zu denen haben fie Jedem 
Jahr 5 Tag zugegeben / welche man gateinifch intercalares genennet hat, 
Und was darff ca viel Worte? Man fehe an das Buch der Warheit Genel, 
7.cap.da ſtehet / daß Noah 600, Jahr | ı Monat / und 17 Tag alt geweſen 
ſey / da er in die Archen gegangen, Und bald hernach indem 8. Capit. ftchet/ 
daß am erfien Tage deß 10. Monats der Berg Spigen herfür ſahen / hieraus 
vernommen wird/ daß das Jahr / fo das 601 des Alters Noah / mehr dann 9. 
Monat lang gewefen fey/ rechne fürter die 40 Tag / und diectlichmal 7 Tag 
hinzu / wiedu dann dafelbft findeft/ fo wirft du fehen / daß fich bey 1 2 Monaten! 
- den Monat pro 30 Tag gerechnet finden | ohne etliche Tage / die vielleicht 
ohnvonndthen in der Schrift zu melden geweſen. Es iſt auch Fein Zweiffel/ 
fie haben diß ein Monat geheiffen | was wir einen heiſſen / nemlich von einer 
Conjunction zu der andern / das erfcheinct auch / weil vielmal 17 und zo auch 
mehr Zag genennet werden/ die in einem Monat fich verloffen haben | darans 
du Flärlich erkennen magft | daß esnicht halbe Monat gerosfen ſeyn. 


Die XX: Aufgab. Ä 
Die man finden ſolle / welches ein Schaltjabt fey? 

Dividir die Zahl des. begehrten Yahrs mit 4. So es gerad.aufgchet/ 
ift felbiges Fahr ein Annus bisfextilis, oder ein Schaltjahr | fo eines über 
bleibt / fies das erſte Jahr narh dem Schalt jahr I fo zwey refüiren / das * 

| un 
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und ſo drey bleiben!das dritte, So weiſet auch der Quotient / wie viel Schalt; 
jahr von Chriſti Gehlive her verlauffen ſeyn PR, | 
Zum Erempel] wann ich Dividir das Jahr 1603 2/ mit 4 kommen 408 | 

bleibet nichts uͤbrig / diß iſt ein Anzeigung / daß ein Schaltjahr ſey / der Duos 
tient aber weiſet / daß 408 Schaltjahr ſeit Chriſti Geburt geweſen ſeyn. Fer⸗ 
ner / fo ich dividir diß lauffende Jahr 16341 mit 4 / kommen / wie droben / 408 
a reſtiren 2 und iſt diß deswegen das ander Jahr / nach dem 
jahr, 


Die XXI. Aufgab. 


Den Sonntags Buchflaben zn finden aus dem Authore, 
jedoch nach dem Alten Calender gerichrer/ und 
etroas deutlicher erklärer., 


Man addire 9 zu dem begehrten Jahr / die Summ dividiret man mit 
28 alsdem Cyclo Solis, oder der Revolution der Sonntags Buchftaben / 
was zuletzt überbleibe / iſt die Zahl der. 14 Glieder an des: Menſchen lincken 
Sand | welche man innen und auſſen zaͤhlet / werden auch 28. Solche zaͤhlet 
man nach der gefundenen Zahl / durch die Wort: 

Gratus Frater Erit Dans Coenam Blandulus Aegris. 
| Oder Teutſch 4 es n 
BGute Freund erkenn Durchs Creutz Betruͤbnuß Armut. 


Odet durch die Buchſtaben: 
G. F. E. D. C. B. A. 


So wirſt du entweder einen oder zween Sonntags Buchſtaben finden / 
weil in dem —— 2 Buchſtaben ſind / der Erſte gilt ohngefaͤhr 8 Wo⸗ 
chen | bis nemlich auf Matchie, der ander durch das folgende Theil des Jahrs / 
beſihe beede beygeſetzte Figuren: | | 


Zum 
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Zum Exempel / ich wolte den oder die Sonntags Buchftaben findend«s 
Jahrs 163 2/ fo addıreich 9/ werden 1641 / ſolche abtheilt mit 281 biciben ir 
ber 17. So fahe nun bey des Daumens erften und inwendigen Glied an zu 
fagen die zwey Wort: Gute Freund (dann wo zween Buchftaben ſtehen nennet 
man 2 IBorter) imandern Glied fage: Erfenne / imerften Glied des Zeigers 
ſage: Durchs/im andern: Ereug. Im dritten: Betruͤbnus / Armut. Alſo fan⸗ 
ge wieder an an dem oberſten Glied des Mittelfingers | und zähle durch die in⸗ 
wendige Hand gar hinaus / darnach fahe wieder an dem obern Glied des Dau⸗ 
‚ mens von auffen an/ dahin das Wort Creutz kommet. In dem oberften Glich 
aber des Zeigers hoͤre ich auf zu zaͤhlen weil allda 17 / und finde darbey / daß 
- — Buchſtaben A. G. in den Worten: Armut / Gute / die voͤrder⸗ 
e ſeyn. | 
Ein anders Exempel / zu finden den Sonntags Buchftaben des Jahrs 
1627| darzu9/ fommt 1636, Solches abtheilt mit 28 / kommen 58 / bleibend» 
ber 12] die weifen mir das 12 Glied / welches ift in inwendiger Hand das di 
berftcan dem kleinen Finger. So ich mın die 7 Wort wie droben nachcinan⸗ 
der durchzähle / bis auf gedachtes Glied / fo kommt darinn das Wort Gut / fo 
mir den Sonntags Buchſtaben G andeutet. | 
Aber nach dem Neuen Calender den Sonntags Buchftaben. zu finden! 
brauche folgende IBort und Ordnung: | 
Ereug / Bewahrt Aller Gute / Freund / Erkenne / Diß. * 
e 
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Die Ordnung welcheindie Glieder der „andeinzufchteiben. 
» 23456789 ı0o 11 ız 13 142 ag 
CAGFECBAGE DD cc DB GR 
B D_ F A 
16 17 18 19 20 21 22 233 24 25 26 27 28 
FE _D 


EDBAGFDEDBAÄA 
c E G 
Die XII. Aufgab. — 


Durch ein ſonderbares nfirument den oder die Sonntage⸗ 
— — der Sonnen Circul oder 
Sonnen Zahl / zu finden. 

Bartholomæus Schönbornıus und Johannes Küngfpergerf jener in 
feinem Compuco Eodlefiaftico fol. 94. diefer ın feinem Zeutfchen Calender 
Purg vor dem“ Buchftaben Fswerfen den Einfaͤlugen durch folgendes‘ Inſtrument 
Ein Sonntags Buchfiaben / wie auch den Soumen Cicul oder Sounenzahl zu 





Jahr 
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Zahrzapl-__| Zahrzahl. | _Iabrzabl. Jahr zal. | ZJahrzabl- | Jabigabl- _ 
| 1501 | 1585| 1669 1753| 1837 1921 

go | 1003 16971 1781 1865| 1949 | 
|597 [sn 21 Szas 1 ass 1803 [1 00720 


Diefe Tafel ift gemacht von dem Jahr Chriſti 1801 an / bis auf das 
Jahr 1977 /es uͤbertrifft aber allezeit cın Jahr in ſelber das vorhergehende um 
78 /mag aber zuruck und fuͤrſich erſtreckt werden. 

Sn Sonnen Eirculumd Sonntags Buchſtaben erftlich zu finden, 
eines Jahrs | welches in vorbergehender Tafel ſtehet / iſt es allzeit der Buchflab 

C, fo neben den beeden Ereugen zur Kechten ſtehet und der Sonnen Circul 261 
welche Zahl gerad darüber ſtehet. | | 

Zunm andern | dergleichen in einem Fahr zu finden / fo swifchen die Jahr 

eſetzier Tafel faͤllet zum Exempel /auf das Jahr 1633 | fo ſuche ich in der 
Fafel die nächfte kleinere / als 16 13/ und fahe bey dem C zunaͤchſt neben dem 
Ereutz an herum zuzaͤhlen / bis auf 3 3/ ſo triffe ich an den Sonmags Buchftas 
ben F, und darüber den Sonnen Circul 18, 

tem dergleichen zu finden auf das Jahr 16508 I iſt die Zahl in der Ta⸗ 
fel zunãchſt darunter 15851 fo zaͤhle ich wieder von dem Can 85 Ibis auf 108/ 
und findel weil diß ein Schaltjahr die 2 Buchſtaben CB, 
— Die XXI. Aufgab. 
In jedem Monat den Neu⸗ und Vollmond / durch Rechnung / 

— zu ſinden / aus dem Frantzoͤſiſchen Authore. 

Erſtlich iſt zu wiſſen daß Kpactæ genennet werden die 11 Tage / ſo den 
Mondsjahren zugeleget werden | zu Erfüllung des ganken Lauffs der Som 
nen [es werden auch felche Epa&tz alfe Jahr um ı ı gemehret / zum Erempill 
wann vor einem Jahr die Epactæ geweſt waͤren s / fo kaͤmen fie diß Jahr auf 
19 /uͤber ein Jahr auf 3 o. Hernach wieder auf 1 ı 122/33 /für welches legte man 
feget nur 3] dann warn ſie uͤber zo kommen ſubtrahirt man 30 / der Reſt gibt 
die Epa&ten,oder/ mie fie die Teutſchen nennen Pacten. Nun / zufinden den 
Tag des Neumonde | eines jeden Monats | fol man zu der Zahl des ge 

AT w 


| 
| 
| 
| 
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Cmelche man von dem Mergen an rechnet ) fegen die Pacten felbigen Jahre! 
die Summa aber von 30 abziehen / der Reſt weiſet den Tag des Neumonds. 
Darzu 14 Tag gezählet/ fo hat man den Vollmond. Zum Exempel / ich will 
wiſſen / auf welchen Tag des Monats Januarn An. 1607 der Nenmond ger 
fallen? So ſuche ich erftlich die Zahl der Puncten | finde 2 / darzu addire ich ı sl 
dann der Yenerdas ı ı Monat von dem Martio iſt / werden 13] von 30 ſub⸗ 
trahirt | reſtiren 17. Desmwegen dannder Neumond anden 17 Jener gefaͤllet - 

darzu 14.1 komme der Vollmond auf den ı Februarii. | 
So aber die Summ der erftien Addition über 3 0 iftsfubtrabirt man 301 

und den Reſt wieder von zo /ſo bekommt man denrechten Tag. 

Zum Exempel / ich wolte wiſſen den Neumond Anno 1609 im Jener / 
die Epactæ ſind 24 | darzu 11ſind 35 / darvon 30 / reſtiren 5 I ſolche wieder 
von 30 ſubtrahirt / reſtirn 25 / und diß iſt der Tag des Neumonds im Jener / 


darzu 14/ kommt der Vollmond auf den 3 Februarium. 
| Die XXIV. Aufgab. 
Eines vorgegebenen Orts latitudinem 34 finden 
#48 Dem Authore. 

Die jenigen / fojenfeit des Tropici Cancri wohnen / mäflen vom ꝛo Mer⸗ 
tzen an / bis auf den 25 Herbſtmon (welche Zeit begreifft den Fruͤling und Som⸗ 
mer) addirn die Abweichung der Sonnen | fo entweder in Tabulis nachzu⸗ 
fehlagen / oder auf dem Globo zu ſuchen / zuder Diftang des Zenich von der 
Sonnen ſo durch das Aſtrolabium oder einander Inſtrument geſucht wird | 
fo kommet die begehrtelaticudo Die jenigen aber/fo diffeits des T ropici Can- 
ri wohnen, mäffen vom 23 Herbſtmon bis auf den 20 des Miergen fubtrahirn 
Die Abweichung der Sonnen von der Weite des Zenich gegen der Sonnen! 
Das uberbleibend wird ſeyn die latitudo, ſo begehret worden, | 

9 DiEeXXV.Aufgab; 

Das Climaeines jedwedern Landes zufinden / 
aus dem Auchore, Et | 
WMan muß nemen die Diftang zwifchen 12 Stunden / und dem laͤngſten 
Tag | und folche duplirn / fo fommer die Zahl des Climatis. 
¶Zum Exempel / diejenigen! ſo den längften Tag 18 Stunden haben] iſt 6 
Die Differeng zwiſchen j 2 und 18 ſelbe duplirt fo kommet 1 2/ als die Zahl des 
Climatis. Uu 2 Die 


* 


332 Siiebender Theilder Erquickſtunden. 
Die XXVI. Aufgab.. 
- Anden Singern aussurechnen/ welche Monat 31/30 0der 29 Tag 
baben/ aus GuftaviSeleni Cry ptographia fol.487. 
Wann du begehreft zu wiſſen / welche Monat 3 1 30 oder 29 Tage has 
ben! fe legeden Zeiger und Goldfinger der lincken Fauſt indie Hand / die ande 
se 3 Finger laſſe gerad ftehen / folche geben 3 ı Tag / die andern aber / als die z 
gebogene] und gleichſam abgekuͤrtzte gebennur 30 oder zo. Tage. Nun fahe an 
zu zaͤhlen an dem Daumen/ der gibt den Martium , als den erſten Monat / von 
welchem die Juden ihr Jahr anfangen) der Zeiger den April / der Mitteifin⸗ 
ger den Majſum / der Goldfinger den Jumium | nach diefen fomme wieder auf 
den Daumen | welcher den Augufimon betrifft / und alſo fort: So kommen dem 
Daumeu der Mertz / Angfimon und Jener / den Zeiger aber der April / Herbſt⸗ 
mon und Hornung. Dem Mittelfinger der May. und IBeinmon. Dem 
Goldfinger der Brachmon und Wintermon. Dem Pleinen Finger der Hau 
mon und Chriſtmon: So haben nun die gebogene Finger 30 oder 29 Tag / 
die andern aber alle 3 1.. | 
Die XXVIE. Aufgab. 
Wie kan es ſeyn / daß Zwilling imeiner Zeit bald nacheinander ge⸗ 
ar — — — einer um ein ß 
merckliches mehr Tagsſtunden geſehen / als 
| | Ver. ander / aus dem Authore. 

Dip ift leicht zu verſtehen: Geſetzt einer unser: ihnen fen gegen dem Nider⸗ 
gang geraiſet / der ander gegendemAufgang : Dann: der jenigel fo gegen 
dem Nidergang gehet / und dem Lauff der Sonnen folget / wird viel länger 
Tag haben / als derjenige | fogegen dem Aufgang raiſet wider Die Sonnt / 
und diß kan ein Erempel feyn | / wann man von Liſabona und Sevilia nach din 
Drientalifchen Indien ſchiffet. Darzu feße ich / daß dig auch feyn Fonntel 
wann einer an an Ort zögel da der Tag lang) der ander an ein anders | da der 
Tag kurtz | warn. aber diefem: Die. Tage wüchfen / zoͤge jener hieher / und diefer 

dorthin! fo würde ja jener mehr Zagsfiunden:bie Zeit feines Lebens: fehen und 
anfchauen / als diefer:. Ä 
Dr 
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Die XXVIII. Aufgab. 
So vorneme Zerren / in eines gangrunden Gemachs Mitte/ 
an einem kiſch ſitzen ſolten fragt es ſich / wohin man 
die vornehmſie Perſon ſetzen ſolte / und auch 
in welcher Ordnung die andern | 
zu collociren. 

Dieſe Frag hat mir eine vorneme Perſon / mit welcher ich gu Mittag | im 
einem gang runden Sommerhauß / fo vier Thüren gehabt geeffen I aufgeben: 
Dann fie fragtel weil man jege nicht wuͤſte / welches der vornemfte Ort / wo der 
Vornemſte / und hernach die anderni jeder feiner Dignität und Wuͤrden nach 
figen foltes Solche Frag recht zu beantworten / könnte man einen langen Di; 
curs anftellen / ich wil aber meine Meinung auf das Fürgte andeuten | fprich 
demnach / man folle fichnachden vier Drten der Welt / als dafind / Auf: 
gang Mittag Nidergang und Mitternacht / umfehen / den Bornemften 
gegen Aufgang fegen I und die andern ordentlich ihme zur Linken / das iſt 
von dem Aufgang gegen dem Mittag und fo forehin. Daß aber gegen dem 
Aufgang der ehrlichfte Ort ſey / behaubte ich mit einer Theologifchen Urfach: 
Man fiher indenmeinften Kirchen | fo fie anderft mie Bernunfft und aus der 
Kunſt gebauet / daß der vornemſten Stuͤck eines an cinem Kirchen⸗Gebaͤu / ein. 
Altar gegen dent Aufgang ſtehe / und woman es anderft findet / wird es ſowol 
von den Baumeiſtern als Geiſtlichen / für einen Fehler gehalten. 

Zum andern / mit einer Aſtronomiſchen Urſach: Wann man die vier 
plagas mundi nennet | fähet man von dem Orient / als dem vornemſten 
Theil an / welchem der Mittag folget /iſt alfo nicht unrecht / daß man immer 
die würdigften Derfonen von dem Aufgang graen Mittag / und von dannen 
gegen Nidergang und Mitternacht füge, Alſo dienet zu unferm Vorhaben / 
daß die Bewegung der Hummel | ratione primi mobilis, gefchihet vondem 
Aufgang / durch den Mittag / in den Nidergang / ꝛc. Daß aber der Aufgang 
dem Nidergang vorgezogen wird | iſt die Urſach I daß jener den lieblichen 
und froͤlichen Tag / dieſer aber die finſtere und traurige Nacht bringet. Wer 
Luſt hat / mag dieſer Frage ferner nachdencken / mir zweiffelt nicht / der Auf⸗ 
gangwerde das Feld behalten. Sonſten aber / mo in einem runden Gemach 
mr. ein Thür wäre / folle man die vornemſten an die Thür fegen / ars 
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ſehen koͤnnen / wer aus und eingehe / auch vor Verraͤtherey ſich deſto beſſer zu 
verwahren. 


Die XXIX. Aufgab. 


Ob des Jahts Wetter ſich nach den zwoͤlff Chriſttaͤgen regiere / 
und anders was darinn geſchehen ſoll? 


Rollhagen ſchreibet darvon alfo : Es find überaus viel und mancherley 


Reden bey dem gemeinen Volck vonder H. Chriſtnacht / was Daran geſchehen 


ſolle in natuͤrlichen Dingen | dann von Geſpenſten und Aberglauben wolkn 


wir allhier nicht ſchreiben. Erſtlich ſind viel Leut in dem Wahn / daß die 12 


Naͤchte / von der Chriſtnacht anzufahen / der folgenden zwoͤlff Monat durch 
das gantze Jahr Wetter bedeuten ſollen / und alſo des gantzen Jahrs Frucht⸗ 
barkeit / oder Unfruchtbarkeit. Daß dieſe Meinung falſch ſey I gibt die Er⸗ 
fahrung denen / ſo alle Wetter das gantze Jahr durch mit Fleiß aufzeichnen. 


Es hat aber das Anſchen I es ſeye dieſe Meinung von den ungelehrten Muͤn⸗ 


chen / aus einem Scribenten Didymus genannt / dem Chriſttag zugelegt, 


Dann der fchreibe : Democritus, Apulejus und Conftantinus, im Buch 


won dem Ackerbau | fagen/ man folle fich das folgende Jahr folches Wetters 


vermuthen / als auf dein Feſttage iſt / dendie Römer Bruma nennen | das iſt 


‚aufden 24 November, Andere aber fagen: Daß der December werde ſeyn / 
wieder 24 November. Der Jener / wieder 25 November. Der Hornung 


wie der 26 November ( und fo fortan, Dieweil nun diefe Rechnung 


von der Roͤmer Bruma ihren Anfang haben ſoll / und es gewiß ift/daß der kuͤrtz⸗ 
te Tag im “Jahr Bruma,undbrumale folftitium warjder zuder Zeit der Ge⸗ 
burt Chriſti mit dem 25 December eintraff. So folget daraus / daßer da 
genommen] und aufden Chriſttag gelegt iſt und Daß man jegt den Anfang ſol⸗ 
cher Anmercfung auch von dem fürgten Tag / als pondem ı 2 December an 
fangen ſolte wann die Erfahrung miteinflimmer, | a, 
Zum andern ift auch der Wahn / daß die Chriſtwurtz / iſt eine Arcder 
Ichwargen Nißwurtz / inder Chrifinacht ihre erſte Blume trage, . Item I daß 
der Hopffen Fingerlang auswachfe/w. Es gibt aber auch die Erfah; 


Decemb. 


rung / daß diß alles von dem Tage / ſo der kuͤrtzte iſt in dem Jahr / jetzt der ı 2 
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Deemb..anfäher und macht in der Chrifinacht keinen neuen Zufag. So ſchrei⸗ 
bet Plinius lib. 18.cap. 25. Wer we nicht / und wen hat es Bunver/daß e⸗ 
ben auf den Zag | der Bruma heiſſet / die Poley / die fie in den Fleiſchſchernen 
fuͤrſetzen / anfaͤhet zu bluͤhen. Hierzu ſetze ich / daß ich eine Roſen von Jericho 
am Chriſtabend in ein Waſſer geſteckt | die bat ſich under Nacht einer flachen 
Hand weit voneinander gethan. Allein / foichehabe ich auch zu anderer Zeit 
in ein Waſſer geſteckt I iſt gleichfalls aufgegangen / doch fo weit nicht | als in 
der Chriftnacht, Zum dritten / halten es die Baurendarfür / daß eben inderz 
ſelben Mitternacht alles Viehe ın den Viehſtaͤllen anfgericht fiche/ die Säu 
ausgenommen | darmit fie ihre Leut vermahnen / daß fie auch dem HErrn 
Ehrifto zu Ehren aufſtehen / und in der Mitternacht, alsan etlichen Orten 
gebräuchlich iſt zur Kırchen gehen follen. ch halte es darfuͤr fagt Rollha⸗ 
gen ferner | weil man gegen Muternacht zulegt das Viehe abfüttert7 daß es 
ohne das ſtehe / entweder daß «8 aufihr Futter warte | warn fich das &efind 
hoͤren laͤſſet / oder dab es darvon eſſe. Geſchihet aber diß in andern Naͤchten nicht / 

ſo iſt es billich Für in beſonder Wunder zu halten. Wie man ſagt / daß in der 
acht etliche Baͤume bluͤen | Aepffel tragen / und wieder abwerffen ſollen / wel⸗ 
ches Cornelius Agrippa einem ſonderlichen kuͤnſtlichen Impfen / und nicht 
der Chriſtnacht zuleget. 


ie XXX. Aufgab. 
Ob unfer Meſſias am 25 Tag Martü fey gecrengiger 
= worden? - . 
Hiervon fpricht Rollhagen alfo : Es iſt bey vielen Gelehrten eine alte 
Meinung unfer Pi Jeſus Ehrifius ſeye auf den 25 Martu an dem Creutz 
für unfer. Sünde geftorben / daran das Feſt der Berfündigung Dariz ge⸗ 
feiret wird | darum hat man auch viel andere Sachen darzu gescimet 4 als 
daß Adam und Eva an dem Tage gefchaffen | gefallen und aus dem Para 
diß verftoffen ſeyn. Abel von feinem Bruder erfchlagen.- Abraham von 
Melchifedech gefegnet. faaegeopffert, Gabriel zu Maria gefandt. Jo⸗ 
mes der Taͤuffer enthaubtet. Petrus aus dem Gefaͤngnus erloſet / und 
Jacob von Herode enthaubtet ſey: Als im Rationale divinorum fol.⸗ 36.48 
Wie Epiphanias zu ſeinem Geburtstag Epiphaniorum , der; 
| gleichen 
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gleichen Handel eingedinget / und duͤrffen etliche ſich gewißlich vermuthen / 
cs ſolte auch derhalben der JüngfteTagfommen. Und ob wol hieran nichts 
fonderliches gelegen I dannoch iſt es nicht verantwortlich / daß man ın feichen 
hohen Sachen nach der Warheit raucht forfchen I fondern -vorfegtich nicht 
allcın vor feine Perſon ın dem alten Irrthum bleiben / fondern auch andern 
denſelben loben und lehren wil. Es iſt aber ausder I. Schriffterftlich das ge 
wiß / daß dic Juden das Oſterlamb auf Gottes Befehl haben eſſen ſollen an 
den 14 Tag des erſten Monats im Fahr | wann der Mond voll war / dann 
mit dem Neuen Mond / der dem ÆRquinoctio verno,dem Tage / darinn Tag 
und Nacht im Fruͤling gleich ſeyn / zu naͤchſt war / fiengen fie das Jahr an. 

Dieweil aber der HErr zu Abend des 14 Tags / darmit der Oſtertag an⸗ 
fing I das Oſterlamb mit feinen Juͤngern geeſſen / und folgenden Tag / als das 
rechte Oſterlamb ſelbſt geſchlachtet worden : So iſt gewiß das der Tag / 
darauf der HErr Chriſtus geſtorben iſt. Es wiſſen aber die Gelehrten / daß 
der Neumond damals | und der erſte Tag des Juͤdiſchen Jahrs auf den 13 
Martii gefallen / undaufden 27das erſte Viertel. Der Vollmond auf denz - 
Aprilis. Darum kan der 25 Martu in keinem Wege der Tag des Leidens des 
HErrn Ehrifti ſeyn. 

Zum andern iſt gewiß / daß die Juden aus eigner Andacht / dem Wort 
Gottes zuwider / geordnet hatten / daß man das Oſterlamb nicht auf den 14 
Tag des Momss / ſondern auf den naͤchſten Sonnabend / oder Sabbattag her⸗ 
nach eſſen ſollte / darmit der Sabbathtag nicht nach dem rechten Oſtertag in 
das Oſterfeſt zugleich einfiele / ſondern allezeit auf den Oſterttag mitgehatten 
wuͤrde. Dieweil aber derſelbe Sabbath angienge mit der Sonnen Untergang/ 
fo muſten fie mie des HErrn Begräbnus eñen. 

Daraus ft waar /daß der HErr am Freytag geftorben ift / wer mim Fein 
andere Rechnung weiß / dann diejenige / fo ın den gefehrichenen Pſaltern /und 
Herrn M. Lutheri alten Betbuch / oder auch in der Gelehrten Compur. Ec- 
clefiafticis ftehet / mie man den Sonntags Buchftaben rechnen folle/ wird 
finden I daß indem Jahr D. der Sonntags Buchflab geweſen iſt / und daß 
der 25 Wartii aufden Mittwochen / und nicht aufden Freytag fälle. Fol⸗ 
get derowegen unwiederfprechlich / Daß den 25 Martn der Tag des Leidens 
Chriſti nicht iſt ı als viel gelehrter Leut in ihren Compucis und Oſter⸗ 

age⸗ 
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tags Rechnungen : Inſonderheit Johannes Scadius infeinen TabulisBer- 

nfibus , und der wolverdiente fleiffige Theologus Henricus Bünting in 
* hochloblichen Chronologia mit groſſem Fleiß und Arbeit gnugſam er⸗ 
wieſen haben / und bleibt darbey aus vorgeſetztem Fundament / daß der rechte 
gewiſſe Tag des Leidens und Sterbens unſers Heilandes / iſt / nach der Römer 
Calender / der dritte Tag Aprilis. Wie auch die Welt und die Menſchen nicht 
in dem Martio / ſondern in dem April von GOtt erſchaffen worden. Und iſt 
derwegen alle Weißheit / die unwiſſende Leute | den 25 Tag Martü zugeben / 
darvon wir / wegen geliebter Kuͤrtze nichts ferners ſchreiben wollen / eine grund⸗ 
loſe Alberkeit. Gleichwie der HErr Chriſtus auf der H. 3. König Tag ſolle 
getaufft ſeyn / und darnach 40 Tag und Nacht in der Wuͤſten geweſen: End⸗ 
Ich zu Johanni dem Tauffer wiederkommen | undden Pharıfeern und feinen 
Juͤngern geseigetfeyn, 

Darnachnimmet Er etliche Jünger an / kommet zu Cana in Saliläalres 
des mit Nathanael | und an dem dritten Tag hernach thut Er fein erftes Zeis 
chen / und macht Waſſer zu Wein. Demnach ſolle dig chen auf den Zag ge⸗ 
ſchehen ſeyn / da der HErr getauffet worden. Ä 


Die XXXI. Yufgab, 
Welche Stadt vordas Mittel der Welt 
Ä 3u achten, 

Wir haben wegen einer oder der andern Fragidie Cofmographiam und 
Topographiam betreffend/feinefonderbare Titu m fondern diefelbe zu 
Beſchluß der Aftronomifchen Aufgab fegen wollen. Ich rede bier / ( ſy | 
unſer Author) nicht als ein Mathematicus, fondern als ein gemeiner Dann N 
der fragen mochte | welches Ort das Mittel der Erden wäre ? Dann eigenes 
lich und machematic& davon zu reden / iſt Fein Mittel auf der füperficie 
oder Fläche der Erdfugel | fo man aber in folcher Betrachtung ein Mittel 
nemen wolte / wäre es in allen Puncten gedachter fuperficiei der Erden : und 
hat Eulenfpiegel recht geantwortet / als er gefragt wurde / wo das Mittel des 
Erdbodens fey/ wann er gefagt/eben an dem Drt| da er jegtfiche. Die heilige 
Schrift erwehnet eines Mittels der Erden / welches die Geiſtlichen von der 
Stadt Jeruſalem verſtehen / ſo mitten in Palzftina gelegen / welches heutiges 
Tages bewohnet wird. Wer die Urſach mil | neme eine Mappam, 

x Darauf 
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darauf die gantze Welt / ſetze einen Circul mit einem Fuß in die Stadt Jeru⸗ 
ſalem / den andernjaber thue er auf in alle Laͤnder Europæ, Aſiæ und Akticæ, 
welche bewohnet werden | fo wird er finden / daß Jeruſalem gleich fen einem 
cencro des Circus / welcher alle gedachte Länder umgeben | befihe hiervon 
dasIcinerarium Bucholzeri, 

Ebner Maflen / wie Jerufalem fan das Mittel der Welt genennet wer⸗ 
den / alfo auch die lobliche Stadt Nürnberg Fan das Mittel des Teutſchlandes 


heiſſen. 

| Die XXXII. Aufgab. — 
Eine ſonderliche Manier / eine ſchoͤne Topographiſche Mapp 
in eines groſſen Herrn Gebiet / zumachen. — 
Es iſt groſſen Herren gieichſam angeboren /ſich mit groffen GE 
Mappis zu delectiren und eriuſtigen / unddiefehft auch nicht die gering 
fehtwerfte / achte doch | (fageder Auchor ) daß fie micht unwuͤrdig [EA 
Fürften oder andern Potentaten dardurch ein Nachdencken zu machen 
auch nicht allein cine Ergehzlichkeit ſondern auch einen Nutzen zu bringen: 
kan es aber cin — Landmeſſer am beſten in das Werck ſetzen mt 
ſage / daß in eines ürften Gebiet / auf einem darzu eingeraumten Pl 

gantzes Gebiet konne / in verjüngter Maß / in den Grund gelegt | und nor bi 
Augen geſtellet werden / in welcher man lebhafft könnte seprzfentiven al 
Städte Märekt ı Flecken Dorffer / Peſtungen / Schlöfler / TBeikeriie, mi 
kleinen aufgeführten Haͤußlein von Holg oder Stein } Die Berge und 
mit geimen und Erden proportionirt | nach der Hoͤhe der Berg un 
Die Wälder /Holtzer und Forſt mit Kräutern oder Eleinen Bäumen ib 
groffen Fluͤß / See / Weir und Pfuͤtzen durch Waſſer | aus fpringender 
Brunnen geleitet / durch gewiſſe Röhren! Doch daß man Achtung gebe /auf Det 
Einsund Austauff. Und dieſes alles nach eines jedem Belieben 1b € But 
dundten. Mich belangend I halte ich darfuͤr / daß diefes fehr luſtig ſeye zufe 
Ä ben / undeinem hohen Syeren dienlich I daßer gleichfam auf 

einmalfein Gebiet überfehen fönne. 


Ende des Siebenden Theils 
der Erquickſtunden. 
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Aufgaben und Fragen/vonallerband Horologiis, 
| oder Uhren / mie auch von dem Magnet. 


507, je Aunft allerhand Uhren zu machen iſt nicht der gar äb 
EN teften eine/belangend Die Schlaguhren / ſo von bölgern o⸗ 
der eifern Rädern gemacht/und durch das Gewicht gerries 
a ben werden / wiſſen wit nicht eigentlich / wer / und wo fie et- 
N, | 










89, A. Funden : Dann darvonnichts fowol in Goͤttlichen / als 
SA En) profanScheifften verfafler und anzurreffen : Wann es 
aber fo gar eine uralte Invention wäre / bätten Die Alten/ 

darvon etwas zu gedencken und zu jchreiben / gewiß nicht unrerlaffen. 
Etliche balsen Crelibium, eines Barbirers Sohn fuͤr den erſten Erfinder 
Be Uhren / ob wir ihnen Glauben zuftellen föllen/ zweiffle ich ſehr / 
d vielaiſt uns von ihme ausden Hiſtorien bekannt / daß er tünflliche mes 
e Machinas,durch den Trieb der Gewichte / Luffts nd Waſſers 
zuwegengebracht, Item / Daß er zu Alerandria ein vonnderbarlich 
Werck aus Waller gemacht / welches einen Tropffen nach dem andern 
fallen ließ ı inein untergefegtes Darzu bereiteres guldenes Geſchirr / in 
welchem ein umgebebre Schüffelein ſchwame mic zween und einem 
Zeicher Eünftlich zugerichter/ Daraus nach Meng oder Wenigkeit des 
eingerröpfften Waffe leichelich bey Tag und Naͤcht die Stund moche 
erkannt werdendabero auch die Clepiydrz oder Wafferubren / und bers 
nach die Sanduhren entfprungen. Allein/daßer die Schlagubren/ 
fo weder Sonn / Mond / odet andere Sternen / wie anch kein Waller o⸗ 
der Sand bedürffen/folce erfunden iſt noch nicht erwiefen. Wun⸗ 
der iſt es unterdeſſen / daß es mit ſolchen Uhren ſoweit kommẽ / und hoch 
iegen / dann man durch dieſe die Stunden nicht allein durch das Ge⸗ 
icht / ſondern auch durch das Gehoͤr habẽ mag. Man ſihet auch daran 
des. Monds Lauff / die Taglaͤng / ja / man kan auch wiſſen was fuͤr einTag 
alle Tage gefalle / wie ſich Die Bilder regen/ ee. ch umwenden / 
X © andere 
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andere Säche n mehr/wie aufden Ubren 318 Straßburg / Fr an und 
arnberg zc. zu ſehen. Die Sonnenuhren betreffend / find * F 
als die Schlagubren/dann folcher allbereit indem Alten Teſtament / bey 
der Siſtoria Ezechixdes Rönigs / 4.Reg.20. Ela. 38. Hecleſ. 48. gedacht 
da das groſſe Wunderwerck der Sonnen / wie ſie am Jimmel iſt zuruck 
gegangen am Sonnenzeiger Achas zu objervirn/von Bor dutchſai⸗ 
am ift verkündiger worden, "Jedoch iſt zu muthmaſſen / die Menſch 

- bald nachder Suͤndflut / nicht auf Stundegegangen/fondern den Tag 
nur indrey Theil getheilet haben / nemlich in den Morgen / Mittag und 
Abend / ohnan geſehen aber / daß die Sonnenuhren zur Zeir Achas alib 
reit indem Gebrauch geweſen / fo iſt Doch Fein Hebtaͤiſches Mort zu ſin⸗ 
den / welches eine Stunde hieß / welche aber der Pprophet Daniellangber 
nach auf Chaldaͤiſch Schaganenner : Und Den alfd —— | 








Brad gegangenıwie auch zu feben in Dem Buch Magalorh Achas,dasiftl 
. . Gradus Achas. Wie die Römer vor der Zeit Tag und Nacht / ehe 
Stunden gebraucht/ abgetheilet / ſchreibet Macrobius. Flach Miireerz 
nacht haben fie ein Zeit. beflimmer / genannt Das Hanenkreen / diefer hat 
gefolger die Morgenroͤthe Darauf der Mlorgen’ unddann der 217 
Sonnen Untergang, und Veſperzeit / wann. nemlich Die Nacht ein? 
faͤllet / und der Abendfternfich * laͤſſet nacbder Veſper / haben ſie ge⸗ 
nommen die Fackelzeit wann man nemlich Die Kiechter ange ndet / 
und zuletzt die Rubsund Schlaffzeit. Wer aber nach der Schrifft unter 
Den Heiden dieſe Kunſt ferner getrieben / koͤnnen wir aus Pliniolibiz.Cap. 
78. erlernen / welcher Des Anaxemenis Emiſtrati Sohns und Anaximandri 
Diſcipels gedencket / welchet faſt —336 vor Chriſti Geburt zu Lace- 
daemon ſolle die erſte Soñenuhr gemacht haben. Vitruvius lib. ↄſchreibet / 
Beroſus habe die holen Sonnenuhren erfunden; Ariſtarchus Samius die 
Sonnenuhren in halben Rugeln.Eudoxus hat den Zodiacum in die Son⸗ 
nenubren gebracht. Scopas Syracufius die Sonnenuhten mir geraden 
| cher Darmenio harden Ealenderdarzugerban. Theodofius alfe Cli« 
mata. Patrocles hat auch nicht wenig bey der Sach verrichrer, Solche 
Runft bar Georgius Purbachius vor ı » 2 Jahren auchauf uns gebrache/ 
und fowel von beweglichen / als unbeweglichen Ubren gefchri 
Welchem uefolger Johannes Regiomontanus , ſo fuͤnff Jahr nach vorge 
dachten feinem Pr&ceptore 3u Rom Todes verfahren. Johannes Stabius 
hat nach folchem ein jcbön Inftrumentü horomerrumerfunden/wieaud) 
einetfiondubr. Andreas Stiboriushat fünff Buͤcher von dem Schatten 
» und 





! 
I 
| 
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und alletley uhten auf allerley Corpora gemacht. Naͤhet zu unſern Feiten 
haben ——— ———— anusM * von 
Sonnenubren ein Buch in kolio an den Tag gegeben / wie auch Petrus A- 
pianus. Gemma Frifius hat von dem Annulo Aſtronomico geſchrieben. 
Solche Aunfihabenferner weit getrieben Georgius Hartmannus,Andre- 
as schönerus, unter andern aber bat Bartholomzus Scultetus viel bey der 
Sachen gerban/undeinen ausführliche Tractardavon gefchrieben, ſo⸗ 
woltheorice alspradtice. Diefer Kunſt Beförderer find auch gewefen 
Johannes Homilias, Witekindus,Henricus Gallus,Nicolaus Petri ‚Johannes 
Silbethorn / Andreas Helmreich / Leonhatdus Zubler / Erhard Heim /Sau⸗ 
er / Caſpar / Uttenhofer / Ge oxgius Brentel / und andere vorneme Rünft- 
ler mehr / welche das Werck ſehr weit gebracht / ja / ſo hoch getri eben / daß 
es kaum muͤglich / mehr darzu zu thun Sie haben gelebtet/die H orologia 
ana und verticalia,nach den vier Orten / an gerade/ ſchrege und geleinte 

nde und lauern zu entwerffen. Sie haben bole/Euglichte, Coni 
che / pyramidalifche/Cylindrifche/Lubifche/zc.Sonnenubten und om⸗ 
ja emacht. Siebabenden Annulum horometrum und viel andere 
ne ntirument zu Horologienerfunden. Ich habe vor der Zeit einen 
Helfenbeinen Compaſten / in der Groͤſſe eines Octavbuͤchleins / kaufft / 
welchen Hanns Troſchel zu Juͤrnberg gemacht / darauf war zu ſehen 
die Boͤhmiſche und Teutſche Uhren / Horizontalia und verticalia,concava 
und convexa,Die ı 2 bimlifcben Zeichen die Planerenfiund/Ab,und une; 
mung des Monds / die Tagläng/allerley Elevationes Poli, ein Monduhr / 
ein Seecompaſt / ein Wegweiſer / wie auch zu dem Feldmeſſen febt wol zů 
brauchen / dar von ich dann einen Onderlichen Tractat geſchrieben / wel⸗ 
cher / ſamt dem Compaſten / dem Boͤnig in Poln zukommen / ſo weit ha⸗ 
ben es gemeine Handwercksleut in dieſer Runſt gebracht. Weilnnun 
bishero von gedachten Authoribus viel von Verzeichnung der kuͤnſtli⸗ 
chen Sonnenubren geſchrieben / und Der Leſer ſolche zu ieh Nutz 
und Belieben durchſehen kan / habe ich etliche kürtzwellige und doch 
nuͤtzliche Sonnenuhren zu machen / in die ſem Achten Thei gelehret / zu⸗ 
vor aber von des Magneten Krafft und Wirckung etwas angedeutet / 
und zulegt auch von Uhren / ſo durch das Gewicht regieret we tden/ ers 
was gebandelt/ den günftigen Lefer bittend / ſolche Publicirung von 
mir mir gutem und geneigtem Villen an; und anfgunemen. 


KE3 Die 
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Was Wirckung und Tugenden der Miapnet und Magnet⸗ 


nadel habe / aus dem Authore, 


Wer koͤnnte auſſer der Erfahrung glauben / daß «in ſtaͤhlene Nadel / fo 
einmal mit dem Magnet beftrichen | oder nur darmit berührct / ja / Das noch 
mehr / fo eindicker Fılg aufdem Magnet lege / und nur die Nadel auf dem Filg 
her geführet würde / ſich hernach nicht nur einmal / oder ein Jahr / ſondernviel 
100 Jahr | warn fie frey hanget | allzeit mit einem Ende auf den Mittag* mit 
dem andern aber auf Witternacht zulieffe / und alfo allzeit ſtill ſtuͤnde ja | warn 
man ſie von folchem Stand weg nohtigte / und nur wieder frey Lauffen Kiel 
alfobald fich wieder an vorige Stelle wendete. Ver hätte jemaln die rat 
finden und ausdeneken fönnen | warum ein rauber ſchwartzer Stein dem Cıfa 
fo groffe Krafft zueignen könnte 5 Item / daß er die Krafft habe das Eıfen bald 
zu fich zu ziehen] und bald von fich zu ſtoſſen. Der Magnet hat die Tugend! 
lich nach dem Polo mundi zu fehren/nach welchen fich die Schiffs Wanders⸗ 
und Bergleute auf dem Waſſer / Land / und unter der Erden richten. 


Die Il. Aufgab. 


Mie eine Rette/ ohne Schluß und Lot / durch des Magnets 
i Krafft zu machen? 


Der alte Kirchenlchrer Auguftinus fchreibet ! daß er geſehen wieder 







Magnet einen eifernen Ring nach fich gezogen / undweil folcher King unten 


wieder mit Magnet beftrichen geweft / er wieder einem andern eiſern 
nach fich gezogen! ebner Maſſen der ander den dritten / und fo fortan / alſo 
daraus eine gange Kett | ohne Schluß und Lot / worden! das iſt / daß kein Ring 
indem andern / fondernnur von auflen an dem andern hienge / als durch eine 
heimliche / fonderbare und unergründliche Krafft des Meagnets, Cbenalfo| 
wann eine Nehenadel einmalmit Magnet gerieben / ſo zichet ſie eine andere an 
ſich / gleicher Weiß eine Mefferfpig einen Nagel / eine Dolchen⸗ oder Degen 
fpiß eine gimliche groffe Schwer / oder Stuck Eifen, Esıftauch u zu 
chen! 


| 
| 
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ſehen / wann man 100 0der mehr Nadel in cin Glaß mit Waſſer wirfft / den 
Magnet von auſſen daran hält] und uͤberſichfuͤhret / daß die Nadel alledem 


Stein nachfolgen. 
Die III. Aufgab. | 

Daß der Magnet durch ein Papyr oder dickes Brett 

| operire. | 
Es ift fehr luſtig zu fehen | wann man auf einen Tiſch / Payyr oder sinern 
oder auch hölgern Zeller etliche Nadel / Nägel / oder Eifenfeilig leget / und den 
Magnet darunser beweget I wie fich alles auf dem Zeller / gleichfam von 
fich ſelbſt / hin und wieder bewege. Wer ſolte nicht erſtarren / und es vor 
eine Zauberey halten | wann er eine ciferne eines Bildes fehreiben ſihet / 
Beine mit einem Magnet hinter einem Brett oder Wand verborgen re⸗ 
giren kan, | 


Die IV. Aufgab. | 
Zu machen / daß man meyne/ ein Schiffleingebe auf dem 
Waſſet / und zwar vonfich felbs/ woman cs 
nur beiffer hingehen. 

Iſt es nicht eine artliche Sach! wann man ein Meinhälgern Schiffen 
machet/und Hinten cin alt bucklicht gefchnigtes Weiblein mit einer Ruder dars 
auf feet / Daß fie in der Mitt ein Gelenck und fich bewegen koͤnne. Fornen 
aber andas Schifflein einen eifern Nagel fchläget / und wieder verleimet | dar⸗ 
mit man ihn nicht ſehe. So man nun ſolches Schifflen in on breites Ge⸗ 
ſchirꝛ voll Waſſers feget / in einen Stab fornemeinen et verleimet Jund 
mit folchem Stab dem Bildlein gleichſam zeiget / wo es folle hinfahren / ſo eilet 


das Eiſen auf den Magnet zu | und weil dad Ruder in das Waller hanget / 


wird das alte Weib ſich dardurch bewegen I daß der Unwiſſende mepner | 
kegire und treibe das Schifflein alfo fort, Pr 
Bin Eiſen in der Lufft ſchwebend za machen. 

Was Furcht und Schrecken kan einem Einfaͤltigen eingejaget werden / 
wann man ihme weiſet / wie eine grofle Laft Eiſen in der Lufft ſchwebe / wie 
nach vieler Hiftoricorum Borgeben zu Mecha inder Stadtlineiner Capein 

| das 
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das eiſerne Grab des falſchen Propheten — — 

Er ſehwebe / welches den Tuͤrckiſchen Hauffen forchtſam 

ein groſſes Vertrauen zu ihrem vermeinten Propheten machet I ern 

und * ſelbſt / diß fuͤr ein Babel halten. Die Kunft anfich ſelbſt wäre wol rich» 
iſt auch nicheneu : Dann Pliniuslib.34. cap. 14. fehreibet: Der vorneme 

Baumeie Dinocrates fich unterfangen den Tempel Arfınos in Alexan- 

dria mit Magnetfteinen zu bauen / darmit das Grab 58* 

Goͤttin / durch gleichen Betrug /in der Lufft ſchwebete. Aber ich 

allzulang auf halten / und viel zu weit von meinem Vorhaben — — wann 

ich alle wunderbarliche Stuͤcke / fo mie Hülffe —* 

wolte herbeybringen / waͤre mir auch zu Sm mg dem 

nicht zmweiffelt / Die beſten des Magnets en den dem 

verborgen. So weiß auch die ganse cl famean andere Urfach folcher 

und Eigenfchafft herbeyzubringen / als daß fiedurch cine fonderbare vn 

thiam herrähre/ und wie wolten wir die rcchte natürliche Urfach fa —— 

ein Magnet das Eiſen an einem Ort an ſich zeucht / am andern 

ſtoͤſſet | und wer wil uns eine Urſach ſagen warum der Aidftein das Haar⸗ 

der Magnet das Eifen) anfichziehe, Es iſt legtlich Se 

daß nur die jenige / welche die Polos haben | kraͤfftig ron | wie — ale 

fuchen und finden folle/werden wir in folgender Yufgab Bericht einnemen. 


Die VI. Aufgab. 
Die Polos auf Bear agner zu finden / aus 


Poli des Magnets find die — Punct daran. Solche findet 
man | wann man den Stein an einen langen Faden frey aufbänget/an einem. 
Ort / dafein Wind Bin fommen fan 5; Dder aber / wann man En auf en 
ſubtiles Brettlein wo Pantoffeiholg feget / und in ein Waſſer ſetzet / daß er 
fchwimmen fönne, So er nun ruhet / werden die Theil rer n Dita | 
und Mittag ſtehen / die Polos in fichhaben | und — 25 — 
man die Nadel oder andere eiſerne Inſtrument ſtreichen ſolle. Es 
dieſem des Auchoris Bericht noch nicht genug / ſondern es muß 5 
feyn —— ſolle / auch wie ſolcher Stein 
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Präfftig zu erhalten. Den Punct nun des Präfftigften Poli zufinden/ fo ſtecke 
eine Nadel bey dem Oehr auf einen Tiſch / legedarauf ein Magnerzünglein] 
halte den Stein darzu / fo wird es hin und her lauffen /bises denrechten Punct 
antrifft / da wird es ſtill ſtehen. So nunder Punet gefunden I läffet man auf 
ſelber Seiten den Stein glat ſchleiffen und poliren / auch bey gefundenen 
Punct cin Löchlein darein fehneiden I in der Groͤſſe I daß eine halbe Erbes 
darinn ligen Fönnte, Letztlich laͤſſet man den Stein alfo in Eifen einfaſſen / 
daß er gang darinn ſtehe / und nur die Fläche | darauf der gefundene Punct / frey 
ſey ı folche wırd mit Scharlady bedecket / durch welches Mittel er nicht allein 
erhalten | fondern je länger je beffer und Präfftiger wird, Was wunderliche 
Szändel man mit dergleichen Stein koͤnne verrichten / wäre Bier viel zu lang 


zu erzaͤhlen. KR 
Die VI. Aufgab. 
Die Abweichung des Magnets / von dem waaren Mittag. 

Es ift fich zuverwundern / daß die Magnetzůnglein nur einig und allein 
inden Inſulen / welche man Fortunaras nennet / richtig mit dem circulo me- 
ridiano ſelbiges Dres übereinfommen; Dannenhero die Niderlaͤnder weiss 
lich gethan / wann fie den erfien Meridianum oder Mittags Circul in felbe 
— in ihren Geographiſchen Mappen ſetzen. So man aber von denſelben 

nſulen entweder gegen Aufsoder Nidergang reiſet / befindet man / dab Das 
Magnetzuͤnglein je mehr und mehr von dem wahren Meridiano abweiche / 
bald um ı/ 2/ 3/ 10 0der mehr Grad, 
Die VII. Aufgab. 
Die Abweichung des ae en von eines jeden Orts 
Mittags Circul Mechaniſch zuerlernen. 

Diefe Aufgab iſt genommen aus Proclo in Hypothef. und Vitruvio 
lib. r. cap.6. Man fege 2/ 3/41 oder mehr Stunden Vormittag I einen 
recht abgehobelten Zifch / oder ander Brett / nach der Bleywag andie Sons 
ne/ ohngefähr mitten darein Wagrecht einen Stefft/ auch ohngefähr eine 
Spann lang | wo nun der Schatten des Steffts I welchen die Sonne caufi- 
ret / fich endet | flicht man einen Punct | und reift in der Diſtantz folches Puncts 
von dem Stefft einen ircul um den Stefft. Diefen Circul wird der Steffe 
nicht mehr berübren! bis Nachmittag / fo viel — wie viel Stund Vor⸗ 
y mittag 
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mittag der Punct geftochen iſt. So nun der Schatten gedachten Circul 
wieder berühret / fo lich an felbes Dre wieder cinen Punct / und —* eme Jin 
von einem Punct zu dem andern / theile ſie in zwey Theil / und aus dem Mit⸗ 
tel ziehe eine Lini an den Stefft / ſolche wird / ſolang der Tiſch unbewegt bleibt / 
diewaare Mittags Lim ſeyn. Ferner ziehet man den Stefft aus / und ſtecket 
an deſſen ſtatt eine Nadel ein / darauf ein Magnetzuͤnglein gelegt wird! welches 
von gedachter Lin etwas abweichet. So man nun den halben Cireul | zuwel⸗ 
chem das Zuͤnglein weichet / in zwey Theil theilet / und den Theil naͤchſt bey dem 
Zuͤnglein / das iſt einen Quadranten in oo Theil theilet / wird das Magnet⸗ 
zuͤnglein weiſen und zeigen / um wieviel Grad es von der waaren Mittaglim 
abweichet. So aber diß practiciret wuͤrde in den Inſulis Fortunatis, würde 
das Magnetzuͤnglein juſt auf die gezogene Lim zuſagen. 


Die IX. Aufgab. 
Wie mir Zülff des Magnets der Polus Ardicus 31 finden / 
und womit der Magnet gefcbwächer werde/ 
aus dem Authore, 
Man möchte mot billich fragen | woher es kaͤme wann man ein Mas 
gnetzünglein / fo dem Horizont nach aufgeftellee / in rechter Waag 
zween Stefft gelegt / ſchweben läflet | es fich auf die Hohe gegen den Polum 
wende | und felben zeige / indem fich das Zuͤnglein eben um ſoviel Grad von 
dein Horizont erheben wird / alsdie Hohe des Poli iſt. Ferner [drobenhaben 
wır gefagt / wie der Magnet zu erhalten / und je mehr und mehr zu Bars 
cken; Jetzt wollen wir fagen / wieer um feine Krafft und Wirckung zu brins 
gen. Solches aber I wie die Erfahrung bezeuger | gefchiher durch Das Feuer 
und Knoblauch. Die Urſach I fagt der Author / mag geben / wer wil / ich er⸗ 
kenne hierinn meine Schwachheit, Hier fan ich nicht unterlaffen aus Carda- 
no zu melden / daß / wieder Magnet das Eifen an ſich siehe) alfo der Agat & 
der Aidftcin / wie auch droben gemeldet / das Haar. Die Urfach foll noch 96 


funden werden. i 
Die X. Aufaab. | 


Wie mit dem Mlagnerzünglein zwo Perſonen einander 
in Die Kerne etwas zu verſtehen geben mögen! 
aus dem Authore, 


Wann 


Achter Theilder Erquickſtunden. 347 
Wann Claudius zu Pariß / und Jobannes zur Rom waͤre / auch einer 
dem andern etwas zuverſtehen geben wolte / müftejeder einen Magnetzeiger o⸗ 
der Zünglein haben | mitdem Magnet fofräfftig beftreichen] daß esein anders 
von Parıß zu Kom beweglich machen koͤnnte. Nun moͤchte es ſeyn / daß Ciau- 
dius und Johannes jeder einen Compaften hätte / nach der Zahl der Buchs 
Raben indem Alphaberh geiheile / und wolten einander etwas zuverfichen gu 
ben / allezeit um Uhr des Abends. Wann ſich nun das Zünglein 32 mal ums 
gewendet von dem Zeichen | welches Claudius dem Joh.gegeben/ fagen wolte: 
Komm zumir / ſo möchte er fein Zünglein ſtill ſtehen / oder beivegen machen bis 
in das k / darnach auf dem o drittens auf dem ml und fofore / wann nun eben 
in folcher Zeit fichdes Johannis Magnetzunglein auf gedachte Buchftaben 
sicher | könnte er leichtlich des Claudii Begehren verzeichnen) und ihn verſte⸗ 
1, Die Imention ift ſchoͤn / aber ichaciyte nicht darvor / daß ein Magnet 
Eher Tugend auf der Welt gefunden werde. Ich vor meine Derfon halte 
es mitdem Auchore, glaube auch nicht/ daß ein Magnet nur auf 2 0der 3 
Meil folte folche Krafft haben / es kämen dann die Jenigen Steindarzu / derer 
ich in meiner Sceganographia gedacht /weiches Secrerum T homasde Flu- 
&ibus mir in feinem fonft Lobwürdigen Opere nachgefehrieben aber nicht ges 
dacht / wo er es gefunden! und wer es erfunden, 


Die XI. Aufgab. 
itten in einem Holtz oder Wüfteney / obne Com n/ 
* Sonn / —8 und Ferien ee 
bey Tag und Nacht zufinden. 


So ſich einer in einem Holg oder Wuͤſteney verirret / weder Sonn / Mond 
oder Sterne ſcheinen ſehe / und feinen Compaſten haͤtte / doch gern den Mittag 
finden wolte / iſt die Frag / wie die Sach anzugreiffen? | 

Mancher würde den Wind in acht nehmen / ob er nemlich warn! fo 
möchte erfehlieffen | er kaͤme von Mittag! und hätte alfo Nachrichtung/wohin 
er fich fürterzu gehen wenden folte 5 wuͤrde aueh nach ſolchem die andere drey 
Ort oder plagas der Nele finden Fönnen : Allein / weil dieſe Muthmaßſ 
fung allzufubtil / und ungewiß / müflen wir auf eine beflere bedacht fepn. 
Ein andereri ſagt der Author / mochte 8 Baum faͤllen / und die Eircut 

y2 um 
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um den Kern herum in achenemen I welche auf einer Suiten näher beyſam⸗ 
men! als auf der andern / und daraus fchlisffen/ Mitternacht fey auf der jenk 
gen Seiten / wo fie am engften beyemander fepn : Weil die Rältel als von fok 
chem Quartir herrührend | folche nicht auseinander laͤſſet I die Dig aber von 
Mittag diefelben ausbreitet | und weiter poneinander zu wachfen! den Circuln 
Urfach gibt. Dieſe Mamier / ob fie zwar etwas beſſer als vorhergehende | iſt ſie 
dochnochnicht richtig und pertedt, wil Deswegen drey überans wunderliche 

Mittel und Wege | folches richtig zu erfahren! hieherſetzen. 

! Man nimmer eine gemeine Nadel / je fubtiler / je befler / ob fie gleich 
mit dem Wagner nicht beftrichen / legt dieſelbe fein fitfam nach der quer in ein 
fauber Waſſer /ſo da ſtill ſtehet / laͤſſet fie alfo Frey ſchwimmen / welches ſie thun 
wird / wann ſie gar ſubtil iſt fo wird man mit ſonderbarem Luſt anſchauen 
daß ſie fichrichtig mit einem Ende nach Mitternacht / mit dem andern aber 
nach Mittag ziehet / und ſtill ſtehen wird Ja / ſo man cs mit einem Meffer oder 
Hoͤlslein / ꝛtc gleich anderswohm lencket / kehret fiedoch wieder an ihr Drenach 
der Mittag Lini. Probir ſolches in einer Stuben / ſetze einen Compaſten dar⸗ 
neben / ſo wirſt du ſehen / daß ſich die Nadel wendet | wie das Diagnetzänglein, 
So aber die Nadel etwas zu groß wäre / und nicht ſchwimmen wolte /ſo ſtiche 
fie durch ein Stuͤcklein Pantoffel⸗ oder ein ander Holtz / lege ſie mit ſamt dem 
Noltz fein ſacht wie vor auf das Waſſer. Iſt alſo gut I wann einer raiſet / daß 
er allzeit eine Nadel mit ſich irage. 

Das ander iſt / wie es H,Wilhelmus Schikardus machet / kan aber in eis 
nem Wald / oder in einer Wuͤſteney / nicht practiciret werden. Er nimmet einen 
eiſern Troht / macht ihn gluͤend / ſticht ihn durch ein Pantoffelholtz | wirfft ihn 
in das Waſſer / fo ruhet er auch der Mittag Lini nach. | 

Das dritte hat mir zukommen laſſen H. Jacob Bauer! verhält fich alfo: 
Man haͤnget einen Spieß an einem. langen Faden inzquilibrio auf] daß et 
Frey umlauffe / und unverhindert einiger Wand fich bewegen fan / fo wird fol 
cher eine gute Weil fich bin und wieder —— und waͤgen / bis er endlich nach 
der Mittagsinı ſtillſtehet / welches auch mie Verwunderung anzuſehen. | 


Die XII. Aufgab. 
| eu 
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Speiner :/3/:/.0der mebr Stunden ſolte auf dent Felde ſich 
obne uhr / jedoch bey Sonnenſchein aufbalten/ 

wieerdie zechre Zeit treffen moͤchte? 
So du auf freyem Felde ſolteſt 1/213 1 Eder mehr Stunden verbleiben/ und 
gang Fein Zeichen oder Nachrichtung haͤtteſt | wann gedachte Zeit verfloſſen / 
jo halte in wärendem Sonnenfchein deine 
flache Hand auf die Erden! daß der Daum 
gerad über fich gen Hummel ftehe) wie beyge⸗ 
feste Figur ausweiſet. Nach der Hoͤhe des 
aͤuſſerſten Deines Daumens ſtecke ein Holtz⸗ 
lein oder andern Stefft indie Erden / mache 
zu Ende des Schattens | welchen die Sonn von dem Holtzlein wirfft / um den 
Stefft einen Circul / mit einem Faden / oder wie du zukommen kanſt. Miſſe 
von dem Schatten allzeit 2 zweer Finger auf dem Circul herum / und mache zu 
Endeder Finger cin Gemerck / fo werden allzeit ziwren Finger breit eine Stun⸗ 
de machen | darmit du aber deiner Sach defto gewieſſer ſeyeſt / foprobire es vor 
zu Haußnach einer Uhr / ſo kan es dir hernach im Felde nicht fehlen, Doch 

muſt du ohngefaͤhr bey einerley elevatione Poli verbleiben. 

Die XIII. Aufgab. 
Auf freyem Selde eine Stund und Halbeſtunduhr ohne 

Compaſt in die Erde zu verzeichnen. 
Finde erſtlich durch eine Wagrecht eingeſteck te Stangen) die Mittags 
Lim / laut der 8 Aufgab diefes Theils. Wann nun der Stangen Schatten 
ſolche beruͤhret / ſo iſt es ı 2 Uhr / oder Mittag / dieandere Stunden und Hab 
be Stunden verzeichne darein | wie ſonſt meinem horologio horizontali ge⸗ 
ſchihet / weil aber / wie man ſolche aufreiſſen ſolle bin und wieder in den Bas 
chern zu finden / und leicht iſt / wil ich es bier / Weitlaͤuffigkeit zuwermeiden / 


wicderholen. { 
* Die XIV. Aufgab. 
Sonnenuhren mit Kraͤutern zu pflantzen. 


gtoſſer Herren Luſtgaͤrten iſt es eine ſchoͤne Zierde / wan die 
—* und Punct einer —— Fe Buchs —— 
J y3 
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del/ und andern darzu bequemlichen Kraͤutlein pflantzet. Der Zeiger kan ſeyn 
ein Stab | oder fubtiles Baͤumlein / oben mit einem beweglichen Faͤhnlein Jals 
einem Zeiger! fo da weiſet von welchem Dre der Wind herkommet. 


Die XV. Aufgab. 
Von einer berühmten Ubr/ fo zu Romumeine groffe Seulen oder 
obelifcum gemacht war/ ausdem Auchore, 

War diß nicht ein ſchoner Zeiger in einer Sonnenuhr | nemlich ein 
obelifcus ‚oder fpigige Seule / 1 16 Schuch hoch. Nichts deſtoweniger fehreis 
bet Plinius lib, 36. cap. 8. der Kaiſer Auguſtus Habe dem Campo Mattio 
eine dergleichen Seulen aufrichten! und ein Pavimens von Stein berum le⸗ 
gen laſſen / auf welches einvornemer Machematicus eine Sonnenuhr vers 
zeichnet / die Zahlen] Linien und Duncten / mit Kupffer darein geſencket / dar⸗ 
Durch zu erkennen den Lauff der Sonnen/ Ab und Zunemung des Zags/und 
die Stunden. Aufdem obelifco ward ein quldener Apffel / deſſen Schat 
sen gedachte Stuck anzeigte. Ebner Maſſen machen etliche ihnen felbften 
Sonnenuhren / nach ihrem eigenen Schatten dis Kopffes/ Hand | Fingers / 
oder eines andern Gliedes. 

| Die XVI. Aufgab. 

Zu machen’ wann ein Perfon eines ſtarcken Geſichts / und eine 
andere eines ſchwachen /bey einer Sonnenuhr ſtehen / 
daß dieferden Scharten febefich bewegen 

jener aber nicht. 

Obzwar bie Sonn | wie droben gemeldet | einen überaus geſchwinden 
Lauff hat / wird doch feiner I er fehe fofcharff | alser wolle | an einer gemeinen 
Sonnenuhr den Schattenfich bewegen ſehen / eben diß gefchihet auch mit eis 
ner Schlagubr. Nun aber zumachen / daß einer-den Schatten fich bewegen 
ſehe I der ander nicht / geben wir cinenfolchen caſume: Geſetzt / auf vorherge⸗ 
henden obelifco ſtehe ein Apffel I welches Schaften morgens und abends! 
wann die Sonne auf : und untergehet / auf eine Meil Wegs gemorffen / und 
von dem Bloͤdſichtigen / ſo darbey ſtehet / koͤnne gefchen werden / ſo fage ich nun / 
daß er ſehen werde / wie ſich der Schatten des Apffels bewege / Urſach / weil 
ber halbe Diameter des Circuls / welchen der Apffel mit ſeinem Schatten be 
fehreibe / cine Meil lang iſt / und der gange zwo Meil / fo wird — 

pn 
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ſeyn 6: Meilen / weil num 24 Strich gerechnet werden | welche die Stunden 
bedeuten / muß fich der Apffel in einer Stund bewegen auf 10 ftadia ohnges 
fähr / thut in einer halben Viertelſtund 156 doppelter Schritt | welches dann 
eine gefchumde Bewegung / und deshalben wol müglich/ daß fie fönne im 
Anfchauen augenfeheinlich gefpüree werden. Hingegen warn der Scharf 
fichtige zu naͤchſt bey dem Zeiger ſtehet / wirder des Schattens Bewegung 
nicht fchen konnen / weil fir allzulangfam gefchiher. 

Die XVII. Yufgab. 
Bine Sonnenuhr zu machen) derer Zeiger die Naſen. 

Der Auchor redet davon ohnaefehr alfo : Wollet ihr eine tächerliche 
Sonnenuhr haben | fo füger euch zu den Doeten | welcher fich mit den Vers⸗ 
machen ergener / und fehreibee : Daß der Menfch allezeit eine Sonnmuhr/ 
derer Zeiger die Naſen / die Stunden aber die Zahn bey fichtrage/ und dorffe 
man nıchtsanders | als den Mund aufthum / und die Naſen mit ıhren Schat 
ten zeigen laſſen. Welcher Maſſen aber die Stunden voneinander erfens 
net werden läffet der Author auffen! fo melder er auch nichi / daß man darzu eis 
nen Spiegel gebrauchen müffe. 

| Die XVII. Aufgab. 
Mit einem Strohalm ander Wand die Stunden durch den 
Sonnenſchein zu erkennen. 

Es iſt ein nuͤtzlich Ding / wann man auf dem Feld / Weilern / Doͤrffern 
und Schlöffern iſt / da weder Schlag: noch Sonnenuhren vorhanden | aus 
Der Sand mit einem Strohalm die Zeit und Stund beyläuffig zu erfundts 
gen. Halte einen Strohalm oder etwas anders dergleichen I ın der Länge 
Des Zeigerfinger / gerad zu Ende der Zwiſel / zwifchen dem Daumen und Zer⸗ 

erder iincken Hand / ſtrecke alsdann ſolche Hand umgekehrt aus | ſielle 
ich mit dem Rucken gegen die Sonne / wende dich fo lang und viel] bis die 
Sonne / des Ballens unter dem Daumen Schatten | ın die Lum des Lebens 
werffe / fo wirddes Strohalms Schatten die Stundenahe werfen. Wann 
mans Uhr gelten laͤſſet die Spitze des Mittelfingers. 7 Uhr des Mor⸗ 
gens I und 5 Uhr des Abends die Spige des Goldfingers. 8 Uhr zu 
Morgens | und 4 Uhr zu Abends / das Ende ıft des kleinen Singers. 9 Rn 
NE 
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Uhr in dem erften Gelenck von oben her diefes Fingers / round 2 in dem am 
dern/ 11 und ılin dem dritten / ı 2 Uhr in der folgenden Lini / welche faͤllet auf 
die Spitze des Zeigers. Etliche practiciren DIE anders / wenden das Geſicht 


gegen der Sonnen / legen die Hand flach / welches mich fehr ungewiß dündken 


Petrus Apianus hatnicht allein von folchen Stunden / fondern auch von den 
Nachtſtunden inder Hand zussfahren | weitläuffig gefchrieben / dahm ich den 
Leſer will gewwiefen haben. 
| Die XIX. Aufgab. 
Bey einembrennenden Liecht die Stund zuerfahren. 

Es fan einer ebner Maflen / wann er gleiche und in einem Model ge; 
goflene wichſene / oder von Unſchlicht Kergen oder Liecht bat | die Stund ın 
acht nemen: Wann er erftlich.eines nach der Stund probiret | wie weit es ab⸗ 
brenne / zum andern | wie weit esin der andern Stund abbrenne / und fo fort/ 
hernach wann einganses hin iſt cin anders nemel undfo fortan. Doer]erfan 
den Leuchter an ein gewifles Dre fegen / und an dem Schatten die Stund er⸗ 
kennen | und fo cin Liecht verbrennet / cin anders an die Statt hängen | wo das 
vorige aufgehörer zu brennen. Die Kunſt aber noch mehr zuverhelen und 
wunderlicher zu machen / fo laſſe dir machen. einen Compaften! inder Mitt mit 
einem gerad aufgerichteten Stefftlein. Setze cin Wachsliecht in gewifler 
Diftangvon dem Compaſt | wann das Zünglein inftchet! laſſe es brennen / mer 
cke Die gange und halbe Stund auf dem Compaſt mit Pünctlein I darzu notire 

die Zahten / darneben auch | wie hoch das Licht allzeit geweſt. Go num das 
Liecht des andern Tags wieder um die Zeit / wie heut gefchehen / angezündet 
wird | und etliche Stund gebrennet | kan man inder vorigen Diftang den Com⸗ 
paften aufrichten/ daß das Magnetzünglein wieder innen ſtehe und dann ſe⸗ 
hen/ welchen Punct der Stefft treffe / auch dannenhero fragen! wieviel Stund 
das Liecht gebrannt: Aber genug von dieſem | sin jeder Fan der Sach ſelbſten 
beſſer nachdenken | und weiter kommen. 


Mit einer Lunten Die Stund zuerfahten. 
So ein Soldat Schiltwacht fiehen folte / und feine Uhr am felben Ort 
vorhanden waͤre / oder da ciner Die. ganze Nacht Dusch / Die Stunden mit einer 


- 
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Lunden meſſen ſolte So zůnde er eine Cunde an / laſſe fie eine Stunde brennen] 
mercke / wieviel das Feuer von der Lunden verzehret / eben ſolang / binde er einen 
Faden um dieſelbe Lunde / ſo noch uͤberbleibet / und wieder in ſolcher Diſtantz 
einen andern Faden! und ſo forthin. So nun ſolche Lunde angezuͤndet wirdy 
brennet es alle Stunden von einem Faden zu dem andern. Dieſes iſt auch ein 
trefflich Stuck in den Deinen zu gebrauchen | wann einer machen ſolie / daß in 
gewieſer Zeit die Mine ſoll angehen. 
Die XXI. Aufgab. 
> Durch einen Spiegelin einer Stuben / Kammer oder anderm 
Gemach zu feben/ wieviel es gefcblagen ? 
Mache in einem Gemach / fo gegen einer Sonnenuhr gelegen / wann 
die Sonne fcheinet / ein Fenſter auf/ hänge einen Spiegel dargegenauf | dass 


inn man die Uhr Fan erſehen / fo wirft du auch in folchem fehen / weiche Stund 


der Schatten beireffe. 
Die XXI. Aufgab, 
Kin andere ſeht luftige Manier / ohne andere Sonnenubren! 
die Stunden bey fcheinender Sonnen ineis 
nem Spiegel zu feben. 

‚ „ Cardanus meldet von Prolomzo, daß ergefchrieben / wie vorder Zeit 
Spiegel geweſt / welche an ſtatt der Sonnenuhren gebraucht worden : der Ge 
ſtalt | daß / fo man um die erſte Stund in den Spiegel fahe / nurein Bild ers 
fchienel um die andere zwey / um die dritte drey / und fo forehin / his auf 1 zoder 
16. Ks fan wol feyn / fagt der Author / Daß diß geſchehe durch Huͤlffe des 


Waſſers / weiches / fo es allgemach aus einem Geſchirꝛr tropffet / entdecke bald 


einen] bald 2 / bald 3 Spiegel /ſo viel Geſichter zu repreſentirn / ſoviel Stun⸗ 

den / dem Waſſer nach | verloffen waren. 
Hier faͤllet mir ein das Horologium Achas welches der kunſtreiche Mann 
Georgius Hartmann vor vieren Jahren zu Nürnberg gemacht) in welchem 
der Sonnenzeigerum etliche Graden zu ruck gienge/ wic zur Zeit dcs Koirigs 
Hißkie / im andern Buch der Koͤnige am 20 Capitel : Es waraber cin hole 
Sonnennhr / mit Waſſer zum theilangefüllet / darinn / wann die Sonn das 
Waſſer beſchiene / der Schatten dermaſſen reflectiret wurde / daß er wieder zu 
ruck zeigte / und dieſes ſolang / bis die Sonn ne von dem Waſſer mit 
| 3 ihrem 


354 AhterZheilder Erquichtunden 
ihrem Schein gienge / und dergleichen fan einer leichtlichen in einem holen Ge⸗ 
En probiren. Die III. Auſgab. ⸗ 
Die Stunden durch Waſſeruhren zu erlernen. * 
ir brauchen heutiges Tages Sanduhren / welche theils 1. 2.3. 4 
Theils ı 2 oder 24 Stundlauffen I vor der Zeit hat man / wie in der Vorrede 
gedacht | Clepfydras , Tropff⸗ oder Wafleruhren gebrauchet | wo man dis 
Sonnen⸗ Schlag, und Sanduhren nicht haben fönnen. Er 
Die Leuie nahmen ein.Rufen voll Waſſers I machten unten drein ein kla⸗ 
nes Loͤchlein Hieffen das Waſſer einen gangen Tag auslauffen / merckten ber 
nach die Tieffeder Kufen bis an den Reſt des Waſſers / von dar an theileten ſie 
die Höhe des Waſſers / mie fie anfangs geweſen | in ſo viel Theil / als der Tag 
Stunden hätte, Fuͤlleten hernach / ſo oft fie wolten / die Kufen / und fanden alſo 
des Tages Stunden) welche in der Kufen verzeichnet ſtunden. Oder aber fie. 
legten ein Bretlein auf das Waſſer / darınnen em Stefft ſtacke / welcher die 
gedachten Theil der Stunden an einer Mauer verzeichnet / alles nach der Maß 

des Ausfluffesdes Waſſers. Vitruvius gibtes etwas ſchwerer für. 

Johan. Baptifta Porta in feinem Geheimbuch gibt eine ſolche Erfindung 
an den Tag: Er nimmt ein Sefehir voll Waſſers / als einen Keſſel / Schaff 
oder anders / darneben cine glaͤſerne Glocken / wie man ſie in zierlichen Gaͤrten / 
wegen des allzu rauhen Luffts / pfleget über etliche Kraͤutlein zu decken / und fir 
alſo zu erhalten / welche unten eben ſo breit / als das ander Geſchirr / hat oben in 
der Mitte ein kleines Loͤchlein / wann nun ſolche aufdas Waſſer geſetzt wird / 
nimmet es ab nach der Maß des Luffts fo herausgehet; und durch diß wird 
man an dem Glaß Fonnen mercken die Stunde. Manmdchteauchdas Waſ 
fer durch das kleine Löchlein laſſen in das Glaß lauffen und alsdann. die Stun⸗ 
dennoch beffer in acht nemen fönnen. | | % 

- Hieher feget der Author noch einenfeinen Weg /er läffet aus einem Sich’ 
faß / oder anderm Geſchirr / ſo langfam es ſeyn kan / Waſſer in ein Cylindriſches 
Glaͤßlein tropffen /verzeichnet / mit weiſen Strichlein von auſſen / daran die gan 
Fe / halbe / und viertheil Stunden: Halte aber DIE deswegen für richtiger ats Die 
Saͤnduhren / weil das Waſſer alſobald ſich dem Horizont nach, dem Parallel 
stehet / und eine ebne Fläche machet / der Sand aber allezeit mit feinem Aus⸗ 
Kuffoben ein Gruͤblein cauſiret. 

| Die 


Achter Theilder Erquickftunden. 355 
| | Die XXIV. Aufgab, 
Sonnenuhren mit einem Spiegel / an ftatr eines Zeigets/ zu 
verfertigen / aus dem Authore. | 
Es ift hoch zu rühmen / daß fubtile Machemarici und Mechanici , fo 
viel artige und nägliche Kuͤnſte den Menſchen zu gut erfunden/und noch täglich 
erfinden und ausdencken. Siehabenjegt das Mittel Sonnenubren zumas 
chen / auf die eingelegte Arbeitin ein Gemach / und zwar an einemfolchen Dre / 
dader Sonnen Stralen nimmermehr gerad hinkommen. Indem fie einen. 
kleinen Spiegel fegen an ſtatt des Zeigers / welcher das Liecht reflektirer und 
wiederbeuget! cbener Maſſen wie der Zeiger thun mochte / auf die Stunden 5 
Diefes fan man mit einer gemeinen Sonnenuhr gar teichtlich probirn / wann 
man einig und allein die Stunden zu beeden Theilen umwechſelt / das ift | wo 
Eins ſtehet / Eylffe ſetzet / und fofortan / und zu Ende ein Stäcklein von einem 
ebnen Spiegel anhefftet. Alſo darff man durch diß Mittel die Naſen nicht 
mehr zudem Fenſter hinaus ſtecken / zu ſehen / wieviel Uhr es ſey: Dann ſie 
koͤnnen durch die reflexion / und durch em kleines Loͤchlein die Stralen der 
Sonnen jeichnen/ und alfo ein Uhr repraefencirn. 
Die XXV. Aufgab. 
Aufein vielfaͤltig Torpus es fey requlirer oder irreguliret / allerl 
j —— ren —S su — 
Sen M. Johannes Prætorius S. machte ein corpus cubicum, pers 
zeichnete darauf die fuͤnfferley Haubt⸗ Sonnenuhren / und andere / ſo daraus 
ſolgen / neben den gemeinen und Planeten Stunden | auch denen zwoͤlff him̃⸗ 
liſchen Zeichen, Doch folcher Geſtalt / daß nicht bie £ini des Steffts / fondern 
der. öberfte Punct zeigte, Darnach machte er ihme von Holtz ein unge 
fehlacht corpus , mit vielen Flächen / gerad und ungerad / hol und bucklicht / 
ſteckte auch in jede Fläche daran ein Stefftlein I die Fläche ausgenommen / 
darauf das corpus ſtunde. Diefes corpusnun bande er an vorgedachten 
cubum , und wann die Sonne fchiene | — den cubum, daß der Stefft 
nach feinem oberſten Theil einen gewieſen Punct beruͤhrte / und ſoviel Stefft 
von der Sonnen befchienen wurden I ſoviel zeichnete er auf jedes Steffis 
Flaͤche Puncten I bis er Durch DIE Mittel alle — ſo zu einer Zr 
82 
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nen von noͤthen / auf alle Fläche gebürender Maſſen getragen hatte Alſo 
machte er mit fchlechter Muͤhe viel unterfchiedliche unreguhrte Sonnenuhren. 


Die XXVI.Aufgab. 


Pin Zeig ‚und Schlagubr / ohne Rad/ nur miteiner eini gen 
Wellen zuzurichten. | 


Sen D. Daniel Moͤglin ein berühmter Machematicus, mein geehrter 
Freund/lchreemich vor.vielen Jahren ee folche Uhr machen. 

An der Wand a ift cin vierecficht Ührgehäuß 8 gemacht I in der Mitt 
mit einer einigen IBellen co , fo in zweyen Löchern der fordern und hintern 
Wand des Öehänfes | gang geheb und leichtlich Fan 
unigetrehet werden | daran fornen der Zeiger D feſt 
= angemacht | um folche Wellen windet man eine 
mE Schnur) foin der Mitte ancınem Ende ſtarck ange 

{I bunden Er, unten an das ander Ende der Schnur 
= hiencket man ein blechen Schüjfelein! fo in der Mitte 
I pon innen ein Ringlein / darbey man es anbinden fan 
SF, Und muß fo leicht feyn / daß cs auf dem Waſſer 
— (chwimmen / und nicht untergehenmöge. Darnach 
= mifie man eıneblecherne Büchfens # , fo in der Mitte 
| einen Bodenvon unten anf mit cinem gar fleinen Loch⸗ 
= fein / daß ohngefähr das Waſſer dardurch nehrlich 
= tropffen fonne 5 iſt bie mit G a verzeichnet | darzu hat 
= man ein ander rund Öefchirr! welches man unicrfegent 

— ES und das Waſſer darein tropffen koͤnne 
4 1, Nunmwirddasblechen Sefchirr ch alfo geſetzt 
Idaß es gerad unter das Schüffelein r Eomme / und un⸗ 
I terdiß das Gefchirr 1, ſo nun ch mit Waſſer gefüllet! 
7 I uf das Schüffelein oben bey s auf dem Waſſer 
ſcchwimmen / warn nun das Waſſer Durch das Loch⸗ 
Glen n austropffet in das Geſchirren, wird des Waſſers 
immer weniger ! und folget das Schuͤſſelein jr 
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ben nach / und alſo trehet fich der Zeiger immer allgemach mit herum auf eins 
zul von dannen auf 2/3 12c, und woder Zeiger von Stund zu Stund hinwei⸗ 
fer / ſchreibet man die Zahlen ordentlich cin! nach. einer juften Schlag oder 
Sanduhr / wann nun das Waſſer ausgetropffet / fuͤllet man ein anders ein 
ſoweit man wil / nur daß der Zeiger auf die begehrte Stumd komme. Iſt das 
Loͤchlein / dardurch das Waſſer Lauffen ſolle / zu groß oder Flein / fan man ıhın 
helffen Ibis Die Uhr ein rechte Droportion erreiche / und der Zeiger ın- 1200er 
24 Stunden einmal gang berum lauffe- Dieſem aber wırd ein jeder felber 
befler wiſſen nachzudenefen. 

Ich habe an ſtatt des Waſſers Sand gebrauchet / welcher befler zuge: 
troffen / zu folcher Erfindung wird ein Uhrmacher bald das fehlagen richten 


Fönnen. ı 
Ä Die XXVI. Aufgab. ER 
Aufeine ander Manier eine Uhr mir einemeinigen Rad zu 
machen /aus dem Authore. 

Mache ein Uhrgehaͤuß in der Groͤſſe / wie 
fonft gebräuchlich I und mercke die Stunden | mit eis 
nem in 12 Theil ausgetheiltem Circul / mache cin 
groſſes Rad inder Hoͤhe um die Aer, um welche ſoll 
ein Faden gewunden werden / oder ein Schnur zur 
den zweyen Gewichten / die dann der Zeit nach 
gehen werden / alfo / wann fie einmal herum | daß 
12 Stund vergangen | welches man nach einer 
Uhr fo darbey / zumegbringen fan | Darzu fommet 
oben eine Feder mit einem Gewichtlein | welche 
den Lauff des Rads um etwas aufhält / oder ih⸗ 
me eine. rechte Bewegung gibt | fo wird man fehen 
r Een juſten Effret / als in Feiner Uhr mic oichen 
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Der Erquicdflunden Neundter Theil / darinnen 
XXX Aufgaben und Fragen / Waag und 
Gewicht betreffend. 
r leſen in den Hiſtorien von dem offtgeruͤhmten Ar- 
t chimede , daß er zu Dem König —— auf eine Zeit 
geſagt: Er ſolte ihme auffer dem Erdboden einen Ott 
oder Raum geben / da er feinen Luß hinſetzen / oder 
da er lichen Eönnte /fo wolte er Die gange KErdkugel 
beawegen / und von ihrer Stelle verrucken / welches 
. * fürmwar ein hohes und groſſes Wort / fo vielen un, 
rw ”. ttlanblich fallen doͤrffte / indem mancher die Gedan⸗ 
cEen machen Eönnte / Nur einiqund allein BOTTeine folche Laſt zu 
bewegenmüglich fey. Altein veeil gedachrer vornemer Mathematicus 
und Mechanicus,mit Waag und Gewicht offt umaangen/ auch viel fubs 
tiles Oinges in Staticis erfunden iſt ihme nicht unbekannt geblieben / 
Daß Eein Taſt fo groß / man koͤnnte fie durch Kunſi und Befcbicklichkeit 
mit Machinis bewegen / wie Dann Hiero,, als wit dDroben gemeldet / mir 
feiner Hand ı Durch dergleichen Inſtrument / ein groffes gewaltiges 
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Schiff von ſtatt gebracht / welches allen Syracuſanern mit all ihrer 


Macht ins Werck zu fegen unmuͤglich war. Alſo / daß die Runſt / ſo mit 
Waag und Gewicht umgeberinicht der geringſten / ſondern der vornem⸗ 
ſten Mathematiſchen Wiſſen ſchafften und Subtilitaͤten eine. In dem 
Buch der Weißheit wird GOtt geruͤhmet am eylfften Capitel / daß Et 
alles mir Maß / Zahl und Gewicht geordnet / Daher Der alte Ritchen⸗ 
lehrer Auguſtinus ſchreibet: In dieſen dreyen Stuͤcken / Maß / Zahl 
und Gewicht / welche das erſte Fundament der Mathematiſchen Tuͤn⸗ 
Kr die Macht und Yerzlichkeit GOttes infonderheit erkannt werden. 
a es iſt GOtt ein rechter Eyfet 5 über Waag und Gewicht veſt 
zu halten / indem Er in heiliger Schrifft rechte Waag und Gewicht / 
ernſtlich gebotten / die falſche Waag und Gewicht aber eyferig verbot⸗ 
ten: Und daß wir es kurtz machen / ſo hat Er an einem völligen rechten 
Gewicht ein Wolgefallen/an dem falſchen aber einen Greuel / wie in den 
Spuͤchwoͤrtern am 1 ı.und 16. Capitel / auch ſonſten hin und wieder 
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denPröpberenzulefen. Durch Waag und Gewicht wird dieBerechrig: 
keit erhalten und fortgepflaͤntzet. Durch die Waag Eanmankünftlich 
und gruͤndlich / aus warhafftigen und unwiderſprechlichen Urfacben 
erlernen Die Staͤrck und Krafft menſchlichen Wermoͤgens durch die 
vielfäkigen Inſtrument BünftlicherMachination vonden Alten erfunde, 
und durch arofe Scharfſiñigkeit ans dem Grund dieſer Ranft erfcböpf: 
fet / es fey 311 bewegen ı heben / tragen / ziehen / fcbleiffen / tollen / fuͤhren / 
werffen / ſchieſſen / und auf allerley Manier einen Laſi zu uͤberwaͤltigen / 
und dieſes nach gewiefer Proportion / mit kleinen oder groſſen Machinis, 
durch folche Inftrumenta nun kan man nit alkein eines Mienfche Staͤrck 
vor dem andern prüfen /fondern auch des Menſchen Stärck unendlich 
mehren /ja unglaubliche Thaten darmit verrichten; man hat Erempel/ 
daß Durch Gewicht und Hebzeug / ein Bleines Kind eine groſſe Glocke 
in Die Höhe gezogen / nicht unmüglich ift es/ daß ein Rind einen Laſt 
von saufend Tentnern micdem Eleinen Singer bewegen Fönne. Datans 
Dann augenfcbeinlich zuſehen / — Nutðen die rechte Wiſſenſchafft 
von Waag und Gewicht / der Architectut oder Baukunſt bringet / ja / 
Waag und Gewicht iſt das Haubtwerck vieler kunſil ichen Inventionen/ 
in welchen die Bewegung / Lufft / Waſſer / $etter / und die Schwere 
das befte und meinſte thut. Wann ein Medicus Waagund Bewicht 
nicht haͤtte / würde der Aranchen übel mir Argneyen gerwarter werden 
durch das Gewicht Fan man waͤgen / welches unter den zweien Waß⸗ 
fern das gefüindefte / wie darvon indem Vitruvio@ndGvaltheroH, Rivio: 
ggefchrieben. Und wäre Waag und Gewicht nicht / müften viel Gewerbe 
und Handrbierungen zu Grund geben. So Ban man dureb Waag und 
Gewicht die Stunden erfahren. Nimroth und Sipparchus bBabendurch 
Waag und Gewicht diehimlifchenBewegunge erftlich geſuchet. Wan 
man zwo Glocken gegeneinander wieger/vernimmer man ans dem&e: 
wichte /in was Proportion der Harmoni fie voneinander ſeyn. Und 
wemeift unbewufi/daß unser boͤſen euren in Waag und Gewicht viel 
Falſchheit unterlauffer und gebraucberwird, Einer uͤberaus betruͤgli⸗ 
chenWagg / die zu ſeinet Zeit die Ärämer gebraucht / gedencket Ariſtote⸗ 
les / welche wir auch in folgende Theil taxirn. So gibresdie taͤgliche Er⸗ 
fahrung was Betrug mit den Gewichten / fo in tripla proportione von _ 
einander / da man / wann etwas gewogen wird / in beede Schalen Ge 
wichtſte in legen muß / ſolchem und anderm Betrug mehr vorzukommen; 
it von noͤhten / daß man wegen Maß und Gewicht auten Betichtba, 
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be / und die Scaticam fleiffig lerne. Und wer koͤnnte —— 
en g ſchreiben und berichte 7 Wer aber folche an dem erften 
erfunden / it unbewuſt / und zweiffele mir nicht / ſie feye auch den älceften 
Vaͤttern in dem Alten Teftament bekannt geweft : Dannin dem Dritten 
Buch Moſis wird ſchon den Rindern Iſrael gebotten / daß ſie recht Be 
wicht und Maag haben ſollen. a der H. Geiſt gedencket ſchon in dem 
BSuch der Erſchoͤpffung am 43 Cap eines völligen Gewichtes. Solche 
Aunft haben hernach getrieben / und viel ſubtiles Dinge Darinnen ge 
funden / Nimroth,Hipparchus,Archimedes, Ariftoteles, Athenæus, Biton, 
Heron, Pappus ‚Philon ‚: Appollodonis , Vitruvius, Monantholius , Baldus, 
43 andere vortreffliche Maͤnner mehr. Gvaltherus H. Kivius, ein ſchatff⸗ 
ſinniger Machematicus und Medicus , bat vor so Jahren: ein ſchoͤn Ge 
fpräch von Waag und Gewicht an den Tag gegeben darinnen Die vor 
nemften Fundamenta folcher Runft zu finden : Dann er nichrallein von 
dem rechten Verſtand Waag und Bericht gefchrieben / ſondern auch 
wie man die Schnellwaag zurichten / allerley Gewicht darzu in gewiss 
fer Proportion finden / ſchwere Laͤſte bewegen / ja wie alle elementali⸗ 
ſche Ding gegeneinander, Durch Waag und Gewichte auf Das allerei⸗ 
gentlichit zu vergleichen) / werden gelehrt. Dabin ich den günftigen Lu 
fer wil gewiefen haben, In dieſem folgenden Theil aber belieber mir eis 
nig und.allein 33 Aufgaben und gFragen vorzubringen/ welche nebenib» 
tem Nutz / zu Ergetzung und Erfriſchung des Bemüchs Dienen / wie 
auch von etlichen betruͤglichen Stüchen/ ſo mit Waagund Gewidt 
Fönnen begangen werden / zu fchreiben / und Den günftigen Leſer vor 
Betrug zu warnen) auch ihme an Die „and zu geben / und berichten! 
wie er jolchen Betrug finden / und fich darvor huͤten Fönne. m 
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Die Erfte Aufgab, 
Das Centrumgravitatis,dasiftden Mittelpunct der Schwerẽ / an einem 
unformilichen Brettſtein / odet anderm Corpore zu finden. 

Es iſt ein Unterſchied zwiſchen dem centro der Schweren | und demcen- 
tro der Groſſe eines jeden Corporis, wie Pappus lehret: dann das centrum 
der Groſſe iſt das jenige Punct / ſo in der Mitte des corporis in gleicher Wei⸗ 
te von allen des corporis extremis ſtehet. Das dentrum gravitatis aber iſt 
das jenige in dem corpore, bey welchem / ſo das corpus aufgehangen 
wuͤrde / es alſobald ruhete / und auf keine Seite ſich gegen dem Horizont inchi- 
hirte,oder regete. In einer 8Sphæra aber iſt eben das jenige centrum gravi- 
tatis, welches dascentrum quantitatis, und diß geſchihet auch in allen 
corporibus regularibus,'in irregularibus aber / fan an einem andern 
Drtdascentrum der Schweren fepn/ und wieder an einem andern Das cen- 
trum der Groͤſſe. Von dem centro gravitatis hat Fridericus Comman- 
dinus einen fehonen Tractat gefchrieben, Wir wollen allbier ( alle Sub⸗ 
tilitaͤten auf die Seiten gefegt Jwerfen I wie man an einem unförmlichen Brett 
oder Steindascentrum der Schweren finden folle / das ift ein folch Punct / 
mann man eine Nadel daran hält / und umtrehet/ 
daß das Brett gleich an der Nadel ruhe und inftes 
Ip, Diefes Ichree Francifcus Maurolicus alfo 
verrichten : Hänge das Brett abcd aneinen 
Faden in o und c. Dem Faden oc nach giche 
| auf dem Breit cine Lini e d, fo wird in folcher 

das centrum der Schweren ſeyn I num folches 
auf gedachter Lini ferner zu finden / fo hänge das 
' Brett bey einem andern Punct 7 alsbey a auf I zie⸗ 
he wie zuvor die Lini a b, folche wird die Lini o-d-gerfchneiden-in. dem cen- 
tro gravitatis €. Es konnte auch cin corpus fo gar unfoͤrmlich ſeyn / 
daß fein centrum gravicatis auſſer felben fiele / welches gefchiher / wann 
die zwo Linien fich auf dem Brett oder corpore > einander dinchfehriers 
aa den 
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Die II. Aufgab. 
Einen Muͤhlſtein aufeine Nadel ſchwebend zu legen. 
Diß lehret unſer Author in dem XL, Problemate, chewir aber feinen 
Procehferen/ iſt in acht zu nemen / dab man nach vorhergehender Aufgab zum 
anden Stein das cenerum der Schweren finde : Nach dieſem muß die) 
del gang winckelrecht inden Horizont geftcckt/ und der Stein mit dem 
g avitatis darauf gelegt werden | fo wild er / ob man ihn gleich Bin un | 
weget | doch nicht herunter fallen | oder die Nadel fich biegen. 1 fie 
vorhin krumm: dann fonften mäfte ein Stuck der Nadel durch das ander 
eringen / welches in der Natur ohnmuͤglich. Diß Stuck beruher nur inder 
Wuffenfchafft/ dann wo wolte man cine jo jufte Nadel finden / oder auf dem 
Stein das jufte Punct / daß mandergleichen practiciren Eönnte < Wein aber 
die Speculation hierbey ſehr iuftig und annemlich | wil ich die Demonfiration 
aus dem Bernardino Baldo eben die Mechan. Ariftorelis hicher an Die 
Werck leut wiſſen wol / warum zu rechten Winckeln aufgerichtete Saulenden 
Laſt / fo darauf gelegt wird / fo ſteiff tragen / allein die Urſach wiſſen fiemicht I 
warum nemlich ſolches geſchehe. Wir wollen fie hieher fign + E 
Rats eines veſten / flachen und undurchtringlichen Horizonts die n AB, dar 
auf ſtehet gang. waagrecht der DBalden 
in‘ — C D, und der Laſt ſo darauf ligt/ ſty FG, 
a deffen centrum der Schweren iſt H, des 
Dalden aber C, Es ſehe aber Hund E 
in einer waagrechten Lini EC 5 
auf das centrum. der Erden g 
fanden wird. Deswegen num weil das 
cencrum.der Scheren | fowol des £afle / 
A ) „ als des Balckens / in einer perpendicular 
Lini / fa ruhet der gantze Laft beeder in dam 
e C , welches nicht in dem I weichen fan; 
Dann AB wird als ein undurchtringlicher Boden vorgegeben. Daß abe 
der 
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der Laſt H folte in das C tringen / můſte unter zweyen Mitteln das eine von 
nehm fepn. Entweder daß der Balcken zerdruckt und zufamınen gepreffee 
oder eines feiner Theil würde durch Das ander tringen/und würden vie⸗ 
derleycorpora an einem einigen Ort ſeyn / als C K, da doch diß der Natur 
wiederſtrebet | Dann es faſt unmäglich ift: Dann fo manden Balcken in 3 Thcıt 
cheilet mit den £inien KL, fo würde die unterfte Lini KC die mittlere KL iro⸗ 
gen / diefeaber die öberfte L D, unddiefe den Saft) fo auf folcher im H liget. So 
Halten nun die Theil einander / diß gantzze aber beftchet aus Den Theilen / des⸗ 
‚wegen der gange Laſt von dem Balcken | das ıft / von fich felbften erhalten wird! 
Wann man nun hier an ſtatt des Balcken die Nadel verſtehet / kan eben diß dar; 

von geſagt und demonſtriret werden / daraus dann der Leſer ſehen und abnemen 
kan / daß der Author wol etwas / aber nicht alle Urſachen vollig erzaͤhlet / warum 
der Stein muͤſſe auf der Nadel ligend bleiben. 


Die III. Aufgab. 
Warum ein Teller / ſo getrehet worden / lang auf einet 
F Meſſerſpitzen herumlauffe? 


Wir ſehen ſdaß mancher ein Meſſer in der Hand haͤlt / die Spitz überfich 
kehret | einen Zeller darauf leget / ſolches ſtarck in der Rundung deweget / Daß 
es ſich eine geraume Zeit auf dem Meſſer umtrehe /che es herabfaͤllet oder warn 
es ausgelauffen / auf dem Meſſer ruhe / und dem Horizont parallel ſtehe. Die 
Urſach iſt / daß das Teller nahe bey ſeinem centro gravitatis, oder gar darin⸗ 
nen auf der Mefferfpigen aufligt | ligt es gar weit darvon / fo lauffet das Tel⸗ 
fer nicht nm] es wärde dann aus dermaſſen ſtarck getrehet / ſiele doch bald und 
lieffe meht lang ; fo es nahend bey dem cencro gravitatis auflige / hält es laͤn⸗ 
ter / und macht der Schwung / daß es eine gute Zeit gleichlam in der Waag 
erhalten wird [aber doch wann es fehier ausgelauffen/ fallen muß, So es a⸗ 
ber gar mit dem cencro aufligt | laufft es am laͤngſten / und weil die Schmweren 
an einem Dre des Tellers wie an dem andern / muB cs nach feinem Lauff auf 
der Mreflerfpig ligen bleiben. 
Die IV. Aufgab. 
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Zumachen / * ſich drey — einer radelfpigem un 














Zumachen / daß ein Hoͤltzlein darinn 2 Meſſer uͤberzwerch ſtecken / auf 
dem Finger mit ſeinem untern Theil ruhe / daß es nit abfalle. 
Nimm ein Hoͤltzlein eines Fingers lang / ohngef * 
dick | ſieck e zu oͤberſt auf beeden Seiten mit den zweyen Spitzen bi 
darein / daß ſie beede mit dem Hoͤltzlein ſcharffe Winckel a | 
gehender Figur bey B zufehen. Strecke einen Singer aus | lege Das Kolgle 
unten darauf / fo werden die beede Meſſer und Holglein alfo auf dem Finge 
ſehweben / und nicht abfallen / fo fic aber nicht in dem Gewicht bleiben mwolee 
wären entweder die Meſſer unten zumeit voneinander | die ınan dann Fündı 
rucken / oder das Hoͤltzlein wäre zulang oder furg/ welches. leicht ich mag Ad 
dert werden, ‚Die Urſach / warum die 3 Stück alfo Iigend bie 
gebe bisweiln 
derfelbis 
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ben/ift : Wir haben in der erſten Aufgab dieſes Theils geſagt / es 
ſo unformuche corpora, daß ihr centrum der Schweren offt auſſer 
gen falle / diß geſchicht hie auch: Dann / geſetzt | die zwey Meſſer ıx for 
nen bey der Spitz zuſam̃ genieder oder geloͤtet in einem fpigigen 3 inckel / umd 
für cin einiges corpus gehalten / fo wird deſſen centrum gravĩtatis zwiſchen 

Die beedt 
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Die beede Meſſer en: Wann nun —— 
bu an * ——— das Fe tatis ae! 
— —— ſo lang /daß zu deſſen Ende das centrum Bes 
ſchweben die Meſſer und —— — parallel, iſt aber das Hole» 
lein etwas weniges kuͤrtzer / ſo gehen die —— über ſich / 
und die Safftcuner füch wann das Hoͤltzlein aber laͤnger 





. Goman ferner ein Glaß mit Tranck fuͤllet / und oben den Rand an 
ee en aufdas Fade) eh 
En — mit — anzu Zr tem/man Be 

n/ weiches ⸗ 
lein alſo auf — an die Spigeeines Tiſches —* 
Eee age uni Re: 

er 2.öffel der Schba el an einem 

—— — dig 
Stecke ein Meſſer ſchlims von innen —* —— daß es mit der 
Schauffel emen ſtarcken Winckel mache / haͤnge den Löffel fornen an einen 
Tiſch / daß das Meſſer faſt halb tin. Bange! fo wird fich das Meſ⸗ 
fer in die Ruhe begeben) und des Loͤffels Ende an der Schaufel das Meitel; 
put und =quilibeieenöes Dee feyn/ —— uͤberſich oder un⸗ 
terſich begehret / ſondern in feiner erſten angenommenen Ruhze verbleiben muß / 
becſihe dic Ki igur A in der folgenden Aufgab. 


Die vIL Aufgab. 
deloder Stügen voll Betr nee mit einem 
Ba Ar an den: he, Eh haͤngen / daß ſie 
bfalle. 


Aaa 3 


ki r 


* 
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3. — —— —** 
F Band ficke sin Diefer (mie bey D. u 
rg —— ffa 


N u 
weiß zu fegen/dann bien chen —E —— au 


mebrauchen. — 0 
| Die vn. Aufgab. und er. zu 

Einen Eimer vollimaffer an einen Tırdmieeinem tab dne 

zu haͤngen / daß alles ſich ſelbſi erhal Ya \ Pat 


Da Frantzoͤſiſche Author bringet dieſe Kunſt u vor : Nimm eine 
geraden Stecken FG wie in vorhergehenden Figur zu fehen rege folchen oben 
auf des Eimers Rand daß er dem Horizont parallel feye / darnach fpreiffe eu 
nen andern Stecken | mitten indem Boden des Eimers an daß er ober dur 
Handhaben des Eimers den Stab F G ftarsk. halte / under mit folchem zu 
rechten Winckeln ſtehe. Alsdann lege das Ende E fornen an einen Tiſch 
‚fo wırd fichder Eimer alfo halten / und nicht fallen Finnen | dann daß er nicht 
nach der Bleywaag fallen fan / wird verhindert von dem Stecken FG, welche 
dem Horizont parallel undauf den Tiſch gefent iſt. Es ift zumal wunder⸗ 
lich daß wann der Stecken FG gang allein läge | mit dem Ende E nur den 
Tiſch berührte/ fo würde er herab fallen / nichts deſto weniger / weilder Eimer 
daran haͤnget / ſo kan weder en oder der Stecken fallen / weiles genoͤhuget wird 
parallel zu bleiben. 
wer dieſes Stuͤck nach des Authoris Meinung und Schr y 
wird es nicht finden! es wäre dann / weiches ich nicht hoffen wil / mir feine Pros 
pofition übel vertolmerfchet worden / darzu iſt Die onftration auch nicht 
tüchtig 5 dann. ob der Eimer gleich der Bleyſchnur nach | Das iſt gerad von 
dem Tiſch auf die Erden nicht fället I folger doch nicht! DaB er nicht nach der 
Schrege herab fallen ſolte / und ſt eben der rechte Winckel Urſach | * der 


zu 
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 Eimerfallen muß dann das equilibrium alſo nicht fan genommen werden 
Bande Du our mh are — 2 
vorhergehend ern Aufgaben geſehen aus vechten / ſondern 

ans fpigigen Winckeln practieiret / und alfe das Punct / welches alles halten 
follen / näher zu dem corporifommet. Wollen deswegen eineandere F 
Ben u ein genen S —— Handhaben / ſtoſſe den 
rchy und ſpreiſſe Stab C Kan | daß arfeft 


Sie fo gıbı —— onen Pie im * wegen.mwann in das 
Schaff Waſſer gegoflen! und der Stab mit Kae win wird / fan 


—S 
—————— tab CB m ar aulang da ug (Bar 


AUS ham oopro Bra Hilntie Fort nme. 








— \ 0 ——— T 
rern / w d 
Ela —— — 
e Hofe 
die Erden fpanhen | darauf einen Bülse 
234 mann 


——— 
Der —— — Pas — er den rechten Fu ehe 
3 Xbet/ inckt 


| en ein Holkehlen bäbe, Hr; 
nach wird ern den Leib . ; / 
und unterfichgefrämmet "Baran 2 bleßerne 
ugel hang a DE zufehen. Nun 
anfgezogen I. darauf fkellct-- man 
». DW 1 und beuget die Kugel Te er 
| viel hin undwieder | daß er auf.der Schmur 
gerad ſtill ſtehe / ſo wird wann kin ginivon 
C in F gezogen wird in folcher das centrum gravitätisfeyn | und deswegen: 
auf keine Seiten fallen konnen. So nun eis Schnupin in der Hohe an enem 
Ort 





—— 
































wird) wic ABs — — ——— 
kehlen auf der bleiben / wegen der zweyer Gewicht hen 
—88 gerad fortfahren, EN —— 
Mechanicis. Sur «+ — o⏑ m —* 
—8 7 "Die KA aa yo mut” see 
©» Schnür su Ende eiiieh Haaabalcken DI TETEHEI RT, 
wicht beſchweret / pärallel vonein⸗ hier | a 
sch —5— und ſage fie hangen 
Fa ni ——— Kürse dee Waaaba 
der Schnur/mechanibe D 


thematicè — EN ſe ich alfo : Der Waag⸗ 
balcken (0e3C Baang hie zme len min hange | 
die Waag juft inſtehe. Nun fan niemand langnen/ daß alles/wasfrep unt | 
“·— juſt auf das a Er ge 
un een. DE, mit emich 


— M m aufdas dentrum zu dei 
| gen / Ba Linien darvon erftveddec/f 


ber Da sl 
’ erſtreckt werden! 

para ba der — 
finition Euclidis zu ſchlieſſen nicht parallel ſeyn· So 


Pt neiden / konnen fie 
folgee nun I daß machematice von der zu 
3 B meiter von dem C ftehe / als D von! 

% Ob dieſe Frag zwar eines fehl ic / 
cket Doch viel darhinder / info t bey der 
relrur wie wir herhlch in der aufunfthören werden: Jene wollen mir 

nahers zu Waag und Gewicht [ehreiten. 
Die XA. Aufga fgab. 
mit fuͤnſſſunt erſchiediichen Bewichtfteinen allerley Aafl zu 
waͤgen / von einem Pfund an / bis 2. 


Simon Jocob on Coburg in feines groſſen Atithmetica fol.244 
: die — * 
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fehreibt alfo : Item / einer will vier Gewichtſtein haben I darmit er alle Dfund 
von einem an biß auf viersigwägen koͤnne / das erfiemuß wägen ein Pfund / 
Das ander 3 Pfund / das dritie o Pfund / das vierdte 27 Pfund. Dann fo er 
ein Pfund waͤgen wil / fohater es. Wil er 2 Pfund waͤgen / fo leget er in eine 
Schale z / in die ander ı fund. So er 4 Pfund waͤgen wil I mimme er 3 und 
ı /für $ Pfund legt er in eine Schalen o Pfund / in dieander 3 und eins | und 
alfo forthin] bis auf 40 Pfund /und dig ihun die progresfional Zahlen in cri- 
plaproportione. Auch wo einer mit wenig Gewicht alle Loth Ivon einem 
bisauf 3 2 wägen wolte / muͤſte er auch 4 Gewicht haben. Das erftevon cinam 
Loth / dasandervon 3 / dasdritteden 9 | und weilg/ 3 und ı thun 13 / folche 
von 3 2 fubtrahirt | Läfletäber 19 1 das Gewicht des vierdten Stein, Mit $ 
Gewichten mag man alle Pfund von eins bisauf 100 waͤgen. Daserfte 
halt ı Pfund / das ander 3 / das dritte o / das vierdte 27/ folche hun 40 Pfund I 
von 100 ſubtrahirt / reſtirn 60 / die Schweren def fünfften Gewichtſtems / fo 
man aber mder Progreſſion alfo foreführe I und nach So ndmegı / konnie 
man unferer Aufgab nach alle Pfund von eins bis anf 1 2 ı Pfund inclufive 
mwägen. Führe ich wieder fort/fo befäme das 6 Gewicht 2431 und koͤnnte ich 
von einem Dfundauf 364 gelangen. | 

Wein aber der gemeine Dann (unangefehen diß Pein Schnellwaag 

” durch dergleichen Gewicht gefchnellt / und leichtlich Fan betrogen werden | 
d fie in vornemen Handelsſtaͤdten und andern Drten zu führen verbotten. 
Hingegen aberwerden an allen Drten zugelaffen die Gewichtſtein I fo in du- 
pla proportione einander übertreffen : Dann warın man dergleichen braus 
chet / bleibet alles Gewicht nur in einer Schalen / und hat ınan fich feincs fo 
mercklichen Betrugs zuverfehen / unangefehen/ mehr Stein darzu vonndhr 
ten; Dann da ich vor mit fünff Steinen in cripla proportione 121 Pfund 
mögen koͤnnen I muß ich in dupla, ſoviel auszumagen fieben Steinhaben / als 

nemlich 1. 2.4. 8.16.32.64. Nun darmit zu waͤgen / 
zum Exempel 37 Dfund/ ſo lege ich ein 32. 4. 7, 
und fo fortan. 


B bb Die 
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N 0 Die XII. Aufgab. — 
Von einer Waag / welche warn fie leer iſt Das Anſehen hat / weilfie juſt 
innſtehet fie ſey auch richtig und ohne falſeh. Nichts deſto wenigerz 
wannman in ein Schalen mehr Pfund legt / als indie andere / kan es ſeyn / 

daß einen Weg als den andern die Waag noch innſtehe/ 
. ag Ariftotele, Monantholio , und dem Frantzoͤſi⸗ 

gehen Authore. | 
Ariſtoteles der fubtile Philofophus thutin feinen Mechaniſchen Fra 
gen.einer beträglichen Waag Anregung! welcher fich zu feiner Zeit die Purpur⸗ 
Erämer gebrauchet / darmit Die Leute vervortheilet und überfeget. Der Betrug 
aber lage an dem / daß ein Arm der Waag länger war | als der anderlin der Pros 
portz / wie eine Schaleoder Gewicht ſchwerer | alsdasander. Zum Exempetl / 
der eine Arm war 12 Zoll lang/der ander nur 11. Doch mit dem Beding / daß der 
kuͤrtzer Arm eben ſo ſchwer / als der lange / welche Vergleichung dann mit Bley 
kan in das Werck geſetzet werden. Kurtz zu melden / die ungleiche Arm der Laͤng 
nach / muͤſſen doch eine Gleichheit an dem Gewicht haben / und gleich innſtehen 
welches das erſte Stuͤck dieſer Aufgab. Darnach legt man 12 Pfund in die 
Schalen deß kleinſten Arms / und ı » Pfund in die ander. Nun will ich cs behau⸗ 
pten/daß die Waag noch einen Weg als den andern innſtehen / und maͤnniglich / 
deme der Betrug nicht bewuſt folche für juſt und rechterfennen wuͤrde. Die 
Urfach nimm ich aus Archimede, und der Erfahrenheit / welche lehren] daß 
2 ungleicher Gewichte einander gleich aufsiehen / mann fie fich zufammvers 
halten / wie beede Arm der IBaag/ wann mann das grofle Gewicht hänge an 
den fleinen Arm I und das kleiner — en an den groſſen / welches man klaͤrlich 
und in der Erfahrenheit hat an unſerer Waage / darum / daß durch diß Mittel 
die Ungleichheit der Gewichter / verglichen wird gegen der Ungleichheit det 


Arme. Und obwol die 2 Gewichter / welche man an die Arm haͤnget / in hrer ei⸗ 


genen Schwere ungleich I nichts deſtoweniger werden ſie gleich gemacht | von 
wegen der ungleichen Diſtantz / welche fiehaben vonder Waage centro. Go 
ift gewiß in einer juften Waag / jeweiter ein Gewicht von dem Ende der Waa⸗ 
ge Zungen hängetlje leichter es beweget werde/ nun hänge das Gewicht 11 
Pfund ſchwer weiter von der Zungen/ alsdas Gewicht von 12 Pfunden/in der 
Proportz 11 zu 12. fo fan wol xine Gleichheit getroffen werden. Mir weile 


= 


— 
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übernicht / daß bey etlichen Landlaͤuffern dergleichen Betrug noch heutiges 
Tags au finden. Solchem aber vorzukom̃en ıft leicht: Dann warn man nur die 
Gewicht abgewechslet in den Schalen / oder warn man mit einem Circul die 
£ängeder Arm miſſet / findet fichder Mangel und Betrug alfobald. In folcher 
betrüglichen Waag aber | warn ein Purpurfrämer in die Schalmdesfürs 
gern Arms Purpur geleget / hat er den Kauffer um ein ganges Pfund berros 
gen: WBasdıßanemer Goldwaag austragen möchte / gibe ich dem verftändis 
gen £efer zu erkennen. - Ausbishero geführten Diſcurs befindet man / was Die 
gelehrten Mathematici in dem Sprichwortführen! waar ſeyn / nemlich: Ex 
inzquali zqualitas. Ans Ungleichheit eme Gleichheit! Cardanus in Ib. 
Subtil. Ichret eine Waag von Erg machen : Welche auch 1 1 Ungen für ız 
wiget / und doch das Anfehenhati als ob ſie gar juſt. Dieſes alles iſt darum 
gelaget | daß man ſich vor Betrug hůten konne / nicht daß man es nachmache / 
und ſowol in GOttes I als der Obrigkeit / Straff falle. | 

| Die XIII. Aufaab. 

Weiln nun bekannt / daß diellngleichheit der Arm an einer Waag viel 
austrage / iſt die Frag / ob auch die ungleiche Diſtantz 
det Schalen von den Enden der Arm eine Differeng 

und Ungleichheit ander Waag cauſire 
9 151 und verurfache? 
Ach habe bisweiln in Meffingfrämengefehen / daß die Verkaͤuffer den 

Mefling-oder Kupfferntrof / weichen fie / weil er zu groß und weitlaͤufftig ges 

wunden / nicht.in die Waagſchalen legen koͤnnen / an den Hacken eines Arme 

gebänget | und alſo abgewogen. Nun machte es mis anfänglich die Gedancken / 
weil der Zrotnäber bey der Waagzungen / alscentro, zurechnen hienge / als 
— — Das Örivicht / muͤſte der Trot auch fchweren 








B, doch feine Schalen und Schnur 
Bbb r zu 


— 
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zu beeden Theilen in einer Schweren. JR nun die Frag! ob die Waagin⸗ 
fiche / oder aber bey A vorfchlage? Es hat das Anfchen | als folte es vorfchla; 
gen | weil die Schale A weiter von dem E, (alscentro) danndie Schale E. 
Weil man ſchlieſſen moͤchte was weiter von dem centro beiwegt werde / werde 
auch leichter beweget | als Das jenige / fo näher darbey/ nach dem Gag Arifto- 
telis. Nunfey A weitervon demcentroE, als B, darum muͤſſe A leichter 
bewegt werden | als B,undalfovorfchlagen. Darauf zu antworten: Ge 
wiſſe many daß alhier nicht der Dre A und B,fondern die Punct Cund D, re- 
ſpectu des centrizurechnen / an welchen die Gewicht hangen! weil fie aberin 
gleicher Weite von dem E ftehen/ und gleiche Gewichte fragen) muß nothwen⸗ 
dig die Waag juſt inſtehen. Und was hülffecs / wann gleich die Schale A 
so Ellen vondemC hienge / und allewen eme Schweren hätte | es würde doch 
den Arm Ü E nicht niderziehen. Beſihe hiervon Monantholium und Car- 
danum de $ubtilitatibus. _ | — 
Die XIV. Aufgab. se 

Eine Schnellwage / Das iſt / eine Waage zu x 
nur eineseinigen Bewichte bedürfftig. rin 

Es find zweyerley YBaage | Bilanx und Statera, wie fie Vitruvius nes 

net! oder Trutina camıpana,nachIfidoro. Bilanx ıft eine Waage / mit zwey⸗ 
en Schöffen oder Schalen] zu Teutſch / eine Schuͤſſelwage. Statera aber eis 
ne Schnelfiwaag| daran nur eine oder feine Schalen. Jene brauchet man zu 
Gold / Silber! Gewuͤrtz I Dertein ı Edelgeſtein / und ſubtilen theuren Sachen, 
Dieſe aber in groſſen Läften/ als da find Heu / Grommei / groſſe Kauffmanns⸗ 
DBallen/ Faͤſſer / und mas dergleichen! da ein zimlicher Abgang wenig austraͤ⸗ 
get / und feinen mercklichen Schaden weder Kauffern oder Verkauffern / 
bringet. Bey der Schuͤſſelwaag | wie bekannt I muß man vielerley Gewicht / 
groß und klein haben; in der Schnellwaag aber iſt ein kleines genug · Wo 
Pfund ſollen gewogen werden / iſt ein Pfundſtem genug | fo man aber Centner 
abwägen wolte | můſte man einen Centner⸗ oder halben Eenenerftcin haben, 
Bon einer folchen Schnellmaag wollen wir alhier handen. 
Ein Schnellwaag hat viererley Stuͤck / A B iftder fCopus, Armoder 
Waagbalcken / C D Anfa, die Handhabe oder Lade der Waag / darbey man 
fit auffhaͤnget. A E Harpago, der arten daran man die Laſt —— 
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ſoll gewogen werden / oder an deſſen ſtatt Lanz die Schale / darein | 
Wahr leget. F G Zquipondium der Gawicheftein/welcher an dem Iaaır 


A — — — 






Tr) 


balcken AB in gewiſſe Zeil abgerheilet / kan hinund her gefchoben werden, 
Vndiſt gewiß] daß nach dem Grund vorhergehender Propofition / ie weiter 
der Stein iſt von dem C, ie ſchwerer die Laſi ſey · Der ganke Waag⸗ 
balcken aber AB haͤlt ſich zudem Laſt / end S zweymal zu dem üs 
brigen Theil deß Waagbalckens zum Exempel / der gauge Waagbalck m » 
ſey ausgetheilet in 22 Theil oder Centner / und AC habe ſolcher 4. Solche zwey⸗ 
—— 8/ und der übergebliebene Theil an 22 iſt 14.1 fo ſprich nun: 
— 13 — 22 














4°. ee EZ a. 
2 7 
77 


2 — — 
Es iſt aber Bier zu mercken / daß es eben ſo viel ſey / wenn der Laſt king 0 
der in a haͤnge / nach den Beweiß vorhergehender Propoſition. 
Die XV. Aufgab. 
Wie ein Rind und ein ſtatcket Mannan einer Stangen eine 
groſſe Lafteragen mögen jede Perfonnach der 
Proportz ihrer Srärcke. 

Es iſt gewiß daß aus der Schnellwaag viel fchöner Beweiß in Mecha; 
nifehen Künften und Sachenenifpringen. Wie dann auch aus des Arifto- 
telis Fundament / daß dasjenige / fo weit von dem centro iſt an einem Riegel 

- Bbb 3 leichter 
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leichter koͤnne bewegt und getragen werden / als das jenige / ſo nahend darben 
Nun geſetzt / cs ſey ein Mann, und ein Kind o, und wann Hein Centner 
traͤgt kan o nur zo Pfund tragen. Nun ſollen fie an einer Stangen cine 





Laſt tragen/ift die Frag wohin man folchen hängen folle / daß jeder nach feinem 
Vermögentrage? Es iſt aber befannt aus Monancholii Mechan.fol.gr. 
daß fichn zuoverhalte/mwiesczuc a. Aus weicher Proporg das o an da 
Stangen fan gefunden werden/fürden Laſt. Theile die Stangen aus in tt 
liche gleiche Theil / gefegtin2g. Nun theile auch dic Zahli25 in 2Zahl/ fo 
fich zufamm verhalten / wie 20 zu 100 / oder wie ı zus / fo Fommen S und 20] 
daraus dann folget/ daß das Gewicht inden 5 Theil von dem H follemdasc 
gehaͤncket werden. Aus dieſem iſt auch abzunchmen/ wann zwern ungleiche 


Ochſen an einem Joch ziehen / daß der Staͤrcker den Schwaͤchern drucke 


— den ſtaͤrckern Ochſen kuͤrtzer anbinden als den Sch 


Die XVI, Aufgab. 
Warum ——— aufden Schnellbalckenibree 

runnen zu hintetſt grofie Stein | 

oder Rlogen Holgeshängen, a. 
Ariftotelesin feiner 29 Dicchaniichen Frag fagt: Weil die Arbeit indem 
Schöpffen zweyerley / die eine daß man den Aumer inden Brunnen laffe/ die 
ander | ſo man ihn wieder heraus fchöpffe, Nun fey. leichter / den leeren Ai⸗ 
mer hinein in den Brunnen zu ſencken I als den vollen wieder heraus zu heben. 
Iſt alſo | ob es gleich in dem hineinziehen eiwas langſamer von ſtatt gehet | cin 
grofler Vortheil an dem heraus ſchopffen. Diß aber thut der Stein 
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m. 
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fo hinten aufdem Schnellbatefenstige: Dann durch diefes Mittel / wird dem 
Schoͤpffer zwar das Hineinlaſſen ſauer / das Herausʒiehen oder Heben aber 
leichter / und hilfft das Gewicht faſt mehr / als der Schoͤpffer. 
Die X VII Aufgab, | 
So ein Langer und ein Rurger aneiner Srantten Waſſer tra⸗ 
gen / obeinerfchwerer trage / als der ander + 

Es iſt gewiß / wann wo gleiche Perſonen an einer Stangen cine Laſt 
tragen / welche recht in der Mitte hänger | einer ſo ſchwer trage als der ander / 
allein | wann ungleiche Perſonen | ats ein Kurtzer und Langer / dergleichen trüs 
gen / fragt es fich/ ob einjedergleiche Buͤrde trůge Bernardinus Baldusin 
Mechan. fol 164. beweiſet / wann die Laſt rechtin der ritte herabhaͤnge / der 
Bleywaag nach / und nicht an die Stange angebunden fen! oder ohnbeweg⸗ 
lich gehefftet ſey / habe fein Traͤger vos dem andan einen Vortbeil. ann 
aber der. £aft ander Stangen ſtarck angehefftet daß er micht frey hänge) forras 
ge der Länger ſchwerer / als der Kuͤrtzer: Dann in dem aufheben komme das 
centrum gravitatis näher zu dem Längern! als zudem Kürkern | welches cin 
ſchoͤner und richtiger Beweiß. 


| Die 
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Die XVIII. Aufgab. 


Zu finden / wie ſchwer ein Hammerſtreich / ſo mit der Fauſt 
geſchehen / gegen dem Auflegen deß Hammets 
und der Fauſt auf die Waage. 

Der Author bringet folgender Maſſen einen Diſcurs auf die Bahn: 
Julius de P Efcale in kinemExercit: contra Cardanum fol. 3 31. erzehlet / 
des. Kaiſers MaximilianiMathematicus habe auf eine geit folche Frage vor⸗ 
gegeben / auch folche auffzulöfenverheiffen. So hat auch Scaliger ſolche 
nicht auffgelöfet / doch bilde ich mir cs cin/ wie es darmit eine Beſchaffenhen. 
Nunm eine ſtarcke Waag / wiege darauf deine Fauft / famt dem Sammer] mi 
weichem du fchlagen wilt / laſſe in der einen Waagſchale das Gewicht ligen / zu 
ſolchem lege algemach mehr Gewicht / und fchlage auf dic andere en ſo 
lang / bis der Schlag die Gewicht fein ſchwerlich erhebe /ſo kanſt du erfahren! 
wie ſchwer dein Streich / und eines andern Menfchen / und alſo fehließlich fin, 
den/ um wieviel ein Menſch ſtaͤrcker / als der ander / oder wieviel eines Schlägt 
fräfftiger / als desandern: Dann wie Ariftotelesiehret/ die Bewegung 
einen Schlagmacht / gibt ein groffes Gewicht / und zwar * groͤſſer / ie ho⸗ 
her und geſchwinder der Schlag gefuͤhret wird. Ein a nlich Exem⸗ 


pel aber zufehen { fo ſetze man einen Keil auf ein Holtz / unddrucemieanm 


ſchweren Hammer hartdarauff I fowird man ihn doch mit groffer und 
Arbeit nicht fo weit hineinbringen / als mit einem indem Schwung 
geringen Schlag. Desgleichen I fo man einen Hacken aufein Papprfeset/ 
wird fir folches mit ihrem Aufflegen nicht durchfchneiden | man ſchlage dann 
darauf. Ligtalfo alles an vortheilhafftiger Bewegung / ob fie gefchwmindo 
der langſam | die gefchtwinde Bewegung | wie Ariftoreles bezeuget / chut 
fern Effect / zerfchlägt und zerſchmettert ohne Widerſtand / wie ausden P 
fen und Buͤchſenkugeln / wie auch Donnerkeulen zu ſehen. Rivius fagt/gle 
Geſtalt / magſt du auch in cin Waagſchalen ſoviel Gewicht fegen / als de 
Menſch mit alten Kraͤfften auf der ander Seiten / aufzichen mag! Daninziche 
abdas Gewicht des Menſchen / foer felber wigt aus dem übrigen findeftdu 
die Proportion feiner Staͤrcke. 

Die XIX. Aufgab. 


Einen 


— — 
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' Einen Nagel eines Zolls lang / länger oder Fürger / aufeinen 
Streich in ein ſeht hartes Holtz zu feblagen. 

Weil wır in vorhergehender Auffgab von den Gewalt der gefchwinden 
Bewegung aus dem Ariftotelegeredet I fället mir cin huͤbſches Secret ein / 
wie man nemlich auf cinen Streich einen Nagel ohngefähr eines Zolls lang / 
in ein hart Holtz fchlagen folle. Nimm cinen folchen Nagel / der oben eine 
runde Blatten hat / ſchmiere ihn mit Fett / und auf die Blatten ftreiche Wachs / 
klebe ihn mitten an den Hammerſchlag / hebe den Hammer hoch auf / und thue 
einen geſchwinden Streich auf ein Breit / ſo wirſt du deinem Begehren mit 
Verwunderung gnug thun. 


Die XX. Auffgab. 
Den Rauch zu waͤgen / ſo von einem angezuͤndten 
corporeexhalire und ausgehet. 

Wie ich diefe Propofition indem Authore geleſen / habe ich etwas ſon⸗ 
derbares darbey zu lernen verhoffet / allein es hat ſich hernach wenig gefundenz 
Bas aber der Author darmit vermeinet / verficheichnicht, Jedoch darmig 
nichts von deß Authoris Tractat ausgelaffen werde / will ich feine Meinung 
ſetzen / wie fie mir verdolmetſchet worden. Laſſet uns/ fagt er / den Fall ſetzen / 
daß ein groſſer Wagen Heu von zoo Pfunden ſey angezündet | nun iſt ver⸗ 
muthlich / daß das Pen alles in Rauch und Aſchen verwandelt werde. So 
waͤge man deshalben erfttich den Aſchen / fo von der Kole überbleibt / die Erfah⸗ 
rung bezeuget / daß er auf go Pfund fommen werde; So ift auch gewiß / daß der 
Keftder Maten nicht gang zu nichte werde /  fondern ın dem Kauch ex- 
halire. So mannunvon zoo weg thut go | ſo bleiben 450 auf das wenigftel 
fürcine Schwere def Reftsi foexhaliret; undob es zwar fcheinet / der Kauch 
hichts waͤge / weil er ausgebreitet | und in der Lufft frey ift / wuͤrde doch feiber / 
wann er zuſammgefaſſet / eine merckliche Schweren haben. Hichatder güns 
flige £efer das gange Sceret | er glaube daraus! was ihm beliebet / wie man a⸗ 
—— Rauch gegen dem Lufft Durch die Waag ſolle vergleichen I beſihe Ri- 


XXI. Yufgab, u. 
* ir Wann 


* 
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. Wann zwo Rugel/ gleicher Schwere, aber unfleicher Materi / als 
Die einevon Bold, dieander von Aupffer/ in zweyen gleichen 
bülgern Pyren gang verfchloffen Ligen / durch das 
Gewicht 3u erfabren in welcher Pyren Das 
Bold lige ? 


Der Author formiret diefe Aufgab etwas anders / und meines Erach⸗ 
iens / zimlich tunckel / ich habe fie nach meinem Gutduͤncken / aufgefeget und 
aufgelöfet / und verhätt fich alfo : Es find 2 Splindrifche Büchfen AB CD, 

HIGL,ineiner Groͤſſe Zieffe und Schweren! ja/ durchaus in allem eine / wir 
| die ander, In der Büchfen A C aber fey uns um 
wiſſend die Füpfferne Kugel p verborgen / in der 
anderndie güldene Kugels, melchel ob ſie gleich 
in einer Schweren I find fie- doch ungleiche 
Groͤſſe / weiln das Gold einfchwererscorpus 
in feiner Proporg | alsdas Kupffer: Nun wer 
den die beede Büchfen vorgeleget und wir follen 
durchdas Gewicht erfahren] in welcher Buͤch⸗ 

| fen das Gold / ohnangeſehen / besde Buͤchſen 
mit ſamt den Kugeln / in zwo Waagſchalen gelegt I gleiches Gewichts ſeyn 
So fuchen wir an beeden Buͤchſen oben das Mitiele, undm, fehlagendar, 
cin ſubtile Nadeln / zichen Fäden dardurch / hängen beede Büchlen darbey auf 
wann fienun alfo hangen | werden fie bey C und ı vorfchlagen. Wann diß ge 
ſchehen / hängen wiran D und s Gewichtſtein | daß beede Büchfen gleich im 
nen und dem Horizont parallel fiehen. Wo nun das fehwerfte Gewicht 
hänget! in derfelben Büchfen ift gewiß und ohnfehlbar das Gold, Oder | web 
ches geſchwinder von fratt gehet: Wir hängen nur in dem D.ein Gewicht an / 
daß die Buͤchſe gedachter maſſen innen ſtehe / eben ſolches Gewicht haͤngen wur 
ans. Schlaͤgt nun das Theil ı unterfich ſo iſt in ſolcher Buͤchſen gewiß das 
Wold / ſchlaͤgt es aber überfich I fo iſt das Kupffer darinnen. Allhier weil wir die 
DBüchfemit dem Kupffer am erften gewogen / fo ſchlaͤgt das T gewiß unterfich: 
dann weil die füpffern Kugel p groöfler / als die guldene s, ıfl das centrum det 
Schweren in der groſſern Kugel naͤher bye , als das centrum gravitatisdet 
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Kugel 5, bey a. Folget deßwegen / daß der Theil u ſchwerer werde / als der 
Theil BC, welches ein ſehr artiges Stuͤck / und wol in acht zunchmen. 


Die XXI. Aufgab. 
Ohne groſſe Muͤhe und Subtilirär zu erwehlen unter zweyen Kaͤſtlein 
Das jenge / Darinn Bold / und Das ander darinn Bley / ohnan-⸗· 
gefeben / fie beede von auffen einander gang ähnlich, 
und eines ſo | = Dasander/ausdem 
uthore. 
Man lieſet in den Hiſtorien / daß cin Diener von feinem Herrn und Kai⸗ 
fer gebeten ihn wegen gelafteter Treu zu begnaden / als denjenigen / fo fonften 
fein Sebtag wenig Gluͤck gehabt: Darauf. ihn der Kaifer in fein Zimmer 
Fommen laflen | und ihme zwo Büchfen einer Groͤſſe und Schwere vorgefent I 
eine mit Gold angefuͤllet / dieander mit Bley I und die Wahl gegeben I eine zu 
ertwehlen! und vor das feinige zu behalten: Allein / der gute und unglückfeelige 
Knecht war nicht Mercurius, daß er ıhme felbften rathen/ oder Lynceus, daß 
er durch die Buͤchſen binein fehen fonnte. Viel find in der blinden Meinung I 
man muͤſſe in folchem Fall nur aufdas blinde Gluͤck ſehen. Allein ich ſage / 
ein guter Mathematicusfonne ohne Eröffnung der Truhen oder Buͤchſen / 
die rechte erwehlen fo man ihme nur zugibet | er entweder folche in der 
Lufft waͤgen | oder in ein Waſſer ſencken doͤrffe: Dann es iſt richtig nach 
Archimedis Demonftration von Proportion der Metallen’ daß das Gold 
mit feiner Schwere fich zudem Biey verhalte / wie 18 gegen 11. Derhalben 
man finden fan / wo das Gold und wo das Bley ſey: Weil aber die Sach 
durch ſolche Proportion zu finden / wegen aller darbey vorfallenden Ungele⸗ 
* und Verhinderung /ſehr muͤheſeelig und nachdencklich / ſonderlich aber 
weil die Metall nicht frey / ſondern in den Kaͤſtlein eingeſchloſſen find / fo 
wollen wir allhier eine fonderliche und viel gewiflere Erfindung / ohne Zuthun 
des Waſſers entdecken, Es gibt aber die Erfahrung und Kunſt / wann von 
Gold und Bley zwey aleichförmige corpora in einer Schweren gemacht wer⸗ 
den :- Daßdasvon Gold / alsdem ſchwerſten Metall I kleiner ſey / und we; 
niger Raum oder Platz einmchme | als das corpusvon Bley | fogröfler. Nun 
nehme man zwo Kugel / oder zwo T von Holtz / oder einer andern 
Materil gantz gleichförmigund gleicher — In der Mitte 
cc 2 
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eines jeden ſolchen Truͤhleins oder Kaͤſtleins ligt eine. Kugel von 12 Pfunden / 
in dem Kaͤſtlein c die bleyerne / indem 8 aber die gu ldene / und ſolches mit die 
ſem Beding / daß die Käftlein mit den Metallen Kugeln auf allen Seiten 
gleich ſchwer find. Nun durch die Waage zu finden in welchem Kaͤſtlein die 
guldene Kugeln. Nimm ein Inſtrument I inder Form eines krummen einge⸗ 
bognen Eirculs / welchen die Drechsler und 


a andere Mechanici Zafter nennen / und ftiche 
KIN x (9) mie ieder deffen Spigen in einen Theil des ei⸗ 
a | nen Räftleins! wie man ſihet bey dem Buchfia 

ben D, darnach fliche in daflelbe Käftlein mit; 
ten zwiſchen die zween Puncten des Circuls / 
eine Nadel oder einen andern langen Stefft 
& gewiſſer Groͤſſe / wie bey ER zu ſehen / an das 
Ende ſolches Steffts hänge cin Gewicht 6; 
der Geſtalt | wenn man das Kaͤſtlein mit dem Taſter hebt / daß es in zqui- 
librio hange I oder inſtehe. Ebner Maſſen verfaͤhret man auch mit dem 
andern Kaͤſtlein. ” ih? Nas 
Unterdeffen fo lang der Taſter nichts begreifft von den 
Metallen / fo wird fich indem Gewicht Fein Unterfcheid finden | wann beede 
Inſtrument andemfelben — So man aber den Taſter weiter hinein 
feset / als bey r zufchen I ſo kan es feyn / daß diebecde Spitzen deß Taſters auf 
den eingefchloffenen Kugeln ſeyn | oder aber rechtzu Endeder guldenen Kugel 
alsinn, Wir wollen fegen | daß das Gewicht G ſeye in dem æquilibrio, 0 
der gantz nn. den völligen Reſt / fo iſt gewiß / daß indem andern Käftlein! 
in welchem das Bley verfchloffen : Wann man den Zafter eben fo weit hinein 
ſetzet alsvor beyr, daß cr Die bleyerne Kugel gewiß auch begreiffe (verfiche 
hie / wie auchdroben | wann von einem Ende deß Taſters zu Dem anderneine 
Lini gezogen wuͤrde / fiedurch die metallene Rugelgienge) weil folche groͤſſer / 
als die guildene I und das Theil De Bleyes zwiſchen Fund n mwird gu Huͤlffe 
kommen dem Gewicht , und wird leichter auf der einen Seiten , welches 
verusfachet / das in 2quilibrium zu bringen mit dem c, die Weite N 1 nicht 
ſo groß ſeyn wird / als K, weil in diefen zweyerley Waͤgungen das Gewichts, 
fo gang Gold iſt / viel ſchwerer auf der Seiten des centri,und Die Punct ir die 
| aag 
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Waag tragen | alsdas Gewicht C. welches nur ein Stück des Bleyes iſt. Ders 
Iben muß das Gegengewicht G weiter zuruck gezogen feyn inf, und Durch) 
olche Operation jchlieflen wir ohnfählbar / dat / wo die gröflere Diftang der 
Er Dem Kaͤſtlein | Die bleyerne Rugellige 1 indem andernaber 
e guldene. J 


Die XXIII.Aufgab. 
Welcher Streich des Schwerts unter dreyen / als nemlich 
vornen bey der Spitzen / in der Mitte der Klingen / und 
hinten bey dem Haͤfft / der ſtaͤrckeſte ſey / 
und den groͤſten Schaden thue? 

Es ſey ein Schwert oder Degen AB » deſſen Haͤfft A, die Spitze ß, und 
das centrumder Schwere c,und das Theil fo andemnächften bep dem Haͤfft 
D, ſo man nun das Schwert ſchwinget | finden fichdrey Eirculträmmer be, 

CF,DG. Nun iſt die Frag / bey weichem unter dies 

B£ fender gröfteund ſtaͤrckeſte Streich? Es hat das 

E | n/ fagt Baldus in Mechan. fol. 131. 

| Der Sereichin z ſey der ſtaͤrckeſte· Dann weil 

B A der längeft halbe Diameter, fomwird auch 

{ | das Circultrum De. gröffer fepn / alsder andern 

FA 9 | feines / und deswegen der Streich weiter | ge⸗ 
IRX ſchwinder und ſtaͤrcker / als der andern feiner. ' 

- X Hingegen ſcheinet es als obder Streich 

in dem r der ſtaͤrckeſte ſey / weil C das centrum der Schwere des ganken 

Schwerts I und alfo der Streich mit voller Schwere geführet wird und ans 

tri 


fft. 

Daß mancher ſagen möchte! in gefchehe der ſtaͤrckſte Streich I obgleich 
der Schwung von dem D Indas G gering und langfam waͤre / hätte er doch 
Urſach / weil er das Schwert gleich achtet einem Hebrigel / foin A aufligt / und 
mit Gewalt drucker ims. An kart aberdes Gewichts iſt die Widerſtrebung 
des fo geichlagen wird ind. Die Dropors aber a zu AD iſt groͤſſer / Alena 
zu AC, und deswegen wird der Streich viel mächtiger ſeyn im D, als im c. 

Dieeſe dreyerley Meinungs nun /. weiche alle mit zimlich Präfftägen de- 

Ccc 3 monftra- 
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monſtrationibus behauptet | zu entſcheiden / und die rechte daraus zu erweh⸗ 
len / fo achte ich I daß der groͤſte Gewalt geſchehe aus Cinr: dann obſchon in 
dem B groͤſſere Geſchwindigkeit / mangelt doch darbey das Gewicht und der 
Nachdruck. Und fo man das Schwert für einen Hebriegel laͤſſet paffıren! 
erden AB zwo Stügen ſeyn / welche das Gewicht inc , da das centrumder 
Eher iſt erhalten. So nun das Stuͤck Bc gleich dem CA, wird ins 
die Helffte fepn des Gewichts c, fo wird der Schlag B um ſoviel er gefchwin 
der gefchihet / um ſoviel / oderdefto geringer fepn. Dias D hingegen bat mehr - 
andem Gewicht / oder am wenigftenan der Sefchwindigfeit. In dem c aber iſt 
eine mittelmäjlige Geſchwindigkeit / und kom̃et dz gange Gewicht des Schwerts 
darinn / als in dem centro der Schweren zuſammen. Aus der Erfahrenheit 
auch ein Erempel zunehmen | fo ſihet manan den Crabaten | wann ſie die Koͤpff 
herunter machen wollen | daß fie nicht vornen oder hinten / fondern beydemc 
vortreffen / fonften wuͤrden fie ihren Willen nicht in das Werck fegen, Man 
fagt von demtheuren Hungarifchen Kriegshelden Collonitſch / daß er in ſeines 
Saibels Klingen Queckſilber geführet / darmıt / warn er einen Streich 96 
than / das —— nahend bey der Spitz zuſammgelauffen / und alſo die 
Geſchwindigktit und Staͤrcke gemehret I daß er groſſen Schaden unter den 
Tuͤrcken thun muͤſſen. Diefes allesaber iſt von dem Streich zu verftehen / ein 
ander Ding iſt es / wann man fraget / wo die Klinge am ſchwaͤchſten oder ftär 
ckeſten ſeye / darvon die Fechter guten Bericht geben koͤnnen aus der Erfah⸗ 
rung | wiewol es den Mathematicis an der Demonſtration auch nicht man⸗ 
gelt / und iſt gewiß I je weiter vondem Gefäß / je ſchwaͤcher die Klingen | undje 
leichter fie in dem Stoß anszunchmen| dann je weiter ein Laft von dem centro 
bewegt wird/je leichter ft fie zu bewegen, J 
Die XXIV. Aufgab. ae 
Die Schwere def Waſſers zu finden Durch feine Bröffe/ und die 
Groffe durch feine Schwere, —J 
Dieweil / ſagt der Author / ein Cubic Zoll voll Waſſers wigt beynahe! 
Uns fo iſt offenbar / durch die Multiplication / daß an Cubicſchuch waͤgen 
wird 170 18 / und alfo vondem Reſt. Und dieweil cine halbe Ung einen Cubic 
Zoll machet / iſt amtag / daß ein Pfund wird machen 24 Cubic Zoll, 
Diß zwar iſt der Theoriæ nach nicht unrecht / wie es der Author propo- 
nit, 
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nirt, allein in Mechanicis von kleinen Duantiedten auf groffezu argumen- 
tiren, iftnichtrabtfam / und wie offt haben fünftliche Mathematict fchöre 
Pıfirungen in kleiner Form juft befunden I welche hernach in einer rechtſchaf⸗ 
fenen Goſſe nimmermehr angangen / und ihren Effect erreicht, | 

DieXX V.Aufgab. . 
Die Schwere des Kafls zufinden/ welchen allerley Schiff huͤltzerne 
oder andere Augelı Faͤſſer aufgeblafene Balken und 
dergleichen tragen Fönnen. 

Mit einem Wort / ſagt der Author aus Archimede, fo ſchwer das Waſ⸗ 
fer! fo ihnen m der Groſſe gleich wieget / fo ſchwer Fönnen fie tragen / wann 
mandıc Schwere deß Geſchirrs abzeucht. Wir ſehen I daß ein Faß voll Wein 
oder Waſſer nıcht zu Boden faͤllet wann ein Schiff nicht ſoviel Naͤgel haͤtte / 
oder andere Laft tragen müfte | welche cs ſchwer machen / ſo koͤnnie es gang voll 
Waſſers auf dem Waſſer getragen werden / oder mit fo ſchwer Bley | als das 
Waſſer wiege. Und nach foicher Manier nehmen die Schifflautdie Schiff 
von go/oder 1000t0der 2000 Laften/ Faͤſſern Tonnen! Aimern / etc. dieweil fie 
ſoviel tragen fönnen/ oder nur fonften cine Laft in gedachter Schweren, 

| DieXXVI Aufgab. 

Zu finden / wievieldie Metall Stein/ Ebenholg/ und anderecor- 

pora in dem Waſſer weniger waͤgen / alsin der Lufft 

" Nimm eine Waag / und waͤge zum Erempet! 9 Pfund Gold / Silber! 
Bley / Stein / Holtz / oder ein ander corpus ınder Lufft: Darnach begibe dich zu 
dem Waſſer I laſſe eben dieſelbe Quantitaͤt deß Goldes oder andern Metails / 
oder andern corporis, aneiner Waage Ende hangen / mit einem Faden oder 
1 auf daß es frey indem Waſſer ſey / fo wirft du fehen / daß es auf 
der andern Seiten ſoviel Casicht nıcht brauchet | als inder Lufft: Dann weil 
Das gange corpus in dem Waſſer etwas getragen wird / fan es darinnen niche 
fo ſchwer wägenjals in der Lufft: Daher machet maninach der £chr Archime- 
dis, eine allgemeine Dropofition: daß ein jedescorpus indem Waſſer weni, 
ger waͤge / als in der Lufft / um die Scheren deß Waſſers / ſo den Ort / in welchẽ 
das corpus ſich aufhaͤlt / eimnemen möchte. Als / ſe das weggettibene Waſſer ein 
Pfund waͤge / ſowaͤge Das corpus ein Pfund wemger / als in der Lufft gewogen: 


1 
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Wann wirnun alfo die Proportion dei Waſſers erfennen gegen den Metals 
len fo konnen wir fchlieflen / daß das Sold ın dem Waſſer allzeit beynahe das 
19 Theil feines Gewichts verliere | das Kupffer aber das 9 Theil das Queck⸗ 
filber den 15 Theil / das Bley den ı 2 / das Silber den 10/ das Eifenden 8/das 
Dinn den 7/undetwasweniges mehr : Dieweiln in der Materi der Schweren 
das Gold gegen dem Waſſer / deflen Plages einnimmt / wie 185 zu eins / das 
iſt faſt omal ſchwerer / das Queckſilber wie ı$ / das Bley wie 1 ı 3. Das Silber 
wie 10 /das Kupffer wie 9;'5/ Das Eiſen wie.g3/das Zinn wie 75/1 2c 

Die XX VII. Aufgab. * 

Wie es ſeyn koͤnne / daß eine Waag in der Lufft / wegen der dar⸗ 

angehaͤngten gleich ſchweren corporum gang inſtehe / | 


bernach in dem Waſſer ein corpus das 
ander überwäge / und Die Wang m 
ungleichmache? 


Wann man vorhergehende Aufgab wol in Acht nimmer / iſt dieſe auch 


bald anfgeloͤſet: So man auf eine Seiten an die Waag 18 Pfund Gold / und. 


auf die andere Seite 18 Pfund Kupffer hienge I fo ſtuͤnde in dem Lufft die 
Waag inn / ſo man aber beedve corpora ındas Waſſer lieſſe / würde das Rupffer 
von dem Bold hingewogen | weıl es nurdas 18 Theil / das iſt / ohngefähr ein 
Pfund feines Gewichts in dom Waſſer verleurt I das Kupffer hingegen dıng 
Theil / dasıft 2 Pfund: Dannenhero würde das Gold beynabe 17 Pfund/ 

Das Kupffer aber nur 10 waͤgen. RE | tg 

Die XX VII. Aufgab. — 

um wie viel eine fluͤſſige Materi ſchwerer / als die ander⸗ 
Die Medici halten nicht unrecht darfuͤr / daß je leichter das Waſſer / je 
gefünderesfey, _ Die Schiffieut follen auch Achtung darauf geben / wegen 
der Schiffe / darmit fie nicht allzuviel überladen werden: Es iſt aber gewiß / 
daß cın fchweres dickes Waſſer mehr Laſt trage I als ein reines und leichtero. 
Nun lehrer der Auchor folches folgender Geſtalt zu erkennen : Nimm ein Ge⸗ 
ſchirꝛ voll Waſſers | und ordne eine Kugel von Wachs mit Bley oder dergleis 
chen Materi / dergeftalt darein / daß esoben Ichwimmen inne: Dann durch 
diß Mittel iſt es fo fchwer gemacht! alsdas Waſſer / ſo ſie wegtreibt. Hernach 
wann du wilt die Schwere eines andern Waſſers examiniren / fo iſt * 


— — — — — 
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nichts vonnoͤthen / als daß man in felbiges gedachte Kugel lege / fo nun felbige 
zu Boden faͤllet / ift das Waſſer leichter! als das erfte / fofiefich weniger indas 
Waffer ſencke / als vor / iſt es ein Zeichen/daß felbiges Waſſer fehmwerer fenvals 
Das erſte. Ebner Maſſen / welcher ein. wenig Holtzes in beede Waſſer wirffet / 
und nimmt in acht / in welchem es fich tieffer in das Waſſer ſencke / kan unbe⸗ 
trieglich ſchlieſſen / daß das jenige Waſſer das leichteſte unter ihnen beeden ſeye / 
in welchem das Holtz ſich tieffer und weiter in das Waſſer ſencke. 

| Die XXIX. YAufgab. 

Zu machen / daßein Pfund Waſſer wäge ſoviel / als 10/20/ 30/j4/ 1004 
10:0/ oder mebr Pfund Bley / obfchon Die Waag gang juft/ 
gleiche Arm haͤtte / und — len in einer Schwe: 

. ten wäten. 

Es kommet einem frembd vor/fageder Authot / daß das Waſſer / fo in cin 
Geſchirꝛ eingeichloffen/ und gendthiget fich auszutheiten / in welcher Manier 
man wolle e en ſo viel waͤge / als hätte cs in feiner Holen fo wich dergleichen 
Baflersaneinander. Ich fönnte hier bey diefer Aufgab zu lich vielerley Er» 
fahrungen bringeni aber die — zu ſagen / ich will verhoffentlich der Sach 
gnug thun / wann sch nur zwo treff ucher an Tag bringe / foich nimmermehe 
geglauber haͤtte / wo ich es nicht ſelbſten practiciret und erfahren. 

Die erſte iſt: Nimm einen Siein / der ſoviel Platz einnehme / als To] 100/ 
1000| oder ze x Pfund Waſſers / und fege den Fall / als hienge folcher an eis 
nem Strick | Raten oder eiſern Stangen ſtarck angehefftet inder Lufft. Nimm 
auch cın Geſchirr / welches diefen Stein umgebenfönne / doch daß es ihn nicht 
anrühreı fondern gerings um fich her einen Raum lafle/ foweit / daß darin: 
em fund Waſſers Diag habe. ift ein Wunderwerck / daß / fo der Stein 
foviel Kaums begraiffit / als 100 Pfund Waſſers | daß ein einiges Pfund! fo in 
dieſes Geſchirr gegoſſen / mehr waͤgen wird / als 100 Pfund / alfo/dap man das 
Geſchirꝛ unter dem Stein kaum erhalten kan. 

Die ander Erfahrungiſt noch wunderſamer. Nimm eine gemeine Waag / 
doch / daß in die eine Schalen (wiewol ſie ſo viel — als die ander) gehen 
moͤgen zehen Pfund Waſſers. Darnach lege in die Schalen ein corpus, ſo 
da fönne den Platz von 9 Pfunden in ſich halten / haͤffte das corpus zu Ende 
N — — Maner geſteckt ſey / daß 

* cy 
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er fich weder aufheben oder fonften bewegen kan: Es ift aber nichts daran 
gelegen! ob das Corpus hol oder gang fepinurdaß «8 die Waagſchaale nicht ans 
rühre/ und den Raum der o Pfund Waſſer innhalte / und laſſe umber für ein 
Pfund Waſſer Platz; fo man nun ein Pfund Waſſers in ſolche Schalen 
goflen/und 10 Pfund Bley in die andergeleget / fo wirſt du ſehen / daß diß 
fund Waſſer gleich waͤgen wird den 10. Pfund Bleyes I welches ohne 
erwunderung nicht anzufehen. Hingegen fagen etliche I wann man cin 
Schaff voll Waſſers wäge I und Fiſch darein thue / fo werde es darvon nicht 
ſchwerer / dieſes Fan sin jeder probirn. | 


Die XXX. Aufgab. 
Ein Inſtrument zu machen / darmit zu erfahren / wieviel 
| jedes efalgenes Waller Saltz halte? 


Nachdem ich vor der Zeit mit einem vorschmen K. Befehlshaber in einen 
Diſcurs von Waag und Gewicht kommen / zeigeter mir eine Manier | zus 
fahren! wieviel ein jedes gefaigenes Waſſer Loth Saltz hielte / welches ichmit 
feinem Gonfens und gutem Willen hiehero auch fegenwollen. Dean macht 
von Holtz cin rund ablanges Kloͤtzlein / in der Hoͤhe eines Schuchs ohngefähr |. 
bie aus folgender Figur zu fehen / geuft unten bey b ein wenig Bley darem / 


— GEBE 


auf daß / warines indas Waſſer geworffen wird/ das Theilc in die Hoͤhe ſtei⸗ 
ge/und füllfiche- Ferner nimmer man ein Sefchirr voll Waſſers / thut ein 
Loth Sales darein / ein gute Weil bernach / wann nemlich das Salg zerfloſ⸗ 
fen! unddas Waſſer wol umgerühret / wirfft man das Inſtrument hinein! 
und mercket mit einem Strichlein/ wieweit das Waſſer um das Kiögkein her: 
umreiche / darzu fehreiber man Eins, Eben in gedachtes Waſſer man 
wieder ein Loth Saltz / machet es wie zuvor / ſo wird das Kloͤtzlein / weil das Waſ⸗ 
fer ſchwerer / nicht fo tieff hineinfallen / wie zuvor / Deswegen macht es ein neues 
Sirichlein / darzu ſchreibet man Zwey. Alſo macht man es mit 3/ 41 glei. 

Inſtrument zudem 


ae u — — —2 
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Gebrauch verfertigee. So dir nundas Saltzwaſſer vorkommet / und duch» 
fahren wolteſt / wieviel es Saltz hielte I fo wirffe das Inſtrument darein / fihe / 
wieweit es ſich in das Waſſer ſencke / ſo wirſt du die Zahl deß Inhalts darauf 
finden / welches wol in acht zu nehmen, 


Die XXXI. Aufgab. 
Ob ein Centner Bley ſchwerer zů tragen / als ein 
Centner $edern? 

Weiln das Bley cin ſehr ſchwer / die Federn hingegen ein ſehr leichtes cor⸗ 
pus haben / pflegt man bisweiln einfältige Leut ſchectzweiß zu fragen | ob ein 
Tentner Bley ſchwerer / als ein Centner Federn? · Ob diß zwar cin ſchimpff⸗ 
liche Frag / hat ſie doch in receſſu noch Nachdenckens genug / dem waͤgen 
zwar nach (wie einem Kind bekannt) iſt eines ſo ſchwer als das ander / allein 
den corporibus nach findet ſich ein groſſer Unterſchied / und iſt mehr Erden und 
weniger Lufft in dem Bley als ın einem corpore, ſo ſubtile poros, und 
nicht gar lucker / inden ‚Federn aber weniger Erden / und mehr Lufft; dann 
weil die Federn hol / iſt darinnen viel Luffts / fo ligen auch die Federn fo nett 
nicht anemander/ daß nicht viel Luffts darzwifchen kommen foltel “tem I das 
Bley hat von dem Lufft/ als ein Fleınescorpus, in dem wägen weniger Be 
huͤlff / alsdıe Federn! welche ein groflers Theil Lufft tragen hilft. Bir fehen 
an den Bögen / warn fiedie Flügel weit ausbreiten/ftiller in dem Lufft ſchwe⸗ 
ben / als warn fie diefelben nahend zufammbalten / weil fie mehr £ufft zu dem 
Behuͤlff / alsfonften! gleichesfalls was eng zufamm getrungenigehet im Waſ⸗ 
fer leichter zu Grund / als was weit ausgebreitet iſt. Der Schwan / daß ich 
ein augenfcheinlich Exempel gib I ſitzt gang ohnbeweglich und ohne Ruz 
dern / mitden Füflen/ weil cr ein weit ausgebreitet corpus hat / daran viel 
Federn / welche inwendig hol /und ihn alfo auf dem Waſſer leicht machen / da 
hingegen ein Hirſch mit allen Fuͤſſen ſtarck arbeitenmuß | wann er ſich auf dem 

aſſer will erhalten, Aus welchen Gruͤnden allen gewiß I wannein Centner 

Federn zuſammen gepreflet wuͤrde / daß die Kihl daran alle zerquetſchet | und 

darzwiſchen der Lufft er rn würde / fie weniger als einen Centner 

hernach wägen würden, I daß nicht ſoviel irdifcher Mareri an einem 

Centner ganger Federn | alsan einem Centner Ben Und warn man ſagt / 
2 dieſe 
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Dicfe Federn findfo ſchwer / als diefes Bley muß doch darbey in acht genom 
men werden daß mehr Lufft bey jenem / als bey dieſem und warn im wagen 


der Lufft die Federn nicht tragen huͤlffe daß fie leichter wären / als das Bi, 
Yrıın aber auch auf unfere Frage zu fommen I ob cin Centner Federn leichter 
zu tragen / als cin Ceniner Bley / fo find viel der Meinung | ein Centner Se 
dern ſey leichter zu tragen / als ein Centner Bley / Urfach / mehr Luffts umge⸗ 
be die Federn / als das Bley / — die Federn in dem tragen leichter wuͤr⸗ 
den / alsdas Bley / bey welchem der Lufft weniger tragen helffe. Dieſe Urſach 
hat anfangs ein feines Anſehen / allein wann man ſolcher tieffer nachfinnet/ 
hält ſie den Stich ucht. Dann eben der Lufft / der unter dem waͤgen die Fe 
dern tragen helffen / der hilfft auch wann man die Federn von dannen trtaͤget / 
alſo / daß ſie deswegen um kein Loth geringer zu tragen / als das Bley. Ja / ich 
age | das Bley ſeye leichter zu tragen : Dann erſtlich / ſagt Ariftoteles in 
echanicis, was befler fan gefaflet werden I wird auch leichter getragen | das 
Bley fan befler gefafler werden / alsdie Federn | darum wırd es leichter getra⸗ 
gen. Zum andern/ was näher beyfamm / kan leichter und beſſer getragen wer⸗ 
den | als was weit ausgebreitet / das Bley iſt nahend beyſamm I die Federnaber 
weitläuffig/und das hin und wieder bewegen den Träger mehr beläftiget / dans 
unm kan es leichter getragen werden. Urſach iſt wann wir. auf den Rucken 
das centrum nehmen/breiten fich die Federn darvon weiter aus) alsdas Bley / 
und wird die Bewegung der Federn ſtaͤrcker / als deß Bleyes. Iſt alfo meine 
endliche Meinung | ein Centner Bley leichter ſey zu tragen I als cin Sonmer 
Federn. Beſihe Baldum in Mechan. fol. 158. — 


| Die XXXII. YAufaab. 
Warum ein derer Menſch fchwererfey/ 
als ein feifter. 


Rivius gibet hiervon folgenden Bericht / wanner fagt: Es möchte 
einer verwundern / — Urſach — ein rue Pra 
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ſtalt iſt auch ein nuͤchterer Menſch ſchwerer als ſo er viel geeſſen und getrun⸗ 

cken hat / das dem Unverſtaͤndigen unglaublichift / aber natuͤrlicher Weiß pro⸗ 

birt wird / und die Erfahrung anzeigen mag / dann die leblichen Geiſter / und 

Sdo iritus indem Leib / vermehren ſich / dafdurch der ganze Corper erleichtiget 
wird. Gleicher Urſach ft auch cin Frolicher leichtfertiger | dann ein Traͤu⸗ 
riger / und ein todter Coͤrper viel ſchwerer / dann ein Lebendiger. So mag ſich 
auch ein Menſch zu einer Zeit ſchwerer oder leichter machen: Dann ſo er den 
Athem in ſich faſſet und anhaltet / iſt er leichter / dann fo cr ihn von ſich blaͤſet. 
Solcher Geſtalt ſchwmnmet auch ein Blattern oder Blaſen in dem Waſſer / 
wann ſie voll Windes iſt / und aufgeblaſen | fo aber cin Loch darein geſtochen / 
und den Wind herausgelaſſen / faͤllet ſie zu Boden. So wir nun dieſen na⸗ 
tuͤrlichen Dingenmit Fleiß nachtrachten / die Urfachen alle erkundigen wol⸗ 
ten! finden wır gemeiniglich gewiſſe Urſachen / die uns nicht wenig Anwei⸗ 
fung geben | der Natur in mancherleh kuͤnſtlichen Dingen! auf das höchfte und 
fleiſſgſte nachzufinnen / welches wir dann bishero ın acht genommen, und 
auch in das kuͤnfftige hun wollen. 


Die XX XII. Aufgab, 
Warum alte Leur vonnoͤthen haben / fich aufeinen Steckenoder 
Krucken zu legen? 

Allhier willich eine mechanfche Urfach anzeigen, Es find ihnen die Glie⸗ 
der fehr fehwach / daß fich Ihre Knie etwas vorfich biegen! und weil das cen⸗ 
trum der Schwere indem thorace iſt / ligt der meifte Laſt auf den Knien / web 
che von Natur folche zu tragen untüchtig: Dann folches die Fuͤſſe verrichten 
follen: Deromwegen nun | wann fie fich halten wollen / muͤſſen fie ein fulcrum 
oder Steekenbrauchen! welcher dem Kmie zu Huͤlff fommet /. und das corpus 
tragen hilft. Alſo hat der Menſch vor andern C rcaturen feine fonderliche Bes 
fchiwernuflen: Dann von Anfang ifter 4fuͤſſig indem-er auf Händen und 
Knien kreucht / fo cr erſtarckt / wird er 2füffig / indem er aufrecht daher geher. 
In dem Alter [fo er den Stecken zu HUff nimmet / wird er 3füflig/und wann 
er endlich 2 Krücken braucht! wird er 4füffig. Und diß war Sphingis Kagel, 
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XLVIIL Aufgaben und Fragen / den motum oder 
fünftliche Bewegung betreffend, 





feinem Feinde rechnete. Durch Die Bewegung wird der Menſch gezeu⸗ 
gerigeborn durch die Bewegung waͤchſt er/ iſſet / trincket fiber / börer/ 
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jenige / ſo we gen det Bewegung nachelicher Ding guten Grund hat / 
| — fo ungeſchwungenen Irrthum widerlegen und zu ——— 


Dann es iſt nicht obnverborgen/daß der Allmaͤchtige alle Ding nach der 


\ Schwereoder Leichte erfchaffenund die Natut gebe / daß in natuͤriichẽ 
Bewegungen das Schwere unterſich gerad zu dem centro, das Leichte 
aber von dem centro uͤberſich von ſich ſelbſten begehre. Hingegen aber 


te aber nidergetrie ben werde: 


durch eine — ——— g das Schwere in die Hoͤhe das Leich⸗ 
ann ein Vogel kan ſich durch Die Kraͤffte 


motu nimirum animali, wie ihn die Gelehtten nennen; Alſo / eine Feder / ſo 


ſeiner Slügel/ mic feinem ſchweren Coͤrper / in die EN ſchwingen / 


onſten wegen ihret Leichtigkeit uͤberſich begehtet / muß von dem Lufft 
runterfallen / ſo ſie an einentein gebunden / und al ſo genörhiger wird. 
Damit wiz abe: zur unſerer antwort gelan gẽ / ſo iſt auch gewiß / dz / e ſchwe⸗ 
ret ein corpus iſt / je ſchneller und geſchwinder es unterſich begehret / dar⸗ 
aus nun zu ſchlie ſſen / daß Die Meunſchen und Thier / als die ſchwere Coͤr⸗ 
per haben / alle zu und nicht von Dem centro begehren / oder darvon gegen 
dem⸗Himmel fallen koͤñen / und diß durch die natuͤrliche Bewegungzhin⸗ 
en fo eine Nine geſprenget wird / kan es ſeyn / daß ein Menſch zimlich 
3 von dem Gewalt deß Dulfersgeworffenroird/ aber doch warn der 
Gewalt des Stoffes des Pulfersfichender / muß doch Dermenfchliche 
Cörper / und was fonften von fchwerer Materi in die Hoͤhe getrieben / 
wiederzuruckaufdie Erde fallen. Ferner durch die Wiſſenſchafft und 
Ver ſtand der dreyerley Bewegung / als der natuͤrlichen / gezwungen und 
aus beeden vermiſchten / kanein ———— wann er Granaten o⸗ 
der andere Kugein in eine Feſtung werffen par gewiß werffen/ und 
geoffen Schaden thun:Dann wie indem XI. Theil folgen wird / in einem 
folchen Wurff die gedachrendreyezley Bewegungen ſich ezeignennvann 
nunein Conſtabel die ſe verfteher / Fan erleichrlichdie Augelin die Naͤ⸗ 
ben / $erne, oder darzwiſchen werffen. Drittens / wir wiffen/ daß 
manmit einerSchleuder oderSchlingen einen Stein viel weiter wirffer 
und treibet / als ſchlecht mit der Zand / ein Bauer weiß folches aus 
Erfahrenheit / aber Urſach der ferren Bewegung zu geben / iſt ihme un: 
muͤglich · in Einfaͤltiger / deme die Erfahrenheit unbekannt / möchte 
vielmehr ſtatuiren, mit der bloſſen Hand ein Stein weiter zu werffen waͤ⸗ 
re / als mit einer Schleuder: Dann wann man den Stein mit der Hand 
werffe / habe man nut einen Laſt / nemlich den Stein / zu bewegen / ſo aber 
die Schleuder darzu komme / muͤſſe man zween Taͤſt bewegen⸗Nun 1 
aber 


y 
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abereine Laftleichter zu bewegen / als zwo. Item / was beffet und ſtetf⸗ 


fer koͤnne gefaſt werden / koͤnne auch weiter geworffen werden / nun koͤn⸗ 
ne man den Stein mit der Hand ſtaͤrcker ergreiffen und faſſen / als mit 
Der Schleuder / und Deswegen ihn mit der Hand allein weiter werffen / 
als mit der Schleuder. Solchen Einwuͤrffen nun zu begegnen / muß man 
andere und beffere Gruͤnde hingegenſetzen: Wollen derer nur zween /ge⸗ 
liebter Kuͤrtze halben / allhier gedencken. Det eine iſt: Daß man nemlich 
Das einmal bewegte corpus leichtet bewegen Fan / als das unbewegliche / 
als zum Exempel / wann ein Wagen in dem Lauff wäre/ koͤnnte ihme 
ein RZind mit der Hand einen Stoß geben / Daß er noch weiter lieffe / als 
wannder Stoß nicht geſchehen / da doch einem Rind ohnmuͤglich wäre 
anfänalichden Wagen von ſich ſelbſt zu bewegen. Nun wird der Stein 
in der Schleuder ſolang im Circul herumgetrieben und bewegt / bis man 
die Schleuder mit dem einen Theil fahren laͤſſet / und der Stein mit Vor⸗ 
theil geworffen wird. Der ander iſt / was weit vondemcentro bewegt 
wird/ wirdleichter bewegt und weiter geworffen / als das jenige / fo na⸗ 
hend darbey / wie Ariſtoteſes in Mechanicis lehret. Nun/ſo der Stein aus 
det Hand geworffen iſt und man die Wurtzel deß Arms fuͤt das centrum 
rechnet / wird der Stein nicht ſo weit von demſelben centro bewegt / als 
wann er mit der Schleuder wäre geworffen worden. Darzu muß man 
ein Inſtrument / wie dergleichen auch ein Schleuder iſt / nicht fuͤr eine 
Laſthalten / ſondern für ein Werckzeug / darmit eine Laſt geworffen 
wird/2c. Was ſonſten für wunderliche und unglaubliche Sachen / durch 
die geſchwinde und vortheilhafftige —— koͤnnen zuweggebtacht 
werden will ich bis injeutfoigenden Theil verſchieben / darinn alleriey 
vortheilhafftige und wunderliche Bewegungen zu finden und anzu⸗ 
treffen) wir laſſen es bie dabey bewenden / Daß die rs 
kännenus der Bervegungen zu vielen Dins 
gen nüglich und dienſtlich ſeye. 


Dir 
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DieerfteYufgab, 
} de l S / dem Orr 
— Peer ek Drange — FU 
Der Spieß oder Stangefty AB, iſt die Frag / wann man fie mic den 
Hand bey dem Ende A ergreiffe / warum der Theil c Bfehwer zu erheben? 
Wann bey D ein fulcimentum oder Stüge fünde / und der Spieß a Balfo 


A 





= — » 
datauf läge! / waͤre er inzequilibrio, das iſt / in gleicher Waage / hingegen a⸗ 
ber wann die Stuͤtze ſtuͤnde in dem c, wäre eine geringe Proporgzwifehen a 
SundcB. Müfte alfo der Gewalt in A das &ewicht» zu bewegen fehr groß 
ſeyn. Alfo/ wann der Spieß mit der Hand bey C A ergriffen wird] und auffer 
dem Schwung das Theile B, ſolle beweget werden! braucht es groffe Starck 
Dann der kommet in das C , und iſt an ftatt der Sägen) darauf 
der Spieß follebeweger werden. Die Macht aber/ das Theil zu heben / iſt in 
dem A, das iſt in der imwendigen Hand / bey dem aͤuſſerſten Theil. Deswegen 
iſt AB der Riegel / deſſen Stüsen c, das Gewicht B ‚der Gewalt oder Trieb 
A, tweiln aber BA zu AC eine fehr groſſe Wroportion a hat | fom auch die 
Machtoder Gewalt / das Gewicht Cnzuerheben! fehr großund farck ſeyn. 
Daraus auch gfolget | je weiter man über Das c bis in das D hinauf greiffe y 
je leichter der Spieß koͤnne aufgehaben werben. 


be — ir, — der Etde 
e u t von 
TIERE iger erden * up vorfich * ſt Vega) Anne 
Es ſey ein Dana BC D,Beffen Sehe c BD, das centrum ab 
8 B | aber 
der Schwerer. Diefer folle die Kugel rvon der Erden FCHDaufheben. Es 
ſeye sine Waagrechte Um gegen dem — fo durch das centrum 
Eee gravi- 
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| vitatis efireiche, Und 
ſiehe / wann der Menſch aufrecht 
Ri I fo er ſich nun gegen r beuget/ die 
ugel zu langen! beweget er 
Theil aus dem centro gravitatis, 
nenlich von der Waagrechten. £inicH, 
Müfte alfo vorfich falten/ wo 
Schenckel c nicht vorfegte | J— alſo 
ein neu centrum der Schweren fuchte) 
beſihe Baldum in Mechan, f0L,174, 


Die 111. Yufgab. 


Einen zimlicyendichen Stab auf zweyen Bläfern/ fo voll Wa mit 
einem andern’Stecken zu zerſchmeiſſen den Glaͤſern 
Schaden / und daß das Waſſer nicht ——— 


werde. 
Sehe 2 Stai / einer Hobel nebeneinahbder oder 5 Schuch weit inde 
Mitte fegeaufjeden ein: Pal voll Waſſers / es muͤſſen aber auch beede Ol 










J und th 
—— 
auf den gelegten. Stabi. end 

bon därrem und hicht zahen Holtz) in der Mit zerbrechen / B * 
un Alu ſt weil f das Ort / weſch Stab das 

ie Ur ſach iſt | weil man au weſches am fe 

ie et: Danndie Theil der Glaͤſer | darauf der nie, —— 
Mo. in der —— da man am wei 


+; 
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beedencentrisrühren: So fan nun der Streich wegen des groſſen Gewalts 
nicht tauren / fondern durchdringen I hingegen weil die Glaͤſer weit von dem 
Streich / empfinden fie feinen Gewalt : So man aber nicht mitten auf den 
Stab fchlüge | breche das Glaß / welches dem Schlag amnächften / und warın 
der geichlagene Stab nicht mitbreche / würde auch das weitere Glaß brechen. 
Ebner Maſſen / fo man einen Stab auf dem Knie mit beeden Händen zer⸗ 
bricht / iſt der groͤſte Gewalt beyden Händen / und das Knie empfindet wenig 
weıldie Bewegung weit darvon / und von auſſen her gefchiber, 


Die IV. Aufgab. 
Einen Stab oder groſſes Marckbein auf zweyen Strohalmen 
zu zerſchlagen. 

Laſſe ihrer zween jeden einen Sırohaum doppelt zuſamm gefaſſet in Hans 
den halten / lege einen Stab/ daß er bald zu Ende auf beiden Strohalmen rus 
be/ fchlage / wie zuvor / mit einem ſtarcken Stab gefchtwind und ſtarck mitten 
darauf / fobrichter / den Strohalmen ohne Schaden ! die Urfach wird kurtz 
aus vorhergehender Aufgab genommen. Alſo Fan man auch cin groffes 
Marckbein auf zweyen Strobalmen mit einem ſtarcken Meſſer zerfchlagen I 
welches auch auf einem Tiſchtuch oder der Hand gefchehen Fan / fo das Bein 
mit Vortheil und Geſchwindigkeit in der Mitte getroffen wird. Die Hand 
aber empfindet wenig | weil der Schlag in das Bein gehet /und feine Staͤrcke 
Darınn verlieret, 

" Die V. Aufgab, 

An einem gemeinen Hafen einenzimlichen groffen Prügel 

zu 3erfchlagen. 

Nimm einen gemeinen irdinen Hafen / darein ohngefähr ein Viertel ges 
bet / umen bey dem Rand ergreiffe ihn ſtarck mit der lincken Sand | den Pr 

gel faſſe in die rechte / und thue bey der Mitte des Pruͤgels einen ſtarcken Sireich 
auf des Bodens Rand / ſo in die Hoͤhe gegen dir ſtehet / daß du ihn nur an ei⸗ 
ner Schaͤrffe antreffeſt: So wird er / wo nicht in einem / doch in etlichen Schlaͤ⸗ 
gen zerſpringen. Hie wird ver Hafen das fulcimentum oderdie Stuͤtze | 
der Prügel aber der Rieget | weit ſolcher nur mitten auf. Die Stügegefchlas 
u a a ra der Hafen 
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ee Streich I der Stab aber muß inder Mitte / als dem ſchwaͤchſten 


Die VI. Aufgab. 
Von dem Palln und Augelfpiel/ mir den Schlägelein / vom Giogette, 
mit den Loffein Paille-maille, und andern Spielen. 

Es möchte mancher Sorgfältiger allbier fragen / ob auch Die Mathefis 
etwas mit den Spiclen umgienge/ oder etwas darbey verrichten fönntes De 
nen ift zu antworten | daß erftlich diß Spiel find / darmitfich Könige | Fürften 
und Herren dele&iren ; Zum andern / daß fiewegen der Bewegung den 
menfehlichen £eib geſund. Drittens | daß die meiften Vortheil darinnen 
ihren Grund | Urſach und Beweiß ausder Mathefi haben. &efegemml « 
folte einer mit der Kugel a die Kugel b fo kuͤnſtlich antreffen / daß ſie nicht ge⸗ 
sad der Lim a d nach in d lieffe / (welches leichtlich ein jeder thun Pan) ſon⸗ 
dern von b inc, und die Kugelc wegſteche. Hieraus ſihet man / daß derga⸗ 
chen Bewegungen entweder nach einer geraden Lini / oder aber nach der refle- 
xion geſchehen /wie jenes an dem a d, dieſes aber an dem a be zu ſehen: Dam 
wie in flachen und holen Spiegeln! die Figuren | ‚fo man ſihet / fich emweder 
nach einer geraden Lini | oder aber Durch die reflexion entwerffen / alfo kan man 
auch durch die Proportion genugſam beweiſen die Bewegung einer Kugel / 

— mit &eometrifchen Jinien und Win 

— en ckeln | wiewoln wir nicht in Abred ſeyn / 

Ni daß in dergleichen Spielen die Übung! 
ee Al Erfahrenheit und fleiffiges Nachdencken 
= mehr bey der Sachthue / als alle prace- 
pta , jedoch werden die axiomata, welch 
wir fegen wollen | warn fie zu der Ubung 


ron groffen Vorſchub und Wortbeil 


——— 

Wann ein Kugel die ander ſtoͤſſet / oder / ſo ein Schlegel eine Kugel trei⸗ 
bet / ſo erfolget die Bewegung I nach der rechten Lini / ſo gezogen wird durch 
die centra beeder Kugel und das Punct des Anruͤhrens. Des wegen weil 

dx 


u —— 
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die Kugel a angetroffen | die Kugel b indem o, gehet die£ini durch dascen- 
trum beeder Kugel und das pundtum def Anrührens o in das d, und muß die 
Kugel fo nach der Lund a d geftoflen / in das d lauffen. So aber die Rugela 
die Kugel b in dem b angetroffen hätte] gienge die Lind durch beede centra 
der Kugel b c, und a das Punct des Anrührens nachc, und muͤſte dir Rugel 
b die Rugelcfortfioffen. 

T Das ander Axioma. 


In allerley Bewegungen / wann cin Palln oder Kugel an einer Mauer] 
Brett / Pflaſter / Raget / ec. wiederfpringet | it dev angulus incidentiæ, das 
iſt der Winckel des Anprellens / gleich dem angulo reflexionis, oderdem 
Winckel des Wiederprellens | wie aus der Figur zu ſehen. Hieraus iſt mu 
leichtlich zus ſchlieſſen I in welchen Dunct man die Mauer oder Brett / 2c. müffe 
mis dem Dalln oder Kugel antreffen I daß fican das begehrte Ort foringen. 

Zum andern | wie man eing Rugel möge an dieander werffen / daß folche 

die dritte treffe welches doch nicht allzeit ſeyn Fan: Dann die dritte Rugelmag - 

geftellet werden | Daß fie mit der mistlern nimmermehr zutreffen. Zum&rem; 
pel I mit der Kugel f die Kugel a alfo zutreffen! daß folche die Kugel o rüß- 
re / iſt faſt ohnmuůglich I dann fonft muͤſte die Rugela getroffen werden | —*— 
zuruck lieffe / welches nicht ſeyn fan | es wäre dann / daß einer fo gewiß wäre | die 
Kugel f in die Hoͤhe wuͤrffe / daß ſie in dem herabfallen die Kugel a bey a ans 
treffe / fo muͤſte fie zurück lauffen I und diß deſto weiter | je näher die Kugel bey 
dem hoͤchſten polo angetroffen wird / 2c. 

Drittens / tan man eine Kugel oder Dalln hintreiben / wo man will / auf 
die Seite / nach der Laͤng / hinterſich und fuͤrſich: Allein / weil die reflexiom 
indem motu locali nicht fo gewiß angehet I und getroffen werden kan | wien 
den Strahlen deß Liechtsitc. * der Ungewißheit mit der Ubungund Ge⸗ 
ſchicklichk eit heiffen / auch den Mangel mit dem Fleiß corrigirn und erfegen, 

— Die Aufgab, z 
arumein n / ſo vono er auf eine ebne Flaͤche faͤllet / 
* dem 5 parallel, in dem techten 83 2* in re 
inge/ wann eraber aufeine ſchrege Släche 
er / in ungleichen Winckeln ein folch 
Teichlein ruͤhre? 
cr 3 In 
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In vorhergehender Aufgab hat der Author von dem Paln diſeurrirt 
fo an eine Wand geſchlagen wird / wir wollen aus Baldo in Mechan. fol.183. 
hinzuſetzen was Befchaffenheit es mit einem Paln habe/ der Winckel 
wann er von der Hohe nach eingr geraden Lim auf die Ervefälle. - Esiſta⸗ 
ber gewiß / wann er folcher Geſtalt auf das Paviment indem Palnbausfällt/ 
daß er nacheiner Waagrechten Lim wiederfpringe. Es ſey / fagt Baldussden 
gleichen Fläche AB, auf welche aus c der Paln D ı . Waagrecht falle ine, 
Sein centrum der Schwere aber fpindemr. So nun durch CE zu rechten 


Winckeln eine Fläche 
| | würde / zerfehnitten den 
pi Paln in zwey Theil gleicha 
N | 














ı im Palnhaug die Dachlen 
allhter mit dee Lim G. H. ver 
zeichnet] fo ſpringet der Dai 

nicht Waagrecht von dem Dächlein in die Höhe | ohnangefehen erden ang 

lumreflexionis dem angulo incidenti mit folchem Fall gleich machen. € 
nun der Daln auf GH fället / wird er nicht / wie zuvor I mit dem Punete anfal 
ten / fonften muͤſte a feyn | wo ag ſtehet / fondern mit dem Punetr. Nun 
wird ausı eine Lini in das centrum gezogen IF, welche / laut der 18 Aufaab 
def; dritten Buchs Euclidis mit ı m einen rechten Winckel machet. Femme 
wird die Lini ıK der £ini Ce parallel gezogen. So fpringer nun der Da 
nicht gleichförinig wieder / weildie Stuͤck KDUEIT und 1k rn u 
1K den Dalnnicht in zwey gleiche Theil theilet wie zuvor CE, Sernerzich 
man die £ini ıL gleich der Linn ıx. Go wird LE1 gleich dem ı K, und das 
Theil 18zD L dem Theil KDLI. Weil dann der Fall der Lini KI 96 
fchihet I gehet diereflexion durchdası. Cs find aber die Winckel 1, L1G 
einander gleich! aber jeder fleiner als einrechter Winckel. Man ziehe legtlich 
zufamm FL,FK: Weil nun ıK Das Stuck gleich iſt dem legmento 2 








a5 
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unddie ini LI gleich der Lini 18, und LF der Lim FK, und FI den beeden 
Trianguln IFL, IFK gemein / fo findauch folche einander gleich + Deswe⸗ 
gendann der Winkel FIL gleich dem Winckel FIK, weiln legtlichG IF, HIF 
zween rechte Winckel ſind / werden die zween LIG, HIK fo einander gleich 
Bieiner find | als zween rechte Winckel / ꝛtc. 


Die VIII. Aufgab. 
Difeues von dem Damm und Schachtfpiel ans 
dem Authore. 


Weil wir von allerley Spielen angefangen zu reden / und der Author 
auch von dem Damm und Schachtfiel fagt / wollen wir ſolchen Diſcurs hier 
nicht austaflen. Weil beeder Fundament auch aus der Mathefi herruͤhren: 
Sowol wegen der Ordnung und Difpofition | als kuͤnſtlcher Bewegung des 
Steine : Danneswird darzu gebraucher eine vollfommene Vierung / derer 
jede Seite in 8 gleiche Theil ausgetheilet / fo man ſolche mın in ſich ſelbſt multi⸗ 
pliciret / kommen 64 gevierdter Felder in die groſſe Vierung. Durch die 
Arithmeticam aber fanman ausfinnen / wie alle Stein mit Vortheil kunſt⸗ 
ich follen beweget / verfehoben und verfeget werden : Ja / ich ſetze dieſes hinzu / 
Daß ich durch die Nechenfunft erfahren / warım/ wann zween molgeübter 
Spieler mitcinander ziehen / und Peiner nichtsüberfühet / der jenige allezeit vers 
fpielen muß / fo den erften Zug in dem Dammen gerhan. Allein ſchwer ik es / 
aus den Præceptis und Reguln / aufler der Übung / den Handgriff zu wafen: 
Dergleichen Reguln aber von dem Schacht oder Koͤmgsſpiel / wic auch des 
Pythagoræ Kechenfpiel / hat offt und hochſtgedachter Guftavus Selenusein 
gang Buch in folio ın Oruck ausgehen laſſen. So if in Neuligkeit auch 
ın Buch vondem Dammſpiel ausgegangen / darinn der Weg / die Stein zu 
ſetzen / daß man gewinne Langezeiget wird. Schwer iſt es / fageich noch / der⸗ 
gleichen aus den Buͤchern zu lernen / und turbiren ſolche Regul den Ver⸗ 
tand mehr / abs dap fie ihn mehren und acuiren folten : Thut deswegen dee 
enige wol / ſo zur Ergetzung des 6 emuͤths cin ſolch Spiel lernen will / daß er es 
urch die Ubung anfahe zu lernen / durch die Regul aber hernach vollkomme⸗ 
ner werde. Sonſten fan man auch auf dem Dammſpiel Täfelein weiſen 
an Orund deß Mukiplirans und Dividirens / ſowol nut ganzen — 

gebro⸗ 
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brochenen Zahlen. So weiſet auch Neperus infeiner Rabdologia aufeinem 
ſolchen Taͤfelein ein fonderbares Kunſtſtuͤcke. 


Die IX. Aufgab. Se 
Wie ein Menſch ein Quaterſtuͤck / von 3/ 4/ oder mehr Centnern / ihme 
ohne Schaden, auffeinem Leib / mit groſſen Haͤm⸗ 
mern Eönne zerfchlagen laffen : 

Es iſt vor der Zeit ein Rünfkler in der Welt umgereiſet / welcher an un⸗ 
terfchiedlichen Orten dergleichen! mit Derwunderung / anfeinem Leib werds 
bet / ja / er hat fo grofle Stein über feinem Hertzen zerfchlagen laffen I daß er bey 
vielen in bofen Verdacht geratben / als ob er mit der Zauberfunft behaftet, 
Allein] einjeder / fo Git verſuchen / und nicht auf feinem Weg wandeln wil / 
fan folches præſtiren und ieiſten / ob zwar eine Leichtfertigkeit mit unterlauffetl 
iſt es doch eine rechte natuͤrliche Kunft. So fich einer auf die Erde an den Ku 
een leget / die Armin der Mitte zuſamm in dic Höhe bieget und den Stein ſo 
$ oder Schuch lang / über quer Darauf legen / und 2 Perfonen / mit groflen 
Haͤmmern / mitten darauf fchlagen laͤſſet den Odem unterdeflen ſtarck anfich 
hält! und das &eficht mit einem reinen Tuch verdecken laͤſſet | damit ihmekein 
Stein oder Sand in die Augen ſpringe fo werden fie den Stein bald zer⸗ 
ſchlagen / zumal / wann es ein Sandftein ft : Der groflen Streich halben» 
ber hat fich der Künftler nichts zubefahren : Dann der Hammer Stärdt 
nur. in den Stein gehet | und der Stein folche allein empfindet und aufhält, 
Sobald aber der Stein zerfchlagen I fallen. die Stück zu beeden Seiten auf die 
Erden! mie einem Ende | mitdem andern ligen fie auf den Armen welches e⸗ 
nen zimlichen Schmergen causfiret, darum muß man nichtlang warten / und 
Leui befteller ſeyn / welche die Stuck alfobald anfallen / und aus dem Weg raͤu⸗ 
men. Soder Stein aber Elein / und die Haͤmmer groß / koͤnnte es: geſcheh 
daß der Kuͤnſtler auf einen Schlag zerquetſchet würde I und ſterben | 
fchreibe ich nicht/ daß du es nachmacheft I fondern/ nur was in der Natur fir 
cket je mehr und mehr erfahreſt. Alfo koͤnnte auch einer ein ſchwer Holtz auf 
fich zerhauen laſſen. 


Die X. Aufgab. 


| Den 
Re 
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Den motum perpetuum oder die immerwaͤrende Bewegung 
Den aa face u Trug zu pm! Babenfich 
Jen motum perperuum su und zu zu en 

ſehr viel vornemer Leut auf dns aͤuſſerſte bemüber| aber wenig ausgerichtet / wir 
wollen hie lehren / wie eine Bewegung anzuftellen! dag der Unwiſſende niche 
anderſt judieiren konne Hals ob es eine Bewegung / von ſich ſelbſt gefrieben/ waͤ⸗ 
re / wir findenanden Oefen vornemer Leute holtzerne und rene Raͤdlein / 
welche die Hitz umtreibet | daß es faſt ein Anſehen hat al ob fie ſich von fich 
ſelbſten bewegeten. Alſo machet man auch Bräter / welche von der SJig 
getrieben / eine groſſe Laft Fleiſches umwenden koͤmnen. Was nun die Hg 
zu thun vermag/ kan der Wind noch ſtaͤrcker verrichten / welches bey den Wind⸗ 
muͤhlen augenſcheinlich zu ſehen. Und daß wir nach den Windmuͤhlen nicht 
weit gehen dorffen / ſihet man eben dergleichen an den vercicillis, das iſt ein 
Creutz an einem Stab / an ben Enden mit vier Kartenblaͤttern beſtecket / mit 
welchen die Kinder — bewegen / wider den Wind lauffen / darvon Bal- 
dusin Mechan. fol. 48. 49. fehreiber x Allein / wann kein Wind da iſt / fo 
fichet die Muͤhl gang ſtill und wann der Knab mit dem verticillo nicht laufs 
fe] bleibet es auch ohnbewegt / eine immerwärende Bewegung aber / mit Huͤlff 
des Windes; machermanalfe: . .. | 
Aus einem groffen windigen Keller läflet man in acheim eine bleyerne 
Roͤhren / durch eine Wand / in eine Stuben gehen; fo oben eng! unten in Breis 
te und Form eines Trichters / darmit fieden Wind defto ſtaͤrcker fangen koͤn⸗ 
ne, Wer nundie Hand in der Stuben vor die Röhren halt I wird einen ſtar ⸗ 
cken Wind empfinden ; Alfo / warın vor der Röhren Mund ein Kadlein / 
mit Papyrlein gehänget | und Das Loch verdecket wird / etwan mit einem ſubti⸗ 
len Gewirck oder dinngewuͤrcktem Tuͤchlein | daß niemand den Boflen mer; 
cke / fo wird das Raͤdlein / von dem Winde gerrichen! fort und fort lauffen / wie 
droben das von der Hitz / und wird mancher den Ropff darob serftoffenibis cr ers 

faͤhret / wo die Bewegung hergebracht werde. 

ie XI. Aufgab. 
Zu machen / pen are Bild / oder andercorpusaufeinem Tifch 
bin und her fich/ obne einiges Uhrwerck / a nicht, 
—— über den Tiſch hinabfalle / ſondern ſich ſe 

zu rechter Zeit wende. 
Fff Die 


” 
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Die Dperation diefer Aufgab / fpricht der Author / iſt ſo ſubtil nicht I wie | 


fie anfänglich feheinet : Dann man nimmet nur einen Roßkäfer | jest ihn vers 


borgener Weiſe unter ein leicht corpus » fo unten hot / rund / und gangauffie 
het und laͤſſet ihn alfo marchiren ; Nun weil der armegefangene woltgam 


fedigfenn / fuchter an allen Drten fein Heil / Erencht auf dem Tiſch bin und ber 
und führet dascorpus mit fich | Darunter er ſtehet fo darff man ſich auchnicht 
beſorgen / wann er zu einem Ende des Tiſches gelanget / daß er hinabfalle | few 
dern wird fich wenden | und feinen March wieder auf den Zıfeh hinein 

melches dem Unwiſſenden ein groß Geheimnuß. Ebener Maflen kan man 






— ee 
wege | 
a nundber. 


Blaſe ein Ey gang aus | daß feine Materi darınn bleibe laſſe eine Blut⸗ 


egel in das Ey lauffen / vermache die Loͤchlein mit weiſſem Wachs 


: Weilnun 
der Egel kein frifcher Lufft zufommen fan | wird ſie ſich /bis fie ftirber / cinege 


raume Zeit in den Ey hin und her bervegen | und alfo mit der Zufeher 
derung das Ey auf dem Tiſch hin und wieder treiben, 
Die XIII. Aufgab. 
Daß ein Ey werde von der Sonnen in die Höhe gezogen, 
In dem Majen leere cin Ey gang aus | wie in vorhergehender Aufgab 
hernach zeſche cin Leilach in dem Majenthau folang hin und her / bises gan 
naf / und man es auswinden koͤnne | fülle die Eyerſchalen mit ſolcher Feuchtig 
ken / vermache die Sicher mit weiſſem Wachs / lege es an Die Sonne fowi 
die Sonne folch Ep in die Hohe ziehen : Dann die Narurfündiger will 
daß die Sonneden Majenthau in dic Hoͤhe ziehet. 
— Die XIV. Salgab. „u 
machen/ daß man meyne / ein klein $i ttinckee 
geoffe Schüflel voll Waſſers aue- — 
Man 
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Man fange / wie in she Aufgab gedacht / den Majenthau 

auf /bis man eine zimliche Schüffel darmit gefüller / lege ein Pleines Fiſchiein 

darein / fee es an die Sonne fowirdfieden Thau verzehren | und die Umſte⸗ 
benden mepnen das Fiſchlein hab ſolch Waſſer ausgetruncken⸗ 


Die XV. Aufgab. 
Ein Ey — * zu — (daß es 


Dieſe Ku Fehr age die Kinder um Dfiern / wann fie 
mit den gefärbten Eyern auf der Wieſen fpielen : Sie machen die rechte Hand 
etwas hol / legen das Ey der Läng der Hand nach indie Hole / daß die Spitz ges 
gen die Finger fomme / biegen und legen den Mittelfinger darauf / werffen alfo 
von unten her das Ep | trehend indie Hohe : Weil nundas Ey wegen folches 
Umerehens/ auf eine Spige fället | da es fehr ſtarck / wie folgen wird | zerbricht 
es nicht / es falle dann auf ein Hols Stein oder ander hart Ding/ darauf cs 
serbrechen muß 


Die XVI. Aufgab. 
Von der StärcE eines (Eyes. 

Weil wir von Eyern allbier zu reden angefangen / wollen wir auch von 
Es a ie a we a wann der 
arckſte Wann ein Ey mit der Spigen indie becde Gauffen feget | und auf das 
tärchfte drucket / han doch —B um sahen darzu / mas 
zerbrechen oder zuzerdrucken | fo es aber den breiten Weg nach gelc 
ve / bürffte es zum ge Ya khfetesnsicinine 
—— ein Ep alſo in ein Wagenlaiß geſetzt würde | daß die Spig 
twas weniges ůber Die Erde herauoſehe / fo mochte es unzerbrochen einen gelas 
enen Wagen aushalten / wann man mit den Rädern darüber führe | ne 
yon einem jo fubtilen corpore ein groſſes Wunder. Die Urfach iſt Die 
— — des Eyes an allen Enden] alſo / daß fein Urſach / warum es 

es m a oder Theilche 
meh er run 
Fff2 Die 
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DiexXV 11. Aufgab. “ 
Daß einerein Ey nicht koͤnne zu dem Senfter hinaus 
En u | 


| | etffen. Bu 5 

Wann du wilt bey guter Geſellſchafft Kurtzweil anfangen fo laſſe in i⸗ 
ner Stuben ein Fenſterthuͤrlein aufthun! heiffe jemand etliche Schritt davon 
fichen | fage / er folle ein Ep zu dem Fenſter /ſo offen / hinaus werffen | fo nun 
der Kunft und es Wurffs gewiß zu ſeyn vermeiet / wird er richtig die Fenſta 
auswerffen | oder die Wand treffen: Dann wegen Ungleichheit Des corpon 
ris, und Bewegung des Dotters / der Wurff / wann ex ſtarck wird! 
nicht geradgugehen fan | we weil der Lufft in der Stuben gleich⸗ 


ſam eingeſperret und gefangen. aber du das Ey zu dem Fenſter hinaus 
werffen ſoiteſt / lafledıs Slubenthuͤr aufmachen / jo wirſt du den begehrten Ef⸗ 
fect erlangen. — | 
— Die XVII. Aufgab; «= = ©: 0 
in Ey von einem Teller inein Glaß / mit Vortheil⸗ 
3u ſchnellen. 


Lege einen Teller auf einen Tiſch/ den einwenig mehr/ als holb | 


darauf lige das ander Theil aber über den Tiſch hinausgehe / wie aus folgen 


der Figur zu ſchen mitten darauf fege tin Glaß / und auf folches lege ein a 


: dern Zeller / und mitten auf folches ein Ey 
Ferner nimm einen Stallbefen (ift cin 
oben mit einem Stab gemacht) fere ihn auf 
das Rafig geradfärdie Zeller niber/erittemit 
‚ dem Fuß feinftasch daraufızieheden Stiel gu 
gen dir | laſſe ihn jähling fehnellen / fo ftöffe er 
diebeede Teller hinweg | daß das Giaß auf din 
Tiſch zufichen bekommet | das Ey aber daran 
— —— 
iels/ ler igkeit / we p erlangt 
—* auch en geſtoſſen / weil aber durch folch Mittel ſowol 
dem Ey / ais dem Glaß / jedem feine. halis oder Ruhſtatt genommen; muͤſſen fie 
auch beede | durch den natürlichen Trieb / gerad unterſich auf den Tiſch zuſu⸗ 
cken / und alſo das Ey in das Sa fallen. 





Di 
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— ——— d Geſchick * 
SEinen nig / mit ſonderbarer B tun ic» 
——— Tan inein Glaß zufchlagen. 
Auf ein Banck ohne Leihnen fee mitten ein Glaß / Darauf lege einen 
Teller / fege wieder ein Glaß Darauf mit einem Teller / und diß zum dritten; 
nal / daß drey Zeller und vier Glaͤſer aufeinander ſtehen 5 Alsdann nimm ci; 
ekleine Handquele | oder Servier , wickle fie zuſamm in einen runden Klogen? 
iner zimlichen Spann lang oben etwas fpigig /unten breiter / doch daß cs in 
as ober Glaß fönne geſteckt werden) befihea 8. Solche Rolle / ſtecke in das o⸗ 
ber Glaß fein gerad / und oben auf die Spi⸗ 


— ec ira a) de nimm.einen. 
TED simlichen ſtartken Stab I thue einen. ges 

) = ſchwinden Zwerchftreich / von oben her * 
—— zogen / mitten an die Rollen / ſo muß ſie 

aus dem Glaß fpringen / und der Pfennig 





a he ah dargegen hineinſincken. Die Demonftrars 
2% | tion fE aus vorhergehender Aufgab zune; 
— DB en) daß aber der Dfennig/alseinleicht 
| corpus ‚nicht mit der Rollen wird wegge⸗ 
hmiffen / iſt die Urſach / weil der Streich vonder Hohe her geſchwind gezogen 
aird / fo gehet der Gewalt mitten an die Rollen unterfich | und empfinderder 
ennignichts. Daß aber dasobere Glaß nicht faͤllet / iſt dic Urfach / weil 
bermal der Schlag von obenher kommet | und in die nidern gezogen wird 2 ſo 
ruckt die Rolle das Glaß alfo nider | daß es nicht abfallen fan. 


Die XX. Aufgab. 
inen iq von einem Wiſchtuͤchlein in einen meſſi 

E — Bar —2 einen meſſinen 

MWan hat meſſine Leuchter oben nur mit einer Huͤlſen / ſo nicht auf: und 
idergeſchoben wird I dergleichen wird hierzu gebraucht. Man treher cirt 
ar feines Wiſchtuͤchlein zufammy mie in vorbergehender Figur die Hands 
uch ſtecket es in den Leuchter leget einen Pfennig darauf / undan ſtati emes 
Stabs / ſchlaͤgt man mit dem Mitelfinger der re Hand / durch ein * 

3 rei 
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ſtreich / von obenher gefuͤhret / die zuſammgewickelte Koll aus dem Leuchter 
fo muß / vorhergehender Urſachen halben / der Pfennig in die Huͤlſe des Leuch⸗ 


ters fallen. 
| Die XXI. Aufgab. 
Beld von einem Badhut in eine Randel zu lagen. 
Thue den Deckel der Kandel auf / oder nimm einen Krug | fo nn 
ee en 10 Örofchen in», fas 
du wolleft den Hut alfo wegfchlagen I daB das Geld muͤſſt 
» — Kandel fallen / wann du nun den Schlag mit dem Mit 
telfinger vollbringen wilt / muſt du geſchwind feyn | Daß me⸗ 
mand mercke / wo du anſchlaͤgeſt. Du muſt aber nicht auf der 
Guten a, ſondern gegenüber an dem Hut inwendig vonun⸗ 
tenauf äberzwerg fchlagen / fo fället der Hue weit weg | das 
—— alles in die Kandel. So nun diß ein anderer dir will 
hun / wird er bey a vonauflen anfchlagen / und das Geld 
inder Stuben — er nd machen. Dann weil der Badhut mit Dem ln 
cken Theil unten andıc Kandel ſtoͤſſet geher der Hut in Dem Schlag zuſamm / 
und erhebt das Geld I daß es ſich an unterſchiedliche Dre zertheilen erh 
gegen warn manan obgedachtem rechten Ort voninnen anſchlaͤget / hebt fich 
der Hut / o — ——— den Säle 


nicht empfinden. 
Die XXI. Aufgab. e 
Einen — darauf ein krummet Pfennig ligt / von dem Singer 
wegzuſchnellen / daß der Pfennig ligen bleibe. 

Lege erde auf den Zeigerfinger der lincken Hand / auf den eat 
Ballen, einen Ducaten | und auf den Ducaten einen einspfennig 
ſchnelle mit dem mittlern Finger der rechten Handy fein gleichfoͤrmig / den 
caten gegen dir von dem Finger hinweg / fo bleibet der Pfennig / wegen der 96 
ſchwinden Bewegung | auf dem Finger li Sn 

DieX XI. ufaab. 
Zween Ducaten vonder Zeen ineine offene Randel / ſo man 
anfder rechten Achſel haͤlt / zu weiffen. * 
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Mache ziveen Ducaten / den Zufehern unwiſſend mit Speichel naß / ſo 
pa fie aufeinander u werden / beyſammen / ae ſich 

in dem Wurff nicht leichtlich voneinander / der unterſte Ducat aber muß unten 
truck en ſeyn | lege das trucken auf den Schuch I über die groſſen Zeen des rech⸗ 
sen Fuſſes / nimm eineoffene Kandel / fee fie auf die rechte Achſel / hatte ſie bey 
der Handhaben / mit der rechten hebe den Fuß auf / erhebe damit die Ducaten 
in Die Hohe | und neige die Kandel / daß ſie dareinfallen konnen / darzu dann ei⸗ 
‚ne Ubung erfordert wird. So diß ein anderer nachmachen wil / der nicht 
* die Ducaten naß gemacht | wird er ſie in dem Stoß leichtlich vonsinans 


Die XXIV. Aufgab. 
Einen zimlichgroffen Steinmiteinem Leder und Faden 
wunderlich aufzubeben. 

Schneide ein rundes Leder | in der Erdffe eines T I inder Mitte 
siehe einen Schuchtrot Dardurch / mache zuunterft einen Knotendaran I daßer 
nicht Durch das Leder fchlupffen konne / mache das Leder naß / wirffees nach der 
Fläche auf einen Stein! ziche den Troht indie Hobel fo wirſi du nicht allcındas 
Leder / fondern auch den Stein mit aufheben. Die Urfachift/ weil das Leder 
naß / foligt es fein gleich und fatt auf dem Stein] wann nun der Schuchtrot 
fein langfam indie Hohe gezogen wird I ziehet fich das Leder etwas zuſamm | 
und wird in der Mitt hoch / daß ein genoͤhtigter Lufft zwiſchen das Leder und den 
Ofen fommer ; Solcher hält den Stein an fich/und lflerihn nicht fallen. 


— — 
t e j 
— — *2 — —————— — (beingen 
Etliche legen einem einen Strohalm für / fagen / er ſolle feine zwo 

Ben in den Haͤnden baltend | darüber fpringen } welches zwar auch . Br 

ohnmůguch / weil man zudem Sprung.einen Schwung haben muß | welcher 

bey folcher Poſtur dem Menſchen gang benommen:: Allein wunderlicher ift es / 

wann man den beften Springer gerad aufrecht läffet für den Strohalm fies 

ben/ und er doch nicht ———— fan : Dann man fagt ihme er muͤſſe 

alſo gerad hinuͤber fpringen | und weder Knie /Leib oder Kopff biegen / for - 
nun 
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nun diß alles halt] wird es ihme hinüber zuſpringen ohnmůglich ſeyn / dan des 
Menſch von Natur gefehaffen/ daß er aufrecht ſtehe / und mie dem Ä 
auf allen Seiteneinen rechten Winckel mache / weiches dann / wie Ariftore- 
les redet | der Angulus quietis das iſt / der Ruhewinckel / foder | 
gantz zuwieder / weil nun der Menfch indem Ruhewinck el ſtehet fan | 
Biegung des Leibs / Kopffs | oder Kies ſich nicht ſchwingen/ iſt ihme alſo 
über den Strohatm zu foringen ohnmüglich I fo er aber Licentz oder Erlaut⸗ 
nuß hat / ſich nur ein wenig zu biegen I fo fan er fich fehwingen/ und alfo gar 
teichtlich über ven Strohalm hupffen. el 
Die XXVI. Aufgab. —— 
Einen Menſchen alſo nider zu ſetzen / daß ihn niemand / als er ſich 
ſeibſt / aufhalten muß / und nicht aufſte hen koͤnne. 
Ariſtoteles in Mechan. ſagt / es ſeye ohnmuͤglich / wann ein Menſchin 
dem rechten Winckel ſitze / daß er in ſolchem konne aufſtehen. es nun 
su unſerm Vorhaben zu richten | folaffe einen Menfehen alfo auf ein Band 
Stuljre. miderfigen) daß die Schenekel mie der Huͤffte md die Hůffte mitdem 
obern Theil des Leibe einen rechten Winckel machen. Nun ſeye es —* 








u 


bet aufzuftehen! aber mit diefen conditionen, die Füß folleeran Ir 
verbleiben Laffen | fich mit dem Ruck nicht anleinen/ oder mie dem Leib vor fich 
begeben, Wann er nun ſolche conditiones eingehet und keine bricht —* 
wolewig /als in einem Gefaͤngnus / ſitzen bleiben. Daram ſagt Ariftoreles 
recht / beweiſet cs auch | daß der Menſch aus ſpitzigen Winckeln er ac 
müfle; das gefchicht/ warın er die Fuͤſſe hinterſich siehet! daß er die Knie biegti 
kan / oder aber! wann erden Leib vor fich hänget | Daß dascentrum der 

ren nahe über die Knie komme. Probire folches/ fo wirft du den Effest mil 


€ 


Bewunderung anfchauen. | ei 
Die XXVI. Yufgab. — 
Zween Ring / ſo unterſchiedlich an einem Stecken verſchloſſen 
3 a nderkiep ufarmın zu brir en/daßder Zuſcher = 
meyne,fie werden durch ein Loͤchlein geſchoben / 
welches viel kleiner iſt / als der Ring. 


Ich mag mit Warheit ſagen daß unter allen Stuͤcken / ſo ns 


zehender Theilder Erquickftunden. 409 
gung mögen referirt werden / mir Feines wunderſamer vorfommen / als diß / 
eb es zwar bey den Wiſſenden ein fchtecht Anfehen hat | wolte wünfchen: daß 
ich die Demonftration alfo darzu fegen konnte / daß fie von männiglich moͤch⸗ 
te verſtanden werden | weil fie aber allzulang und mühfam | wil ich den günftis 
gen £efer darmit nicht moleftirn oder befchtweren / fondern einig und allein | 
wie man bierinnen practicire | ihme an die Hand geben. Ich halte dafür’ daß 
niemand von fich felbft beede King / dem Begehrn nach / zufanimenbringen 
mwerde : Das Holgaber darzu wirdalfo gemacht : Nimm cin Nolg ungefähr ei⸗ 
nes Meſſerrucks dick / und einer Spannen lang fpige es zu / wie bey der Figur 





in a 8 sufehen! in der Mitte mach cin ablang viereckiche Loch c D darein / in der 
Gräfe / daß nichemöglichlder Kıng einen / ſo man brauchet | dardurch zu brins 
gen fondern nur Die Schnur ax LB doppelt möge dardurch gezogen ters 
ven, Nimm eine Schnur zwofach / ſtecke das gang Dre durch c D hinein | ziche 
es unten herfür/ wie mit o bezeichnet] ſtecke bey s durch die zwey Trümmer der 
Schnur a 8 haͤnge an jedes Theil einen Ring u 1, und bindebeede Trümmer 
n Aunde ſtarck an: Nun follen beede Ring zufammgebracht werden / daß ſie 
aebeneinander bangen! die Schnur unaufgelöft. Timm das Holg bey aindie 
incke Hand / mit der Rechten ziehe im G die Schnuretwasgegen dir an/ und 
teefe den Ring von unten aufdurchdasc. Zum andern ergreiff mit der Rech; 
en Die doppelte Schnur ine und c, ziehe ſie gegen Dir fo lang / bis das Theil G 
on hinten her gang durch das Loch CD gegendich komme | fo wirft du zwo 
Schlingen befinden / durch beede ſtecke ferner den Ring 1, daß er hinüber auf 
ie Seite Efomme / nim̃ beede Theilder Schnur unten bey s zufammen / ziche 
ie 2 erfigedachten Schlingen wieder hint durch das Loch D, ſo iſt 9— 
99 
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diß Mittel der King ı vondem Theil r in das Theil E fommen: So Ä 
alt G a etwas an ur sieheft | und den King 
jaſſeſt / kommet er mit Verwunderung zu dem King | probire es / ſo wirſt du 






Luſt darob haben. 
Die XXVIII. Aufgab. | 
So einer einen Ring aneiner Schnur rg Daumen bäle/ 
su machen/ daß er herabfalle. 






Anaß einen einen Ring an einer zuſammgebundenen Schnur mit 
Daumen feſt halten) wie ausder Figur zu fehen. Nimme die Schnur 
we Fingern bey nn 
Mr N gen. das Theitbep A hebe von dem 
E — > N —— herunter | heiſſe ihn Die Hand ven⸗ 
| K einander thun / fo fälle der King herunter 
Weil ſolches fallens Urfach ein jeder / fol es practiciret/ bald angenfchemlich ſo 
hen wird/ iſt die Demonftration hieber zu fegen unndfhig. 
Die XXIX. Aufgab, 
Zwey Brettlein mit einer Neſtel / fo oben und unten 3etfpalten/ 
alfo zufammen zu faſſen⸗ daß ſie nicht von einem jedem 
unzerriffen mögen aufgelöfl werden. 
Schneide zwey Brettlein / ohngefähr eines Moeſſerruͤcks dick / und zwch 
Zoll — mat cinem viereckichtem Lochlein / in Der Form / wie aus der St 
gur zu ſehen: Nimm ein Neſtel ohne Stefft / ſchneide an beeden Enden 
ce  Gchrammen darein | eines Fingers lang 
| doch daß fie oben und unten nicht gant 
durchgehen / ſtecke das eine Ende form 
durch das E „und ziehe esdurch / und firafit 
über das B, daß das eine Ende komme mit !ı 
das ander Ende der Neſtel ſtecke durch das 
svon fornen. Dasander Bretilcin anzu⸗ 
faflen ſtecke vie Neſtel von hinten durchdas 
Hund von fornen bey dem F wieder heran 
[chlage die Schramme über c und ſtecke ſie durch das a hinaus / fahre mat dan 








O3 BEER 
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DBrettlein a » dardurch / ziehe alsdann das Ende wieder zu ruck aus dem n, fo 
iſt auch das ander Brettlein recht angefaſſt. So man es nun wieder ſoll herab 
loͤſen / muß die Operation von hinten ber angefangen werden / alſo: Nimm das 
Ende x, ſtecke es durchu,fchiebe das eine Brettlein durch dieſes Endes Schram⸗ 
meni ziebedası wisder zum Loch o heraus / ſo loͤſet ſich das · Hoͤltzlein ab / ſo nun 
dieſes abgeloͤſet / fo iſt es mit dem andern auch richtig. 


Aus ei — a « febneidensundalfe 
us einem ten Dapyr dr ch zu en / u o 
—— — —— es nicht einjeder uns 
zertiſſen auseinander bringen Fan. 

Srcchneide aus einem zwyfachen *—* drey eg * AB, 
CD,EF, AB ntz durch zween Schn GH,IK,Das Liſt ein vier⸗ 
* *9 eckicht Lochlein im c v. Nun hebe ich den eis 
nen — Rx bey m auf / ſtecke ihn alſo zwyfach 

durch das Löchlein L, und durch dieſen 
durchgezogenen Riemen ftoffe das £ > ziehe 
legtlich das Theil n, mit ſamt dem m wieder 
| zuruck durchdas Loch L, ſage / es ſolle einer 
— dieſe drey Stücke wieder gang voncinander 
x bringen. Wer den Griff nicht anfangs 
weiß / wird ihn langfam hernach finden. 
Wer aber folche Stürf voneinander haben 
wil / der muß das Stud? F auf das Stud E 
legen / und alfo das n und m Durchs Loͤch⸗ 
Icın ı herausziehen/ fofane F durchgezo⸗ 

r gen und abgelöfet werden, 


| Die XXXI. Aufgab. 
Einer Perfonen Namen faft in einem Augenblidhaneine 
| Tillen zu werffen. — 

Werte mit deinem Geſellen I du wolleſt faſt in einem Augenblick feinen 
Namen an die Tillen in einem Bemach werffen. Schreibe den Namen mit Kreis 
ben oben auf einen Hut / fo dick und ſtarck als nn ſeyn fan / nimm den Dal 

| gg 2 
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It ihn! / daß die Schrift überfich komme / wirffe ihn alſo gerad h / dab 
Be der Schriffie die Tüllen treffe : Weil nun die —— 
Kreiden beſchrieben / wird ſich deswegen die Schrifft an der Tůllen abdrucken 

Die XXXII. Aufgab, : 5 | 
d iden alfo in b Yen; 
a 


Gib ihme den Degen bey dem Hoffe ın die rechte Hand | die Schaiben 


aber bey dem Ohrband indie Lincke / fo wird er an feinem Arm den Degen ein . 


zu ftechen | die Länge nicht haben. 


, Die XXXIII. Aufgab, : 4 
Daß einer! fonur einer Ellen weit vondem andern ſtehet / ſolchen 
——— bloſſen Degen nicht — — F 
Wann du unter guten Freunden biſt / ſage zu einem / du wolleſt ein Do 
ſenband ohngefaͤhr einer gemeinen Ellen lang auf die Erden legen/ und mit 
dem einen Fuß auf das eine Ende tretten/ cr aber follgauf das ander Ende ach 
mit einem Fuß ſtehen / einen blofen Degenin die Hand nemen | n 


und ftechen / du aber wolleſt ohne Schaden aufrecht ſtill halten / und er wade | 


dich doch nicht befchädigen fönnen. Diefes wird erftlich ein groſſes Anſchen 
haben / und die Leute meynen | du ſeyeſt gefroren / oder f für hauen und 
ftechen | hernach aber wird es auf em Gelaͤchter ausgehen, Legedas Hof 
- band über ein Thuͤrgeſchwell ineiner Stuben / daß das eine Ende in Die Su⸗ 
ben/ das ander vor die Stuben hinaus reiche | fiehe duvor der Stuben drauſſen 
auf dem Hofenband / laſſe den andern von innen darauf treten | mache die 
Thür zu / und laffe ihn hernach immer auf dich hauen und ſtechen. 
Die XXXIV. Ahfgab. he] 
Eine Perfon mir gewiefer Condition an eine Stell zußftellen? 
Davon er nicht Bommen könne. 

Gage zu deinem Geſellen | du wolleſt ihn an ein Ort ſtellen / daran ale 
ne Hofen mit einer Hand halte / und fo langer fic halte nicht vonder Stile 
kommen koͤnne. Führe ihn zu einem Stollen an einer Banck oder Dfen | alle 
ihn ſein Armum den Stollen fehlingen / und fich bey den Hoſen ergreiffen / | 
ge nun [er folle hingehen wo er woll/ allein die Hand ſolle nicht vonden No 





| 
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en bringen / fo wird er woi ſtehen bleiben. Als mir dieſes auf eine Zeit von einem 
Freund auch zu thun en wurde / und deswegen miteinander mwerteten : 
Hielte ich mit der rechten Hand die Hofen / mit der lincken Iöfteich die Hofen 
zuf / 3038 fic ab] und gienge alfovon dem Drt | Hätte doch die Hofen in der 
echten Hand / und gewann : Deswegen muß man ihm nicht die Hofen in dis 
Hand zu nemen befehlen / fondern feine bloffe Haut. Oder aberman gebe ei 
em eine Bretzen in becde Haͤnde / um dergleichen Stollen! fo faner auchnicht 
vegfommen / warın er die Bretzen gang laͤſt und beede Hände nicht darvon 


ninget. Be; Ä | 
Die XXXV. Aufgabe 
Drey Papyrlein ungleicher Laͤnge / und gleicher Breite / in der Form 
— — Dice * zei wickeln/ Daß fie I 
auftwickelnihre Stellen verändern. 
D. Johannes Jacobus Weckerus in feinen Secreris bringet dergleis 
hen Stuck vor : Er ſchneidet drey Papyrlein / allein der Form einer ablarıs 
en Vierung  ungleicher Länge aber gleicher Breiten! wie bey A Bc zir fehen. 
«get das B auf das a ‚und das c auf das », daß fie oben alle gleich ligen unten 
aber ungleich : Nun wick elt er von oben her 


c A die drey Papyrlein zuſammen | daß fie die 
[Form eines Cylinders befommen | und das 

kuͤrtzte c inwendig lige. Wann er es aber 

wieder aufwickelt / ſo nimmet er das Blaͤt⸗ 

4 lein a erfilich / wickelt es auf / bis er an das 


Blaͤtlein fommet / diß nimmet erdas erſte 
mal in dem aufwickeln nicht mit / fondern 
Das andermal / ſo ligt alfo zuletzt das Blaͤt⸗ 
fein c zwiſchen dem aund 3; So man a⸗ 
er Die erſten zwey Blaͤtlein a und B miteinander gedachter Geſtalt abwickelt / 
nd das dritte einmal uͤberhupffet / kommet das c unter das a und B, 


ffetin en en ne 
in Meſſer in ein Wiſchtuͤchlein zu wicPeln/ wann man es wied 
* — ———————— ee. 


©sg 3 Lege 
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Lege ein ee zwyfach zuſannici und cꝛn Meſſer inden Bug/ 
wickel alſo in das lein das Meſſer: Nun kanſt du machen / daß in dem 
aufwickeln entweder das Meſſer wieder indem Tuͤchlein ruhen bleibe /oder a⸗ 
ber heraus falle. Wann es ligen ſoll blaben | nimmer man beede Ende des 
Wiſchtuͤchleins auf einmal zuſamm / und wick elt es alſo auf / fo es aber auflar 
halb dcs Tuͤchleins fommen undfallen ſolle / nimmet man erftlich nur ein En⸗ 
de | und zwar das unterſte oden dufferfte des Tuͤchleins / wickel es einmalaufl 
Das andermal nimmet man erſt das ander Ende darzu | fo muß das Midi 
von auffen her fommen. Die Demonftration iſt leicht! und Deswegen unnöbs 
tig zu fegen] fo wol in diefer 1 als vorbergebinder Aufgab. 


Die XXXVILDLUfgab. 
Fin Meſſer mic der Spitzen auf eine Aandel zu ſtellen / und durch 
Eroͤffnung des Deckels in die Randel zu ſchnellen. 

Nimm eine Kandel / derer Deckel zugethan / mitten auf Den Deckel fidke 
ein Meſſer mit der Spitzen aufrecht / darnach halte es oben mit Dem Zeiger dur 
lincken Hand | mit den vier Fingern aber der Rechten ergraiffe die Handha 
be der Kandel’ den Daumen aber lege aufdes Deckels Griff / drucke mit dan 

Daumen den Deckel nicht allzugefehwind überfich | fo fälle das Meſſer um 
gekehrt / mit dem Hefft indie Kandel welches einanderer / fo die Randel an 
weder gar zu geſchwind oder gar zu langſam eröffner / niche nachehun 


wird. 
Daß einer / ſo —2 sie ent 
einer ſo na einet zuͤr ſtehet / einen Te 
Schuch oder Pantoffel auf einen Wurff nicht moͤge * 
zu der Thür hinaus werffen, 

Laſſe einen drey oder vier Schritt růcklings gegen einer offinen Stuben 
ehär ſtehen / lincks um / den Kopff auf die Thür zumenden / und mit der recy 
ten Hand den Zeller alfo ill ſtehend nach der Thür Loch werffen / fo wirft du 
Deinen £ufi fehen: Danner weit darvon werffen / und cinen mercklichen Fehla 
begehen wird ; Urſach iſt / weil er die Thuͤr nicht nach winck ichen Strahlen / 
fondern mit Augen! fo von dem rechten Sehr-cencro ab gewendet RL 


— — — — 
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cheinet fieihme an einem andern Ort als fie natürlich ſtehet + wirffet alfo an 
afſeibige fatiche / und nicht an das rechte Dre, So er aber das Loch recht 
reffen will / muß er nicht auf die Thuͤr zu ſehen / ſondern gedencken / er wolle ei⸗ 
—— neben der Thur ſemer Rechten hinwerffen / deswegen 


Die XXXLX. Aufgab. 
Einen Ducaten unangerůhret mir dem Finger 
zu ſich zu bringen, 
Breite ein Tiſchtuch auf einen Tiſch I lege einen Ducaten / Groſchen 
der andere derglachen Muͤntz darauf / file dich dem Faden / das iſt / dem 
Zettul nach | wie es die Weiber nennen] lege überzwerg cın Meſſer ohngefähr 
wo Spannen vor Dich / daß über das Meſſer hinaus der Ducaten liege, Dun 
ahre mit dem Nagel des Mittelfingers ohngefähr aufder Faden einen / wel⸗ 
he der Ducat beruͤhret / an gegen dich zu fragen | fo kommet der Ducat allges 
nach zu dir / ja / wann das Meſſer der Beſchaffenheit / daß es in der Mitte bey 
er Schneiden Bol liegt / fo marchiret er auch unter dem Meſſer hin und kom⸗ 
ner zu Dir, 


) 
I 
\ 


Die XL. Aufgab. 
Wie ein Inſtrument zu machen / dardurch ein Artzt den Schlag 
oder Bewe gung des Puls an einem Krancken / bey ei⸗ 
nem Grad objerpiren und erkennen kan. 


Santes Sanctorius ein ſehr beruͤhmter Medicus zu Pariß hat ein In- 
trumentum, von ihmeSphigmaticum genennet / erfunden / dardurch er bey 
nem Krancken erfahren konnen / ob der Puls natuͤrlich oder unnatürlıch 
chlage / und um wie viel Grad: Solches aber | wie ich von einem Doctore 
Medicine berichtet worden! von einem Jahr / Bis auf 60 / und das Inſtru⸗ 
nent fen gemacht von einem meflinen Maßſtab / und einer Schnur / daran ein 
Bleygewichiſtem haͤnget. Ob ich zwar dergleichen niemais gefehen / wil ich 
och meine Gedancken darvon offenbaren | und dis erfahrnen Medicos der 
San jener and beſſer nachdenck en laſſen. | | 


Es 
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Es ſey ein viereckicht Limal abed, ohngefaͤhr einer Spannen lang | abed. 
fornen mit einem vorgeſchoſſenem und durchlochtem halben Circulein e > dan 





durch der Faden f e ggegogen ſo bey f ein Knoͤtelein / beyg aber ein Gewich⸗ 
teinhat. Das Limal ift in so Theil oder Grad gerheilet/ darzu Die Zahl 
vong zug gefchrieben. So nundas Gewichtlein haͤnget daB des Faden⸗ 
KRnötdein it im £, ift das Stück Fe ſehr kurtz Deswegen fo das Inſtrument be 
wegt ift wird fich das Gewichtlein gar geſchwind bewegen! hält man das Kno⸗ 
telein weiter hinein auf das Inſtrument / fo wird der Faden e g laͤnger / und rs) 
wegen die Bewegung des Gewichtleins deſto langſamer / Und diß von Era 
zu Graden. Wamn nun ein Artzt dem Krancken den Puls greifft / und ſem Alb 
ter weiß / haͤlt er den Faden auf daſſelbige Grad / ſo kan er durch Die Brrbegumg | 
des Gewichtleins erfahren / um wieviel Grad der Puls zu geſchwind ode 
langſam fchlage, Oder aber fo er heut den Puls gegriffeniund mie dem Schlag 
das Gewichtlein vergliechen / mercket er die Zahl der Graden / welche das And 
telein berähret / ſo Pan erdesandern Tages ſehen | um wieviel er langfam : odn 
geſchwinder ſchlage. Nur ift in acht zu nemen / daß man in ‘Bereitung des In⸗ 
firuments] den Faden nicht zu lang oder furgneme, Man kan ihn aber nemen 
nach eines gefunden Menſchen Pulsſchlag / deſſen Alter uns befannt, Zum 
Erempel : Der gefunde Menſch waͤre 3 0 Yabı alt / fo halte ich das Knoͤtelan 
auf 30 Grad / und hänge das Gewichtlein bald hoch | bald nidriger | bis esmit 
des Menſchen Puls einerlep Bewegung bat. Sapienti ſat dictum. 


Die XLI. Aufgab. 
Warumeingeprältes Eorpus weit geworffenwerde? 


Die Knaben pflegen btßweilen Fröfch und Kroͤten in Die Lufft zu pri‘ 
fen! mit einem Braͤttlein / fo fie auf eine Banck oder Stul legen | bien Hi 
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Frofch drauf ſetzen / und fornen mit einem Stecken darauffchlagen. Es iſt 
aber hierbeyin acht zu nemen / daß nachdem mandas Bretilein a b legt / 
7 BEN nach dem auch der Froſch oder ander corpus 
ch geworffen werde, Denn ſo man ihn läß 
„jet zuweit an der Banck vorgehen / und darauf 
ſchlaͤget / iſt kein Widerſtand oder Wider⸗ 
ſtrebung da / und geſchiehet die Bewegung gar 
zu nahe bey dem cencro,diß fan man probirn an dreyen Steinen |deren der cine 
gar zu leicht / der ander allzu ſchwer | der dritte mittelmaͤſſig / den gar zu leich⸗ 
ten fan man nicht weit werffen / weil er nicht widerſtrebet / und zwiſchen 
der Staͤrcke der Hand und Leichte des Steins- ein groſſer Unterſched. 
Den groͤſten kan man nicht weit werffen / weil er allzu ſehr widerſtrebet / und 
zwiſchen der Staͤrcke der Hand und Schwere des Steins abermal ein groſſer 
Unterſcheid. Der mittler Stein aber kan weit geworffen werden! weiln er ei⸗ 
ne zimliche Droportion gegender Hand ſtaͤrck nicht allzu hart widerſtrebet / auch 
nicht allzuleichtift, Daberauch I fo ca gar zu kurtz / widerſtrebet das Gewicht 
allzu hart/ und fan der Stein nicht weit geworffen werden! foaber ac mittck 
maͤſſiger Laͤnge / fo wiederſtrebt das Gewicht b, doch nichtzu hart/und weil das 
b zimlich weit von dem cencro bewegt wird / wird es beeder Urfach halben 
weit geworffen werden, 
—Die XLII. Aufgab. | 
Warum die Rinder / ſo fie eine Nuß aufrwerffen wollen an eines 
Wand / nicht gar zur felben bin’ fondern etwas 
weit darvon tretten? = 

Bir fehen! daß die Kinder / warn ſie Nuͤß an ciner Wand aufwerffen 
wollen] nicht gar zur Wand hinſtehen I fondern zween oder drey Schritt dar⸗ 
von gehen : it die Frag warum folches gefcheher Antwort: Wann fie gar 
zu weit von der Wand ftünden/ wuͤrde der Wurff gar zu ſchwach / weil ein 
Nuß cin leicht corpus reipedtive, und in dem Wurff der Hand nicht gnug 
wiederſtreben kan. Gtünden fie aber allzu nahe darbey | koͤnnten fie zu dem 
Wur ff feinen rechten Schwung haben | würde alfo der Wurfffogering / daß 
die Nuß davon nicht zerbrechen iwuͤrde. Im mittelmaͤſſigen Stand aber! fan 
wegen des Schwungs / und Staͤrcke des ri ai serbrochen ie 
ie 
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Die RUlll. Aufgab. 
Eine Ganß mit einem Hieb in vier Stuͤck zu hauen. 

Gib einer Ganß in zweyen Tagen nıchts zu eſſen / den dritten Tag aba 
ſchuͤtte ihr Habern fuͤr auf die Erden / fo wird fie zum freſſen gantz begerig 
ſeyn / und alſo den Kopff nicht leichtlich von der Erden empor heben. Wann 
ſie nun alſo im freſſen iſt / ſo nimm einen ſcharffen Degen / haue von bintmbe 
gang durch I fo kanſt du auf einen Streich die zweene Fuͤß und Kopff vonde 
Ganß hauen : da einer ſonſten zu ſchicken | einig und allein den Kopff abs 


bauen. 

So eine feb — er * Ta ak Slachbrest Hoch 
eine febr rne KRugel auf ein glaͤſern Flachbt 
herab heine ve nicht muͤglich / daß fie das gläfern Brett 

zerbreche aus Dem Authore. | 
Sp die Kugel perfect rund | wıe an Mathematiſche Kugel ſeyn ſoll / um 
das Brett perfect oben / fo wird die Kugel Das aldferne Brett nur ın cinema 
nigen Punct anrähren / (wie aus dem Theodoſio zu erlernen ) und ſolches 
Punci iſt das Mitiel unendlscher Theil welche folches Punct umgeben I ud 
- ft bie Feine Urſach / warum der Bruch an einem heit folte ehe gemacht wer | 
den /alsan dem andern. Darzu fo kan es auch nicht auf allen Seiten zugltich 
brechen : So muß man nun fchlieflen /daß I natürlich datveon zu reden anf | 
che Kugel I fo fie auf dergleichen Glaß faͤllet / fotches nicht koͤnne zerbrechen, 
Solche und dergleichen Betrachtung feynd.cinig und allein atıs Der Metayhy⸗ 
ficagenommen ; So iſt es ohnmüglich | daß cin Werckmeiſter eine perfrat 
Kugel) oder ein perfecte Fläche machen ſolte. 
| — Die XLV. Aufaab. 
Viel Liechter oder Kergen von Unſchlit alfo anzuordnen / DaB 
man fie aufemem Hieb mic einem Meſſer von- 
PTR ORRRER. —— Mlaſſe ein angegäntts 
| na en e Spitzlein w ein a 
Liecht/ nach einer geraden Lini Habtropffen / ſielie die Liecht aiſo aneinander anf 
daB abgetropffte Ünſchlitt / daß ſie / als wie Drgetpfeiffen / aneinander gerad 
überfich » Wan neme der£icche 5 1.6 oder mehr I nachdeme das 
Maſſer / ſo darzu gebraucht ſolle werden / groß oder Eiein | liumpff oder kat, 


* - 


— 
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mit ſolchem Moſſer / thue ſchlums einen ſtarcken Streich mitten dardurch / fo 
kannſt du fie alle m der Mitt auf ſolchen Streich voneinander hauen. 
Ä | Die XLVI, Aufaab. 
Einem einen Teller / ſo er mit beeden flachen Zänden in der Mlicte 
bält/ mit zweyen Singern ausder Hand zu feblagen. 

Lafle eınen mit beeden ausgeftrecften Händen einen Zeller recht in der 
MRitte halten / fo ſtarck er immer fan / du aber ftelle dich gleich gegen ihm über | 
Falle deine zween Zeigerfinger den Lincken oben an das Teller zu fehlagen | den 
Rechten unten | fchlage gefchwind mit beeden Fingern gegeneinander | oben 
undunten an Das Zeller / fomußer das Zeller fallen laſſen | und folse er Kıfen 


Staͤrcke haben, ° 
Aueh Die XLVII. Aufgab. 
Einen Teller mir einem andern Teller vondem Tifch hinab 
zu jchlagen/ da doch jenes vondiefemnicht . 
angeruͤhret wird. 
Lege drey Teller auf einen Tiſch aneinander | wie bey abc. Nun 
e 5b « mendie Hand auf das mittlere Teller b legen’ und folches 
EI Barthalteni als mäglıch. So es nun alfo gehalten wird /fo ftoffe 
du das Teller a geſchwind und ſtarck an das b, fo wird das Tei⸗ 
fer b vondem Tıfch hinunter fallen : Daraus man ſihet / daß Gefchwindig 


keit für Staͤrcke gehet. | 
Die XLVIII. Aufgab. | 
Mann ein Menſch aufder Erden gerad — iſt die Frage / 
ob alle Stuck feines Leibs ſich gleich bewe 
Wann einer auf der Erden oder gefrornen Meer gienge / ift der Theo- 
riæ nach gewiß | daß fein Haube fich geichtwinder bewege / ale die Füffe / weil 
fowoldas Haubt / als die Fuͤſſe / zu einer Zeit mie ihrer Bewegung zween Cir⸗ 
cul machen | deflen centrum die Erde [und der Circul von dem Haubt befchries 
ben groͤſſer / ats der von den Fuͤſſen / fo muß das Haubt fich fchneller bewegen / 
als die Fuͤß / dann felbes weiter von dem cencro,als die Füß,, ’ 


- Ende des Zehenden Theils 
der Erxaquickſtunden. 
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Der Erquickſtunden Eilffter Theil / darinnen LIX. 


Aufgaben und Fragen / das Feuer und 
Hitz betreffend. 


S bat offrgedachter Frantzoͤſiſcher Author einen abſon⸗ 
derlichen Tractat von Dem kurtzweiligem Feuerwerck 
geſchrieben / und zu ſeinenrecreationibus Mathematicis dru⸗ 
cken laſſen / welches ich dieſem Buch auch gerne einverlei 
N bet haͤtte / wo ich nicht wanınir GOtt Bejundbeir’$ried) 
und das Leben verleihet ein ſonderliches Wercklein von 
allerhand Feuerwercken an den Tag zu geben) mir vorge⸗ 

fee. Zwar nicht nach des Krangofen Manier / welche all zu viel Unko 
fienserfordert / und vielerley Zeug beduͤrfftig fondern wie mir weni- 
gen Unkoſten und Zeugen / Feuerwerel zıL machen / anzurichte mund zu 
werffen! Ich will aber in dieſem Kylfften Theil der Erquickſiunden 
une etwas ĩns gemein von dem Schieſſen / welches nicht allein feinen 
Nutzen und Ergetzung in der Theoria , fondern auch in Der Praxi hat / ſe⸗ 
gen / und dDarneben andere fcböne Stuͤcke fo Durch Das Keuer und Hitz 
verrichtet werden’ darzuchun. Darmit wit aber zuvor etwas weni: 
ges vondem Feuer melden/ und gedencken/ fo ft zu wiſſen / daß es unter 
Den vier Blementen Das rornemite /'erjte und leichtefte iſt Deswegen 
suchfeinen natuͤrlichen Sit und Ort inder Hoͤhe nimmet: Dann wie 
die Naturkuͤndiger melden/findermandasKenerniraend reiner und na 
tuͤrl icher als unter dem orbe Luna, alda der reine Lufft wegen gefchwilt: 
der Bewegung der himmliſchen Coͤrper erzuͤndet / zu einemreinen Feuer 
gemacht / alſo fo vitet und erhalte nwird / die regionem aẽ ream zu temperi⸗ 
ren / wie auch Die gantze Er de vor unertraͤglicher Kaͤlte / neben der Son⸗ 
nen / zu be ſchuͤtze n und bewabren. Di — aber / ob es gleich ei⸗ 
nen ſehr diceken orbem unter Dem orbe des Monds machet / wird es doch 
wegen — — len Se igfeit / —* nichts — — darunter von 
uns nicht geſehen hat auch die dĩcke Farbe nicht wie das Feuer auf Er⸗ 
den ſondern iſt HR BROT undlie een auch in — 
Be ISeuer/fowolfichebazlich ale unfechrbou 1a nzurzeffen,daß aber die 
A Erde 
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Erde ein ſichtbares Feuer halte / bezeuttet nicht alleinder Heckel sbergt / 
ſo in der Inſul Thule, heutiges Tages Eißland geheiſſen / liget nahe bey 
dem Polo Septentrionali, datinnen man das Feuer ſpratzelm und hefftig 
brennen hoͤret / welches groſſe ausgebrannte Pinſenſtein weit von ſich 
auswirffer/ ja da man ein ſolch Seulen / Winſeln und Weheklagen auf 
eine gantze Meil Wegs hoͤret / daß Die Alten in der Meinung geſtanden/ 
die Borhoͤlle daſelbſt ihren Anfang habe; Sondernauchandere®erter, 
unter welchen der vornemſte Rtnaein Berg in Sicilia, welcher ſo hefftig 
brenner/und haͤuffig Feuer auswirfft / daß die Schiffleute auf dem Su 
tilianiſchen Meer / bey naͤchtlicher Weil dem Feuer / bey Tage aber dem 
Rauchdiefes Berges nachfahrẽ / wie die Hiſtor ienſchreiber melden/sardie 
YIaturkündiger ſchreiben / daß unter der Erden gantze Micatus u. Locher 
voll Feuer ſeyn müflen Verborgener Weiß iſt das Feuer in vielenirdifche 
Creaturen anzutreffen / welches durch ſtarcke Bewegungen ſichtbar kan 


Bemacht werden Zum Exempel Stein an Stein / Eiſen an Eiſen / oder 


aber Eiſen an Stein mir Vortheil geſchlagen / machet / daß feurige heiß⸗ 
brennende und angezuͤndete Funcken ſichtbaͤtlich berausfpringenz 
Alſo / wañ man an e inẽ eichenem Holtz mit einer Luntẽ oder einem Strick 
geſchwind ſtarck hin und wieder faͤhret / wird die Lunten glimmend/ 
und das Feuer / ſo zuvor im Holtz ———— So hat man 
auch nicht wenig zu wundern / daß ein ſichtbarliches Feuer aus einem 
lebendigen Menſchen zu bringen / welches ich in meiner Ju gend nicht 
- allein offt an mir ſelbſten probitet / ſondern auch andere vielfältig pra⸗ 

cticirn ſehen. Wer «ber dergleichen wieder begehret zuſehen / der laſſe 
einem Knaben in dem Bad Die Haar abſchneiden / und ein neu gewaſchẽ 
reines Hembd anlegen. Wann er aber zu Nachts hernach in das Bette 
eben wil / laſſe man alle Liecht ausloͤſchen / und die Laͤden zumachen / 
daß es recht finſter in der Kammer / und heiſſe ihn in dem Bett nieder⸗ 
knien / die beede Arme aus dem Hembd loͤſen / und ſolches ſtarck und ge⸗ 
ſchwind uͤber den Kopffſtreiffen ſo wird man gewiß feurige Luncken ſe⸗ 
ben aus dem Kopff ſpt Kor Es iſt auch bekannt / wann man berfinftes 
rer Nacht eine Katze etlich wann ſie ſchwartz / mit der Hanð ſtarck 
und geſchwind auf den Rucken bin und ber ſtreicht / daß ſich in der Men⸗ 
ge feurige doch unbrennende Funcken ereignen/ und ſehen laſſen. Wie 
aus andern irdiſchen Creaturen Feuer zu bringen / mag man in denen ges 
lehtten Phyſicis ferner nachſuchen. So iſt es auch nicht ein geringes 


Wunder / daß der Menſch durch natuͤrliche Mittel den Gewalt har / 
„bb ; dus 
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Das Feuer von dem Zimmel herab zu holen / und der Sonnen abzunoͤhti⸗ 
gen/ nemlich / durch Chryſtalline Rugel und Brennglaͤſer / wie wir dro⸗ 
ben in der Spiegelkunit !TIeldung gethan. Don dem Nutz aber Des Feu⸗ 
ers allbier auch etwas zu reden / doch kurtz und einfaͤltig; So iftzu wif 
ſen / daß durch Das Keuer und Gig Die Erde erwärmer wird / Daß alles / 
waszu Erhaltung des menfchliche Lebens von noͤhten / fuͤglich darauf 
wachfen könne : ®bnedienatürliche Hitz kan Bein lebendige Creatur bes 
fieben und leben. Ohne das Feuer muͤſte der Menſch in Falten und von 
Dem Aiquinodtial weit abgelegenen Ortẽ erfrieren undverderben. Durch 
Das Seuer werdendie meiften Speifenizur Leibsnahrung dienſtlich / ge⸗ 
kochet / und eſſig gemacht. Die vornemfien Medicamentawerden durch 
das Feuer præparrt und diſtillirt. Ja / ich datffe ſagen / wäre Das Feuet 
nicht / ſo muͤſte alles in der Welt über und übergeben : Dann durch das 
Feuer werden allerley Mietallen thaͤtig gemacht / daß man Bold und 
upffer,Silber und Rupffer mifcben/brechenund vermüngen Fan; Mie 
aberdem allem / ſo bat doch das Seuer einen mächtigen Be dem 
aller / welcher es daͤmpffen / erlöfcben und zu nicht machen kan. Bey 
die ſer Erzaͤhlung faͤllet mir ein / was ich vot det Zeit in dem Juͤdiſchen 
Thalmiuthgelefen/ mit welchem ich die ſe Vorrede beſchlieſſen will: Es 
lauter aberalfo : Zeben Dinge ſeynd ſtarck / deren doch immer eines das 
ander mit Staͤrcke uͤbertrifft / das Eilffte aber iſt allen mit Staͤrcke uͤbet⸗ 
legen. Der Stein iſt hart und ſtarck / das Eiſen noch ſtaͤrcker / dannes 
kan den Stein zerſchmeiſſen. Das Eiſen iſt ſtarck / das Feuer nochftät, 
cker / dann es machet das Eiſen weich und thaͤtig. Das Keuer iſi ſtarck 
aber das Waſſer iſt noch ſtaͤrcker / dann es loͤſchet das Feüuer aus, Das 
—— iſt ſtarck / Die Wolcken aber noch ſtaͤrcker / dann ſie tragen das 
Waſſer. Die Wolcken find ſtarck / aber der Wind iſt noch ſtaͤrcker / dann 
er zertheilet die Wolcken. Der Wind iſt ſtarck / der Menſch iſt noch ſtaͤt⸗ 
cker / dann er gehet durch und wider den Wind. Der Menſch iſt ſtarck / 
aber der Wein iſt noch ſtaͤrcker / dann er witfft den Menſchen zu boden. 
Der Wein iſt ſtarck / der Schlaff aber noch ſtaͤrcker / dann er hilfft den 
Wein ver daͤuen. Der Schlaff iſt ſtarck / aber der Tod noch ſtaͤrcker / dann 
er uͤberwaͤltiget den Schlaff. Nun das Silffte / als die Getechtigkeit / 
iſt ſtaͤrcker dann der Tod / dann Salomon ſagt: Die Gerechtigkeit ( ver 
ſtehe Chriſti) erwerter vom Tod. 


Die 
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Die Erſte Aufgab. | 
— 5 be ⸗ * N v « 
ehe 
Die etſte undlegte/diemittlereaber . 
Ä nicht getroffen werde, . 

Weil die vielfältige Erfahrung bezeuget / daß die Schäß aus einem 
Stuck oder andern Rohr inden Vogen gehen! als ift es wol und muͤglich / daß / ſo 
3 Scheuben in gleicher Lini und Hoͤhe hintereinander ſtehen / nur die erſte und 
letzie getroffen werde. Zum Erempel: Es ſeynd gedachter Maſſen die drey 
E 
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Scheuben aB c hintereinander geftellee : Nun] weilder Schuß durchdie Li⸗ 
ni DEF angedeutet | in Bogen gehet / kan es ſeyn / daß nur die Scheuben A c 9; 
eroffen werden] welches ferner Feiner Demonftration bedarf, 
Die II. Aufgab. 
So zwey Stuck einer Bröffe vorgetteben wären! darzu einerley 
Ladung / zu machen / daß man mit einer weiter langen 
koͤnne / als mit der andern. 

Man machet in eines das Zuͤndloch | wie ſonſten | das iſt nahend zudem 
Ende des Lauffs / in das ander aber um ʒween Zwerfinger weiter hinauf | ſo 
wird man in dem Schieſſen einen mercklichen Unterfchadfinden : Dann dies 
ſes (zwar mit einem haͤrtern Stoß ) viel weiter treiben wird / als jenes. Urs 
fach | in jenem wird das Pulfer gang unien angezuͤndet / und fan deßhalb feinen 
Effect fobald nicht thun | indem alles Pulfer fo geſchwind nicht engünder Fan 
merden / wie dieſes | da das Pulfer in der Mitte angefeuree I ſowol unterfich als 
überfich brennet] Defto gefchtwinder entzuͤndet wird jgröflern Gewalt und Trieb 
verrichten und verüben muß. — 
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Die TIL. Aufgab. 
Mit einem Kleinen Rohr einen Schuß auf 3o> 
Schritt zuchun. 
Zu ſolchem groffen Effect Fan man gelangen / fo man das Zuͤndloch er: 
was weiter hinauf fetzet / als man ſonſt zu thun pfleget. So nun ein ſolch Rohr! 
der Gebuͤhr nach / mit Pulfer geladen / fofege ein fein rund und ablänglich 
Stuck Pantofelholtz ſtarck darauf / auf folches eine gefütterte Kugell und gihe 
Feuer / fo wirft du Wunder erfahren. 
Dielv. Aufgab. 
Einen Menfchen zu Boden zu febieflen / Daß es ihme 
Doch nicht ſchade. 
$ade eine Lunten oder gemeinen Strick in ein Rohr/ ſchieſſe einen Mens 
ſchen darmit auf die Bruſt / ſo muß er fallen / und doch bald wieder / ohne fon 
derlichen Schaden /auffichen: 
I Die V.Aufgab. 
Mir einer Rugelaus einem Rohr einen Spagen voneinem 
Dach berunter zu fcbieffen. | 
Weite mit einem andern du wolleft einen Spagen mit einer Kugel ausch 
‚ nem Rohr von dem Dach herunter fehieffen. Gieſſe dir cine hole Kugel in du 
Form / wie ein Granat / fuͤlle ſie mit kleiner Streu | und treibe das Koch oben 
zu / daß man die Kunſt nicht mercke | lade / und ſchieß / fo wird Die Kugel zerſprin⸗ 
gen/ und die Schrötte ſich zertheilen I alſo | daß es wol muͤglich / darmit ein 
Spercken oder Spagen zutreffen. | 
Die VI. Aufgab. 
Daß man die Vögel mit den Saͤnden faben Fönne. | 
Lade ein Rohr mie Pulfer der Gebühr nach darauf ſetze ein trucken Pur 
pyr / auf ſoiches ein anders mit Unfchlie oder einer andern fetten Daten he⸗ 
ſtrichen / auf ſolches wiederum ein trucknes / fülledas Rohr gar mit Wafler ! 
verſtopffe es mit einem Papyr fein ſtarck I fchieflc in ain Seſtreuß oder Hecken / 
darinnen viel Wögelfigen | fo werden fie gantz taub / und fallen nider / daß mar 
fie mit den Haͤnden fahen fan. — 
| Die 
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Die VII. Aufgab. | 
Daß das Pulver nicht Erache. er. 
Unter ein Dfund gut Schießpulver menge klein zerdruckten Borasein 
- Pfund I mufche beedes wol untereinander ; wann felches geſchehen / fo thue 
erft darunter drey Viering Deublumenfaamen | fo wol pulverifirt / diefe beede 
Materien werden dem Pulver feine Krafft dermaſſen benehmen / daß es ındem 
Schieflennicht krachen wird. | | 
| Die VIII. Aufgab. N 
Wie Mußquerirer aufden Feind Feuer geben follen/ daß keiner leicht⸗ 
lich feble/er wolte dann muchwillig zu Hoch oder niedrig fcbieffen. 
N Wegen diefer Frag find bishero viel und mancher 
ley Diſcurs gefallen / welche hier nicht alle zu erzehlen. 
Ich will mich aber bemuͤhen / die beſte Mamer vorzubrins 
gen: Geſetzt / abcd feye eine viereckichte Schlacht 
dordnung / und gegen folcher über eine andercefgh. 
13Nun iſt die Frag/ wie das Sliedef Feuer geben folle/ 
8 daß nicht leichtlich ein Schuß ohne Nutz abgehe / oder 
\ fehle: Wann fie alle auf den mittlern Mann deß Glie⸗ 
des ‚Feuer geben/ fo theilen fich die Schüß alle fo dag 
$ lichausı daß feiner leichtlich fehlen fan I wie ans der 
seo» gurzufehen Hingegen aber find die jenigen Solda⸗ 
vorne  ten/foumcd fichen! amficherfien; — 
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ie . Die I1X. Aufgab. 
Einen Amboß / mit er — oder Catbinetſchuß / 


Diß fan bey einer Wettung geſchehen / ſagt unſer Author | dann fo gewet⸗ 
get worden iſt I fan man den Amboß in das Feuer legen I und gang glüend mas 
chen! fo ſtarck / alsmüglich / alfo daß das gantze Corpus entzündet / und glücnd 
werde ; Alsdann folle er den Carbiner laden mit eine gang fülbern / 
und inden Amboß ſchieſſen / Fra = Qu 
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Zu diefer des Authoris Kunft fege ich eine andere und weit beflere / und 
ſage / daß es muͤglich / in einen gan kalten Amboß zu ſchieſſen. Wann man 
Kupffer zugroflenrunden Platten gieſſet / hangen daran kuyfferne runde Kür 
gelein / inder Groͤſſe einer Sinfenoder Erbes / ſolche ſchlage herunter I lege fiem 
einen Kugelmodel /gieſſe Bley darüber / daß cs eine Kugel wird lade ſolche en] 
daß dasfüpfferne Korn überfich ſtehe / ſchieſſe fie i einen Amboß / fo wirft dw 
Wunder ſehen. | | 

| Die X. Aufaab, 
seinen ſtarcken Schuß mic einer Rugel aus einem Roht aufeinausste 
fpanntes Wiſchtuͤchle in zů thun / Daß Die Kugel 
nicht durchgehe. | 

Wilt du bey den Umſtehenden cın vermemtes Wunder thun / folade ein 
klein wenig Pulver in cin Rohr / darauf eine Kugel / auf ſolche aber einen gan⸗ 
gen Schuß Pulver I mit einem Vorſchlag / haͤffte an ee Wand an st 
fein en Tuͤchlein ſtarck an] ſtehe etliche Schritt darvon / ſchieſſe auf das Tuͤch⸗ 
fein fo wird. man fehen } da das Tuͤchlein mit der Kugel getroffen / aber nicht 
durchgangen. Die Urſach iſt am Tag / dann das geringe Pulver hinter der 
Kugel allzufchwach / alſo / daß die Kugel darvon ſolte getrieben werden | tin 
Loch darvon in das Tuͤchlein zu machen. — 

Die XI. Aufgab. 
Aus was Urſachen ein Rohr / das zum öffternmal geloͤſet wird / eine 
folche anziehende Krafft bekomme / daß der Schuß dar⸗ 
durch verhindert werde, — 

Chriſtoyh Dambach in ſeiner Büchfenmeifteren fol. 5 4. antworiet alſo 
ji Es hat fich in kurtz verfchienenen Jahren auf einem gemeihen 
Schieffen.ein felgamer fremder Fall begeben / daß fich jederman nicht wenig 
verwundert / aber aus was Urfachen fich folches sugetra nhat / ift von menb 
genrechterfanneworden. Als auf folchem Freyfchieflen aus einem Sud 
viel Schüß nacheinander befchehen/ und man folches Stuck hernach hıman 
hoch anfaerichtet hatte zu unterlegen | den vordern Theilfaft nidergedrucktges 
gender Erden iſt ein Hundhinzugelauffen/ die Mafenfür das Mundloch gu 
haften |. welches durch einen gewaligen Dunſt dem Hund den Kopff alfo heff⸗ 
figanfichgggogen! daß er darvon gar nahend erſucket und von den ne 

» enden 
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henden gar ſchwerlich hat von dañen geriffen werden moͤgen / gantz in Ohnmacht 
geſchwacht / und alſo toll hinweggetragen / daß ſich jederman / wie obgeſagt iſt / 
auf das hochſte verwunderte / die natuͤrliche Urſach aber deſſen nicht errathen 
konnen. So doch keine andere Urſach gefunden werden mag / ſolches kraͤffti⸗ 
gen an ſich ziehens / als allein durch die groſſe Hitz / fo offt aus einem Rohr ges 
ſchoſſen wird / verleuert das Stuͤck feine Krafft / probire es alſo: Wir haben 
ein augenfcheinlich Exempel bey den Ventoſen I das iſt / Laß⸗ vder Schrepff⸗ 
kopffen / welche wegen der Hitz die Haut an ſich ziehen / und Daran hangen blei⸗ 
ben. Ja / fo einer mie bloſſem Bauch für eine ſolche Buͤchſen ſtehet / ziehet ſol⸗ 
che den Leib an ſich / und diß deſto hefftiger / wann das Zuͤndloch zu ıfl. 


Die XII. Aufgab. 
Was Beſchaffenheit ein Schuß / wegen Bewegungder 
Augel/ babe. | 

Die Naturfündiger Ichren / daß dreyerley Bewegungen in dergleichen 
Fällenfeyn: Als nemlich / die natürliche! die gendthigte / und diejenige fo 
aus beeden vermiſchet. Geſetzt nun es gefchehe ein Schuß) und die Kugel 
gehe der Lini ABC D nach. 
| Weil nun der Gewalt des 
Dulvers groß / treibet er erſt⸗ 
c ucch die Kugel von dem a in 
das B, weiches em gendthigte 
und mit Gewalt getriebene 
| | D Bewegung. Nachdem aber 
folche gewaltehätige Bewegung in dem ſchier will ein Ende nehmen / fahet die 
permilchte Bewegung anlund währet bis in das C, durch einen Bogen, Gofie 
- aber ausc ın den Fallkommet | fället fie nach einer rechten Lim gar auf die 

Erden durch die natuͤruche Bewegung, 


Die XIII. Aufgab. 
Ob eine Rugelgerad uͤberſich geſchoſſen / anfangs ſtaͤrcker fahte / als 
die jenige / fo gerad unterſich sehen wird. \ 
Wann dic Kugel gerad unterfich gelchoflen wird / muß fie geſchwinder 
Fahren! als wann fie gerad uͤberſich Ben — Dann im unterſich 1* 
112 
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fen beede Bewegungen / als nemlich Die genoͤthigte oder gewaltſame / und auch 
die natürtiche zufammfommen / und einander helffen. m überfich ſchieſſen 
aber ıftdie natürliche Bewegung der gewaltfamen zumider / alfo/ daß fie ſo 
iarck und geſchwind nicht ſeyn kan / als imunzerfich ſchieſſen. 
Die XIV. Aufgab. 
Welche Schuß am weiteſten reichen? | 

Wann man aus Stücen nach den Graden ſchieſſet / ſo gibt es die En 
fahrung und der Beweiß / daß ans 45 Graden die Kugel am weiteften fälle | 
wer £uft hatı probire es an einem ſtaͤhlin Armbruſt / fo wird er die Warheit mit 
der Thaserfahren/ und fo offt er aus 45 Grad nach einer gewiſſen Lini fehicf 
ſet / finder erdie Boͤltze naͤher beyeinander. Wer auſſer der Erfahrenheit den 
Beweiß begehret /beſehe folgende Figur: 
Die drey Linien ABEF, ACGA, ADIK, 
bedeuten dreyerley Bewegungen oder 
Straſſen der Kugel / aus emerley Stuck 
geſchoſſen. Der erſte Schuß gehet oh 
gefaͤhr aus 6g Graden / der ander aus 
45] der dritte aus22/ unter welchender 
mıttler am mweiteften von dem Stuck auf 
die (Erde fälle: Dann die gemaltfame 
; Bewegung AB» AC, AD, find einander 
gleich | oder ja fchlechter und geringere Unterfcheide / fonun die gemifchte Bu 
megung darvon / wie droben gemeldet / angehet mBcundD, hat ſie aus 45 
Graden die Weitſchafft / auf die Erde zu fallen] welche den jenigen / fo aus 22 
Graden gefchoffen / benommen wird / weil fie feinen fo groflen Bogen machn 
kan / wie der Bogen Giſt. Hingegen fo hat der Schuß aus 68 Graden 
zwar einen weiten Bogen / allein weil die Kugel ſo hoch und die vermiſchte Be⸗ 
wegung bald deswegen ein Ende nehmen muß I fällerfie endlich nach der natün 

lichen Bewegung nahend bei a nider / ja naͤher / als die beeden andern, 

Die XV. Aufgab. 

Wielang ſich eine aus einem Stuck geſchoſſene Rugel 
verweile / ehe fie auf die Erde 
gelanget?: | 
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Diß zu ergründen ıft fehr ſchwer und mißlich: Es ige aber. die Sach an 
der Staͤrcke dep Stuckes I undfeiner Ladung. Der Author gibt vor! erhabe 
hoͤret daß Tycho Brahe und cin Landgrav befunden/ daß ein teutſches 
Shut eine Kugel innerhalb 2 Minuten eine teutſche Meil Wegs getrieben. 
ann nun cine folche Kugel in dergleichen Trieb eine Stund fortfuͤhre / 
durchwandert fieden Lufft auf 3 0 teutfche Meilen / die thun 120 Italiamſche / 
und 60 Frantzoͤſiſche. Wie ſie aber folches probirt I verfchweiget der Au⸗ 
ehor. Es kan aber ſeyn | wann ein groffes fichtbares corpus aufeine Weil 
Begs alio laß aufgerichtet wird daß es wann es getroffen wird / falle / und 
die jenigen! fo bep dem Stuck ſtehen / ein Schlagührtiein haben | welches die 
Minuten fchlägt / und ım Schlag einer Minuten das Stuck anfeure / herz 
nach auf die Schläge folang Achtung geben/ bis Das aufgerichtete Zieloder 
corpus fälle. i 


Die XVI. Aufgab. 
Obein Schuß / ſo nach der quer in einen Wall gehet / meht 
Schaden thue / als die jenigen / fo Winckelrecht 

ankommen? 
Ich ſage / der Zwergſchuß thue groͤſſern den / als der Winckelrechte 
beweife ſolches alfo Waln der Wonckelrechte Schuß in den Wall an ges 
oe bet / mache erdaran zween rechte Win⸗ 
ckel AaBC, BEC, welche Ariftoteles ( mie 
droben auch gemeldet ) die Ruhwinckel 
nennet / als Winckel / deren einer fo ſtarck / 
als der ander! und Deswegen den Wall 
| nicht weiter verderbet / als daß er ein Loch 
darein machet. Der Zwergſchuß aber CH machet zween ungleiche Win⸗ 
ckel einen ſt ircken AGH und einen ſchwachen BG H, deßwegen der ſchwaͤche⸗ 
re dem ſtarcken eben / und die Erde bey G auf der Lini GD fallen muß, 
Daher erfahrene Coneftabiles die Stuck Creutzweiß zu fpigigen Winckein 
fpielen laflen: Dann alfo fie bald eine Brechefchteffenfönnen. Die Schüß 
aber an eine Mauer find widerwaͤrtiger Condition und Natur : Dann die 
ſchregen Schü abgollen/ die geraden —— thun. | 

3 
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| Die XVII Aufgab, 
Lin Stück thut gröffeen Bewalt/ wannesin die Hoͤhe gerichter 
iſt als ſo esdem Horizont parallel gefchoffen wird. 

Unfer Author fagt/ cin Stud in die Hobe Waagrecht gerichtet / habe 
drey oder viermal mehr Gewalt / als cın Kernichuß : Weil das Feuer von 
Natur uͤberſich begehre I ſey es in derglachen Schuß in ſeiner natürlichen Be 
wegung / treibe deswegen defto ſtaͤrcker: Die Luft bewegt fich noch leichter in 
. Die Hobel alsunterfich I auch der Natur nach: Darum / daß die Circul des 
Luffts / welche fie durch ihre Bewegung machen I ſich gegen der Erde che jur 
brechen: Uber diß / wann das Stück ın die Hohe gerichtet / preflet und dru⸗ 
cket die Kugel das Pulver defto mehr / nnd ligt ſtaͤrcker auf / widerſtrebet auch 
mehr / unddurch ſolch Widerſtreben caufirer er daß fich das Pulver gleich⸗ 
fan erzürnet / ehe es ausıreiber: Ja / es ercıbet viel ſtaͤrcker / dann eine fchwere 
harte Kugel / oder Ballen / fo widerftrebet / wird viel weiter getrieben / als eine 
von Holtz oder Wollen / welche nicht widerfireben fanı Wann das Stüd 
aber anderſt gerichtet wird / fo befindet fich das Widerſpiel: Dann warın es 
dem Horizont parallel ficher I fo hae das ‚Feuer ſeinen natürlichen Trieb nung 
mer / verlaͤſſet die Kugel / fo bald fie felbe ausgeftoffen / und nachdem fich die Ku⸗ 
gel indem Stuck rollen kan / widerſtehet fie weniger / und deswegen entzünde 
fich das Pulver nicht gang: Dahero gefchihet es I daß / fo einer einen Darak 
lel Schuß hut wider ein Papyr | Tuch oder Hole! wir eine grofle Zahl der kla⸗ 
nen Lochlein feheniwelche das unerzuͤndete Dulverifo aus dem Lauff fährer/fchlis 
getund machet : Und wieviel Soldaten haben ihnen muͤſſen gantze Pulver 
Eörner | fo ihnen durch Unvorfichtigfeit in dergleichen Fällen aus den Muſ⸗ 

aueten in das Geſicht geſpruͤtzet I ausgraben laſſen. 


Die XVIII. Aufgab. 
Sein Rugelaus einem Pölleroder Moͤrſner / dem Zenich nach das 
iſt / gang überfich geworffen wird / iſt die Frag / ob ſie wie, 
der geradberunter in den Poͤller falle? 


Herr Joſeph Furenbach von Ulm ſagt in feiner Halinitro-pyro- 


bolia gantz recht / wann er einen Poller / fo dem Sdprigone nach — 
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recht gerichtet / angefeuert / und die Umſtehenden darvon weit weggelauffen / 
ſeye er auf dem Poͤller ſitzend ſicher geweſen / indem er wol gewuſt / und aus 

‚vielfältiger Ubung erfahren / Daß die Kugel / ſo gerad uͤberſich geworffen wor⸗ 
den / nicht wieder ın den Poͤller / oder gar genau darzu fallen werde. Was 
die Urſach / iſt nicht wol zu errathen / dann darvon vielerley Meinungen. Et⸗ 
liche / ſo mi Coperni o, der Heiligen Schrifft zuwider / ſtatuiren, de Son: 
ne ſtehe firtt: die Erde hingegen bewege ſich / dorffen wol ſagen / die Erde bewe⸗ 
ge den Poller von ſeiner Stelle / muͤſſe alſo die Kugel weit neben dem Poͤller 

hinfallen. Waͤre deme aber alſo / fo muͤſte fie allzeit nur auf eine Seite fallen! 
die Erfahrung aber bezeuget / daß fie bald gegen Aufgang | bald gegen Nider⸗ 
gang / bald nach Mittags oder Mitternacht falle, Ja / ich will aus einem ſol⸗ 
chen Schuß das Widerſpiel beweiſen / daß nemlich die Erde ſich nicht bewe⸗ 
ge: Dann / weil nach dem Ptolomæo und andern vornehmen Geographis 
der Umkreiß der Ervehält 22500 Meilen / muͤſte ein Döller/ fo zu dem werf⸗ 
fen aufgeſtellet / in 24 Stunden eben foweit herumlauffen. , Nun / weil 
der Author droben der Erfahrung Tychonis Brahe nachgefagt I eine Kugel 
werde m 2 Minuten eine teutſche Meil getricben / nach einem Kernſchuß I fo 
iſt gewiß / daß cine Centner Kugel aus einem Poller geworffen | länger ja viel 
länger in der Hoͤhe oder Lufft blerbe als 2 Minuten / wollen es aber gewiſſers 

Beweiß wegen / nur bey zweyen Minuten verbleiben laſſen. So nun die Kur 

„gel anfienge aus dem Poller zu ſteigen / und 2 Minuten in der Lufft bliebe / mů⸗ 
fie (wann ſich die Erde bewegte) der Poller unterdeſſen 3 1 teutfcher Meilen 
gelauffen ſeyn / weiches ohnmüglich / ſonſt würde man feine Kugel mehr fins 
den koͤnnen / welches doch der vielfältigen Erfahrung zumider, Es befindet. 
fich aber hier wiederein Rareker Einwurff / indeme etliche darvor halten / der 
Lufft bewege fich mit fameder Erden / eben inder Staͤrcke und mıt dem Ge⸗ 
wait / wie die Erde I und muͤſſe die geworffene Kugel alfo von dem Lufft getrie⸗ 
ben / nicht weit von dem Poller fallen / daß aber die Lufft ſo ſtarck I under die 

roſſe ſchwere Centner Kugel in jo kurtzer Zeit auf 3 1 Meilen treiben folte / 
sft nicht glaublich / ja nicht muͤglich. Zum Gegenſas aber wollen wirdas 
Wder ſpiet beweiſen / wann fich die Erde + ſamt dem Lufft / beweget / gefchiher 
ſelche Bewegung gegen dem Aufgang / geſetzt hun / es thue eincreinen Kerns 
fihuß gegen dem Nidergang I in zweyen Minuien / auf eine Teutſche sei / 
| welches 
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welches nicht geſchehen wuͤrde / wann der Lufft ſo ſtarck I daß er nichts auf den 
gewaltſamen Trieb des Pulvers geben muͤſte / wuͤrde alſo die Kugel bald vor 
dem Mundloch fallen / oder mit dem Lufft gegen dem Aufgang gefuͤhret wer⸗ 
den : Iſt nun diß falſch / und probiret daß ein Schuß in die Hohe gewaltſa⸗ 
mer getrieben werde Fals dem Horizont nad) parallel,fo fället diefer Einwurff / 
und hält den Stich nicht. Muͤſſen alfo auf andere Urſachen bedacht feyn! 
warum die Rugelnicht wieder in den Poller / fondern etwasdarvon falle, ob fie 
gleichder Blepwaagnach geworffen. Man möchte die Schuld legen aufdie 
Ungleichheit der Kugel / als welche nicht perfeit rumd | oder auf die 
Ungleichheit des Pulvers / indem folches in dem Poller fo gleich nicht fan auss 
getheilet werden | wann diefe Urfachen ftatt hätten / muͤſte eben dergleichen mit 
Stücken gefchrhen I in welchen cben diß ben den Kugeln zu betrachten/ und man 
das Pulver noch weniger gleich austheilen fan | und Deswegen mochte man fer 
nen gleichen Schuß vollbringen/ daman doch das Widerſpiel befinden, 

Ich lafle es bey H. Joſeph Fortenbachs Ausfchlag verbleiben / der mel⸗ 
det in obgedachtem feinem Buch fol. 34. nachdem er den Poller ſoviel menſch⸗ 
lich und muͤglich / Waag⸗ oder Senckelrecht geladen und angefeurce / undder 
Poͤller / nach vollbrachtem Wurff I gang ſtill ſtunde / fande er die Kugel doch 
35 Schritt von dem Poller zu der rechten. Gibt die Urſach dem Lufft I dam 
er ſagt: Daraus zu ſchlieſſen | daß / wie fleiſſig auch immer der Poller geſtellet / 
die Kugel dannoch | und nachdem fie etwan der geringſte Lufft (weiche in der 
Hoͤhe ſtaͤrcker als nahe ‚bey der Erden) in Verlierung ihrer gewaltſamen 
Krafft erhaſchet / auf diefe oder jene Seiten wider gewaltfamen getrieben 
wird. Darzu iſt es nicht müglich I daß der Poller oben fo gar juft gemacht / 
wann man das Inſtrument anfchläget/ daß_er dem Hortzont nett zu rechten 
Winckeln ſtehe: Dann was an dem Poͤller nur um ein Haar fehlet / fehletes 
in der Hoͤhe um viel Schritt. a —— 


Die XIX. Aufgab. 
So zween / drey oder mehr Schuͤß aus einem Stuck geſchehen / 
iſt die Frag / welches der ſte ſey? 
Wolgeubte Meiſter in dem Feuerwerck / ſagt der Author / haben erfahren! 
daß der ander Schuß groͤſſern Gewalt und Effect gethan / als der erſte / * 


Eilffter Theitder Erquickſtunden. 433 
der dritte groͤſſer / als der ander: Setzen darzu die Urſach: Je meht fich das 
Stück erhitze / je groͤſſer Krafft und Gewalt habe der Schuß I hingegen wie in 
der XI. Aufgab dieſes Theils zu ſehen / berichtet Dambach I daß durch die Hitz 
dem Sturf die Krafft genommen werde / wie nun beederley Meiſter zu defen⸗ 
dirn / mögen fich erfahrne Meifter bemühen. Ich halte darfuͤr I fie haben zu 
beeden Theilen recht I dann die Sig von zweyen oderdreyen Schüffen gchet 
noch hin / und fan der legte Schuß flärcker fepn / als der erſte / ſo aber mehr 
Schuůß daraus gefchehen folten! und. das Stuck allzufehr erhitzet wärdel bin 
sch nicht darwider / daß es feine Krafft um ein merckliches verliere. 

Die X X. Aufgab. 
Ob die Lingeaneinem Stuck helffe / daß die Kugel weiter 
etrieben werde? 

Der Author diſcurrirt hiervon alſo? Sich duncket auf einer Seite / es 
ſeye wahr. Darvon aber insgemein zu reden / alles das jenige / ſo ſich beweget 
durch den Lauff eines Stucks / iſt ſoviel hefftiger / ſoviel länger das Rohr iſt / 
wie ſolches andere demonſtriren: Dann in den laͤngern Stuͤcken das Feuer 
| und destvegendie Rugel weiter gerricbenwird. - Die Er⸗ 
fahrung gibees / daß warn man Stuͤck gleicher indem Lauff / aber uns 
gleicher Länge probiret | von 8 bis zu 12ſchuch / treibe das Stuck 9 fehuch lang 
weiter lalsdas von 8 Schuhen. Das von To weiter] alsdas von 9 und fofort/ 
bis auf das zwoͤlffte · Aber / wie wollen wir uns aus der Difficultaͤt | fo unsdas 
Widerſpiel weiſet / wicklen und auseifen? Die Erfahrung ift indem Teutſch⸗ 
fand bewiefen I da man viel Stürf gleicher Dicken und ungleicher Länge ges 
habt I von 8 bis auf 17 Schuch! daß zwar diß von o Schuch ſtaͤrcker getrie⸗ 
ben / alsdas von 8 / und fo fortl bis auf ı 2/ und doch nicht in gleicher Proportz / 
nach der Laͤnge deß Studis. Jedoch von ı 2 biszu 17 Schuch hat die Stärs 
cke wieder abgenommen) dergeftalt / daß d Trieb eines Studs von 13 Schuch, 
ſchwaͤcher / alsder von 1 2/der Trieb eines Stucks von 14 Schuch ſchwaͤcher / 
als dervon 13/und fofort / bis anf 17 / welches unter Allen den geringften Ef⸗ 
feet gethan. ch laffe eo bey focher Crperieng und Erfahrenheit verbleiben; 
Dap aber in gar zulangen Stuͤcken der Trieb ſchwaͤcher / iſt die Urfach : Wen 
fichy die Rugel allzulang ındem Lauff aufhalten und abmatten muß / daß fie 
weniger Gewalt thun kan. Ich REN — nicht — 
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Geſchuͤtz auf 12 Schuch müffe gehen dann eine Carthaun längerfepn kan / ala 
ein gran | 2c.eine Feldfchlange länger/ als cin Falckenetl / und fo fort. 
Unter diefen Difeuss bringet der Author auch folgende Erpericng vor: 
Ein Stuck in — in die Lufft geſchoſſen / kan von femem Stand zu 
ber Scheuben treiben 600 gemeiner Schritt / den Schritt zu drey Konigu 
fchen Schuhen gerechnet / fo man aber folches loͤſet auf 200 Schritt I fogw 
bet es durch Die beſte Erden von 10 in 12 Schuch/durch mittelmaͤſſige von i⸗ 
in 17 durch die ſchlimſte und fandichtevon 22 zu 24 Schuch / und fo es in ana 
Schlachtordnung konne durchdringen einen Kürifer / und konne treiben bis 
auf die Bruft des jenigen/ fo hernach folget. Wie aber folcher Difcurs zu der . 
vorhergehenden Aufgab fich reime / laſſe ich den Authorem darum forgen. 


Die XXI. Aufgab. 
Kin Stuck von Holz zu mache 
- Man fan in der Noht nicht allzeit met erälline Stüd haben! fo find fie auch 
befchwerlich fortzubringen/ deßwegen man lederne und hülgerne Stuͤck ges 
brauchen fan, Was die lederne Stuͤck anlanget / willen wir /- daß fie bishero 
offt gebrauchet worden / ſchicket fich auch hieher nicht | viel darvon zu melden / 
wir wollen von den hölgern Stuͤcken etwas wenges reden / und. den Verſtaͤn⸗ 
digen der Sach weiter nachzudencken Gelegenheit an die Händegeben. Zu 
ſolchen Stücken aber dienet fein hart Holtz dann da kaͤmen zwey harte Ding 
zuſammen / welche nicht einander dulden koͤnnten / fondern esmuß ein weich 
a ſeyn / zum Exempel I fo man ein Glas aufeinen Stein oder Holgfab 
ken läffeft / zerbricht es / fo man gs aber auf ein Kuͤß fallen laͤſſet / bleibe es 
gantz / dann dort kommen zwey harte corpora zuſammen / da aber ein lindes 
und ein hartes / und weil das linde nachgibet / bleibet das harte gantz. Das be⸗ 
ſte Holtz aber / ſo zu brauchen / iſt Lindenholtz / nimm ein ſolch dickes Holtz / laſſe 
einen Drechsler einen Lauff darein drehen / leime ſolchen mit einem Leim von 
Aſchen / und Defter / wie es die Schmid auf Die Gaſſen werffen / und umleimt 
das gantze Holtz mit Geaͤder / Flachs und —— * du ein ſolch Stuͤc 
lange Zeit gebrauchen koͤnnen. Sapienti ſat di | 
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Die XXI11.Aufgab. 
Zu macben/ daß ein groffes Stuck / nachdem es geloͤſet / fich felbfien 
von deß Seindes — bedecke / aus dem 
Authore. | 





muß es bey B mit einem Strick oder ſtarckem Riemen oder Hole » K bey ei⸗ 
ner Schlingen angemacht feyn / darauf cs auf der andern Seiten ruhe I fol 
cher Geſtalt nun / wann das Stuck gelöfet iſt muß es in in lauffen I weiles we⸗ 
gen deß Bandes nicht gerad hinterfich fan / undein Circulſtuck befchreiben 
muß / und weil «8 fich alfo Binter eine Mauer | Bruſtwehr oder Schantz⸗ 
£orb verbirgeti fo wird «8 von der contrabatteria verfichert ſeyn und 
durch diß Mittel wird man viel Ungelegenheit vermeiden koͤnnen / welche 
fonften einem Conftabel begegnen möchten: Dann alfo iſt er ficher | kan 
ficher laden / und das Stuck durch ——— ſo an einem Pfeiler / oder in 
2 eine 
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eine Wand gemauert / wieder in die Scharten bringen, Diefendep Autho⸗ 
sistuftigen Difeurs laſſe ich paſſiren | allein ob fich das Stuck in dem wenden 
nicht folcher Geſtalt verziehe daß die Kugel falfch treffe / gibe ıch einem jeden 
erfahrnen und verfiändigen Büchfenmeifter zu erkennen. 


Die XXIII. Aufgab, 


Mieeine Kugel / ſo zu hinterſt indem Stuck ſteckt / folle aus⸗ 
dem Lauff getrieben werden? 


Es geſchihet bisweiln / daß ein Conſtabel eine Kugel probirt / in das 
Stuck lauffen laͤſſet und nimmer heraus bringen kan. So nun diß ge 
ſchehen / und die Kugel entweder hinten anſtoͤſſet / oder nicht weit von dem 
Zündloch ligt / fo raume zu dem Zuůndloch Pulver ein/foviel du kannſt: Dann 
obfchon die Kugel hinten anftöflet / gehet doch wegen Kundung der Kugel! 
noch Pulver darhinter | fo nun die Bloͤſen hinter der Kugel gefuͤllet / fo gibe 
Feuer / welches die Kugel entweder gar hinaus] oder dochum etwas mweniges 
forttreibet / gehet fie auf einmal durch / fo wol und gut/ wo nicht / fo raume 
wieder Pulver ein / und weil jetzt mehrbineingehet / als zuvor / iſt es verm 
lich / das Pulver werde Die Kugel gar forttreiben. Diß thue ſo offt / bis ſie 
—— ; Doch alles mie gutem Bedacht / und fleiſſigerin Nach⸗ 

Ms 


DieXXIV. Aufgab. 


Ein Inſtrument zu machen / dardutch das Pulvet 
zu probiten. 


erꝛ Joſephus Furtenbach von Ulm gibet in ſeinem Feuerwerck ei 
techt —E8 ſchones —2* an den Tag am 9 Dias | * 
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ich nach verjüngeem Maßſtab hichero geſchet: a ıfl 
der Fuß deß Inſtruments / 5 beedeobere Schrauben) 

- der Boden! auf welchemdas Pollerleineftcher Fr 

ein rundes Klößlein! GG die zwo Seiten / welche durch 

die Schrauben B hart koͤnnen angezogen werden / der 
geſtalt / wann das Pollerlein e voll Pulver gefuͤllet / das 

Kloslein Fdarauf ruhet / und dem Poller Feuer gegeben 

wırdifo ſchlaͤgt d Dunſt des Pulvers das Klötzlein zwi⸗ 

ſchen den zweyen Seiten gerad uͤberſich I und durch die 

Heberlein / derer 1H in zo | weniger oder mehr / mit ih⸗ 

ren Zahlen verzeichnet / jedes ein Zoll weit von dem 

andern ſtehend | weiche das Klotzlein / wann es genug 
geſtiegen / aufhalten / und nicht wieder herunter laſſen. 

Weiches Pulver nun am meinſten Heberlein hinweg 

ſtoſſet / ini unwiderſprechlich das beſte. Zum Erans 

pel das Carthaunen Pulver werffe das Kloßlein mur 
über 4 Heberlein / das mittelmaͤſſige Pulver über x / und 
das Pfirſchpulver über o | das beſte aber / welches Herr 

Furtenbach ſelbſten bereiten lieſſe über 12. Hieraus 

nun iſt abzunehmen / daß man allerley Pulver Staͤrck 

nach den Graden ausſprechen / und definiren kan. 


Die XXV. Aufgab. 


Zwey Bilder alſo anzuordnen / daß eines ein 
Liecht auslöfche / Das ander wieder 
anzunde, 


Mir haben bishero etliche Fragen | das Schieß 
ki. „JE \enbetrefferd ı erörtert / nun folgen Darauf etliche) 
ei theils kurtzweilige / theils nutzliche Aufgaben! fo. 
"M=---- uf durch das ‚Feuer und Hitz verrichter werden / und 

| eiſtlich / wie zwey Öefichter zu mahlen / und zuzus 
Kkkt 3 richten / 
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richten! daß derer eins ein Liecht abloͤſche das ander aber wieder anzůnde. 
Mahle zwey Geſichter hart nebeneinander Iftreue in eines Schichpulver / Tege 
darauf einen geſchwefelien Faden/ welcher hinuͤber in das ander Geſicht reiche 
und mit einer Madel dareingcheffter fen. Nimm ein angezündet Liecht / halte 
es auf das Pulver / ſo es nun angehet / wird. es das Lischt ausltſchen / hingegen 
aber den Schwefel anzünden | Jaffe ihn brennen! bis in das ander Geſicht / fo 

kanſt du indem andern das Liccht wieder anzünden. 

Der Author macht es auf folgende Manier: Es find zwey Bilder/ / 
welche repræſentiren zween Menſchen | oder zwey Thier | in derer Maͤuler ſctze 
swey Rohrlein / ſo artig / Daß man fie nicht ſihet / eines derfelben fülle mit ſau⸗ 
ber gepülverten Salpeler | Cich mepne / es befler ſey mit Pulver) und an dem 
Ende daran laffe einen kleinen Zochten oder Papyrlein herfürftechen. In das 
andere Roͤhrlein fege einen geftoflenen Schwefel : Alsdann nimm ein bren⸗ 
nend Liecht indie Hand I fage zu dem erſten Geſicht: ch gebietedir / daß du 
muir das Liccht ausloͤſcheſt I halte es zudem Papyrlein / zünde es an / fo es nun an 
das Pulver oͤrennet / fo gehet es an | und blaͤſet das Liecht ab / fo weit daß es noch 
glimmer. Hernach fpriche geſchwind zu dem andern: Ich gebiete dir / daß du 
mir das Liecht wieder anzuͤndeſt: So nun das glimmende Liecht zum Tocht 
kommet / fo mit Schwefel überzogen: wird fich daſſelbige wieder anzuͤnden | und 
bey den Zufehern ein groffes YBunder verurſachen / doch muß alles mit Bor 
ſichtigkeit angeordnet werden. Man möchte das erſte Bild laffen einen Tür 
cken ſeyn / das ander einen Chriſten / und alfo ein Spiegelfechten anrichten. 


| DIEXXVI Aufgab. 
Es iſt muͤglich und unmuͤglich / einen Kaden/ ſo um eine zinner: 
ne Kandel gebunden / abzubrennen. 


Ninmm eine zinnerne Kandel voll Waſſer | binde unter der Handhaben 
einen Zwirnsfaden darum | werte mie einem andern / er koͤnne den Fadenmi 
feinem angszündeten Liecht abbrennen: So er «8 nun probire / und das Licht 
einen gansen Zag an dem Faden brennen läffee 1 wird er ıDn doch nicht ab⸗ 
brennen! alfol daß es einohnmoglich Ding / den Fadenmit einem Liecht abzw 
brennen! dann weil die Flamme fo haͤuffig daran ſchlaͤgt / wberfree = 

I 
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Waſſer | und die Kandel / fo von Binn/als einem Falten Meiall / auch deſto heff⸗ 
‚ iger / und erhält alfo den Faden/ daß ernicht fan entzändet werden. Soman - 
‚ aber den Faden folte abbrennen / müfte es mit einer gllienden Kohlen geſche⸗ 
hen / welche die Kandel fo ſtarck nicht berähret / wie die Flamm / chut auch des⸗ 
wegen einen geringern Widerſtand: Darzu ſo brenner dic Kohle / als ein 
glimmend Feuer hefftiger als die Flammen. Man ſihet / daß man cin Pub. 
verehe mit einer Kohlen / als mit einem Liecht anzünden Ban. | 


| DieXX VII. Aufgab: 
Daß ein Zwirnsfaden indem Feuer nicht verbrenite, 

Binde einen Zwirnsfaden ſtarck um ein friſches Ev | lege es in das flam⸗ 
mende Feuer / fo wird darvon der Faden nichtabbrennen / fo lang das Ey waͤh⸗ 
re. In Kohlen aber möchte er verbrennen / die Urſach ruͤhret theils her aus. 
vorhergehender Aufgab. | 


Die XX VIII. Aufgab. 
Kin Ey auf dem Kopff zu ſieden 
Nimm einn eugebachen Brod / fo bald cs aus dem Ofen kommet I ſchneide 
oben ein Loch darein / daß das Ep darinn ligen konne | thue das Ey darein / de⸗ 
cke es oben mit dem Stuck Brod / fo von dem Laib abgeſchnitten / wieder zu] 

halte das Brod in einem Tiſchtuch über den Kopff / ſo wird das Ey bald fieden. 

Die XXIX. Yufgab. 

Einen Rapaunenin einem Sack 3a braten, 

Nachdem des Kapaun zum Braten allerding fertig gemacht / muß er 
mit Butter ausgefüllee / und in eine blechene oder hoͤtzerne Büchfen geleget 
werden: Alsdann ehe du austeiſeſt / muß Du zuvor ein Stůck Stahl / ſolang 
als der Kapaun iſt / und ihn wol ausfüllen] im Feuer warm machen | doch daß 
er nicht gluͤe: Alsdann fehlieffe die Büchfen zu/ undwickeleinen Sack dar; 
um fowird| fageder Author | ehe man 2 oder 3 Meilen reiſet der Rapaunfer; 
tig / und zum Eſſen tuͤchtig ſeyn. Der Graf von Mansfeld hat feine andere 
gebratene Speiß eflen koͤnnen / als welche auf folche Manier zugerichtet: Dies 
weil fie ihre Krafft dusch diß kochen nicht verlieren und nicht allzu ge⸗ 
ſchwind kochen. 9 

| it 
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Die XXX. Aufgab. 
So man zwey Liecht / gleicher Groͤſſe und Materi / miteinander an⸗ 
zuͤndet / dem einen etwas zu nehmen / daß es laͤnger brenne / 

als das ander. 

So man zwey in allem gleicher Liechter nimmet / und von dem einen die 
Spitze unten wegſchneidet / und alfo umgekehrt anzuͤndet / das ander aber e⸗ 
ben / und beede alſo miteinander brennen laͤſſet / ſo bbennet das umgekehrte um 
ein merckliches laͤnger / als das andere / wiewol etwas tunckler / und diß geſchi⸗ 
het an dem umgekehrten / weil es wider den Strich brennet: Dann ehe man 
Die Liecht zeucht / oder gieſt / yfleget man zuvor die Zochtenmut Wachs oder 
Unſchlit zu ſtreichen I oder nur bloß mit der Hand. Dieſes Stud: iſt zu gu 
brauchen! wo man bep nächtlicher Zeit einem — oder ſonſten / Liecht 
brennen muß / darbey man nicht viel ſehen darff. 


Die XXXLAufgab. - 
Einem Liecht genau nachzugehen! Daß es laͤnget 
- brenne/ alsfonfien. | 
Diß geſchihet / wann mandas Liecht nicht allzu genau abbutzet / und je we⸗ 

niger und feltener man das Liecht butzet | je länger brennet es: Dann weil das 
euer oder Flamme muß Materizuschrenhaben / wird folche Materi gemin⸗ 
dert / wann das Liecht genau abgebugt wird / muß alfo die Materi deſto genan⸗ 
er andem Unſchlit gefucht / und defto cher verzehret werden. 


Die XXXII. Aufgab. 
Daß ein Liecht dreymal laͤnger brenne / als ſonſien und unver: 
ruckt jederzeit in einer Hoͤhe bleibe. 

Fälle einen Hafen voll Waſſers I nimm ein Liecht I ſtecke unten 
ER einen Halbenbugen/ Ereuger oder Dreyer | ꝛc. daran / zünde es 
> ) aber an / laſſe es fein facht in das Waſſer alfo brennend Bincin! 
wieweit folches von fich feibs hinein will / fowird es endlich ſtille ſte⸗ 
3:3 ben! und brennend in dem Waſſer ſchweben / weil cin Trumm dar 

23 anıfl und alfo in einer Höhe verbleiben: So nun ein 
= cheri Goldſchmid ‚oder anderer Kuͤnſtler / dergleichen Liecht ge 
= brauchen wolte / daß er ein Glas voll Waſſers darfür haͤngete | = 
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| zeit an ein. Dre, müfte darzu 
rn fein ablänglicht C — —— Sefchinfo — — laſſen / 
we Ve —5 — — — — — —* 
— gr —— Re eg ale 
oͤ aber das t renn e as Wa 
33 kuͤhlet ſund nicht fo — 2 — Feuer verzehren laͤſſet. 


Die XXXIN. Aufgab. 
Daß ein Liecht fein genau abbrenne, 
| Wer einen genauen Haußhalter geben! und den Siechtern ge 
nau nachgehen will / der nehme ein rund Holglein | Inder Dicheden 
Liechter | fo cr brennet etwan 2 Zoll lang / oben mit einer eiſern 
Spigen oder Stefft / warın nun das Liecht bis auf ein Stümpfflein 
eines Singers langabgebranne / ſo ſtecke eres anden Stefft I und herr 
| — ae in einen Leuchter | fo brennet folches Stämpfflein 
Janggeltau | 


» 





Die XXXIV. Aufgab. 
So man keine ——— —— su machen / daß doch das 
Liecht einen Weg als den andern hell brenne. 

In Manzlungüner® nut ein Meſſer oder Holtzlein / dru⸗ 
ke darmit den Busen in Evan nd er lang) auf die Seiten nider / fo 
afft es von noͤhten / fofan die Flamm von dem Busen unverhindert fich aus⸗ 
reiten / und — — gen geben /wiewol durch folches drucken ein ik 


Her Geſtanck 
"Die XXXV. Aufgab. 
So ein Liecht/butch das bugen oder einen andern calum,ausges _ 
loͤſcht wird / wie ſe / mit Ver Leut —— 
angezůndet werden 


Trage einen b luͤſſel 
a —5 nen ee de 


ne Kunſt practieirn wilt, / unddas Kiecht 
nimme es/gche damit hinter den u garden Auen wieder 
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den Schwammen aus dem Schläjleli halte einen Schwefeifadendaran/blafe 
und zuͤnde das Liecht aljo an. 
Die XXX VL Aufaab, 
So ein Liecht abgeblafen Daß es noch glimmet / zu mas 
chen / daß das Keuer/ wider r ſeine Natut unser | 
falle / und Das Liecht wieder an 
Blaſe ein Liecht ab / daß es noch glimme | und Ye Ka 
te ſolches unter cin ander brennend Liecht / daß der Rauch darein gebe | — 
das Feuer augenfcheinlich von dem brennenden — wider — 3 
| er Liecht wieder anzunden. eb /ſo 


wirſt du demen 
Die XXXVII. Aufgab. 
Ein Papyr uͤber ein brennend Liecht zu halten / daß co 
nicht angezuͤndet w — 

Kalte ein Papyr über ein brennend Liecht / blaſe oben gerad über dem 
Lieche ſtarck darauf / fo fühlet fich das Papyr | und laſſet dem Jeuer mache A— 
daß es das Papyr entzünde oder verbrenne. 

Die XXXVH. Aufaqab. 
Ein brennend Liecht in umgewandter Hand zu 
daß die Hand von dem Feuer nicht koͤnne vers | 
legt und verfebrer werden. 






Nimm ein brennend Liecht zwilchen den Gold⸗ und Mittel 1008 
das inmendige der Hand überfich ſtehe / kehre die Hand um / daß ſie rechtübe 
das brennende Liecht komme | fo du nun Die Hände fill hielteſt wiirde fie das 
Liecht hefftig verbrennen! darmit aber folches nicht geſchehe fo halte die 
aimmerftill | fondern bewege fieinnmer bin und her | fo verwehreſt du / Daßdas 
Feuer feine Flamme nicht in die Hoͤhe bringen und die Hand verlegen Börme, 

Die XXXD. Aufgab. 
EEE en brenne / 


Nimm einen Rampffer ae Städlan da es 
PORN AN ſo werden Die Leut nicht er 
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find / wann fieden Schneepalnfehen brennen. Und diß geſchihet / weil deu 
Kampffer ein überaus brünftige Materi / welche nicht leichtlich zulöfchen, 

DieXL.Aufgab. 
Bißzapffen brennend zumachen. 

Srimm ein Wachecde Unjchtit Liecht / überftreiche es mit einem puloes 
rifirten Schwefel und Kohlen | binde es oben bey dem Tochten mit einem Das 
por ſtarck zu | hänge es unter eine Tripffe / laſſe das Ei darüber gefrieren | oder 
aber ziehe es durch ein Waſſer / und laſſe es gefrieren / und diß fo offt / bis man 
nichts als —— es in ein Stuben / ſage / du wolleſt dieſen — 
fen anzuͤnden. Brich oben bey dem Papyr den Zapffen ab / und zuͤnde das 
Siecht an / ſo wirſt du I mit allen chenden! einen Luſt ſehen. 

Die XLI. Aufgab. 

Daßein Ei Eifateemne gleich — 

Nimm ein Stuck eines Pleinen Fingers dick / uͤberwickele es mit 
= — ziehe — alſo —* — a * 

ziche es n durch Schwefel / zuͤnde es alſo an / und 
dich | daß dir Pain Tropff — B 

Die XLI. Aufgab. 
in Wiſchtuch / ohne Schaden / anzuzuͤnden. 

Tuncke ein Schnuptuch in Brandwein / zuͤnde es an | fo wird es hohen 
Glut brennen / und diß ſo lang / bis daß der Brandwein durch das Feuer ver⸗ 
zehret / ſo wird der Einfaͤltige meynen / das Tuͤchlein ſey er perbrennet / da 
es doch im dem geringften nicht verfehrer : Und Br Eigenſchafft hat der 
Brandwein / daß er mur fich/ und feine andere Materi / welche von Natur 
nicht brünftig / theils verzehrel wann er angezündet iſt. 


Die XLIN.Yufaab. 
Die Leut zu — > veriren/ daß ſie meynen / 


efeben Be 

Wo du weift / wo viel — nachtucher eit ſollen gehen / ſo kanſt du 
von ferne etliche lebendige —— brennende Wachsliechtlein 
auf den Rucken tragen / welches dem S lich wird vorkommen / 
beſihe Weckerum. Item / um gro an fe file 
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ſchneide zwey Augen! ein Naſen und in Maul darein / ſtecke ein biecht in die Er 
dei awa bey einem Kuchhof / Kelle dic Ruben darüber! fo wird cs nicht andenß 

ſcheinen /als cin Todenk opff / und niemand nahe binzufommen. 

Die XLIV. Aufgab. 

Feuer aussufpeien. 27 ui 

Naumm einen Flachs | ziehe ein langes Trum daraus / als wann. 
nen wolteſt / doch ungetrehet | wickel es füin hart auf ein Kneulem/ ei 
quetenkugel groß | ſtecke es an cin Gaͤbelein / halte esüber ein 
wende es offt um / und laſſe es wol ausbrennen / bis dumeineſt 

durch und durch entzuͤndet ſey / lege es alſo in einen ausgebreiten n 

cs gang darein | daß der Flachs aber nicht gröffer / als du ıhn indas Maul ſche⸗ 
ben konneſt / ſchiebe ihn alfo ınden Sad | bis du Feuer wilt ausfpeien/ alsdan 
ſteck ihn in den Mund / blaſe ſtarck darein / fo wird das glinumende Kügdlen 
den Flachs erzuͤnden I und du Funcken von dir ausblaſen Fönnen / welche 

ſtarck / daßfich Schießpulfer darvon engünder, Ja / wann du 
mis umgeheſt / konnen ſie dir auch ein Stuck von dem Bart hinweg n 
Die XLV.Aufgab. ı wet a 

Dass Rupffer von dem Silber / faſt in einer Minu⸗ 
ten / zu ſcheiden. 

Nimm einen alten Creutzer Dreyer oder Halbenbatzen ſtreue 
rin Schwefel darauf / zunde ihn an / wann er gebrunnen | wůrffe die DR 
kalt Waſſer / ſo du es wieder heraus nimmeſt / wirſt du ein pur laufen 


finden. * 
“= Die XLVI. Aufgab, ER 
. Stabi in btoffen Händen / ohne Schaden / ſchmeltzend 
zu machen. 

Laſſe ein Stuck Stahl in einem Feuer ſtarck gluͤend werden / lege geftch 
ſenen Schwefel in die Hand / und den gluͤenden Stahl darauf / ſo wird dr 
Stahl alsbald zerſchmeltzen. 
Die XLVL. Aufgab. 

Sin jedes Metall geſchwind flieſſend zu machen es ſey beyſammen 
oder Stuͤckwe iß / und diß nur in einem Ey oder Nu a⸗ 
len / die doch nicht in das Feuer geſetzt werden. 37 
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Man neme gepulferen Schwefell Salpeter ISchelfen von Buchsbaum ı 
ines ſoviel / als ander] lege ein Epfehalen / darauf das Drekalty 
nd wieder darau —D und zůnde es mi einer Kohlen an] fo wird man 
fahren / daß das Metall alfobalden über einen Klumpen zufammenflieflen 
sird, Iſt emn Se Stud 8 der Author] probiret durch Petrum 
Aercenem. Ich brauche darzu Schwefel und Weinſtein / in der 
Sroportionder 14 Hk der groffen er des — und des Papſts. 
So man nun dergleichen Pulfer in einen Scharmigel oder Gucken thut / an⸗ 
Ünder/ und einenKürifer auf den DER wil ich Dich verſichern / daß es 
as Eiſen in den Leib a. macht 

Die XLVIN. — 

Dem Stahl und Eiſen eine unglaubliche Haͤtten zu geben, 
aus dem Authore. 

So man die ſchneidende als Meſſer / Segen! Senſen | Si⸗ 
hel / und dergleichen / in eines Blut / oder in Gaͤnß⸗Fett tun⸗ 
ket / ſiebenmal nacheinander / —* en dem Feuer trucknen laͤſſet / che 
nan es wieder eintuncket / ſo wird es dem ment eine überaus ſtarcke Haͤr⸗ 
en geben. Diß Secretum ift probirt / und wolin acht zu nemen, 

Die XLIX: YAufgab. 
Einen Rolben/ Brenn: oder ander Blaß/ in begehttet 
Weite/ B———— 
Nimm einen Schwefelfaden / binde ihn um ein Glaß / fo weit es ſolle abge; 
ſchnitten werden. / sündeihnan! ſo wird das laß fo weit der Schwefel ger 


brenner /abbrechen. 
FERNE br * 
a en / man es auseinan 
—— 

Halte eines Glaſes Rand uͤber ein brennend Sıcch t / laſſe es wol heiß wer; 
den | tupffe.gefchwind mit einem naſſen Finger darauf / fo wird das Giaß ein 
Schnapp hun) und ein Fleines Rißlein befommen | daran hate eine brennende 
nen l nt an en Din Han abi ih BIN fin 

tag alſo zerſe und zertheilen laſſem 
— onnteſt du ei in J hi 





oder en fhrteiden. 


Die 
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Die LI. Auf ab. 
Zu machen daß eine gemablte Kroe ſchreye / 
wann man will. 

Mache ein rundes Loch in die Wand / fchiebe einen Froſch hinterſich Din 
ein / häncke eine Kroe darüber | fo auf ein Oelgetraͤncktes Papyr gemablet | © 
der einen Raben / daß deſſen Schnabel recht über das Loch komme / Darınn De 
Frofch ſiget / wilt du nun bep den Umftehenden cin Wunder thun / fo balteain 
brennend Liecht zu des Raben Schnabel | warn folches der Froſch erſihet | woind 
er anfahen zu quäcken / die Umftchenden aber nicht anderft vermeynen / als kom⸗ 
me foiche Stimme von dem Raben oder Kroenber. 


| | Die LII. Aufgab. r 
Zu machen! daß das Glaß voneinem gegläften Ofen 
he rabſprin ge / 
Nimm Tauben von einer Saltzſcheuben / wirffe fie in das Feuer deſſelli⸗ 
gen Ofens | laſſe es brennen / fo ſpringt das Glaß von der Kachelhinweg / work 
ches wegen einer fonderbarenSympathia gefchihet, 


Die LIII.Aufgab. 
Eine rote Rofen alfobald weiß zu machen." 
* Zuͤnde Schwefel an / halte eine rote Roſen daruͤber / fo wird fie gank 
weiß / dannder Schwefel die Tugend hat / eine Farb indie ander zuvern 
len / alſo fan man cinen grauen Bart mit Schwefel Balſam gelb machen, 


——— LIV Bin bie; immer 
F einen ‚De 
| in einerlei Brad zuerbaleen. ss 

Ich will den Chymicis hiemit ein 3% Geheimnuß entdecken | welche 
zu ihren laboriren einer ſtaͤten gleichen Hitz bendthige. Dean nımmt zwey 
Glaͤſer / eines inder Form GH IK, Dasander wieLMG H in das unterſte jet 
man ein eiferne Kugel in c, unten mit einem Geſtell 0, oben aber mit einem 


Lochlein / darinn ein Erbes ligen möchtel De iſt ein güldenes Rohrlein | ſo aus 
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dem Glaß FE in die zwep| Glaͤſer gerad Über die Rus 
AR gel c reicher / darmit warın das Giaß FE mitaqua- 
1334 fort das iſt / Schaidwaſſer gefüller/ folches Tropffen 
maß durch das Roͤhrlein DE , auf die c fallen / 
=z|3 und folcheerhigen könne) a» ıfl ein Glaͤßlein | darein 
= 3 cin Chymicuseine Materi / nach feinem Belieben) fes 
= get| oder wasder Hitz bedärfftig: So leglich alles wol 
verlutiret / daß Fein Lufft indie Glaͤſer komme / wırd 
= das Glaͤßlein AB die gebuͤhrende Hitz empfinden, Sa⸗ 
N m, pienti far dictum. 
rg DieLV.Yufgab., 

Eine Lampen zumachen / bey welcher alle imflebende 

= 2 gang Todfarb ausſehen. | 

Reifnerus in feiner Optica fol. 153. fehret eine folche Lampen zurichten 
ich mache fiealfo : Ich nimm ein irdin Schäffelein / gieſſe darein Brands 
vein / darauf lege ich einen Flachs / beftrene folchen mit Salgund Schwefd / 
rübre alles wot durcheinander zünde den Flachs an / gehe Damit in eine Stu⸗ 
yen | darınn fein ander Liecht | fo werden die Umſtehende jämmerlich ausfes 
hen. Je ſchoner und röhter.aber fonftenein Menſch | je gräulicher fiher er bey 
olchem Liecht aus / fo aber ein anders Liecht darzu kommet / befommet auch cın 
jeder feine nathrliche Farb wieder. Noch gröffer Wunder fan man erwecken | 
vann eines Zahn ſchneidet von weiſſen Kuben | und fie halb in den Mund 
aimmetl und halb Ben laͤſſet / nuũet auch ein Leilach über den Kopffl 
o wird er noch gr r aus ſehen. 

Die LVI. Aufgab. 
| e Lampen zu machen’ welcherabman fie 
ram —— —— gt/eder aufder Erden a . 
doch nicht auslifcher. 

Der Frantzoͤſiſche Author gibt diß ſchoͤne Stuck etwas tunckel vor] i 
vill es deutlicher und etwas verſtaͤndlicher beſchreibene: Laſſe ein Sekh 
von Mefling oder Kupfer machen / wie bey A , neben mit zweyen Stefften } 
nehm dem Ra 3 2 Bam fon Können Dach Daß Das Ookhins 
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R: | ob manfie gleich hinwirfft oder auf alle Seiten 
get / welches fehr luſtig zu ſehen. Doch Halte ich 
für | die zween Stefft I rc ‚ftünder wichbefler in me, mwerdergleichen 
will fan es probiren. | — 
Es iſt vor etlichen Jahren dem ———— Se. 
cundo ein fünftlicher Wagen werehret worden | darinn einer ganß geradun 
ſtill / auch, bey dem ärgften Weg / figen können / jal wann der YBag en gan 
umgeſtuͤrtzt worden / iſt die Perſon doch gerad und ohne Schaden ft I gelgler 
Welcher faft aus dergleichen Fundament gemacht / und der Sie in gi 


Raiffgehencket worden. 
Die LVII. Aufgab. 


Wie eine Lampe folle zubereitet werden/ daß ſie das Del 
nach Nohtdurfft von fich gebe. 


Ich will bie / fagt der Author | nicht von gemeinen und befannten Lam⸗ 
pen / welche Cardanus in feinem lib, Subtilicar, befchricben 7 : 
Es iſt ein kleines Gefäß | und rund wie eine Seulen / welches mit angt⸗ 
fuͤllet wird / und weil daran nichts anders / als unten ein klein Löchlein | nahen 
genug bepdem Roͤhrlein / darein det Tocht kommet | fo flieflte das Del nicht 
heraus) darmit oben fein vacuum erfolge/ wider die Natur / cs ſeye dann / du 
der Tocht angezündet | und er die Lampe erwärme / das Del fubtiler und 
dinner mache I daß es koͤnne flieſſen und den Lufft hingegen | arı das oba 
Theil / ſo leer foltewerden/ das vacuum zuverhinderm dergleichen ift verzeich⸗ 
nee mie 8° Sch mil aber viel cine Fünftlichere_ Lampen mach 
Ichren. Das principal Stu daran ift ein Gefchin CD, ſo nahe bey 
dem Boden c, ein Loch I und darinn ein Rohrtein] fo unterfich ſtehet be 
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nach eine andere groffe Röhren D, welche durchdas Geſchirr inwendig geher / 
undeine Deffnung hat bey dem D zunächft obenandem Gipffel I undeinean; 
dere eben unter diefem Geſchirr I und zu 
nächft bey dem Boden der Schalen AB, a 
ber doch daß fie den Boden nicht anrühre: 
Se nundiß Geſchirꝛ bereitet! fo fuͤlle es mit 
Dell und wann du das Loch c aufthuft / fo 
ftopffe das Loch £ zul alsdann wırd das Del 
bey © nicht fönnen auslauffen I fonft müfte 
ein vacuum werden, Abe: wann das Oel all 

emach continuirt indem AB, fo wird es 


ich verzehren durch den angezuͤndeten Tocht / 





derliche Lampedie Athenienfer gebraucht / fo ein gankes Jahr unangerührt vor 
dem Bildnuß Minervæ gebrunnen: pad fie fundten eine groffe Meng Del 


DieLXVI. Aufgab. 
Kin Feuer zu machen / folang waͤhret / alsman immer will/ wie das 
immerwährende Feuer der Veltalium, 

Nachdem man den Spiritum ardentem Salisvon dem Jove durch die 
gradus dep Feuers gezogen wie ſolches die Chymiſche Kuni erfordert / wann 
Das ‚Feuer von fich felbft austifcher / wird es müffen die Cornuecaflirn , und 
das Eiſen / fo fich auf dem Boden findet / gt fich angünden | und einer glüens 

mm . da 
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den Kohlen gleichwerden / fobald es aber den £uffe empfindee / faͤhet eswied? 
an abzulefchen | deshalben muß man es faſt in einem Augenblick in ein Biol 
glas einfchlieffen | und mit einem guten Kuͤtt fleiffig vermachen | oder mit den 
Sigill Hermetis verfigeln] daß kein £ufft indas Glas fommen koͤnne. E⸗ 
wird fich / ſagt der Author / bey 1000 Jahr unerlöfcht erhalten: Und wam 
man «3 zu Ende der Zeit aufmachet / fo wird man allda Feuer finden an 
Schwefelhoͤltzlein darmit anzuzuͤnden. Diß Secret waͤre wol würdig! deß 
man es praetieirtel es iſt nicht gemein / aber voll Wunders. In Betrachtung 
Daß andere Feuer nicht längerwähren] als ihre Materia währer| und dapfür 
fo lange Zeit nicht Materia genug zu finden. 

DieLXV II. Aufgab. 
in groffes Stuck / ohne Pulver ı abzufcbieffen. 

Die Kinder nehmen bisweiln einen Schläffelifülten hn mie Waſſenva⸗ 
ftopffen auch folchen ſtarck mit Papyr · Wann fienun ſolchen über ein brennend 
Liecht halten / und das Waſſer ſich erhitzet / ſtoͤſſet es mit einem zimlichen Knall 
das Papyr heraus. Die Büchfenmeifier folgen diefem wach indem ſu 
ches auch mit den Stüden probiren / nach unſers Authoris Lehre / folgmde 
Geſtalt: Diß Fan ſich thun laſſen mit dem Lufft und Waſſer | wann mandae 
Zündloch an dem Stuck ſtarck vernagelt / Waſſer darein gieſſet / und ſcha 
mit einem gehebten Klotzen / mit Oel beſtrichen hart aufeinander / ſovielmi⸗ 
fich | verwahret auch den Klogen | daß weder Lufft oder Waſſer nm 
feet darauf die Kugel. Wann diß alles fleiffig verrichtet / machet man di 
Feuer darunter / nahend bey dem üindloch / das Waſſer zu erhitzen welmin 
das Waſſer und Lufft einen en Dtag zu ſuchen anfahen | fo aber nit’ 
gend finden Finnen / ftoflen fie das Holtz und Kugel! mit groffer fort/ 
als ob es mit Pulver geladen wäre. Ich aber zweiffel gar (ehr) ob das 
fo groffen Gewalt thue | als das Schießpulver. 

DieLXIX. Aufgab. 
Bin getinges/ abet doch feines Inſtrument zu machen/ füch in eine 
Kirchen oder an einem andern Ort / da man fich Janginder 
aufhairen muß / vor der Kaͤlt 
zubewahren. | 
1. eh a — 


Ss ‚+ + 
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Laſſe dir eine huͤtzerne Buͤchſe trehen / eines Schuchs lang! undehngefähs 
eines halben Schuchs breit / mit einem Deckel AB ,„ unten bey D gehet eım 





gantz eiſern Staͤnglein durch den Boden / bis an den Deckel as, iſt verzeich⸗ 
net mit CD, bat einen Abſatz Fr, Alsdann macht man eige eiſerne Kugel x, 
fo in der Mitt ein Loch durch und durch i und fie an das cifern 
Staͤnglein / bis anden Abfag rl mache den Deskelobenzu. So wird die eiſer⸗ 
ne Kugel die Büchfen alfo erwärmen I daß fichder Menfch daran aucherwärs 
men kan / man mag es auch mit ſich auf einen Wagen nehmen. Darmit aben 
auch die Fuͤſſe warm bleiben / laͤſſet man eine zinnerne runde Flaſchen machen s 
H, oben mic einer Schrauben / etwas weniges breiter / als ein / in der 
Hoͤhe eines halben Schuchs / die fuͤllet man mit ſiedheiſſem Waſſer / ſchraubet 
fie zu / wickelt ſie in cine Kotzen / und ſetzet alſo in einem Wagen die Fuſſe dar⸗ 
auf / ein / wann aber das Waſſer kalt worden / kan man in den Doͤrffern wies 
derwarmesbefommen Sonſten machet man meſſine hole Kugeln I einer 
Se A ae — —— —S———— 
wendig a /und gluͤende eiſerne Kuͤgelein darinn / di 
man fuͤr die Kaͤlt in den Händen, 


Ende deß Eilfften Theils der 
Erquickſtunden. 
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Der Erquicftunden Zwoͤlffter Theil / darinnen 
XXV. Aufgaben / den Lufft und 2Bind 
betreffend. 

SOn dem Seuer/ als dem erfien und leichteften Element / 
elangen wir nun ordentlich aufdas ander Element / wel⸗ 
ia (SW) 3 da ift die Lufft / je der Leichte Das Waffer und 

WE gerdeüberttiffer / und bandeln in die ſem zwölfften Theil 
nicht allein von allerhand kuͤnſtlich⸗ und Iuftigen Auf 
F gaben / den Lufft betreffend / ea anch was durch die 

Minde/welcbe in der Lufft ſtreichen / konne verrichtet 
werden. Ehe ich aber zu meinem Vorhaben fcbreite/ und Der Sach ei⸗ 
nen Anfang mache / will ich zuvor meiner Bewonheit nach etwas wenis 
ges von dem Zuffe philofophiren. Lind zwar erftlich + wo der Z.ufft ſei⸗ 
ne natfirliche Stelle und Ort habe / betrachten: u Der Dorebe 
Teils diefes Buchs iff von Dem Feuer aemelder/ Daßesfeinenatürkli 
Stelle und Ott unter Der holen Kugel deß Monds habe / und allda am 
allerteinften und ſubtilſten anzutreffen / auch ſelben Sig nimme 
verlaffentönne. Dann unterſich begehre es nicht / waͤt auch widerfein 
Yaturı überfich koͤnne es nicht / wegen der holen deß Monds / 
Darmit keine penetratiocorporum verutſachet wuͤrde. Das Ddaffer be, 
treffend / weil die h. Schrifft / ſowol Altes als Neuen Teſtaments 
Blärlich bezeuget und lehret / daß ein Wafler über dem Himwel ſey / koͤn⸗ 
nen wir nicht um/ derſelbigen zu glauben / und nichts Darvoider zu 
—— / GOtt gebe / Johannes Pifcator von Herborn und. andett 
fcbreiben Darwider / waserwolle. Die Wort find deutlich / hell und 
Elar: Dann alfo ſtehet indem Buch der Schöpffungam erfien Capitel 
GoOtt ſcheidet das Waſſer unter der Fe en (verſte he das Firmament) 
von dem Waſſer über der Feſten. Der Heil. und Koͤnigliche Prophet 
David bekräfftiger folches auch in dem 148 alm/ wanner ſagt: Lo 
bet ibnibr Aimmel allenebalben/ und die Waſſer / ſooben am Simmd 
feyn. Oder, wie es in dee Brundfprach von Wort Zu Wort lautet: 
Und die Waſſer / ſo ͤber dem Simmel. Binen Beweiß aus dem Neu⸗ 
u 
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en Teſtament zu holen / ſo ſagt Petrus in feiner andern Epiſtel am drit⸗ 
ten Eapitel / Daßdet Himmel und Die Erde aus Waſſer / und im Waſſer 
beſtehe. Aus PlcbenBründen nun halten wirdarfür/daß über dem Sim⸗ 
mel das Element des Waſſers anzutreffen / unter die hole Rugel aber 
des Feuers / und zwiſchẽ die Wolcken ſetzen wir die hole Rugel des reinen 
Sale / diereinfie Erde aber nahend zu Dem centro der Erden, fonften 
ift une nicht unbekannt und verborgen/ Day die Element / KR wir auf 
$Erden haben und gebrauchen! untein/ und miteinander vermifcber und 
vermenget feyn: Dann die Erde iſt mir viel Waſſer und Feuer vermen, 
ger / Das Waſſer mit viel Erden / der Lufft mic Waſſer ‚das Feuer mit 
Lufft und Erde / cc. So ift auch unlaugbar/ Daß die Erdkugel von 
Erd und Waſſer beftebe/ um ſolche aber der Lufft fey/ und um den 
Lufft das euer. Nun faͤllet eine Frag vor / ob nemlich die vier Element / 
nicht umgekehtet / beſiehen Eönnten? Als [ Das euer bey demcentro 
Der Erden / wie die —— lehren / ſo die Hoͤlle daſelbſt ſey / vermeinen: 
und das Feuer von der en würde / Die Lufft aber von dem 
Waſſer / und dann endlich das Waſſer von der Erden. Darauf iſt zu 
antworten / daß es nicht wider die Natur / und die gedachten Element 
in dergleichen Ordnung ihren Beſtand wol haben koͤnnten: wann ſie 
alle in der Fotm einer holen Rugel (ausgenommen Das Feuer / welches 
in der Form einer gangen Rugel beſtehen muͤſte) welche an allen Orten 
gleichfoͤrmig / gleicher Dicke und Schweren. Dann ſolcher Geſtalt 
würde die Eide gleich ſeyn einer Bruͤcken / uͤbet das Waſſer gebauet / an 
allen Örten in icher Weite von dem centro der Erden / welche ehne 

netration auf einmalund miteinander nicht fallen koͤnnte / fo iſt auch 
eine Urſach vorhandon / warum ein Theil ehe fallen ſolte / als der an⸗ 
der / dann immer ein Theil den andern haͤlt. Ebner maſſen koͤnnte das 
Waſſer / angeregter Urſach halben nicht fallen / wann es um den Lufft 
alſo diſponitt wuͤrde / Daß es Fein Wind beruͤhren koͤnnte / oder durch 
„ig und Rälte relolvirer oder condenfiret wUrde, welches fonften eine 
Ungleichheit / und folgenden Ruimcausfirte, und diß iſt eben das jenigte/ 
was etliche Philofophifagen: Daß wann der Zimmel von einer flüß; 
figen Materi gefcbaffen wäre / und jo duͤnn / als der reine Lufft / ob» 
gleich eine geoffe Meng Waſſer über dem Zimmelfey/ nach Unterricht 
Der 5. Schriffe/ doch nicht vonnoͤhten wäre / daß es einenandern Auf⸗ 
fenthalt bätte / als von fich ſelbſt / weil es fich alſo wol erhalten Bönnte, 
Den Luffe betreffend/ wuͤrde ſich a auch zwifchen dem aller 
mm 3 und 
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und Feuet / als eine gleichfoͤrmi ge und an allen Orten gleich ſchwere ber 
le Kugel erhalten koͤnnen / unterſich begehret er nicht / ſondern als ein 
leichtes corpus uͤberſich / welches doch von dem Waſſer gewebhrr würde. 
Der Lufft ferner / ob er gleich leicht / iſt er doch ſchwerer / ale Das Ken 
er / wuͤrde deswegen auch das Feuer an feinerStelle verbleiben müllen/ 
von dem centro koͤnnte es nicht weichen / ſonſten müfte ſich um da⸗ 
centrumein vaeuum finden / welches wider die Natur. Daß aber Bein 
vacuum iſt / iſt die Urſach / weil ein jeden Raumoder Otrt / welchen kein 
ander corpus erfuͤllet / der Lufft einnimmet; alſo / Daß Der Lufft alles 
genau ausſuchet / und nichts leer laͤſſet man bringe auch Darwider 
auf/wasmanwolle, Es hat zwat ein Anſehen / wann eine Augelmit 
Gewalt indie Höhe getrieben wird / oderdurch Dienarürliche Berwen, 
ung gerad vonder 2öbe zu der Erden faͤllet daß fie wegen ihrer wann 
geſchwinden Bewegung den Lufft 3ercheile / und hinter ihr ein vacı- 
um verlaffe/ weil nicht muͤglich / daß ſich der Lufft ſo geſchwind 
ter der Ruͤgel ſchlieſſen koͤnne. Allein / die Antwort iſt eicht un 
eig / dann Die Kugel allezeit / fie ſey / wo fie wolle / werde ang 
Det geſchwind beweget / Lufft um ſich hat. Etliche vermeinen 
Blaͤſen / welche die Kinder mir einem Strohalm aus Seiff 
aufblaſen / finde ſich ein vacuum, da Doch der Lufft durch Das blalen 
Der Rinder in ſolche Bullen kommet / undfie erhält: Dann wannnict 
Der Luffe in der Blafen wäre / was wolte fie in ihrer Form erhalten? 
Aber darmit wir uns nicht all zuſeht in Phyficis vertieffen wol 
len wir den gedachten Aufgaben nunmehr einen 
angmachen, 


3S:0:5@ 
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Dieerfte Aufgab. 
Zu machen/ Daßeinjeder Stein vonfich ſelbſt 
in der Lufft fcbwebe. 

Wir habendrobenvon dem Grab Mahometis gefagt | daß es / wie etli⸗ 
hedarfür halsen Finder Lufft ſchwebet | jedoch durch die Krafft und Tugend 
weyer Magneten alſo ſchwebend erhaltenwerde Allein unfere Kunſt darff 
eines Magnets oder anderer Huiffe / fondem der Stein wird vonfich felbfk 
rey in der £ufft ſehweben / wann es nur möglich / ihn an das rechte Dre zu le⸗ 
zen. Wir haben droben auch geſagt / ſo ein Loch durch das centrum der Er⸗ 
xen gienge / und ein Stein darem geworffen wuͤrde / daß er nach langen hin und 
verfallen endlich in dem centro ruhend verbleiben werde. Daraus folget num 
anwiderſprechlich / daß fo man einen Stein zu demcentro terræ hielie / er als 
obald ruhend | und in der Lufft ſchwebend verbleibe. | 


Die II. Aufgab. 
zu machen / damit die Graden 
det Hitz und Kaͤlte zu meſſen. 

Diß iſt ein cryſtallen oder gläfern Inſtrumeni / oben mit einer Flaſchen 
oder Blaſen / unten mit einem langen Halß / oder aber es iſt cin gar dünnes 
Rohr / welches unten in ein Geſchirꝛ voll Waſſers reicher / oder ift herum 
gebogen | oben mit einer Slafchen | darein Waſſer oder eine andere Fan 
Materi zu ſchuͤtten / die beygeſetzte Figur wird folche Inſtrument befler vor 
Die Augen flellen | als man mis vielen Worten kehren fönnte- Schütte 
das unten Geſchirr volk Waſſers | Eſſigs / weiſen oder roten Weins/ oder 
aber /welches an dem beſten | ein gut aqua fort, oder Scheidwaſſer wie es ſon⸗ 
Ren zudem Kupfferetzen tüchtig/ oder einen roten Brandwein / ſo wird das eins 
geſchuͤttete nach der Maaſe dep Luffts / fo in dic Köhren und Flaſchen ge 
ſchloſſen ( nachdeme cr denfior oder rarior,, dicker oder dünner ) augenfshens 
lich auf oder durch die Rohren abficigen. ee leichtlich zu erfahren! twarın 
man das Inſtwent von einem garwarmen Die her bringen! an cin fehr fat 

6) 08, 
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| tes. So man nun die Hand geſchwind und 
laß auf die Flaſchen leget wird man den £ufft | 
mit aller feiner impresfion empfinden! Das 
Waffer aber wird bald hinauffteigen I md 
wann man die Hand wieder wegthut / fowin 
I | das Waffer allgemach wieder herabfteigen an 
4 | fein Dre. Hier halte miresder Author zu gun 
= Dann das Wrderfpiel finder ſich warın de 
warme Handdarauffommet/fteiger das Waſſer oder Wein nider / und ında 
Kaͤlte wieder in die Höhe. Bann man aber die Flafche erwärmet mit 
dem / ıft es noch empfindlicher / die Lirfach die ſes Bewegens iſt daß 7 
fo ın der Rohren erwaͤrmet / rarior und dünner wird / und deswegen mehr Kain 
cinnimmet / welches das Waſſer abſteigend macht; in dem Gegentheil / wen 
die Lufft ſich erkaͤlt / und denfior oder dicker wird d nimmerer weniger Kaum 
em! und darmit fein vacuum verur ſachet werde) — — 
wieder auf / nachdeme ſich der Lufft enger und genauen zufa iehet. Ich 
ſage zum andern | (foricht unſer Author) daß durch diß Mittel die 
Kaͤlt und Hitz zu Jeder und aller Stund mögen gefunden werden: 
nachdeme der Lufft kalt oder warm / nach dem wird der Lufft / ſo in die 
eingeſchloſſen I dicker oder dünner | und nach dem ſteiget oder faͤllet das’ 
Alſo ſehen wir / daß des Morgens das Waſſer / fo wol hoch geſtie gen da 
allgemach bis gegen dem Mittag wieder herabſteiget / zu Abend aber wien 
auffteiget. Als / in dem Winter fieiget es hoch auf! daß es faſt die 
Rohren erfuͤllet: In dem Sommer aber fteigtes fotieff herab. 7 Daß in da 
gröften Hitz felbiges in der Röhren fehmwerlicherfcheinenfan. "Somannın 
dieſe Derdnderung durch Zahlund Grad abthälee! zum Exempel ing Zhil 
mit den Philofophis oder in 4 mitden Medicis, folcher wiederin 
8 Theil befommer man6g Grad / und durch diß Mittel fönnen fienicht allan 
unterfcheiden / in welchem Grad das Waller Morgens Abende und zu 
tag / ja zu jeder Stund | aufzoder abfteige/ fondern auch um mwienieh Gradi 
Tag kalter oder wärmer/als der ander: a ae die is un) 
Kälte eines Jahrs / mit dem andern. Man fan: wiſſen —— 
Kammer oder ander Gemach waͤrmer / als das ander Dardurch kan 
Sry 
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Semach / in einerley Kaͤlte oder Waͤrme erhalten / und gefchihet / wann das 
Waſſer alleweil in einem Grad bleibet. Man kan legtlich urtheilen von unters 

ſchieducher Hitz der Fieber und andern Kranckheiten, | ' 

“ Die III. Aufgab. 
Aus dreyen (Elementen / wie wit ſie haben koͤnnen / 
allzeit das vierdte zu bringen. 

Es iſt muͤglich / aus dreyen unreinen Elementen das vierdte zu bringen / 
weil das vierdte allbereit verborgener Weiß darinnen ſtecket / daß es nicht au⸗ 
ſcheinlich geſehen / oder wiſſentlich empfunden wird : Erſtlich durch das 
euer) Lufft und Erden / fan man ſoviel Waſſer zuweg bringen / daß man in 
Der Noht einen durſtigen darmit traͤncken konnte. Nunm etliche zinerne Fla⸗ 


ſchen / mache fie mie einer Spritzen voll £uffts / verſchraube ſie ſtarck / dapfen . 


Lufft heraus koͤnne | ſetze ſie nahend zu dem Feuer | ſo werden fie Waſſer ſchwi⸗ 
tzen / welches man in einem ſonderbaren Geſchirr ſamlen fan. Zum andernlaus 
Feuer / Waſſer und Lufft / ſo viel harte Erde zu bringen / daß man ſie jemand 
indie Augen werffen / und das Geſicht damıt verderben konnte. Nimm eiliche 
neue und inwendig geglaͤſte Haͤfen I gieſſe Waſſer darein / laſſe es bey ci 
nem Feuer ſtarck ſieden / ſo wird ſich unten indem Hafen eine Materi wie Saltz 
anlegen / ſamle ſolche / lege ſie in die Lufft / ſo wird ſie hart. Aus Erden drit⸗ 
tens / Waſſer und Lufft / ſoviel Feuer zu bringen / daß es Pulfer anzünden kon⸗ 
ne / geſchihet auf Schleiffmuͤhlen / wann man Klingen oder andere Materien 
ſchleiffet / dann alfo werden durch Waſſer / Erd und £ufft feurige und ſichtba⸗ 
se Funcken generirt, welche Dulfer anzünden / und Fan zwar folches auch oh⸗ 
J zuthun F un ai ji —_ fo — ey = fons 
hartem Stein an einen Sta gel der auch brennens 
de Funcken / wie den Hausmaͤgden nicht unbekannt. Zum vierdten/ ans Erd / 
Feuer und Waſſer ſoviel Lufft zuweg zu bringen! daß man darnut ein Feuer 
aufblaſen und erhalten konne / lehret dich folgende Aufgab. 


| ‚Dielv. Aufgab. 
Wie die Eolipilz Oder Lufftkugeln / dv 
e p * r — welche das Feuet 


Inn Bon 
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on dergleichen Kugeln fehreibet Wolftg.Hildebrandus in 2. Tom, 

x Magiznatur,fol.176. Cs find aber Kugel von Kupffer / zin od 

anderm Metall gemacht / fo ſtarck daß ſie den Wind halten konnen und 

zerſpringen | folche find inwendig gantz hol / haben ein Loͤchlein in der & 

ohngefähr / daß eine Linſen dardurch fallen mag / durch diefes fulc 

MWaffer ein! darnach legt man es fuͤr das Feuer / bis ts on und das 

Waßfer dünner wird fo blaͤſet der Lufft mit einen groflen &eräufch durch das 

Loch heraus / und erhaͤlt das Feuer | daß man darbey keines andern Bkapbak 

* bedürfftig / und Vitruvius in feiner Baukunſt lib. 1.cap.8. probirt durch 

In enta daß der Wind nichts anders ſcy / als ein Quautitaͤt de 
und Duͤnſte / getrieben mit dem Lufft / daraus folget / daß ein weug 
ne groſſe Menge der Dampffe und Duͤnſte / folgend auch des 

—  fachet : Denn ein Glas voll Waſ 













gen koͤnne | fo darauf hupffe/ his die Dämpffe daraus getrieben 
- Sich feget man auch neben das Loch Meerwunder / oder andere Bildlein’ 
der Lufft beweget / und umtrehet. Nun fragt es ſich wiedas Waſſer din | 
ein fo kleines Lochlein in ſolche Kugeln zubringen ? Dip muß ein Phyficus | 
megrichten + Der wärmer Die leere Kugel / daß der Lufft darinn dicker wi! 
deswegen fo. man fiein das Waſſer wirfft / darmit Fein vacuunatperde/fon 
ber die Kugeldas Waſſer gefehwindinfich : Nach dieſem leget man die Ku 
Bi: | e yon 
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von ferne zudem Feuer / und laͤſſet fie alfo blaſſen. Daher] ſagt Hildebrand / hat 
man weiter kuͤnſtliche &efäß erfunden | von Silber / Gold / oder andern Mer 
tallen / groffen Herren den £ufft darmit zu temperirn / indie Gemaͤcher geord» 

nee I mit ſtattlichen Waſſern / fo einen lieblichen Geruch für gefunde und frans 
cke Leute verurfachen. Solche Gefaͤß find auch von etlichen mit folcher Ge⸗ 

fchicklichkeit bereitet / daß fie neben ihrem Dampff der Eöftlichen wolriechenden 

Waſſer / durch etliche Roͤhrlein / dadurch der Lufft ringen muß | fo von der 

Hitz getrieben / einen hieblichen Thon und ſittſames Pfeiffen von fich geben/ 

daß man fich darob nicht wenig zu vermunderni infonderheit wann man diefer 

wunderlichen und natuͤruchen Wirckung feinen Bericht hat. ch follc auch 

allbier nicht verſchweigen daß mir ein vornemer Goldſchmied befanntiwelcher 

vor der Zeit dergleichen Lufftfugel/ zu Aufblafung feines Feuers gebrauchet] 

allein / weıl er fie gar zu genau zu dem Feuer geleget | hat daffelbigeden £ufft in 

der Rugeldermäflen groß gemacht | und gleichfam erzuͤrnet | daß die Kugel zer⸗ 

fprungeni und ihn an feinem Leib beichädiger, 


Die V.Aufgab. 
Bine wunderliche Einfperrung des Luffts. 

Hieronymus Megiferus der treffliche Hiftoricus und Lingvift meldet 
in feiner Befchreibungder Stade Venedig / cap.26.daß Francifcus Triden- 
teus, ein Edelmann von Winceng | einen Hof: oder Luſtgarten habe zwi⸗ 
fchen Padua und Binceng | nahe bey ciner Holen fo 4000 Schuch lang und 
3 ooo breit/ darinn cin fonderlich: Fünftliches Werck zu fehen | dann man allda 
in einem fehönen Gemach die Winde | nach eines jeden Belieben | koͤnne aus⸗ 
laſſen / oder einiperren / alſo / daß fich einer inder gröften Hitze genugſam darinn 
kuͤhlen koͤnne. Solche Winde aber find aus gemeldter Hoͤle durch bieyerne 
Röhren geleitet/ welcheihren Ausgang nach den vier Drten der Welt namen 
alſo / daßer auf Begehrn den Sud I Nord | Dft oder Weſtwind fan gehen 
laͤſſen / ꝛe. überdem Thor folches Gartens folle diefer Virgilianiſche Ders 
ſtehen: /Eolus &claufo ventorum carcere regnar. 


Beſihe hiervon auch Wolffgangum Hildebrandum. 
Nun 2 Die 
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Die VI. Aufgab, ei nee 
Zu finden/ wo der Windherkomme, =; rn 
So man aufdem Felde an einem Dreiftida fein Fahnen auf 

baͤu zu fehen / darbey man Nachrichtung haben mochte / wo der 
me / fo nimm nur dein Schnuptuch bey einem Ende andie Hand] 
hangen / fo wirft du fehen/ wohin ce der Wind treibet / und wo er 

« Die VII Aufgab. 

le zu jederzeie die Sewißheit aller Ausgaͤnge der 2 winde —* 

— folte eh — — 
Zu oberſt auf einem Thurn / fo einejufte ebne Flaͤche dem Horizont para 

lel fichend hat / ſuchet man mit einem Compaſt die MittagLini und: 









A 


men der Wind gefchrieben werden. Darnach machef man ein fein leichtes 
Faͤhnlein / mis einer Stangen ac» , welche mit —2 c —— 
— centrum 


Zwoͤlffter Theilder Erquickſtunden. 461 
centrum geſtecket wırd/ daß es ſich leichtlich koͤnne ern Ibeycaber ge 
Heraus ein Stefft oder Zeiger CD , welcher den begehrten Wind zeiger. N) 
nun das Faͤhnlein fichet/ daß es von einem jeden Wind fan bewege werden / 
fo ift es wol geordnet. Nur iſt diß zu mercken | wo das Magnetzüngleinvon 
der waaren Mittag Lini abweichet / daß die Abweichung ın acht genommen 


werde. | 
Die VII. Aufgab. 
Warum die hoben Segel von dem Wind ſtaͤrcker getrieben 
werden / alsdie nidrigen ? 
Vicruviusinfeiner Baukunſt cap. 8, lib, ro, fage : Wann der Segel 
mitten an dem Maftbaum hange / lauffe das Schiff fo geſchwind nicht / als 
wann er zu oͤberſt bienge. Esiftunter andern eine natürlichelirfach < Dann 
der Wind je höher er bläfer / je ſtaͤrcker er treibet / wie auf hohen Thürnen zu fes 
n / fo muß deswegen das Schiff gefehwinder lauffen / wann der Segel zu o⸗ 
andem Maftbaum! als wann er inder Mitte / oder unten, Ariftoreles 
in feinen Mechanicis machet aus dom Maſtbaum einen Hebrigel / und ſchlieſ⸗ 
fer I je länger die Bewegung fen andem Rigel | vondem hypomochlio, je 
leichter feye die Bewegung, Vitruvius hält das unterfie Theil des Maſt⸗ 
baums vor ein centrum,und weil] was weit vondem cencro, feichtlicher be; 
wegtſ wird | als dasjenige / ſo nahe darbey / müffenohtwendig der Segel oben 
an dem Maſtbaum leichter getrieben werden / als in der Mitte. 


Warum der Maſtbaum nicht mitten in das Schiff 

| gefegerwerde? 

Baldusin Mechan. fol.5 3. fagt : Alsdann werde das hinder Theil des 
Schiffs leichter erhebet | das forder hei aber nidergedruckt | wann de Dros 
portz am groöften ſey I Die des Maſtbaums Hohe bat zudem jenigen Theil des 
Schiffs I fo vom Grund des Maſtbaums zu dem duflerfien Drt des hindern 
Theils des Schiffs gehet. Darmit aber diefem Unheil abgehofffen würde / 
haben verfiändige Bauleut den Maſtbaum nicht indie Mitte / fondern auf den 
dritten Theilohngefähr von dem fordern Theil des Schiffs gegen dem bintern 
geſcher. Suche di Demonfiraionin gedachten A uchore, u; 

nn 3 
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n nvon afen / daß es org 
Pape die blafende Perfon falle. > re 


Lege ein Stuͤcklein Papyr / ohngefähr eines 2— auf 
giges Schreibpult I fo hinten simlich hoch / ftehe du bey 
Daran | fo wirdes gegen Dich lauffen/ Oder aber — es wer einen Tiſch 
den Tiſch an einem Dre aufheben! fiehe du zum mdern 2 blafe wie 
kommet das Papyrlein auchzuidir. 2 
Die XI. Aufgab. 
Daß der Luffe das Waſſer überfi ch ziehe. —* 
J Schneide einen Bletzen von einem Apffel oder emem Btod, te 
der Miete ein Stümpfflein Wachsliecht darüber / zuͤnde es an / ſetz * 
eine Schuͤſſel auf ein Waſſer / laſſe es ſchwimmen I ſtuͤrtze ein laßt 
wird ſich das Liecht ableſchen | und fich das Waſſer m das Glaß ne 
he ziehen: Dann weil der Lufft dicker von dem Feuer wird / und wen ** 
einnimmet als vor / darmit kein vacuum ſey / ziehet er das at in 
das Glaß / welches mit fonderbarem Luft zu betrachten. } 
Die XII. Aufgab. 
Einem Ringineine Schüffel voll Waſſer zu legen / und das Waſ⸗ 
fer kuͤnſtlich darvon zu bringen’ daß man den Ring mit 
truckenen Fingern moͤge herausnemen. 

Diß kommet aus Purg vorhergehendem Grunde | nimm eine —* 
Schüflel A — ke den Ring a indie Schüflel I nicht zwar auf den Be⸗ 
den E, fondern daß er nur mit dem untern Thel 
den Boden berähre. Gieſſe Waſſer darüber da 
darmit der Ring gang bedeckt werde fage IM 
wolleft den Ring berausnemen mit truckenen Fun 
gern I daß doch das Waſſer in der 
be Solches nun in das Werck zu fegen / fo.nimm 
cein Stück Papyr / zuͤnde es an — 

beſoch⸗ eſchwind in die Schuͤſſel / ſo wird das Pa⸗ 
pyr ten Das in das Glaß ziehen | Daß du den Ring mit 








zT 
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rucknen Fingern h eraus nemen —* / aus kurtz een Aufgab 
So dir aber anerdieSach noch wolte diſputirlich machen als hätteft du noch 

Be dan malt urn rn na ta * ee 
a 
* —— : Dannder £ uff en dam aß Das Taf nu le 
| ‚ rentäfe! bis man Das Ölap verru et. 
Die XIII. Aufgab. 
in Blaß oder MM erh. Ann). 
— zu ſtellen / daß kein Waſſet darein lauffe. 


So man ein Glaß oder anders Geſchirr inein / dem 
Waſſer zurechten Winckeln / fo laufft oder gehet Fein darein : Darin 
weil fein vacuum in dem y/ fondern es amt Lufft erfüllee if Adler fol 


. get das Waſſer / als ein ſchwer corpus den Lufft dadurch hinaus / und kom⸗ 
I mac nie mb bs af eo la an tin 


——— Aufgab und Demonftration habe ich eben wegen des 
— ae 
weitl € n ) darmit Die or | 
glaubti ; Ehe wir aberdes Koͤßlers Harnifch erklären / wollen wir zuvor 
von der * reden / was Manier fie gebraucht unter dem Waſſer zu gehen, 
Wan finder in den alten Romiſchen Machinis, daß diejenigen/ fo eine ger 
saume Zeit unterdem Waſſer bleiben —“ in einen ledernen Sack ein 
ndhen laſſen / fo bey dem Geſicht cin glaͤſern wolverwahrtes Zhurlein) Dadurch 
man hell fehen Finnen! *— * —8 Kopff aber hatte ſolcher Sack eine 
lange lederne Röhren! ſo oben auf einem ————— auf dem 
Waſſer getragen worden | Damit der Menſch im Sack Lufft fehnappen kon⸗ 
nen, Andere haben rin ein oder cifern Roͤhrlein in den am at 
— nomme 


,—— — 
» 


_fongleicher Tiefe / aber nicht lang 











gleicher Tieffe, en 

Deo $ — — 

— Strang sLufft; und er⸗ — 

3434 ehren. —— 

Nimm zwo groſſe wolgearbeitere Rindshaͤute / lege ſie zuaammen 
man daraus einen Duadranten a bc ſchn / ob es aleid 














1 
icht zueriffet fan es doch cın Sacker oder Sehufler 
Dreen nie A el an es cin W er Sch | v it € 

fleiffigumd net ergängen und zerftückeln, Defihe die Figur a bc, 








Ehe aber folche Haͤute zuſammgenehet 
ſchmieret feyn | daß nicht alleın kein 
ringen Pönne / mit folgender Schmier + Nimm 3 Pfund Bachs I ı Dun 
Venediſchen Zerpentin / einen Viering guten Schreiner Furnißı fegeallesin 
einem Hafen auf ein fanfftes Kolfeuer / daß es wol zerlaſſen durcheinande 
komme / darmit ſchmire auf gut fehufterifch die Haͤut in einer warmen Sub! 


darein tuncke Hauff oder Flachshaar / folche zwiſchen die Nam fleiffig zu 
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oder inder Sonnen foländUndViel/ bis das Leder nichts imehr in ſich ziehe 
ernerg zerlafle abfonderlich ch Pech / Terpentin / und em menü J 
fchlichten / und wie die Waſſerſtiefel mie Doppelftichen auf das fleifligfte vers 
neben. So nun die Seited Di ae I machtiman oben von Leder ei 
nea Boden darein / ſo ſihet folcher Harmifeh aus / wie ein Zuber oder Kuffen/ 
——— welche oben weit / und unten enger. 
rner vier oder fuͤnff Zoll unter 
dem Boden ſchneide Sternloch⸗ 
lein / darein kommen Glaͤſer / in 
getrehete huͤltzerne Ring geſetzet I 
dardurch man ſcharff ſehen kan / 
in der Groͤſſe von anderthalb Zoll 
7, dem Diameter nach. Solche 
— Die is nun mäffen 2 

—— mh 4 /zerpentin!' 
Th —2 — ſo zuſammen ver; 
miſcht fieden! alsdann die Bril⸗ 
lenglaͤſer in ein jedes inſonder⸗ 
heit / und darzu wol cinen halben 
—— oll nebeneinander in gedachte 
u t — NRing oder huͤltzerne Rohren] mit 
obgedachter beſonders zugerichteten Bechſuppen | oder weichen Kürt| ſamt 
darein eingetunckten Hanff oder Flachshaar / fein kuͤnſtlich in die Ring! wel 
che hernach m Sternlöcher geſetzet werden / ſolcher Geftalt | daß fie zuvor 
mit obgedachtem Ciement oder Bechfnppe und Flachshaar umiviekele/ dats 
nach rıngs um die Sternlöcher mit Nageln ſtarck angenagelt und vernietet / 

letztlich mit der Bechfuppk und Flachshaar wol verwahrer. 

Nach diefem nimmet man zween ſtarcker Kauff/ cinenvon Eiſen ! unten 
inder Weite deß Rands am Waſſerh arm ſch/ denandern von eichenem Hol/ 
fo fich ungefähr mitten in den erharniſchſchicket 3% oder 4 Schuch hoch 
son dem unterſten Raiff an / doch alles bi Gelegenheit der Sach. bins 

| ve | vo Dre 


„.r 2 
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— — Euln hinunter gienge / wäre die Sach faſt rd 
tig | wo nicht / fo muß man darvon oder dan 
thun / ſo lang bis der Harniſch faſt gar indem Waſſer. Si uͤbriges 
Gewicht wiget man beſonders / und mercket es | zum Exempel / das übrige mW 
re 40 Pfund] felbige 40 Dfund ordnet man | daß fie unten an dem Raiff ha⸗ 
um bangen, So ium der jenige / fo ı 50 Pfund gewogen! in den Harniichkris 
chen will muß er folchenuner und umdie Bein | nach beftemlangürten/ und 
eine Kugeloder Klumpen von 10) 14 oder 20 Pfunden / an einer Schnuribep 
fich tragen / und fich mie dem Harniſeh in das Waſſer ſencken / denfelben unter 
dem Waſſer hintragen / wo er will/ Darunter Fan cr leſen fchreiben Bricffe 

durch das Waſſer tragen und dergleichen. Darmit aber, der eingefehlofl 
Lufft ihm nicht ſchade fo muß er Stoppen von Wachs und Baunmollen 
machen / darmıt die Ohren zuwerſtopffen. So aber winde / und at 
dere Ungefegenheiten ihme zuſtieſſen / müfte, er auch folgende vimmg 

sel oder Luffehofen bey fich haben / darmit fich zu ſalviren. 

Die XVI. Aufgab. soft 

Mie ein Luffe, oder Schwimmadrrel zuzurichten / 

aus Stang Rößlern. Mk 

Man nimmer darzu.£cder / wie zu dem Waſſerharniſch / fehneiderfok 
einer halben Elln breit / und fo Jang | daß es einem um Den Leib / bis auf 
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wvwwveer dinger dick gehet / diß muß mit zweyen Gurtriemen fleiſſig verſchen feyn: 
| —* theilet man das Ye nam auf jedes nehet man einefaftauf ob⸗ 
beſchriebene Manier / mit Wachs und Terpentin wol abgearbeitete Hundes 
Bau / dergeſtalt daß die Hundshaͤute / demnach fie wol mit Flachshaaren / fo in 
mehrgedachte Schm geweichet / in dem neben verfehen/ daß fie gleichfam als 
zween Säcke gegeneinander über | jedoch mit Fleiß in einer Länge / Breite urd 
Werte angenebet werden. Demnach folleman an jegliche Seiten oder Sack; 
fell deß Schwimmguͤrtels noch ein hülgernes Röhrlein (von der Länge! warın 
man die Gürtel umgebunden / daß diefelbigen mögen in den Rund genoms’ 
men werden) auf das allerfleiſſigſt Durch auch zuvor dareingefchnittene 
Sternlöchereinftecfen / und die brede Rohrlein dermaffen mit Flachshaar I 
näheft den Saͤcken ummwinden / und ſtarck anbinden / auf daß man fich dara 

mol verlaffen möge. Letztlich folleanan ein jedes Roͤhrlein mit emem Zapffs 
fein verfeben | und vorne daranhängen / daß ficgeheb hincingehen I und 
verftopffetiwerden mögen. Darmit aber diefe Guͤrkel fich ehe aufblafen laſſe / 
und den Lufft halte / kan man unter die Roͤhrlein Ventoſen oder Windlederlein 
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nehen laffen / wie einen Ballon oder welſchen Palln. Wie aber folche Guͤrtel 
mit Ringen oder Riemen folle verfehen werden / iſt aus beygeſetzter Figur zu ler⸗ 
nen. Solche find guet auf Schiffen mit fich zunehmen: Dann man fie bald 
aufblafen / für Kuͤß gebrauchen / und darmit fich falviren kan indem fie den 
Menfchennicht ſincken laflen, RE HE EN) TE 

Wie die Windh ie XVII. Yufaab.- * 

ie die Windhoſen zu machen / darmit man über die See 

oder andere ſtiliſte hende Waſſer gehen koͤnne 
Man machet von rindern Leder | darvon en: ie Be Toller 


—B 
ann 


ſtifel fo faft zudem Nabekreichen, und fich wie Schwäblfche Baurn Hofen 
Sin ſchlieſſen mogen. Wer aber das Waſſer eröulden kan bedarff 
oo 
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| Und um die Beine macht man von, Hundshäuten/ nach 
— eg SA Me in fe Rohr ein! —EE 
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Ventoſen oder £ufftlederlein und Zapffen verfehen! / wie bey der Schrein 
gürtel. Ferner muß man bleyerne Sohlen machen laſſen / nach cinesjeden 
Schmere (darmit der Kopff in der Hoͤhe bleibe) und folche mit ledern Rianen 
—— —* folche ae man ur Sie zwo —— r 

ner Die aus ufehen / tvelche gemacht / daß manfı 
an beeden Fuͤſſen über die Knorren binde, darmit rudere / und wo Inn a hin⸗ 
komme | deswegen muͤſſen fie an dem Fuß ein Gewerb haben / daß fie hs 
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vegtichfepn / mit dergleichen Windhoſen folle Königliche Miajeftcit zu Dennes 
narck mis einem Hofdiener eine ganze Meil über die offenbare See gega 
ven ſeyn. | 

Die XVII Aufgab. 
Mann eine Randelz mit zugerhanem Deckel / unter das Waſſer ge 
| worffen wird / fäberfiean zu bruͤteln / ift die Frag / 
was die llrfach? | 

Die Kellner wiſſen / wann fie eine Kandel / mit zugethanem Deckel / inein 
Schwanckwaſſer legen / daß fie anfahe gleichfam zu brüteln/ und dieſes eine ge⸗ 
aume Zeit contimuiret. Wir haben offt gefagt mit Ariftotele und andern 
Phyficis, daß fein vacuum in der Natur ſey / deflen wir bier auch ein augen⸗ 
cheinlich Exempel haben: Dann weil die Kandel voll Lufft I und oben her bey 
yem Derfel aus gehet und als einleicht corpus überfich begehret I fo dringet er 
yurch die Kandel heraus / laͤſſet hingegen das Waller darein/ alſo / daß das 
Waſſer und Lufft gleichfam miteinander fireiten! und ein Geraͤuſch deswegen 
non fich geben / und diß geſchihet folang I bis aller oder der meinfte Lufft ans der 
Kandel / und fichingegen mit Waſſer erfuͤllet iſt. | 

Die XIX .Aufgab. | 
So man ein Faß anftiche / warum nichts oder wenig berauslauffe/ 
wann es oben nicht Luffthar? 

Diefes laͤſſet die Natur nicht zu / dann wann der Wein! Bier / Meth o⸗ 
ber ander Getranck / ſolcher Geſtalt lieffe / wuͤrde oben ein vacuum fich ereig⸗ 
nen / welches / wie offt gemeldet I wider die Natur. Sobald aber das Faß os 
ben Lufft befommet I und fich der Lufft in das Faß begeben fan lauffet der 
ein aus / der Lufft aber hingegen dringet in das Faß / welcherdasteere Theil 
von dem Wein erfuͤllet. Es gefchihet auch / wann der Wein fchon theils aus» 
gelauffen / daß etwas ! aber nicht viel herauslauffe / ob es gleichan dem Faß o⸗ 
ben keinen £ufft hat. Die Urfach iſt / ſoviel Wem heraustauffee I foviel Luffis 
sicher es Hingegen hinein / weil nun das Dre / dader Wein weggelauffen / voll 


c 


Lufft / kan es nimmer lauffen / darmit es fein vacuum gebe, 
| Die XX. Aufgab. | 
Einen zimlichen groffen Moͤrſner / mit einem Glas, 
Ä indie Hoͤhe zu heben. | 
Oooz Sind 
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Sind etliche Ding / dem Unwiſſenden zu glauben ohnmuͤglich / fo iſt die 
ſes einge darunter / dann wer es nicht ſihet I wird es auch mehtleichtlich glaw 
ben. Nimm einen meſſenen Morſner vons / 81 oder 10 Pfunden ohn / 
- fo einen feinen faubern Boden vonauffen habe I daß iſt / daB er glatt abgetrehe 

und nicht grubicht fen. Nimm ein Ölasi fo an allım 
Orten mit dem Rand gleich auf den Moͤrſner anſich 
und in der Weite des Rands andem Glas / macheomn 
fireiche in einem Gircul herum einen mit Waſſer ange 
machten Taig / zände ein Papyr an | wirffees ın gedady 
tes Glas | ſtuͤrtze es gefchwind inden Taıgl und wo du 
ſiheſt / daß Lufft aus dem Glas gehenwill! da ſtreiche den 
Taig hoch und dick / mit einem Meſſer / oder Holtzlen 
¶an das Glas / bis gantz kein Lufft mehr herausgehe / f 
wird ſich das Dappr ausloſchen / und mehr Lufft ſuchen / weil es aber feinen finden 
kan / wegen des Taigs | fo darum geſtrichen | wird ſich der Lufft fo ſehr far 
den in dem Glas / daß man | mann das Glas oben fein ſittſam und geraduͤba⸗ 
ſich gehebt / der Morſner ſich mit aufheben laͤſſet. Probire es / ſo winſ du 
Wunder ſehen. | 





Die XXI. Aufaab. 
Das Mittel die Leichte des Luffts oder Feuers in 
einer Waage zu waͤgen. | 
um erſten / fage der Auhor I fege eine umgekehrte Waag in das Waſſa 
derer Schalen von Holtz find | darmit fic ſchwimmen. Zum andern | muß man 
in einer Blaſen / oder dergleichen Geſchirr Lufft haben / und die Einbildung 
fchöpffen! als wann dergleichen Duantität des Luffts nur eines Pfunde 
leicht ſey (dann man Fan die Leichte gleichsfalls unterſcheiden mie Pfunde! 
Ungen und Quintlein | als die Schweren.) Zum dritten lege den Lufft nein 
Blaſen auf eine derfelbigen Schalen I und auf die ander ſoviel Pfund da 
Leichte / als vonnoͤhten dieſelbige aufzugichen | und zuverhindern / daß eincren 
den Schalen fich nicht aus dem Waſſer hebe: Dahero wirft du ſehen / wiegt 
die begehrte Lufft ſey. Sch will aber ein neues Mittel lehren / ohne Wa 
die Schwere und Leichte zu erkennen I an einem jedwedern vorgegebenen dir 
2 | v0. 
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pen: Nimm ein Geſchirr inder Form eines Wuͤrffels oder runden Seulen / 
ſo inwendig hol / und auf dem Waſſer ſchwimmet / und nach dee Maß / als es 

fich ſencken wird / nach dem Gewicht 1. 2.3.4, 5. mehr oder weniger Pfund / 
fo man darauf leget | mercket man an der Naͤſſe von dem Waſſer / um wieviel 
es fich ſencket: Dann wann duhernach das Gewicht eines jeden corporisex- 
aminirn wilt / ſo darffſt du anders nichts thun / als daſſelbige in das iss le⸗ 
gen / und ſehen / wieweit es ſich ſencke / oder uͤber das Waſſer erhebe. Durch diß 
Mittel man wirft du erkennen / wieviel Pfund es waͤge. Wie der Author diß 
zu dem vorigen reymen will / kan ich nıchtfehen, 
| Die XXH. Aufgab, 
Zumachen / Daßder Lufft innerhalb 24 Seumden ein Ge⸗ 
febire voll Waffers halb ausziehe. 

Thue ein Geſchirr voll Waſſers I fo oben verdeckt / in einen Hauffen 
Reigen! fo ziehe fich das Waſſer innerhalb 24 Stunden aus / und verleurt 
fich faſt halb | daß niemand weiß I wo es hinkommen. 

inetufine er DRAHT Aufgab. _ 
neluftigge Experientz / von einemge en Papiet / welches 
der Luff obnverfebens von Seele bläfer. 

Ninmm ein gepaptes Dapyr I einer flachen Hand groß | oder nur cin Kar⸗ 
tenblatiwette mit einem / du wolleft etliche Schritt vom Kartenblat ſtehen / ei⸗ 
nen andern aber fo nahedarbey bleiben laflen / daß er die Hand darob halten 
koͤnne / doch das Blat nicht anrühre / unddu wolieſt ein Zeichen geben / nach 
welchemem jeder nach dem Kartenblat greiffen fönne / und du wolleft das Blat 
ehe ergreifen / als er / wolleft doch —5 — geben | che du von deiner erften 

telle wegkommeſt. So nun die Wettung angeſtellet / fo mache alle Thür 
und Fenſter zu in dem Gemach / da du es probiren wilt / nur ein Fenſter laſſe 
offen ſtehen. Lege das Kartenblat auf deß offnen Fenſters Ram / daß es halb 
hinaus / und halb hinein in das Gemach hange I laſſe ıhn zu dem Kartenblat 
ſtehen / doch neben der Seiten / und die Hand einer Spannen hoch darüber 
halten / du aber ſtehe zur Stubenthuͤr / und fage / du wolleft bey der Thuͤr ſtill ſte⸗ 
hend ein Zeichengeben | wann er nemlichfchrepe: Tapp / fo ſoll jeder unter bee⸗ 
den Perfonen Wacht Habeninach dem Blar zu greiffen / wer es nun am ai x 

omme 
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komme / habe gewonnen, So nimm nundeiner Schang recht nacht] rare 
fe die Thuͤr bey der Handhaben/ lege den Daumen aufdie Schnallen | rat 
die Stuben jähling auf / und ſchreie Zapp I fo wırdder £ufft! omider Eis 
benthür gemacht/ das Dlat zu den Fenſter hinaus wehen mweildu aber bey de 
Thuͤr /kanſt du ehe zu dem Blat lauffen / als der jenige/ fo bey dem Fenſter fo 
het und alſo das Feld erhalten. 


Die XXIV. Aufgab. 
Einen einfachen fliegenden Drachen von Papyt zu machen. 
Bappe etliche Bogen Papyr hinter und nebeneinander / viel I fo da 
Drach groß / wenig / wann er fleinfepnfoll. Schneide es hernach folgender 





er 

Form Heime Creutzweis zween Spaͤn darein F welche das Papyrt voneinander 
halten | mitten daran binde eine Schnur je längerfieft / je beſſer / winde ficauf 
einen Hafpel/ den man bey einem Stihl in der Sand halten! und alfodıe 
Schnur ablaſſen oder aufwinden fan. Laſſe ihn unten grün / gelb und fair 
farb mahlen / gehe darmit auf einen Thurn oder andere Hoͤhe / Laffe ihn fchme 
ben / hatteden Haſpel / und laffe dam Flug deß Drachens nach | die Schnur 
ablauffen / ſo wirſt du bey dem Kinfältigen ein Wunder machen. 


Die XXV. Aufgab. | 
Einen rechten cörperlichen Drachen zu machen’ 
und fliegen zu laffen. Joki | 
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w Yohann Jacob Becker in feinen Secretis fol. 178. lehrer einen recht 
eörperlichen Drashen / obngefähr auf — Art / ee: Es iſt noch 
ein Kunſtſtuck hinterſtellig / welches etliche den fliegenden Drachen | etliche 

— * nennen / dieſen machet man alſo: Aus leichten 4 
wie ſie in den Weihern wachſen / machet man cin Parallelepipedum, das iſt/ 
— corpus, in der Form eines ablangen Wuͤrffels / oder viereckigten Seulen I 
g halb fo groß / als das corpus breit iſt / um ſolche heffte leichte Schin⸗ 

Pe daß du ein rundes corpusformireft / vornen mit einem Kopff / hinten 
miteinem lan een überrunde leichte hölgerne Schinlein: Das 
mit aber das pedum um aa muß mangwep Rohr diagona- 
liter und —— Art darein binden : Alfo in dem bafi, fo 
untenandem Bauch des Drachens fonımen folle/ auch zwey Rohr! anderes 
Meitte / wo fie fich nemlich einander durchſchneiden | bindet man eine lange 
Schnur an als indem centro des Parallelepipedi, bey welcher män | wie in 
porgchender Aufgab | —— kan fliegen laſſen / und regieren. Nun die⸗ 
ſes gang huͤltzerne Gemaͤcht wird mit ſubtiler Leinwat | oder uͤber⸗ 


men, Etuche laſſen in bepder Nacht ſteigen / ſtecken ein — Wacho⸗ 
ra — 
* p | 
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chen Raget darein / fo tunckel brennen | bis ſie in die Hoͤhe kommen | und vornn 
bey dem Rachen I oder hinten bey dem Schwantz Feuer auswerffen / oderfic 
machen | daß man folche Ragetlein mit einer andern Schnur anzünden fan/ 
welches dann leichtlich gefehehenmag. Etliche machen Pfeifflein daranı m 
welche der £uffe blaͤſet und ang Stimm hoͤrend machet, 
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Mein aber Wecker gar kurtz / und nick 
umſtaͤndig daroon gefehrieben I will ich allhier das 
hoͤltzerne Corpus verzeichnet fegen / nach weichem 
man fich richten fan: abcdefghi ifi das P 
rallelepipedum,die binden £iniena d, eb, find 
diagonal- Rohr / fo Creutzweiß übereinanderzs 
ſammkommen in dem o. Alſo ſind die zwo bun⸗ 
den Limen gd, ec, auch zwey Rohr / ſich durch⸗ 
ſchneidend in x, fo wird nun die Schnur ox ze 
bundeninoundx. Fernerbp,ip,ep,dp,im 
auch halbe Rohr / alſo auch a q, er, Gec. Lentich 
nl,mn&ec. find leichte huͤltzerne Raifflein oa 
Schinlein. Und alle dieſe Stück werden mitn 
nem ſtarcken Bindfaden aneinander gebunden] 
und hernach mit Leinwad oder Papyr / wie gu 
fagtlüberzogen, Ferner fagt Wecker: Diefem 
Fan em Liebhaber der Kunſt nachdencken | und 
daraus den Grund erlernen / wie fich ein Menſch 
in der ae erhalten gr — koͤnnte: Wann 
er nemlich groſſe und ſeiner Schwere 
nirte Flügel an die Arm / Bruſt und Sf bintu 


und von Jugend auf fich darzu gewohnte: Wr 


me diß zu hören wunderbarlich vorkommet | da 
nehme in acht / was von dem Archita Pyrhagori- 
co geichricben wird: Dann viel Edler Griechen 
und Favorinus Philofophus, meiden: Er habe 
von Holtz cine Taube gemacht i Durch Men 
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ſche Grifflein / daß ſie in der Lufft geflogen ſey. Mir faͤllet hier ein / daß vor 
vielen Jahren ſich einer zu Nuͤrnberg unterſtanden | von einem Gang gu oberſt 
von einem Haus zu fliegen! welches ihme allbereit 1mal angangen | allein er bat 
einen Flug gethan / den er mit der Haut bezahlen muͤſſen: Dann es kan ſeyn / da 

es ihme angegangen | daß ein ſtarcker Wind kommen ſey / da es ihme aber ge 

fehlet / kan es ſeyn / daß der Wind zu ſchwach gewehet. Summa / der Lufft 
gehoͤret den Voͤgeln / die Erde aber den Menſchen; Darbey ſolle es ein jeder 
bewenden laſſen I und auf feinen Wegen bleiben: So doͤrffte er nicht foͤrchten I 
daß er ſich mit Icaro zu todt fiele. 


4— Ende deß Zwoͤlfften Theils det 
1 | Erquickſtunden. 
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BOSDDE 2% AV 8 
—— DBERDECHERSFZEEDIEERNI:TE DIE 
Der Erquickſtunden Dreyzehender Theil / darinnen 
L VII. Aufgaben und Fragen / ſo durch das 
Waſſer verrichtet werden. 

— N oorhergehender Vorrede iſt von den vier ERleme 
= CE, S teninsgemein/und in fpecie von dem2.ufft gehandelt 
NEIN werden. Weilwiraberindiefemfolgenden ı ; The 
er AN, der Erquickfiunden von der Hydraulica und Waſſer⸗ 

\ kunſt etwas zu handeln ae / wollen wirron 
| dem 3 Element / nemlichdem Waffer / infonderbei 
aber von deſſen Sormindiefer Dorrede etwas dilcur- 
riren. Wir beruffen uns aber aufunfern Meiſtet 
und Vorgeber Archimedem , welcher in feinem eriten Buch von dem 
. jeni ne in dem Waſſer fcbwimmer unfehlbar demonftriret undbo 
weiler/ Daß nichtallein das groffe Mieer) (öndern ſtuͤckweiß ein jeglu 
ches Waffer und alle Materi fo fluͤſſig wann fie til und ohnbeweg⸗ 
lich eben mic ihrer äufferlichen Flaͤchen fich nach Der Augeloder 
Sphera ziehen / derer centrum das centrum der Melt, Weiln ich abet 
dieſe des Archimedis demonſtrat ion etwas ſubtil befinde und meine Mei⸗ 
nungiche iſt / in dieſẽ Tractat den günftigen Lefer mit allzu fubrilende- 
monrationibus lang aufzuhalten / und zubefchweren/ wollen wir ſol⸗ 
chen des Archimedis Satz etwas leichter / und dem gemeinen Mann vet, 
fländiger /demonftriren: Daß aber / fuͤt das etſte Das Meet und ande⸗ 
te groſfe Wafler mit der Erden eine Sphzram oder Zugel machen bu 
queifen wit erftlich aus dee Mondsfinſternuß: Welche, wie bewuft ge 
ſchihet / wannder Mond gerad gegen der Sonnen über ſtehet / und de 
Brdedarzwifcben kommet / Dann ſolche cauſiret die Finſternuß / wei 
die Sonn den Mond / der Gebuͤhr nach / nichrerleuchtenEan. Sob 
che Verfinſterung aber geſchihet nach einer Rundung / welches nid 
feyn koͤnnte / wann die Erde / mit famt dem Waſſer nicht eine Auad 
machten. Zum andern, fo man an dem Lifer des Meers ſtehet / un 
aufdas weite Mleer bineinfiber/ wann Schiffdarauf / fiber man off 


nur einStuck von dem Maſibaum / da Doch das Geſicht Das Shin, 
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nicht erteichen kan. So bezeugen auch die Schiffleut / wann fie auf 
den Maftbaum fteigen/ Daß fie offe einen Porec / Inſul oder Stadr an 
dem Meer gelegen/ erblichen/ darvon die jenigen/ fo in dem Schiff 
ind gangnichts feben koͤnnen / es feye der Tag beiter./ oder der Lufft 
daͤmpffig und neblicht/ da dann Feine andere Urſach kan gegeben wer; 
den/ als daß das Waffer eine Rundung habe / dann ſo escben wäre / 
Bönnte man in dem iff ſowol ſehen / was an dem ÜUfer ſtuͤnde / als 
auf dem Mauſtbaum. Bey dieſer unſerer Meinung faͤllet mir ein/ 
was ein ſehr vornehmer Philofophus darwider auf die Bahn bringet: 
Daß nemlich das Waſſer mieten indem Meer ſchwerer trage / als nahent 
bey dem Ufer / deswetgen ſehe man / daß die Schiffnahent bey dem Land 
tieffer indem Waſſer ſiehen / als weit in dem Meer; Item / daß die Schiff 
ſchneller ein⸗als auslauffen / Die Urſach ſetzet er / daß das Waͤſſet weit in 
Dem Meer hoͤher ſey / als an dem Ufer/fo febeman auch zu mebrerm Be 
weiß Daß manches folang auf dem weiten Meer von demWaſſert getra⸗ 
gen/ in dem Port oder nahe bey dem Geſtad mir vorigem Laſt e 
313 Brund gebe: Gb Ddiefer Rinwurffgülcig/ und den Stich halten md; 
e / kan ich nicht ſehen: Dann Die — bezeuget / Daß die Luft: 
— oͤffter in dem weiten Meer zu Grund gehen / ale nahent bey dem 
Land / und wann es ja waͤre / daß ein Schiff weit in dem Meer getra⸗ 
gen wuͤrde / abet erſt in dem Port zu Grund gienge / muͤſte es viel eine 
andere Urſach haben / daß nemlich das Waffer andem Ufer nicht fo ges 
algen/ wieaufdem hoben Meer / und Deswegen nicht ſo dick und 
arck als dafelbft/ wie wir hernacher in einer fonderbaren Aufgabweit; 
käufftiger anzeigen wollen /alfo benimmerdiefer Einwurffdem Meer 
feine Hoͤhe nicht; Daß aber die Schiff ebe ein-als auslauffen follen / 
und deswegen das Meer bey demlfer nidtiger / als weit darvon / folger 
auchniche: Dann man fabre auf dem Meer / mo man wölle/ ſo * 


man wegen der Nidern oder Hoͤhe keinen Vottheil an einem Ort vor 


dem andern / und iſt alles an dem Wind gelegen: Dann nach dem der 
Wind / nach dem laufft das Schiff geſchwind oder langſam / und kan 
deswegen ein Schiff bisweiln geſchwind aus⸗und langſam einlauffen. 
Aber darmit woir wieder zu unſerm Vorhaben ſchreiten / ſo bringet Ari- 
ftoteles noch eine Urſach in 2.decaelo, wann er ſagt: Das Walker lauf 
Fer ſeiner Natur nach gegen Thal wie wir täglich ſehen und erfahren: 
Darummußesrund ſeyn / Dann fonften wuͤrde es gerad zulauffen /und 
niche gen Thal flieflen / wie er folches ferner beweifer/ wäre zulang hie⸗ 
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berzufegen, Zum vietdten weil das Waſſet ein gleichfoͤrmig corpus, 
wird es mit dem Bangen eben die Beſchaffenheit haben / wie mir deffen 
Theilen: Die Stück aber oder Theil des Waſſers twie man aus dem 
Regen und Tropflein/ welche der Thau aufdas Kraut wirfft / gnug⸗ 
fam abzunehmen / Doch mehr aus jenem/ als diefem: Wie nun die 
Theil befcbaffen/ alfd auch Das Gange. Daß aber Archimedes fort; 
faͤhret / und fager / Daßalle Waſſer eine Rundung / mit ihrer obern Flaͤ⸗ 
che machen / derer centrum eben Das centrum der Erden: Iſt nicht zu 
verſtehen / wie es Cardanusausleget/ wannerfpricht: In einem Ge; 
fchire voll Waſſers ſehe man / daß das Waſſer inder tTlitte eine Hoͤhe / 
welche ſich nach dem Umkreis Der Erdelhziehe / und ausdehne / und 
ſagt Joh. Baptifta Porta Neapolitanus darvon / Daß es ein laͤppiſches Vor⸗ 
geben ſey! Dann daß die Runde der Erden / welche ſich in; 2000 Meil 
erſtrecket / in einem ſo kleinen Geſchirr ſolte geſpuͤret werden / koͤnnte 
kein Verſtaͤndiger ſagen / weil man in einem ſehr groſſen Weiher oder 
Teich keine Hoͤhe des Waſſers ſpuͤren kan. Ich ſetze aber die Ur ſach dar⸗ 
zu / warum das Waſſer in einem vollen Geſchirr in der Mitte hoͤhet / 
als an dem Rand / daß nemlich die Truͤckne an dem Rand des Befchirrs 
dem Dale widerſtrebet / und Deswegen nicht / wie es ſeine Natur er, 
fordert / ſtehen / und ſich ausbreiten koͤnne. Weil wir aber darvon fet⸗ 
ner in Diefem Theil reden werden / laſſen wit es bey Diefem Ausſchlage 
verbleiben und Eommen auf unfern Frantzoͤſiſchen Authorem , welcher 
in feinen Recreationibus Machematicis etliche Stück / Die Hydraulicam, o- 
Der Das Waſſerwerck berreffend / fehr obfcur votbringet / auch bisweiln 
Buchftaben citirc, welche bey Denen dazu gejegten Figuren ſtehen fol 
len / und Doch nicht Darbey zu finden/ alfo muß ich befennen/ Daßich 
ibn an einem und Dem andern Ort nicht verſtehen koͤnnen / in etlichen 
Stücken aber babe ich Der Sach gebolffen/ und wo ich Eönnen fort 
kommen / nicht allein Die manglenden Buchſtaben Dazugefeger / fon 
dern auch deutlicher erklärer/ und verfiändlichee vorgegeben. In 
dem übrigen weiſe ich den günftigen Leſer zu dem Frantzd⸗ 
ſiſchen Profeffori, fein Heil zu verfüchen / ober derſach 
genaͤuer / ale ich / koͤnne beykommen. 
BO: 


Die 


* 
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⏑ — 
Die erſte Aufgab. 


Durch einenSiphönem oder Roͤhren ein Waſſer indie Hoͤhe fleigend zu 
machen’ undeinen ganzen Weiher / ohne Muͤhe ımd Arbeify 
damit auszufchöpffen / wann das Waller nur ein, " 
mal in Den Lanff gebracht wird, 
Diefe Anfgab iſt Hieronis, undnachihme Johann. Baptiftz Portæ. 
Es feyvorgegiben der Teicho , ſo etwas höher gelegen als das Sand De. 
Nimm eine gebogene bleyerne / an allen Orten gang gleicher dicken Rohren / 
ABCD, derer Theil apfürger / alsBC, applicir fie alſo | daf das furge Theil 


B/: 
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AB in das Waſſer reiche / der lange Theil aber heraus auf das Sand geheimwann . 
man nun bey D den Lufft ſtarck an fich zeucht/ wird er das Waſſer aus dem 
Teich erheben, fo durch Bumd D lauffen wird / folang das Theil A Waſfer er; 
langet: Dannmweitdas Waſſer getrang aneınander / und BD länger ift! als A, 
und um das Stud € Dmehr in die RöhrenBD gehet / als in AB, und alfo das 
after eDfehwerer / ale das Waſſer AB, fo nöhtiger der ſchwerer Thcit das 
keichter | daß es in die Hoͤhe ſteigen muß. Wann aber das Sturf cn hinweg 
waͤre / und die Röhren A BC’ voll Waſſer wäre / welches an einem dr juft 
ſoſchwer / als andem andern / muͤſte es an beeden Orten gansfulifichen. 


Dit 


F 
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FR 
Kin Waſſer vonder Nidern gegen Bergaufzu fü 
Johann. Baptifta Portafagt : Es J ſich offt zu daß man das Waſ⸗ 
fer muͤſſe über die Berge I den Menſchen und Wichezugutem] leiten / oder 
aber groffe Teiche auszuſchoͤpffen und was dergleichen. Es fen «in 
Dergasc, deflen Spige c, an deffen Grund bey 3 feye sin ſtillſtehend 


\= 





- fer das folleüber den Berg in das A, welches nidriger ligt / alep, gefuͤhret mer 
den wie man dann folches durch eine Waſſerwaag abwaͤgen kan. Wann 
man nun weiß | daß a um ein merckliches niderer iſt als, machet man eine 
lange Roͤhren von dem B durch C, bis in das A reichend. Jetzt iſt die Frag mi 
foiche Röhren mie Waſſer zu erfüllen / dann der Menſch fo ſtarck niche | daßıı 
bey adas Waſſer mit feinem Odem aus dem Berheben / und bis ins A durchs 
Czichen könnte / wie etwan mit einem Heber geſchihet. Heron weiſet einen 
Weg / melcher gang falfch / man folle es aber alfo machen: Oben bey omache 
man ein Loch indie Röhren | darein man einen Trichter ſtecket I — 
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beede Theilder Röhren! fo unten ſtarck verftopffee I mit ÜBaffer füllen koͤnne⸗ 
Waͤnn ſie nun beedeganß voll verftopffet man das Loch! daß ja fan Lufft 
durchdringe, Wann auch diß geſchehen öffnet man in einem Augenblick bees 
de Theil der Rohren fo wırd das Waſſer fort und fortvon dem Bdurch das 
cin Aauslauffen/ und diß aus der Urſach / derer wır in vorbergebender Auf 

ab gedacht. Ich hielte darfuͤr I mann die Röhren! wieunfer Heber obenjcinen 

inckel / etwas Pleiner | als einen rechten machten / dieſes folte beffer in das 
Werck gerichtet werden. 

Die III. Aufgab. 
Ohne Eröffnung deß Spundes zu erfahren / wieviel Bes 
tranchsaus einem Faß gezaͤpffet? i 

Die Wirth pflegen mit den Fingern an die Faͤſſer zu flopffen! ohngefaͤhr 

zu erfahren / wie weitdas Faß leer / wir fönwen es aber fo genau finden/ Daß 

auch / ohne Eröffnung des Spundes / mwir mut der Kraden cin Sirichlein an 

des Fafles Boden machen fönnen / welches eben fo hoch fiche / als das Ge⸗ 

tranck / mit feiner ebnen Fläche: Nimm eine lange gläferne Rohren! wie bey 

A AB zu ſehen / binde fie mit einem Tuch an die 

Röhren des Faß dag | wann man den Hannen 

aufreibt / nichts herauslauffe. Reibe dic Roͤh⸗ 

ren auf / fo wird das Getranck in die Röhren 

juſt fo hoch ſteigen / wie hoch es in dem Faß iſt 

Ba Exempel / das Faß ſeye noch nicht mit 

| ranck erfüllet bis in das D, fo wird Das 

Tranck / der Bleywaag nach in der Röhren fteigen / bıs in das c, die Urſach 

iſt / daß ein jeder Theil des Waſſers / oder andern fluͤſſigen Materi / nichtweis - 

ter drucker / als an die Bleywaag. Daß wir deſſen ein augenfcheinlich Exempel 

geben: So ſey ein holes Geſchirr in der Form eines Horns | ſo bey AB weit | 

bey d aber eng/ und alſo geſtellet / 

daß beede Löcher nach der Bley⸗ 

—— 0 waag gerichtet / ſo man nun Waſ⸗ 

— fer darein gieſſet wird das Waſſer 

bey & das Waſſer bey D nicht hin⸗ 

aus treiben / ob es gleich ſchwe⸗ 
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ter und groͤſſer / fondern das Waſſer wird fomot in dem D, aldAa Bdem per- 
diculonachrußen, Beſihe Portam in Pnevmaticisfol, 16. 
Unfer Author hat auch etiwas von. dem Faß / fagt auch darzu / dag ma 
das Faß durch die gläferne Rohren weiter voll füllen fönne / fest aberdas Dit 
nicht / wie man die Sach angreiffen ſolle. Man fteeft aber oben anen 
ger in die gläferne Röhren! ſchencket des Getrancks darein | bis das Fapıı 
werde | diß wirddes Authoris Meinung ſeyn / und feine andere / ich wolt 
daß er ſolche feine Meinung behauptete und demonſtrirte dakın mine 
eingehen will! warn das Faß oben keinen £ufft hat / daß es gang folteerfülle 
warden, Etwas weniges muß Doch leer | ohne Getranck bleiben / will man an⸗ 
derſt nıcht ſagen | in dem Faß ein vacuum geweſt fen: Dann der uffo 
endlich ob dem Wein bleibt und ſehr gepreſſet / iſt in dem bucklichten Zheilde 
Faffes I wird den Wein nicht an feine Stelle taffen/er feyedann zuweraudge 
trieben. Welches mit einem Meinen Lufftlochlein oben andem. Faß g 


hen konnte. 
Die IV. Aufgab. | 
Ein leicht Mittel / einen —— eines Berges Gipffel 

zu einem andern / gleicher Hoͤhe / zu leitenn. 
Es begibt ſich / ſagt der Author | daß man auf manchem Berg he ls 
ige Duelle findet / und Dargegen auf einen andern Berg darnchen/ dadie 
Einwohner an dem Waſſer Mangel leiden / felbe führen ſoll. Yun} sine 
Drucke mis vielen Jochen zu machen | und daranf das Waſſer von einem 
Berg zu dem andern zu leiten / würde mühefam fepn I viel zu erbauen / und noch 
mehr zu unterhalten koſten. Man kan es aber auf das genaͤueſte und beſte al⸗ 
ſo anfangen: Man lege nur / vonder Quelle an / Roͤhren / den Berg hinun⸗ 
Sex | und wieder hinauf / ſo hoch der Brunnen faͤllet I fo hoch ſteigt ex gewiß wir 
der / wie in vorhergehenden Aufgaben bewiefen. So man aber wolte /daß 
das geführte Waſſer fpringen folte/ / muͤſte man felbes etwas nidriger heiten / 
einen holen Stock mit einer oder mehr Roͤhren / zu Endeder Be 












| / und kein ıls durch gedaͤchte 
aufn / um vermafren! af Fer anderf ala ih gedagie 


Die V. Aufgab. | 
| | . von 
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Von der Schrauben Archimedis, welchedas Waſſer 
überfich creiber. 
Es i nichts * an ſolcher Schrauben / als ein Cylinder / um wel⸗ 
chen man ſihet eine Roͤhren gewunden / wie eine Schrauben / und wann man 


dieſelbige herumdrehet / fo fuͤllet das Waſſer allzeit die Röhren! reſpectu des 


Cylinders: Dann daſſelbige gehet auf einer Seiten hoͤher | auf der andern nidri⸗ 
ger / und nichts deſto minder zu Ende ſolcher Schrauben oder Machine 
—* ſich das Waſſer viel * erhaben / als die Quelle. Obgedachter groſſe 
nieur Archimedes hat dieſe ſchoͤne 

— E erfunden / darmit er die groſſen 
Schiff ſaͤubern und ausfchöpffen I oder Damit 
der Egyptier Accker waͤſſern und begieffen 
bkbonnen / wie Diodorus Siculus beʒeuget / und 
CCardanus meldet / daß ein Burger zu Milan / 
als er dergleichen Schrauben verfertiget / und 
erſter Inventor zu ſeyn vermeinet / darob fo 
e Freud empfangen / daß er gang von Sinnen kommen. Ein jeder Kunſt⸗ 









ef fagt unfer Author | wird ihme folche Schrauben leichtlich einbilden 


Pönnen / wann er nur ein aufgeblafen Gedaͤrm um einen runden Sieden mins 
det / in Form einer ae | 


Die VI. Aufg ab: 
Von einem febr luftigen Brunnen, * das —— hoch 
auswirffi/zwannder Hann aufgetieben wird, 

Es muß ein verſchloſſenes Geſchirr feyn/ WieABc, 
welches da habe in der Mitte eine Röhren CD, mit einem 
Loch! bey D, allernächft andem Boden | und oben wol vers 
— ol mit dem Hannen o. Man füllet das Geſchirr mit 

und Lufft durch das Loch C , mit ciner Spritzen / 

Pr ſtarck als müglich | und ſoviel Waſſer / alsimmer feyn 
= —— et oder drehet man den Hannen zu / ſo 
geſchwind / als muͤglich / wann nun viel Lufft und 

Waflersin einem Gefchim iſt / ſo haͤlt fich pt Wafler auf dem Boden = 
qq 





— 
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Geſchirrs / darauf der Lufft hefftig gepreflet / dann indem er ſich will ausben · 
ten] preſſet er das Waſſer mit Mache | dermaſſen / wann man den Hanne 
aufreibet/ er das Waſſer heraustreibet I daß cs hoch fprige / vornemlich 
das Geſchirr über diß noch gewaͤrmet wird, Etliche brauchen diß Gefchine: 
fait einer Gießkandel / darbey fremde Leute oder Gaͤſte die Händen cher 
und zu Diefem Ende machen ficein beroegliches Rohr uͤber das C , wiedie Jigu 
ausweiſet / fo wird folche das Waſſer mit Luft herum drehen. Dißdes Autho 
ris Fürgeben ıft etwas tunckel / indem er des mittlern Bodens in Dem Siehe 
mit feinem Wort gedencket / darum mill ich in folgender Yufgab eine ander 
und richtigere Manier | dergleichen zuverrichten! lehren, 

















Die VII. Aufgab. 
Bine ſchoͤne Ehpfferne SprigEugel zu machen / Darbey 
man die „ande w nkan. — 


Es iſt eine gantz runde / kuͤpfferne I meſſine | zinnerne / ſilb der gülden 
Kugel CrEG , vonzwepenhalben Kugeln zufammengelötet / in de Mit 
einem Boden / darein zwey Roͤhrlem gelötet AB; und F Ly das ſtbey 
gang / alfo / daß fein Loch; darvon hinab in dic unter halbe Kugel 





bat es. naheüber dem Boden cin göchlein N, das ander Roͤhrlein 

und durch hole ohne Boden / alſo / wann man bey n nn der u Fun 

bläfsel der Lufft Durch LE ſtreiche | und. bey a ausgehen Die — 
| oben 
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oben einen Hannen o, das Loch bey H ift gemachtiiwie ein Muͤtterlein / darein man 
eine Spritzen ſchrauben fan | die ſey H K, das Q iftein Schräublein I nnten 
mit einem Fuͤßlein darauf / wann es bey eingefchraubet worden | das ganze 
Corpus fiehen koͤnne. 

Solches Inſtrument oder Geſchirr nun zugebrauchen / fo fuͤllet man 
Durch den Hannen o Waſſer in die obern halbe Kugel / ſoviel man will wann 
es nur nichtüber Das Fausgehet. Go diefes gefchehen / reibet man den Dans 
nen ſtarck zu | ſchraubet hingegen die SprigeiK beyın ein/ und füller die un⸗ 
serc halbe Kugel ſtarck voll £ufft/ warın man nun ander Sprigen fühle / daß 
Lufft gnug darinn / ſchraubet mandie Sprig geſchwind aus / undden Fuße 
hingegen cin! darmit fein £ufft heraus fönne. So man nun mill/daß das Waſ⸗ 
fer fprıgen folle / fo feger man die Kugel in einem groffen Berk auf den Tiſch / ſo 
wird der £ufft bey L durch das Roͤhrlein L F ın Die ober halbe Kugel dringen / 
das Waſſer dermaffen zwingen / daß cs durch das Löchleinndringe | nnd bey 


A hoch ausfpringe ı welches mit Luft anzufchauen. 
Die V III. Aufgab. 

Ich will / jagt der Author / hier der Erfindung des Heronis, Ctefibii und 
anderer nicht gedeneken/ fondern mich cinig und allein folgender Erfindung / 
zwey ausgeferbeer Rädlein AB, welche man in cine ablange Rundung c D 

= einſperret / folcher Geſtalt / daß die Zähne des einen 

ERS) ben gantz geheb einfchlicffen / und beede an den 

= E ablangen Geſchirr auch gang geheb anlıgen | daß 

menfönne | weder in der Mitte oder auf der Seite. 

An einem jedwedern Radlein hat «es eine Hands 

herumödrchen | die Handhaben aber des Raͤdlems smachet / wann das Raͤd⸗ 
lein B gedrehet wird / daß fich das Radlein a mit umdrehe/ doch Widerſinns / 
durch die Hole der Raͤdlein von einer Seitenzu der andern getragen. Wann 
22043 nun 






Ein ander febönes Sprigwerck zuzurichten. 
welche lieblich und luſtig genug | contentiren laſſen. Eine Machina hat 
Rades fich in die Zähne des andern in dem umdre⸗ 
2 nirgend fein Lufft oder Waſſer darzwiſchen kom⸗ 
haben / welche man auflerhalb des Kaͤſtleins Fan 
und durch eine folche contrari-Bcmequng wird der Lufft und das Waſſer 


2 
* 





Diet 
Aufgabfegen I wie ficmir verteurfchee worden: Dann weil der Aut or bie 









2] |pe, welche jufk applicire spkindk 
Kobr aß> 4, und wann fie fich ber 


unter laͤſſet den Decker, da 


all 


will 
ui 


| 


l 
I 


A 


wieder zu. RS die Handhabe des 


Hi 


Il 
S 
2 
3 
& 
5 
* 
—3 
2 
2 


ge Tx,welche ſpielet in den Pfofin 

vz, die ſoupape ſolle ſeyn entwe 

* — or nun * 
lieben / allein ſehr 


Rohrs 

440. welches ſolle cin Loch habens 
durch welches das fleufi 

aBcDifteinStudvon Meſſing s,das Stud? I jo fh in das Lochrjufris 
ſchlieſſe daß darein Fein Lufft gebe /mıKı, das S Io angebeffinnen 
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de der Roͤhren / in welchem ſpielet die Ar des, gleich wıc in dem andern Stuck 
MN, weiches angebunden an dem Ende des füpffern Rohrs. Es iſt aber zu 

mercken / daß das unter Theil des Rohrs ſolle geſetzt ſeyn auf einen Koft oder 
Haͤußlein von Eiſen / welches in dem Brunnen follc angefaffet ſeyn: n 
nnun durch dig Mittel die Stange auf⸗ und miderzicher/ wird einer mehr 

fler beben / als fonften chen Derfonen. 


Die X. Aufgab, 
Durch eine Ciftern zumachen / Daß Das Waſſer ſtaͤtigs aus 
einem Brunnen lauffe/obneinigesPumpen. 
Gleichwie der Auchor Faft in allen Aufgaben | die Hydraulicam oder 


Waflerfunft betreffend) obfcur und fehr tunckel / alſo iſt enauch in diefer Aufs 


gab) weil infonderheit) wie er in vorherachender etlicher Buchftaben gedenckei / 
fo inder Figur nicht zu finden / nicht wol zu verſtehen. Ich habe aber allhie 
der Sach gebolffen | ſoviel mur mäglich / und ſoweit ich mit meinem Interpre- 
te fommen fönnen, Der gegebene Brunne iſt ı L, daraus man will 87 
fer lauffend machen / fo an einem Dre von dem Brunnen etwas abgelegen 
dienen folle Man macht einen recipirten oder Kaften in A , mit Bley / 
2 / oder einer andern Dateri wol verwahret | darmit cr keinen £ufft fchopfe 
c 


n konne: Daran loͤtet man die Roͤhren E von Bley / fo unten bey F in den 
B Brunnen reichet | und dem recipirten 


| Lufftgibe. Ferner wird cine Ciſtern oder 
Trog B gemacht / melcher ah den recipir- 
ten A gehängt wird | mit der Rohren G, von 
unten aber folle noch eine Röhren aus dem 
Trogs gehen! mit Dverzeichnet! und in das 
H reichen | fo da iſt zu Endeder Bleywaag / 
= | des IBaflers in dem Brunnenvon der Dis 

= ſtantz CH, zu Ende diefer wird geldtet ein 
Hann / dureh welchen das Waſſer lauffer / iſt verzeichnet mit. Nun / unferm 
Begehrn em Genägen zu thun / muß das B wol verftopffet werden! daß fein 
Luffedareinfanz Wann nun die Kunſt fell angehen / fo wird der Hann aufs 


gerieben | alsdann wird das Waſſer vom b durchs x auslauffeniund _ in 
nem 





















488 Drevgehender Theil der — 
ſeinem Geſchirr fein vacuum bleibe wird die atur(n 

fein vacaum zufäffe ) an deffelbigen Stell aus? 

und alfo wird man hernach Das Waſſer ftätıg ben! unddaß folchee 

Were den Brunnen nicht bald ausfchöpffe / * t ‚Een bleibe N 
man die Rohrendem Ißaffernach proportion nd nicht zu 
chen / das nohugſte aber hat “a —— nan 
alsB muͤſſe mit Waſſer füllen! zc 

Die xAufgab. 

— 8 einig und allein dutch di 

die Hoͤhe zu treiben 


* 
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chedas Seiln or Qaann hänget einvieredichter Klogm, fo in der Miet durch 
und durch ein rund Loch inder Groſſe eines halben Thalers / weiches das viers 
ecficht Loch s des untern Kaftens erfülletidoch nicht gar / dann es nicht trangs 
darff hineingehen / aıftcın Haſpel | darmit den Kiogen m überfich und unters 
fich zumınden. So du num wilt / daß das Waſſer von dem rhinauffteige 
in. den Kaſten AIKIL, fo lafle den Klogen m in den unterſten Kaſten hinein / er 
muß aber mit Bley fo ſchwer gemacht ſeyn | daß / wann er auf das Waſſer kom⸗ 
me / er allgemach niderfineke/und das Waſſer durch des Klogen Loch überfich 
feige / daß alfo der Klog unten iſt / und das oben. Wann man nun ei⸗ 
ne Roͤhrn T macht in den oͤbern Kaſten / mit einem Hannen fan man das 
Waſſer in einem Bad oder Kuchen auslauffen laflen I warn nun Fein Waſſer 
bey T mehr auslauffet / zieher man den Klogen wieder aus dem Kaften / laͤſſet 
aus dem Brunnen wieder Waſſer inden Kaften lauffen I wie zuvor | ic, 


Die XII. Aufgab. | 
Einen fiedenden Brunnen zu machen/welcher das Waſſer 
boch auswirfft; 

Diefe Aufgab / ſagt der Author / iſt mırfchwer gefallen / rechtfchaffen 
zu befchreiben und abzureiſſen. Ich glaube auch / daß ıch einen Einfaͤltigen / fo 
in demo. ftrationibus mathematicis nicht erfahren / wenig Dienft thun 
würde / die Sach) ſchwer vorzubringen. Der fies 
8 dende Brunn fey B D, in einer runden Form / als 
* der vollkommenſten unter allen. Fuͤget in ſol⸗ 

ee chen mit einem guten £ot das KohrE a,von Bley 

oder andern Materi / mit einem Hannen C, und 

eine andere Rohren HG, welche faft auf den Bo; 

den reiche | und weil fie in pundto c eine Sou- 

pape gleichwie 2 Stecken 3 ya — in 

een 1, wann der Hann zu iſt | ſo erdffnet man 

—— — =] den Hannen 1, und treibet durch das Loch n mi 

ſſtarckem fprigen eben foviel Wafler in gedachtes 

— — rundes Geſchirr I ſoviel es faſſen Fan. Nach 

—— deme man aber den Hannen A zuthut / und die 
Kr Spritz 


— 
4 
EN, 
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Sprigen ſich zencht | anch den Hannen c aufreibet t-wird'der Lufft / fo men 
darinn geweſen | und gepreft worden | Busch die Staͤrcke des Waſſers mut groß 
ſem Gewalt treiben / daß cs höher ſteigen wird / als zwo Picquen lang, nach 
demdas Werd groß. So aber dieſe Röhren zuwiel Beffnung haben / wird dis 
fer Gewalt nicht lang währen! dann nach der Maß | in welcher dei Lufft zu⸗ 
nmmet Höfer er wieder nach von feinen Staͤrcke. 
Die XIH.Aufgab. 
Daß man — —— von ſich ſelbs hochſpringend machen 
koͤnne: und ein Maß Waſſer eine gantze 
Stund ſpringe. 

WMan muß zween Kaͤſten machen gleicher Groͤſſe und Form / von Ref 
fing! Kupffer / Bley / Zinn oder anderer Materi / wie AB, und CD, und ſolche 
aneinander fügen durch die zwey Bande oder eiſerne Stangen Er, MN, uf 
beede KRäften einer über dem andern alſo ſteiff ſtehen. Darnach mug man di 
Röhren 0 H Iöten | daß fie durch den Deckel des Geſchirrs a Bfteche / und oben 
* — bep& einen kleinen Buckel mache | | aber nicht unter u rachı. 
Eine andere Röhren gleicher Dicke mit der erſten Ti 
man Idten- von dem Laus / nahe zu dem Boden 

des Kaſtens CD, fo obenbey T auch cinen Bucke dw 
be / wie die andere Xoͤhren in dem G , und- doch nıcht anf 
den Boden ftoffel inmaffen bey L zu ſehen / und war 
fiedunch den Boden A B gehet | wirdfie fich erfiraten 
in das T „das iſt / wird £ufft machen auf dem D Ar 
des Geſchirrs AB, und muß ein klein 
ben] wie cine Trommeten/ dardurch ficdas u 
annehme: Man muß auch darzu thun cin Elcinesfeht 
* Roͤhrlein / welches ausgehet von dem ‘Boden 

des Geſchirrs AB, und ſolches ſey O P, und habe auch! 
wie die andere / feinen Buckel in demp, dag es nicht auf 
den Boden rühre. So muß auch oben cin Randm 
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mit Waſſer füllen / fo cs voll / wird diegange Machina umgefchrt / alſo / daß 
durch die Röhren s das Waſſer des Geſchirrs CD laufft ın das Geſchirr 
AB, und wieder gefüllet / alsdann feget man die Machinam wieder an ihre erſte 
Sielle / und indem ein Glas mit Waſſers durch die Röhren T L lauffes/ wırd 
es die Luffspreilen ın cD,und vollfepn. - Durchdik Mittel wird es das Waſ⸗ 
fer des Geſchirrs au treiben / durch das Rohr Po auszuflieffen. Dieſe Er; 
findung! jagt der Author / iſt ſehr luſtig bey einer Gaſterey dann man 5 
mit Wem fuͤllen / und auslauffen laſſen kan / welcher in der Groͤſſe eines Fa⸗ 
den / ur Luſt anzuſchauen ſeyn wird. 


Die XIV. Aufgab. 
Daß ein Waſſet / en he von fich ſelbſt 
ie Höbe fleige 

Wann ein ſorgfaͤltiger Gaͤrtner dem 1 Kürbisgeidche eine ſtaͤtige und 
en fubrile Waſſerung machen will! feget er hinzu einen Scherben oder Berk 
7 lege: darem ein wüllen Band | fo Zn indem Waſſer gelegen / 
5* oben aͤber das Geſchirr hinaus auf die Erden! welche er befeuchten will 
Bangenif zeucht fich das Waſſer allgemach indem wuͤllenen Zuch indie Hoͤ⸗ 
be übes das Geſchirr hinaus auf das. Feld. Alſo gibt cin anderer Kuͤnſtler für/ 
— man cilxche eſchirr ſetzen / immer eines hoͤher I als das ander. / undin 
— das unterſte a auch Waſſer gieſſen / darein 
— ein wuͤllen Band legen / welches in das ander 
I Geaceſchirr 8 lange / und darauf auf uͤberzwerg 
gelegten Staͤben / wie bey o zu ſchen / ruhe / üs 
ber den letzten Stab etwas weniges hinunter 
hange / und in allem um ein merckliches langer ſche / als das Stuck / ſo in dem 
aligt / ſo wird es das Waſſer aus A in daspheben | aus dem B nun leget man 
wieder ein wuͤllen Band indas Öefchirr Cyauıs o wieder in ein anders / und fo 
fortan/ ſo lang man es vomoͤhten hat! und das Waſſer hoch genug geführce 

Ich befinde aus der Demonſtration | daß dieſe Kunft nicht angehe: 
Dann weil es mit der wie mit einem Heber / befchaffen | wird das Waſ⸗ 
fer aus a nicht in D wann das wuͤllen Band nicht miderer ligt / als das 

Waſſer ma, &dc. 

Arr 2 Die 
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DiexV. Aufgab. 
Waſſer von dem Wein zu ſcheiden. 
| Gieſſe in ein leer Glas Waſſer und Wein untereinander / tuncke ein wůl⸗ 
‚fen Band in das Waſſer / daß es durch und durch wol naß werde / laſſe sun 
dem einen Ende in das Getranck in dem Glas bangen / das ander lege inein 
Geſchirr / fo nebendem Glas ſtehet / und midriger | alsdas Glas / fowirddas 
Band das Waſſer alles aus dem Glas indasnebenfichende irr zichen 
und alfo der Wein gereiniget werden. Welches wol in acht zu nehmen aufden 
Reifen | da man offt Wirth antrifft I weiche / dem Exempel Chriſti nach / aus 
Waſſer Weinmachen wollen. | 


Durch | Rider; I on Hein — % 
ur n n Rind a inen Ai 
| mer Doafer feböpffen Eine, auch der Aimer fich felbfien 
ineinen Trog ausſchuͤtte. 
Der gegebene Brunne ſey k, daraus Waſſer zu I c der Trog/ 
darein ſich das Waſſer ausfchütterl pder Hacke / fo hey imer ergreiffet / bey 
— — — — — — 





— | merbangen / nemlich der ir 
— mer o in der Hoͤhe / m 
en in 
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in den Brunnen Er iſt tin Stuck Holtz bey 2 und ı mit Löchern | dardurch 
das Seil oder Strick gehe / muß mir zweyen Hoͤltzern an die Wand feſt ger 
macht werden in H z, desgleichen Das löcherichte Molgm N , ft auch an cıne 
Wand gefchlagen mit einem Holg in demm, dadurch gehet des fleinen Rads 
TRetten. Go man nun in x siehet den Strick L, fo wird fichfomol das 
Mad s, als das RädleinT umdrehen / und den Aimer o heben, Wann nun 
folcher ausgeleeret iſt / muß man den Strict bey v ziehen / fo wird der leere Ai⸗ 
mer abfahren / der volle hingegen auffteigen. Diefe Erfindung erfparet / 
fagt der Author / viel Muͤhe I allein der Brunn muß zimlich breit feyn / darmit 
die zween groffen Aimer I fo wol muͤſſen befchlagen ſeyn / unangeftoflen auf⸗ und 
abfieigen fönnen: Die Mönchen oder Capucinide Dyon befinden ſich by 
dergleichen Schöpffbrunnen ſehr wol. Bey diefer des Authoris Befchreis 


bung fihe ich nicht I wie das Rad s mit dam Sirick Lfönne bewegt werden / 


weil das Rad nichts hat / das widerſtrebet / fo man cs aber auch mit Gabeln 
machte / und an flatt bes Stricks eine Kerten brauchte! würde es vielleicht 
befler 


Die XVII. Aufgab. | 
Ob meht in ein Geſchirr gebe wann man es aufdem Straßburger 

Thurn zu oͤberſt —— oder au unterſi in dem tieffften 

— etek? | 
= I Maurolius der treffliche Mathemä- 
ticus gibt dergleichen Fragfür / und be⸗ 
findet aus der Natur des Waſſers und 
der Mathefi , daß der Theoriæ nach 
mehr in das Geſchirr gehe / wann «sin 
der Zieffe / und nahend bey dem centro 
der rag als wann es weit dar⸗ 
von iſt: Er beweiſet es aber alſo: Es 
iſt gewiß / daß das Waſſer mit der Erde 
eine Kugel mache / und ſich mit ſeiner o⸗ 
bern Flaͤche in die Rundung ziche. Wie 
es nun mit dem gantzen beſchaffen / alſo 
— verhaͤlt es ſich auch mit den Theilen oder 
Kırz Stu⸗ 
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Stuͤcken: Dann das Waſſer und andere fluͤſſige Materien ſich all ezeit / ihrer 
Natur nach (wann fienicht von der Truͤckne verhindert werden) reſpectu 
des centti, in eine Rundung begeben. Je näher deswegen ein Geſchirr bay 
dein centro des Erden ſtehet I je kleinere Kugel ſegmentum es machet und 
deswegen einen hohern Bogen! mie bey beeden runden Geſchurren vorbenge 
bender Figur zu ſehen / unter welchen das Geſchirr b vieleinen hoͤhern Dogan) 
als nemlich ce d machet / als das Geſchirr f, welches nur den Bogen heg ball 
und deswegen gehet natürlicher Weis / und der Theoriz nach Darvonzuse 
den | (pra&ticiren laͤſſet esfichnicht) mehr in das unter / als in das ober &e 
ſchirr. 

Aus ſolcher Demonſtration haben wir ferner zweyerley noch in acht unch⸗ 
men. Erſtlich I daß ein Geſchirr Fönnte gemacht werden | weichesnabehe 
dein centro, ob dem Rand | mehr Waſſer halten konnte / als innerhalb feine 
Begriffs. Zum andern / wann cin Geſchirr nahe bey dem centro,fovollge 
füllet wuͤrde / daß nichts mehr hinein fönntel folches | wann es hoher geſett wur⸗ 
de / muͤſte uͤberlauffen. 

Die XVIII. Aufgab. 
Eine luſtige Spritzen / darmit man die Gattengewaͤchs 
fuͤglich begieſſen kan. 

Es iſt ein Geſchirr / gleich einer Flaſchen | oben eng I mit einem Loͤchlein 
unten mit einem breiten Boden / fo voller kleiner Loochlein: Diß Geſchirr [era 
manınein Waſſer / und wann das Löchlein oben offen! Fülle fich das Go 

ſchirr gang voll Waſſers / ſo es nun gefüller / nimmer man es bey de 
Handhaben / hält den Daumen obenüber das Löchlein | hebt es aus 
dem Waſſer / fo lauffee mehts heraus / fo. man aber zu dem Gewaͤchs 
kommet | welches folle begoflen merden/ öffnet man das Loch! fo lauſ⸗ 
fet das Waſſer zu dem unsern Söchlein heraus: Dann alfo kande 
Lufft dem auslauffenden Waſſer in das Sefchirr folgen I daß fein vacuum 
werde. So offt man aber wıll/ daß das Waſſer indem Geſchirr verblahn 
ſolle / ſo offt haͤlt man es oben wieder zu. 
Die XIX. Aufgab. 
Einbequemerheber/ darmit das Getraͤnck 
aus Faͤſſern zu heben. 





Diſ 
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Die ſe Heber / ſind gemein / und faſt maͤnmglieh bekannt | vondünnen 
Blech oder Kupffer gemacht I oder man findet ſie auch von Glas | in folgender 
Form / gantz hol / mit emer Handhaben oben und imten offen. So man nun 
m nr HER ‚ folchenben der Handheben ergreiffet / das Loch oten 
mit dem Daumen zubält | und ihn alfo zır den Srund 
hinein in das Faß haͤnget / kan michts hneinlauffen/ weil der Daume noch uͤber 
dem Loch und der Heber voll Lufft iſt fo man aber ven Daumen hinwegthut, 
treibet das Getranck den Lufft aus I underfüller den Heber: Wann nun der 
Daume oben wieder darüber gehalten wird | hebt man: ihn aus dem Faß / fo 
fannichts berauslauffen / bis man ein Geſchirr unterhaͤlt / und den Daumen 
oben von dem gochthut: Dann alſo kan das Getraͤnck herausflieſſen / und 
der. Lufft / wie droben | felbigen ſucecdiren 


Die XX. Aufgab. | 
"nein Geſchirr / das fo volt Waſfers ft, daß auch Bein Tropff mehr 
hyinein koͤnnte gebracht werden: nocheine Materi eines halben 
Pfundes ſchwer hinein zu bringen / daß doch das 
| Seſchirr nicht überlauffe. 

Gualtherus, H. Rivius in ſeinem Traetaiiein / von dem rechten Das 
ſtand der Bewegung aller cörperlichen Ding / ſagt fol. VI ſo man cine Feuch⸗ 
ligkeit / was das ſey / ın einen faſs wol ausgetruckneten Becher geuſſet / oder oben 
um den Ramfft mit fetier Materi beſtreichet / foimagmanindenfelbigen 
echer mehr gieſſen / als er haͤtt warmer geſtrichen voll iſt: Dann die Feuch⸗ 
tigkeit rondes ſich in der Mitte auf / und erhoͤhet ſich viel ehe / als daß ſie den er; 
truckneten Bort / oder feiſten Rand übergehen ſolte. Ich aber ſetze noch diß 
darzu / wann ein Glas ſolcher. Eeſtalt mit Waſſer gefuůllet / daß nicht ein emıs 
ger Tropffen mehr darzu kommen möchte / man doch noch eine Materi eines 

halben Pfundes ſchwer in das Geſchirt werffen konnte / daß es nicht uͤberlieffe. 
Wann das Glas ſolcher Geſtalt gefuͤllet / fo laſſe immer einen Ducaten 
nach dem andern fein ſachte hineinfallen / fo wirft du derſelben so] 100] ja eine 
gantze guͤldene Ketten / nachdeme das Geſchirt groß ift/können mit Verwun⸗ 
derung hineinbringen / che das Geſchirr uͤberlauffet. Urſach / wie droben ge⸗ 
meldet ijt walk die Truͤckne der Feuchtigkeit widerſtrebet / und das Waſſer 
von 
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von Natur zur Rundung geneiget iſt / ſo es nun nur cine geringe Auffenthal⸗ 
tung hat I ziehet es fich in die as Einen groffen Unterſcheid wırd man 
finden / wann man des Geſchirrs Rand naßmachet / ehe man es mır IBaffer 
fuͤllet dann da wird dis Widerſtrebung gar fehlecht ſeyn / und doch etwas 


weniges thun. 
Die XXI. Aufgab. 
Wann man einen Tt Waſſet aufeinen Tiſch Fallen Läffer/ 

bleiberer entweder | liche / oder wird erwas ebener. 

Wann man einen Zropffen Mafler feinleiß auf einen Tiſch oder andere 
glatte Fläche fallen laͤſſet bleibt er wegen der Truͤckne des Zifches I foihme 
widerſtrebet / kuglicht | fo man ihn aber hoch auf den Tiſch fallen laͤſſet / macht 
foiche gewaltthätige Bewegung daß der Tropffen zerfallen muß / und ſo Aug 
licht nicht bleiben kan / wie zuvor | Item / fo man den Tiſch zuvor naß macheil 
und einen Zropfien/ fo leiß es immer ſeyn mag / darauf fallen Läflee | wrder 
nicht/ wie vor / kuglicht bleiben / fondern fichwetauebreiten, nn er 
Puglicht iſt / erhaͤlt er fichviel laͤnger / als wann er flachfället/ dann alfo wird er 


bald eintrucknen. 
Die XXII. Aufgab, 
Mas die Urſach / daß manches Schiff, fo vondem hoben Meer glück 
lich in den Port öder aufeinen Fluß kommet  erjt 
3u Brund finde? 

Ein Schiff hat feine gewiſſe Laſt zu tragen ı {und träger immer eines mehr 
alsdas ander | fo träget auch ein YBaffer mehr und ſchwerer / als Das ander / weil 
en ne loss u en —— ſagt Ri = 

fragen auf den Deshalben weniger Laſt | 
dem Meer | weildas Meerwaſſer gröber | und mehr irdifches / wegen des Sab 
tzes / begreifft / aber das füffe ſubtiler und duͤnner ſey. 

Etliche find der Memung / ſagt unſer Author / Die Tieffe deß Waſſer⸗ 
ſeye die Urſach I daß die Schiff auf dem hohen Meer che getragen werden | 
als an feichten Orten. Aucın fie find unrecht daran: Dann | 
daß die Laft des Schiffs nicht ſo ſchwer ſey I als das Waſſer / deſſen Plat 
es einnimmet / fo wird es ebner Maſſen getragen auf dem Waſſer / meldhes 
nicht IN NORMUNG SEN EEE ON 

100 „ 
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too Klaffter tieff. Yalichbidemir ein! daß das jenige Waſſer 6 nicht 
sel tieffer als cin Kartenblat dick iſt | iſt doch ſchwerer als ein Untz ein Sefchire 
ragen koͤnne von 1000 Pfunden / dann ſo man ein bequemes Geſchirr von 
000 Pfund Waſſers / oder ein wenig mehr hat / und in ſolches ein Stuck Hol⸗ 
es legt / 1000 Pfund ſchwer I oder eiwas leichter als das Waſſer iſt / daß man 
nır Waſſer darein geuſt / ſo wenig es ſeyn kan / wann es gerings umherlaufft / 
aß das Holtz den Rand beruͤhret / ſo wird man ſehen / daß einfomwenig Waſ⸗ 
ers das Holtz wird ſchwimmend machen. Bleibt alſo dabey / daß die Dicke des 
Waſſers und die Duͤnne verurſachen / daß ein Schiff getragen wird / oder un⸗ 
ergehet. Mir faͤllet hier ein / was die Geographi von dem Waſſer Torda in 
Siebenbuͤrgen ſchreiben. Solches nemlich ſolle fo dick ſeyn / daß es. feinen Men⸗ 
ſchen unterſincken laͤſſet I daraus abzunehmen / wie ſchwer es ſeyn muͤſſe. 


Die XXIII. Aufgab. 

Bley oder andere Metall auf dem Waſſer ſchwimmend zu machen. 
Man muß das Bley / oder ein ander Metall zu einem gang dünnen 
Blech fchlagen/ und wie ein Schiff oder hole Kugel formirn/ damit die Groſ⸗ 
fe diefes Geſchirrs / mit dem £ufftifo es begreifft gleich fen der Groͤſſe des Waſ⸗ 
ſers / welches eben foviel wigt: Dann allediejenigen corpora,mwit Archime -· 

des bemweift / fönnen ſchwimmen / warn fie einnehmen den Platz eines Waſ⸗ 
ſers focben ſoviel wigt / alsdiecorpora, Zum Erempel / forincorpusein 
fund waͤge / muͤſte es begreifen den Dias des Waſſers / eines Pf. ſchwer / 
fonften ift fein Hoffnung /daßes fehmimme. Wir ſehen / daß das Kupffer 
ſchwimme ) wann es wie ein Keflel ausgehoͤlet und wann es in einem Rlums 
pen iſt / zu Boden ſincke. run mochte einer fagen : Iſt es dann vonnoͤhten | 
wann die Inſuln auf dem Waſſer ſchweben / wie man dann derer auf dem ho⸗ 
hen Meer findet / daß ſie ſoviel waͤgen als das Waſſer I darauf fie ſchweben und 
aufdie Seiten reiben? Deme iſt alfo | unddeswegen muß man fagen / daß fie 
enttveder ausgeholet wie Schiffe! oder ihre Erden leicht und Iöchericht ſey / wie 
ein Schtwanmme } oder daß es allda viel Keller oder Hoͤlen unter der Erden has 
bei oder aber daß viel Wurtzel und anders Holsvon unten ber ſey I daß die 
Inſul darauf / wie auf einem Floß ſchwimme. Der endlich welches ich für 
die beſte Urſach halte / daß unten -fowiel er” und ſtarcke Rohr muͤſſen 
66 a 
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. gervachfen fen / welche einen fo groſſen Laſt erhalten tonnen. Jetzt Aber weckt 
undeigentlichzu ſagen / wieviel dann ein jeglich Metall/ fo ſchwimmen ſoll / 
muͤſſe waͤgen / und wie groß es ſeyn ſolle? So hanget es ander Proportz / ſo da 
ift zwiſchen der Schwere des Waſſers und eines jeden Metalls. Aus guter Aw 
chorn Schrifften iſt uns bekannt / daß / Fo wir Waſſer und Metall einer Gröf 
fenehmen als / ſo das Waſſer wigt 10 / und das Zinn 75 Pfund / das Eifenfafl 
Zi / das Kupffer gl das Silber 1041 das Bley ı 165 Pfund / das Ducdfil, 
ber 150/ das Gold 187" wäge I fo ſchlieſſet man / daß! wann man Kupffa 
von 10 Pfunden wolle fehmimmend machen; daß man bey omal ſehwerer 
Waſſer ohngefähr darzu nehmen muͤſſe / das iſt / bey 97 fl Dieweildas Waß⸗ 
fer und Kupffer fennd in der Schwere gegeneinander proportionire | wie 10 

3191. Ebner maflen procedive man auch mar den andern Metallen. 
| Die XXIV. Aufgab. 
Wieweit ein vorgegtebenes Corpus, fo zum Schwimmen 
süchtig / fich in das Waſſer ſencke? 

Erſtlich muß man das gegebene Corpus wägen/und die quantität dis 
Waſſers / welches ſaviel wigt| als das Corpus: So wird ed fich gewiß fo wet 
indas Waſſer fenchen I alsder Dre oder Raum reichet / welcher Da einumme 
den Dias derfelben.quantität des Waſſers. 

DiexXXV. Aufgab. 
in artliches Bias oder Becher zumachen! ſo Wein hält, 
wann ee aber zu voll geſchenckt Der Wein 
aller daraus lauffe. 

Es fey «in Geſchirr AB c D durch die Moirtedeh 
felbigen ſtehet gerad überfich ein: Roͤhrlein Gr, db 
fen unter Theil offen und unter den Boden bit 
aus reichet in r, das ander Ende aber ſtehet etwas 
niderer / als das Geſchirr iſt und hat auch eine Oeff 
nung / um welches Roͤhrlein ſteckt cin anders Köht 
kein 5 H, fo ein wenig über das 6 hinüber rauchen 
E, und im s gar fleiflig zugeſtopffet wird / d# 
fein Lufft hineingehe / aber allernaͤchſt bey dem Bo⸗ 
den im ſolle es ein Loch haben / Daß das — 
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dardurch in das Roͤhrlein ns ſteigen kͤnne. Schencke Wein / Waſſer / 
Bier | ꝛc. darein / ſolang / daß es nicht ſteige bis an die Hoͤhe x, fo blubt das Ge⸗ 
tranck im Geſchirr: So man es aber uͤber das 5 feheneketi fo laufft das Waſ⸗ 
fir alles durch Das Rohrlein | GE beyr aus | wegen des / — Roͤhrlein nis 
driger iſt / als der Boden des Geſchirrs. 

DieX XVI Aufgab. 
ee machen. 

Eben dergleichen fan gefcheben wann maneıne frumme Rohren | fo an 
einem Ort laͤnger als am andern / in ein Geſchirr ſtecket / daß der laͤngere Theil 
durch den Boden ausgehe / wie die Figur O pauswei⸗ 
fee I dieſe Roͤhren nun muß zu beeden Theien offen 
ſeyn / alsin sundp, fomannun das Geſchirr füllt | daß 
es nicht über Die Röhren hinaufſteige / Fan fich das Ge⸗ 
traͤnck darinnen halten! fo «8 aber daruͤberſteigt laufft 
es alles aus / welches mit Luſt anzuſchauen. So man aber 
an ſtatt einer Roͤhren ein Schlange / Aale / Vogel / oder 
ander Bildniß / gebrauchet / wird die Kunſt deſto ver⸗ 
deckter und wunderſamer: Die Urſach iſt den Roͤhrn⸗ 

— — ngeiſtern nicht unbekannt / und haben wir die demon- 
ftr tion — Aufgab droben in der erſten Aufgab allbereit geſetzet / iſt alſo 
unnohtig allhie zu wiederholen. 

DiexXX VII. Aufaab. 
Ein ander Iufliges Glas zuzutichten. 

Man machet unterweilen Glaͤſer / fo zwyfach 
ſcynd / eben als wann eines in dem andern ftedkte | wie 
beyABD, inaBc, doch daß cin Kaum darzwifchen I 
mie ferner aus der Figurzufehen. eben am Rand 
hat es ein Fleines Söchlein £, dardurch man mit einem 
Heinen Trichterlein Wein zwifchen die 2 Glaͤſer ſchen⸗ 
cken kan. So kan man einem / fagt der Author! zween 
3 rechtfchaffene Woffen machen/ dann obwolfein Tropff 
Waſſer im &lasABD, fo ſcheinet es doch als wäre 

= Wein darinnen! w 5 des Weins / fo zwifchen den 
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zweyen Glaͤſern fich aufhält! fonderlich warn man das Glas halt} daß de 
Tag darauf falle / fo fan man nicht anders fehen | als wann Wein darinnen 
und zwar in ABD, und fonderlich wann fich der Wein anfäher zu bewegen. 
Dann es gar eigentlich feheinet I cs feye Das gantze &lasvoll IBeins. Aber 
welches noch mehr £uft gibet / fo cin Einfältiger das Glas an den Mund fee, 

der Meinung / Ißeindarauszutrinden | muß erfich mit dem Lufft benügen 

Die jenigen aber fo fcharff / und der Kunſt gründlich nachdenken / dic fielen 

fich wider den Tag / und bedenken! daß die Stralen des Liechtes fich mich 

refle&irn zu dem Auge/ als warın Wein im mwendigen Glas wäre. Gi 

nehmen daher eine gewiſſe Prob zu fchlieffen I daß die Hoͤle des inwendigen 


Glaſes gang leer fin. 
Die XX VIII. Aufgab. 
So ein Waſſer zween Eden hochfiele/ wiedaraufbin 
- und ber zu ſchiffen? 
Go fen gegeben ein Waſſer ABcDE, fo Schiffreich I vom» hinab in das 
efalleohngefähr 2 Gaben hoch / iſt die an folchem cin Dan 














— 
* — 


au füßten! daß man ohnt Geſahr mit Scheffen Barauf Gin und —* 
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Pönne: Man muß das Waſſer mit einer ſtarcken Ringmauer umbfahen / und 
linſchlieſſen wie aus der Figur bey LMIGKO zu ſehen / daß das Waſſer 
dareinfallen / und bey D wieder auslauffen konne: MN OL iſt ein holbern 
ſtarck Thor I mit Eiſen ſtarck befchlagen | fo aneinem Riegelin mı fanaufs 
gehebt und nidergelaflen werden / gleich einer Schlagbrucken: Alſo warn . 
es zugefchloflen / und mit Riegeln ſtarck verwahret ft | das Waſſer in der 
Kingmauer fich ftämmen koͤnne. So nun cin Schiff im A cinlauffen will / 1äfs 
fet mandas Schlußthorm OL fallen] und verwahret es ſtarck mit Riegein / 
fo ſtaͤmmet fich das Waſſer / und ſtehet dem a » gleich / daß manficher ın die 
Kingmauer einlauffen fan. So das Schiff nun zwiſchen des Kingmauer ) 
öffnet mandas Thor wieder / läffet das geſtaͤmmte Waſſer wieder ablauffeny 
daß alfo das Schiff gerad hinaus lauffen kan. So aber wieder das Waſſer inn 
kaͤme / läfiman es einlauffen / und macht das Thor darhinter zu bis fich das 
Waſſer wiederſtaͤmmet / dem a B gleich / fo muß ja das Schiff allzeie mirfkcis 
gen] daß es durch AB Pan geführet werden. Iſt das Schiff durch I fooffinet 
man das Thor wieder. Dergleichen Gebaͤu werden in Italia gefunden, 


Die XXIX. Aufgab. 
In ein Befchir: voll Waſſers etwas zu werffen / daß es 
nur halb voll werde. | 
Nimb ein feiche Schüflelein oder Becklein / gieffe es gang voll Waſſers / 
feuchte einen Schwammen an / druck ihm wieder aus / und fege ihn mitten in 
das Schüffelein / fo wird er/wann das Geſchirr nicht zu groß ıft / das Waſſer 
hatb oder mehr in fich ziehen / daß man noch ſoviel hmein gieflenfan! als der 
Schwamme an fich gezogen: Dann weil der Schwamm nur halb im Waſ⸗ 
fer ligt wird das Theil darvon / fo über das Waſſer heraus reicher / viel Waſ⸗ 
ſers an ſich sehen) und alſo das Geſchirr um etwas leerer machen, | 
Die XXX. YAufgab, 
Drey / vier oder mehr Geſchirr miceiner Materi zu fuͤllen / welche 
ch alſo zu gerichtet wird / Daß fie kaum ein eintges | 
dergleichen Befcbir: erfülle. 
Fülle 31 4 oder mehr Maßlandel gantz voll Schnee /alſo / daf der Schnee 
uſamm gepreſſet ſey warın.num der m. bey der Hitz zerſchmeltzet / En 
96 3 er 
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er fo genau zufammengehen! daß man nicht eine einige derfeiben Kandel mir 
a ausfüllen kan / fo eine luckere Materi iſt es umden Schner! 
und wann auch diß nicht wäre | wie wolten wir | wann groſſe Schnee ſchmei⸗ 
tzend werden / vor Waſſer auskommen. 
Die XXXI. Aufaab. 
Ein Glas mit Waſſer umbzukehren / daß kein 
— Tropffen herauslau 
| in ein Trinckglas Waſſer / Wein oder ander Getraͤnck / leg ein 
einfachs Papyr darauf/ welches das Glas gantz bedecke I mimb das 
Glas in die lincke Hand / ſchlag mit der rechten flachen Hand gehling auf das 
Papyr / dergeſtalt / daß es mit der gantzen Hand bedeckt werde / wende auch 
nach verrichtetem Schlag das Glas gantz umb / ſo geſchwind als muͤglich / ſo 
wird kein Tropffen aus dem Glas lauffen / welches mit Verwunderung an⸗ 
zuſchauen. Die Urfach iſt / weil mit dem Schlag auf das Papyr der Tufft 
zwiſchen dem Papyr und Wein gepreſſet und dicker gemacht wird / weicher 
das vacuum zu vermeiden I ſowol den Wein als das Papyr an allen Drtan 
ſtarck anfich haͤlt. So man aber damit langfam verführel würde der Lufft 
“und die Feuchtigkeit allgemach feinen Ausgang fuchen! und Die Kunſt nick 
angeben, ee 


Die XXXII. Aufgab. 
In ein Glas alſoſWaſſer zu gieſſen / wann man es umbkehret / dahßnicht⸗ 
| betauslauffe/ obgleich vornenichte 
vorgefchlagen. 

Drucke einen warmen Afchen von Wacholdern ſtarck in ein Trinckglas/ 
bis es halb voll werde / fo du nun gefchwind Waſſer darüber geuft / daß es faſt 
voll werde / wird der warme Afchen allgemach das Waſſer an fich ziehen! dab 
keines mehr en wird / alfo | daß man das Geſchirr umbwenden kan / und 


nichts heraus la 
Die XXXIII. Aufgab. 
Ein Glas gantz voll Waſſer zu fuͤllen / nichts vorzuſchlagen / auch 
nichts in das Glas zu thun / und doch wann man es gantz 
— umbkehtet / daß nichts heraus lauffe 
Diß liget alles an der Form des Cafes; Dumme DeR 
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rund oder auch anders iſt nur mit emem kleinen Loͤchlein einer Linſen groß / 
Dadurch man es voll Waſſers fuͤllen kan / und gefuͤllet auch umgekehret wird / 
Per Lochlein unten! fo fan das vacuum zuvermeiden / nichts heraus 
lauffen. 


Die XXXIV. Auſgab. 


Zu machen / Daß der tothe Wein ab⸗der weiſſe abet aufſteige. 
Vor vielen andern Stuͤcken / iſt dieſes ein ſehr tufligDing : Dann 
ſchencke in ein gemeines Trinckglas weiſſen Wein / und in ein Glaͤslein / oben 
mit einem engen Mundſtuͤck rothen Wein / halt ſolchen Mund oben mit dem 
Danmen zu / kehre das Glaͤslein umb und halte es mit ſamt dem Daumen / 
in den weiſſen eingeſchenck ten Wein / wann ſolcher über des gehaltenen Glaͤs⸗ 
leins Rand ſchlaͤget / ſo thue den Daumen hinweg / das Glaͤslein aber halte 
alſo fort und fort im weiſſen Wein. So wirſt du mit Wunder ſehen den weiſ⸗ 
fern Wein uͤberſich und den rothen unterſich ſteigen. Alſo fan man cs auch mit 
Waſſer und Wein machen | dann das Waſſer ab⸗ und der Wein aufſteigen 
wird. Von dieſem ſuche im Rivio folgende Wort fol. VI. im Tractaͤtlein von 
dem. rechten Verſtand der Bewegung aller corperlichen DHinge: Daß 
aber das Waſſer und Wein fogar nahe in gleicher Schwere ſeynd / fich nicht 
gänglich miteinander vermifchen / alfo F daß nıan gemeiniglichen! wo Waſ⸗ 
fer unter den Bein germifcht worden! daſſelbige zu unterft am Boden zu fins 
den / iſt die Urſach daß der Wein Fertigkeit hat welche dem Waſſer gleich 
wie das Del und andere Feuchtigfeit zuwider iſt welches du dabey augens 
— ſehen und ſpuͤren magſt. Dann je kraͤfftiger / edler und beſſer der 
ein iſt / je ſchwerlicher das Waſſer Darunter vermiſchet wird! und ſo man 
ihn anzuͤndet / je bas er brennet; daß aber in der Natur und natürlichen 
Eigenſchafften gar mancherley verborgene Heimtichfeiten ſeynd / bezeuget es 
das Juͤdiſche Meer / Lacus Aſphaltites genannt / in welchem kein Ichendis 
ger Toͤrper untergehen mag / aber aus was Urſach es gefchihet I iſt niche 
— zu erforſchen / es waͤre dann dic uͤbergroſſe Dicke des Waſſers daran 
g. 1:75 Ze * 


Die 
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| Die XXX V. Aufgab, 


Dein ungefund und grob/ alfo zuzutichten / Daierei, 
— —— wesen — mache / auch einem 
Atancken nicht ſchade. 


Diß Stuck kommet aus beeden Ber: 
nur daß der Author fonderliche / und zur 
dienliche Geſchirr gebraucht. Man nehme 


len / deren eine einen engern Hals habe | als Due amderd 
wie aus fol Figur zu fehen/ die ober Wei 
man mit Waſſer / die untere mit Wein und fse i 
ober fein fubtil auf die unter / laͤſſet fie alfo ineunaniı 
ſtecken / fo ftgt das Waſſer hinab / und der Tan 
gegen binauf/ und wırd durch folche Durchdringung 
Wein feine grobe Feuchtigfat und D | 

sen | daß er alfo licbhlich und gefund zu trincken 


Die XXXVI. Aufgab. 
Unter ein Meſſer / fo an einer Duͤllen ſteckt / einen Pfennig aufeine 
Tifchzulegen/ wann das Meſſer ber dab 
esden Pfennig juſi treffe. 

Stecke em Meſſer über einen Tiſch ın die Dillen I foleiß es immer 
lich! damit man «6 leichtlich fönne fallend machen machees alfo ſteckend 
lang und viel naß / bis ein Zropfflein daran auf den Tiſch falle / wo da 
Zropffen binfället / lege einen Pfennig darauf fchlage mit einem Damme 
an die Düllen/ neben das Meſſer / fo wird es juft auf den ig fallen. 
Dann es fan der Tropff Waſſer nicht anderſt fallen / feiner Natur nach I als 
auf das centrum der Erden zul eben desgleichen das Meſſer / weil nun berde 
anf einen Punct von einem andern Punct fallen / müfle das Mecffer den 
Pfennig treffen. 










DieXXX VII Aufgab. 
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Bin Blaf voll Waſſer an einer Schrauben bangend/ alſo zu 
zerfchlagen/ daß weder Waſſer oder Trümmer beruns 
ter fallen/ [öndern an der Schrauben 
bangen bleiben. 

Diefe Frag hat mir ein guter Freund alfo ernftlich vorgegeben / und mich 
mie vielen Nachdencken lang am Creutz hangen laffen / wie sch ihme nun lang 
in Ohren lage [und vermeinete / ein groß Geheimnuß zu erfahren / hieß es end⸗ 
lich: Paturiunt montes, naſcetur ridiculus wus. 

ch gedachte / ich wolte fiſchen / ſo habe ich kaum gekrebſet. Dann alſo wur⸗ 
de ich der Kunſt unterrichtet: Er ſagte / ich ſolte das Glaß mit Waſſer ın eine 
Schweins⸗ oder Kaͤlberblaſen an einen Nagel haͤngen / und fo fen fubtil dar⸗ 
auf fchlagen/ daß dic Blaſe nicht zerreiſſe / fo würde gewiß nichts darvon runs 
ter fallen. Weil ich mir aber nicht gern etwas umfonft thun lafle / fondern gar 
dankbar bin/ alshabe ich ihn wieder mit dergleichen Drünge bezahle. Ich 
ſagte / ich wüßte etwas | daraus alle Ding fämen/ ob er es auch wuͤſte Erants 
wortete / das waͤre das Alter! ich fagie Nein /das Alter Fäme auch aus demſel⸗ 
ben Ding. Er riethe ferner) es wäre GOit / ich. aber fprach Wein! $HDit kame 
auch daraus) Er nennete ferner die materiam primam , und einen Hauffen 
Ichönes Dings mehr / allein meine Antwort wurde allezeit wiederholet I ihme 
war wolfo bang | folch:s Ding zuerfahren/ als mir zuvor das feinige I allein er 
muſte mir auchacht Tag wartren / bis ich ihme das Geheimnuß mit Gelaͤch⸗ 
ter entdeckte und offenbarete. Dann ich ſagte / das Ding waͤre dae Alpha⸗ 
beth I dann er ſolte mir nennen was er woltel fo müfte es alles aus dem abc kom⸗ 
men / und genennet werden. 


| - Die XXXVIII. Aufaab. 
Bin bölgern Maͤnnlein auf dem Waſſer gebend 
3u machen. 

Nimm ein hölgern Gloͤtzlein | nach der Droportion des Bildes / fo dar⸗ 
auf ftchen folle welches länglich und rund / man Fan. aber die Preportion 
leichtlich finden / wann mandas Bildlein darauf ſtellet / und in Das Waſſer fes 
tzet dann wann das Bildlein alfo ſtehet / und nicht unterfälle / iſt Vic Sch 
fchon richtig | wic in folgender Figur zu fehen | da das Bildlein a ſtehet auf dem 
Gloͤtzlein » c > im Waſſer De , cofälles aber ar leichtlich auf die Seuen / 

tt wann 


Gehet folches nun mir einem Fleinen Bildlein an / ſo — 


der Sach ferners nachdencken. — 
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Siuben oder anderm Gemach I in ein Ruffen mit Waſſer m 
in einem Stab ein Magnet verbirgeft | Fanft du wegen Pac 
Bildlein mit einem folchem Stab im Waſſer binlaiten und w 


cher Geſtalt auch cin Menfch aufden Waſſer fortfa 
Waſffer tieff | und der Klotz groß I nemlich des Menfchen PP 
undder Menfch gang aufrecht ſtill ſtehe / wer £uft bat ————— 


Die XRXIX. Aufgab. 
$Einen weiffen Wein alfobalden in coten zu ver⸗ ERS 
wandeln, rs 
Nimm ein wenig Tornz Solis, duncke es in a ae abe 
der aus in den Wein / ſo wird er ſchoͤn rot werdenlund geſund zu trincken ſeyn. 
Oder / nimm pulverifirt Pri ————— ein Slip 
kein! fo wird der Wein darvon ſchon rot werden, 
Die X L.Hufgab. BEN 2. 
Einen Wein / ſo — lrot gemacht! wieder weiß 


machen. 

Druckeetliche Tropffen Shronmfaff in da ch, ¶ſoiche werden an 

Wein die Roͤthe wieder benemen. 
Die XLI.Yufgab- * 
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Daß man vermeyne/ lebendige Miännlein ſchwimmen in 
einem Glaß um. 

Drimm febendige Frofch / laß fieaufden Bauch mit Fürnisfarben mah⸗ 
len / als ob fie einen Kragen! Holen und Wammes anhaͤtten / thue fie in cin 
groffes rundes Glaß voll Waſſers I fo fein heil / hencke es ineiner Stuben es - 
was hoch auf I fo werden fich die Froͤſche in Die Hoͤhe bewegen | und nicht ans 
derſt als kleine Maͤnnlein ausfehen und erfcheinen. 

Die XLII. Aufgab. 
Einen alten abgenugten Befen grünend zumachen. 

Yınım einen alten abgenugten Beſen | der doch nie ın fein warm Waſſer 
Fommen! fchneide nr oben und unten ab / ſtecke ihn an S. Barbara Abendi 
oder fonften um dieſelbe Zeit / in em friſch Waſſer | halte ihn fein in der Waͤr⸗ 
me / fo wird der Beſen in wenig Tagen ausfehlagen | und Blättlein gewinnen: 
Danndißiftder Bircken Art / daß * voll Feuchtigkeit / auch ſelbe lang behal⸗ 
ten weiche hernach den Beſen grunend machen. 

Die XLIII. Aufgab. 
Eine geraume Zeit unter dem Waſſer zu gehen. 

Verſtopffe beede Ohren mit Baumwollen / und nimm einen ſchweren 
Stein | welcher dich unter dem Waſſer erhalten kan / gehe damit unter dem 
Waſſer / mit aufgeblafenen Backen und zugedruckten Augen / fo wird folch 
Aufblafeniund die Schwere des Steins verurfachen | daß die Natur die Loch⸗ 
lein / dardurch das Waſſer fonften inden Menfchen ringen möchtel verfiopffetl 
und ınan alfo cine geraume Zeit unter dem Waſſer bleiben koͤnne. 


DieXLIV. Aufgab. 
Bin Schiff fo untergangen/wieder indie Hoͤhe zu bringen. 

Ss ein Schiff aufder See oder hohem Meer verſenckt wäre / und fo 
tieff lege / dag man es mit Sailern erreichen könnte / wäre es wol müglich ſol⸗ 
ches wieder indie Höhe zu bringen ? Man muß an das Dre mit 5 oder 8 leeren 
Schiffen fahren ı mie mehren | fo das verſenckte Schiff arofi/ mie wenigern! 
ſo es klein. So man hinkommet / fuͤllet man den halben Theil der Schiff mit 

Waſſer / fo lang ſie es leiden konnen. Aus ſolchen beladenen Schiffen iaͤſſet 
man Sailer in die See unten mit ſtarcken a dreyfachen A 
tt 2 welche 
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welche die Urinatores ſtarck unter dem Waſſer in das verſenckte Schiff ſchla⸗ 
gen / ſencken. So nun zum Exempel I ver mit Waſſer gefuͤllte feumd, 
heili man fie ans / daß allzeit ein volles und ein leeres Schiff Bar 
kommen / unddie Hacken zween und zween gegencinander über in 
aefchlagen werden! wann diß gefchehen / zieherinan die Sailer in 
fen ſiarck an / und hemme ſie / daß ſie nimmer koͤnnen nachlaſſen. 
ſchopffet man das Waſſer aus den gefüllten Schiffen in die leeren jo: 
das Waſſer die ausgeleerten Schiffe fo ſtarck erheben / daß fie das verſe 
Schaf ſoweit mit fich in Die Hohe bringen als tieff es zuvor in dem ai 
geftanden, So man nun mit dem gefüllten Schiffen wiederum handelt / wır 
mit den vorigen | dasıfl | wann man wieder daraus vier r in Das W 
fer ſencket / und wider an vier Hirt des Schiffs hefften Idffet 1- das Taf 
wieder ın die zu erſt gefüllten Schiff ſencket / fo fommet das verfendite® \ 
wieder um etwas höher empor | und diß muß man fo offt wiederholen | lsv 
nöhten‘/ und man füglich dis Wahr ans dem verſenckien Schiff auslab 


konne. 
Die XLV. Aufgab. 
Wie der geöffe Obeli cus zu Kom aufgerichterworden 

Es ift von der Egyptier König Pherone zu Heliopolis vor dem Zror 
janifchen Krieg/ ein Obelifcus oder viereefigter Pyrämis. gemacht worden) 
und wann dem Serliogu glauben / unten 9 Schuch | 24 Minuten breit ] * 
abernur Schuch s Min, von feiner baſi aus aber verleurt er ſich — * 
mdie Höhe sg Schuch lang / feine Materi iſt Stein | der Art eines fchwrt 
Marmelieins. Dieſe überaus groſſe Laft ſt mit groffem Wunder vonden 
Cajo Caligula nach Rom geführet / hernach aber von alten Gebaͤuen fall 
bedeckeri doch nicht verfehret worden! viel Paͤpſt von Leone: Decimoan bi 
auf Paulum Tertium hätten dieſen Obelifcam gern aufrichten 7 akt 
wegen grojfes Unfoftens und Kunſt / fo zu dergleichen £aft zu — 5 — 
an dem Werck gang verzagt bis Fextus Quincus ſich bemũhet / er = 
nicht allein for fuͤhren / ſondern auch bey dem Templo Vaticano frep auf 
sichten und ftellenlaffen. Cr verhiefle deme / ſo es in das Werck fegen wohl 
etlichkaufend Cronen / allein mit der Condition / wo den Stem 
würdel er ihmenichts wolte thun / als nur hencken laſſen. Dieſen Kn —*8 
| mancha 
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mancher gefcheuer| der fich fonften haͤtte brauchen laſſen. Endlich fande fich 
einer/ fo dem Papſt fagtevondem Dominico Fontana Mili ‚aus dem Eo⸗ 
menifichen Gebiet bürtig der den Obelifcum würde fönnenaufrichten, Mit 
folchem wurde auch Deswegen tractiret : Er brauchete aber neben vielen 
Saufen und Stricken darzu 46 Hebzeug! 140 Pferde) und 600 Menſchen | 


‚ der Dapft ftunde von ferne / und fahe dem Werck zu | fobalden aber der Stein 





vornen mieden Sailen erhebt wurde / ſtunde Fontana gangdarunter | in die; 
fen Gedancken / warın der Stein fchadhaffe würde | und zerbreche / wäre cs 
ihm chrlicheri wann ihn der Steiner I als wann ihn der Papſt hencken 
lieſſe. Nun hatte er durch fleiſſiges R und Abmeſſen die Sailer zwar 
alle in ihrer rechten Ling genoinmen / daß er den Stein vermeinte gerad dar⸗ 
mit anzufegen | allein die groſſe Hitz der Sonnen / wie auch die ſchwere Laſt des 
Obelifci , haben die Sailer ausgedehnet / daß fie zu lang worden / der Stein 
alfo frumb gehangen / und man mit den Hebzeugen weiter nicht fortfommen 
Fonnen : Wie damais demguten Dominico zu Muth geweſen / ift leichtlich 
zu erachten | cs war auch bey ihm und andern kein Mittel den Stein gar aufzus 
sichten / bis endlich ein altes Weib ( andere fagen | cs ſey cin Nuͤrnderger ge 
weit) ındas Mittel kam / fagend | manfoltedıe Sailer ſtarck mie Waſſer be; 
gieflen / das gefchabe / Daher giengen die Sailer wieder ein und erhuben alfo 
den Obelifcum ‚daßer gerad ftunde / fobald er aber ftund / wurden die Sailer 
gefchwind abgehauen / und das Werck mit groſſer Freude des Papfts und aller 
Anmwefenden glücklich geendet. Wer dieſe Seuln gefehen | der wird erft | mas 
fie für Mühe gemacht judicirn fönnen. Ein Landmeſſer har hierbey ın acht 
su nemen / d ß mit Stricken das Feld zu meſſen ſehr mißlich : Dann nder Hitze 
werden ſie länger | in der Feuchte aber kuͤrtzer / wie wir an gedachtem Hebzeug 
ein augenſcheinlich Exempel haben. 


Die XLVI. Aufgab. 
i iſſmann ſolte einen Wolff / Schafund Krautshaubt 
= de — allzeit nut eines / doch — 
daß der Molff nie allein bey dem Schaf/und 
Schaf nie alleinbeydem Krautshaubt 
gelaffen würde. | | 
Ttt3 Ob 
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Ob diß zwar cine fehlechte Aufgab / iſt ſie do Jund NRachden 

werth. Solches aber zu verrichten I fuͤhret der Schiffmann erf — 

Binäberizum andern den Woiff Bam abe — bey dem 


— 










hingegen das Rrautshaubt ein / fuͤhret es 
feet ex wieder leer herüber/ und holet 
Die XLVILY 
Vondtey aar Ehevolck / —* ein 
den / allzeit nur ein Paat / der — nie als Fein Ma 
ber Ver. andern zweyer eibeen allein/ wie: uch ke — 
Eheweib MR als bey ihrem Ehemann 
erbleibe. u A — 
Dieſe iſt faſt der vorhergehe * Aufgab — 
denckens bedarff. Die drey Maͤnner aber ſeynd Sn ronius, LE 
Sixcus. Des sempronii Weib iſt Anna, des Titi 8— ina, des: 


Urfula. For en 
Erftlich nimmer der Schiffmann zʒwey Weiber/ AnnaumdbRofina. 
ae andern führet er Die Beer wieder mit fich berüben I re | 
Dritte Frau/Urlula, 

Zum dritten] fähret Urfula wieder herüber | bleibet bey ihrem Mann 
Sixco ‚hingegen führeter über die zween Dinner | Sempronium und Tid- 
um zu ihren Weibern Anna und Rofina. 

Zum vierdten) fähret Sempronius mit feinem Weib wieder beräber! 1 
get fie aus / nimmet an ihreftatt mit fich Sixcum,den dritten Ehemann, 

Zum fünfftenund legten fährer Rofina herüber / und holet auf zwepmal 
die Anna und Urfula, 

Und ſolcher Geſtalt fennd fie uͤber gefuͤhret / daß niemals Fein Manni 
andern zweyen Weibern allein gelaffen worden | und daß kein Eheweib andııl 
als bey ihrem eigenen Dann geblieben. 
Die XLVIII. Aufgab. 
Daß ein Bier den Beft nicht halte, 

| Man findet Laut] welche von dem Bier nicht trincken koͤnnen Fame 

geſtiegen / wer ———— I der mache oben ſoweit man das 
Bier 


Schaf. RE ©, “i 
Das * —* 


— — 
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Pier einfcheneket / in die Randel mit der Kreiden einen Cireul / oderaber mit 
Keeß / foverzehret und verleuret fichder Geſt baldı halt auch das Bier hernach 
keinen Geſt mehr / biß die Kandel wicder gefeget wird, 
Die XLIX. Aufgab. 

Dielerley Getraͤnck in ein Glaß zu gieffen/ daß einesuber dem 

andern augenfcheinlich ſtehe. 

Gieß inein Eylindrifches Glaß zween Finger hoch Milch I und ein we⸗ 
nig Oel oder zerlaflen Butter darauf | alfo I daß die Milch damit gan bes 
decke werde.Stecke ein rundes Bißlein Brods an ein Mefler / inder Groſſe / 
daß es fönne in das Glaß geſteckt werden / und neben fich einen fchlechten 
Kaum laffe/ und nicht gar am Glaß anftoffe. Halte es alſo mie dem Meſſer 
nahend zu der Milch / doch daß das Brod nur auf dem Del aufftche I ſchuͤtte 
Feinfacht Bier aufdas Brod/ daß es allgemach fich auf Das Del oder Fette 


feel aufdas Bier giefe wie zuvor Del oder zerlaflene Butter] und auf diß roten 
— LL, weifen Wein / Waſſer / ꝛc. fo wird es wunderlich anzuſchen 


Die L. Aufgab. 
Daß ein todtet — — oder Wafler aus einem 
ziehe. 

Nimm einen geſottenen Krebs deſſen Schwantz wol krumb / duncke ihn 
in ein volles Glaß mit Wein / Waſſer / etc. und haͤncke ihn mit dem Schwang- 
oben an den Rand | fo wird er einen guten Theil Weins aus dem Glaß zie⸗ 
hen / wie ein Heber / und nicht nachlaſſen zu tropffen / weil er noch Feuchtigkeit 


erlanget. 
Die LI. Aufaab. 
Daß man lebendige Arebferor färben koͤnne / als ob 
fie geſotten wären, 

Lege fie ın Brandwei | fonemen fie die Farb an/ als ob fie geforten waͤ⸗ 
ven » Wann man nun folche unter gefortene Krebfe inein Schüffel leget / wird es 
ein felgam Anfchen haben / wann etliche aus der Schuͤſſel kriechen. 

Die LIl. Aufgab. 
Einen Wein Sommerszeit inder gröften zig über Land 
zu führen/daßer fo kuͤhl bleibe/ als ob er in 
einem Aeller ſtuͤnde. 


Man 
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| Man ſchencke den Wein in eine gläferne Flaſchen 
ein liedern oder ander Geſchirr geſchloſſen wird / und | 
ten zerftoffener Salpeter gefüllet werden Ban / fo bleibe der Wein gantz friſch 
Welches auch den jenigen ee fo hohe dus an der Sonnen a | 
da fie nicht allezeit friſch Kuͤhlwaſſer haben fönnen, 
An etlicher Hohen Berfonen Haͤuſer pfleget man das iin Staa | 
zuheben / und ım Sommer den Wein darınnen zu fühlen / 
ungeſund. Andere haben Schlangen inden Rellern 7 
Wein zu ihnen! die fich dann aus Begierd / fo fie zu den gen] 
die Flafchen winden / und mit ihren falten Labern dermaffen fühlen 
ein gang annemlich I und deffen fich zu verwundenn | ) 
wie ſolches in Seren M.Michaelis Piccarti ©, Hiſtorien zu leſen. 
Hierbey muß ich Kurtzweil halben auch erinnern] daß man 
Hitze einen Wein weit mit ſich führen konne / daß er allzeit F f 
Sach iftleicht anzuftellen : Dann warın man den Wein ſiedheiß käfleıne; 
ben / und alfo in ciner Flaſchen mit fich führer kan man ia — 
er immer je laͤnger je kuͤhler werde. 











dem enge ee daran bee Dal, wie ——— 
umtrehet / mit ach anfehen. Man fan auch an ſtatt eines Pfav 
nigs ein Creutzlein von Stroh brauchen! welches der Kunſt auch —*— 
macht | lieſe darvon M. Schwenters Steganographiam,. 

Sternftein auf einen zinen Zeller lege / und Eſſig darüber r ga | —— 


ſich hin und her. 
Daß di ——— —58 Rorn b 
e man 
man ſan gee . ga {red oe efeen 


ds Korn mann ang gieß â— —9 
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Tab 12 Stund darüber / gie alsdann das Waſſer darvon! das Korn aber 
ſchuͤtte auf die truckne Erde / laffe «84 Wochen tigen / rühre es unterdeflen offt / 
nach 4 Wochen gieß wieder folches Waſſer Darüber! laß «86 Stundftchen I 
laſſe es wieder wie vor ertrucknen /und nach 14. Tagen fäg es ans, 


DieLV.Aufgab. 
Zu machen 7 daß ein Waffer im Sommer gefriere. 

Thue ein gantz ſiedheiſſes Waſſer in eıne glaͤſerne Flaſchen / ſtecke es ger 
ſchwind in ein kalt quellend Waſſer / fo wird die Hitz und Kaͤlte mtemander 
ſtreiten / bis die Hitz von der Kaͤlte uͤberwunden / anfaͤhet das Waſſer in der 

Flaſchen gefrieren zu machen. | 
| - DIEL VI. Aufgab. 
Wiemanin Poln und Liflandden gefrornen Weinsbne 
Schaden und ig aufleinen läffer, 
Es iſt nicht unbefannt | wann ein Wem in einem Geſchirr gefroren / 


und hernach durch Hitz oder von fich ſelbs wieder aufleinet I daß erftine beſte 
Krafft verliere / und gar waͤſſerich werde. Hingegen nehmen die Polen das. 


Geſchirr | darinn dergefrorme Wein / hencken oder fegen es in kalt Waſſer / fo 
feiner dBarinnen der Wein auf! und behält feine Kraft. 


Die LVII. Aufgab. oo 
Wie ein ſehr tieffes Waſſer oder See folle abgemeſſen werden. 

Diß beſchreibet Chriſtoyh Puchler in ſeiner Geometria alſo Wann 
aber ein Waſſer in einem Weyher / Graben / See / oder ſonſt ein ander ſtill⸗ 
ſtehend Waſſer alſo tieff iſt daß du deſſelben Tieffe auch mit dem Bleyſen⸗ 
ckel nicht ergründen kanſt / als mir Wolffgangus Orthner / der freyen Kuͤn⸗ 
ſten / und inſonderheit der Aftronomiz cin gelehrter Mann I fo eine Zeitlang 
in Oeſterreich ob der Eins gelegen / gewohnet / und ſolchem See angezeigt hat/ 
wie ihm alte erbare Leut zu Gmuͤnden geſagt haben: Daß Hochloͤblicher Ge⸗ 
daͤchtniß Kaiſer Maximilian / auf ein Rt den Zraunftein und den Gmuͤn⸗ 
der See habe laſſen abmeſſen / und die Hoͤhe des Berge 358 Klaffter hoch / den 
See aber ein wenig von dem Felfen Herdan 368 —A— gefunden. Da 
man aber noch weiter von dem Felſen Herdan gefahren I hat man den Sees 
nicht ergründen koͤnnen. Und wann ai ift / als mir der Orthner / = 

uu me 


! 
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ihme die Einwohner zu münden | wie gefagt/_angezeiget 
wolteſt den Boden oder Grund des Sees | das iſt dieZi 
den | kanſt du das durch ein folches Inſtrument und alfo befommen. 

Erftlich folt du eine runde hole Kugel von Mefall] alsvon Z 
Kupffer / auf das allerdünneft geſchlagen / und dermaflen gang machen] 6 
Fein Tropfflein Waſſer dareingehe / warn Die Kugel / als du horen wirft / ind 
Waſſer geſencket wird / und follein Oehrlein von einem runden meflinen Dn 
darauf gelotet ſeyn. Darnach nimm cin vierecket eben geſchlagen Blech 

auch von Metall gemacht I welſches 
= ger / dann cs breit iſt fol feyn/ unde 
einem Dre der Länge breiter Dann and 
andern | und folle auf der einen län 
Seiten I bey dem breitern Dre des B 
eines vunden Angel für fich geſche 
und zurück *— haben / an dem 
= a a inen 
gehenden Fuß haben | der | 
dem Blech zurück dermaflen. 
ſe I darmit das Blech | warın «6 
holen Kugel geſencket wird / und 
den Boden oder den Grund 
Aaffer erreichet | fürfich füneE 7 
mit dem Angel aus dem 
Kugel ziehe / und Die Kugel 
von dem Blech muͤſſig und ledig 
Geſtalt und Form des Blechs und 
Kugel Du in beng 
Das Blech aber folle an 
ſchwer ſeyn wann der 
Blech nicht waͤre / daß 
> Kugel singlich den Boden E£onn 
» ben. Darnach folt Du dir ei 
Gefaͤß laſſen machen! das nicht hoch / fondern breit / mis ein ErdenHanı 
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Beck / wol gebrennet und glauſuͤrt ſey / und mitten an den Boden ein kleines 
Loͤchlein habe: Dieſes Inſtrument ſollſt du zuvor alſo zubereiten und probirn. 
An einem Dre des Sees oder Waſſers / da du das Inſtrument wiederum 
weiſt aus dem Waſſer zugewinnen! und die Tieffe des Waſſers mit inch 
Maß als einem Bleyſenckel erlicher Klaffter lang Fanft abmeſſen / thue das 
Blech mit feinem Angelindas Dehrleinder Kugel I und haltdie Kugel in der 
Hand / daß das Blech ander Rugelbange / und laß das Blech in das Waſſer 
ſincken und wann du das Erden⸗Gefaͤß auf das Waſſer ſetzeſt / undes das 
Waſſer beruͤhrt / lafle die Kugel aus der Hand / darnach fihe | wann die Ku⸗ 
‚get über das Waſſer wieder auffährer / in demſelben Augenblick verhalte das 
Loͤchlein | fo an dem Boden des Erden⸗Gefaͤß iſt alsdunn wigedas Waſ⸗ 
fer ı fo in dem Erden⸗Gefaͤß geftanden! auf das allerfleiffigfte I mercke das 
Gewicht / mie fehmer es gewogen hat / dergleichen mifle auch die 
Zieffe.des Waſſers / an dem Dre I da du das Inſtrument geſencket 
aft/und was für ein Proportion die Zahl der Schweren des Gewichts des 
affers zu der Zahl der Klaffter der Tiefe des Waſſers hat / folche Propor⸗ 
tion wird auch haben die Zahl der Schweredes Waſſers / in dem Erden⸗Ge⸗ 
faͤß gefunden / wann du die Tieffe des Waſſers wilt ſuchen / wie jetzt geſagt / zu 
der Zahl der Klaffteri die Tieffe des Waſſers wird haben. 

Rivius ſetzet folgende Manier. Durch Sanduhren mag man die Tieffe 
des Meers und eines jeden Waſſers erfinden / dann ſo man ein Inſtrument 
von dem Bley machet I in der Geſtalt Des Monds / der auf8 Tag lang nach 
dem neuen Mond ſcheinet diefer Geſtalt / und auf das eine Horn oder Spis 
gen einen Apffel ſtecket I und alfo zu Grund ſencken laͤſſet / fobatd es den Bo⸗ 
den berühret / fo lediget fich der Apffel herab I und fchnell faͤhret erüberfich! fo 
pieldann Sands heraus gelauffen | folle man abwägen / alsdann das Inſtru⸗ 
ment mit dem Apffel in ein ander Waſſer gleicher Geſtalt gethan / welches 
Tieffe ung befannt feyn ſolle dann das Gewicht eigentlich gemerckt des aus 
gelauffenen Sandes / und gegeneinander proportionset und verglichen / zeiget 
andıe Proportionder Tieffe. 


Ende deß Dreyzehenden Theilsder 
Erquickſtunden. 
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Der Erquickſtunden Vierzehender Theil 

xIII. Aufgaben / die Schreibkunſt betreffend 


Nier andern Wundern | fo der Allmaͤchtige an den 
>) Menfchentindern gethan / iſt nicht das geringfle 7 daß Er ſelbigen 
ſoviel Künfte und Geſchickligkeiten verlichen / ihres Hertzen Bi 
len Sınne und Gedancken nicht allein mit dem Munde verſtan 
diglich den Anmwefenden an Tag zu geben/ fondern auch ſüllſchwei 
Pr gend/ ſowol in der nähe als in der ferne einem andern Abweſen 
den durd; Schreiben zu verfländigen/ und diß durch fehr wenig 
Charadteres, welche wir Buchflaben nennen / und ſoicher 24 zehlen. Diß aber fenndie 
24 fubtile und geſchwinde Beifter des berühmten und inder Welt befannren Abbts dr 
shemii/ welche man auf dem gangen Erdboden / jaaud) aufden Meer hin und her ion 
det / alle Geheimnuß und Zeitung zu erfahren / wie auch allerhand wichrige Gefchäfl. 
sen auszurichten. Noch mehr harman fich zu verwundern / daß es mit der Löblichen 
Kunſt Buchdruckerey nunmehr fo weit kommen / daß ein einige Perfon in einem 
Tag drucken möge daranein Schreiber viel Wochen zu fhreiben / wann er gleich Tag 
und Nacht darob fäfle / dardurch dann viel gute und nügliche / zu unferer Seelen See⸗ 
ligkeit / wie auch zu Erhaltung unfers Leibs / und gute Kuͤnſte zu ſtudiren Bücher an 
des Tages Liecht gebracht werden. Es möchte aber ein Einfältiger allhie fragen / war 
die Schreiberey mit der Matheſi zu thun / und warum ich in dieſem Tractar auch ermat 
son Aufgaben / zur Schreiberey Kunft dienſtlich gu. handlen gedächte? Dieſem 
antworte ich: Daß die Schreiberey in allen Sprachen ihre Gründe und principia auf 
der Marhefinehme/ und defmegen ein rechefchaffener Schreiber etwas von der Ma 
efi verfiehen muͤſſe. Solches zu ermeifen! wann ich erfilich die Heilige / als alkı 
prachen Mutter berrachte/ fo willen alle ſolcher Sprach Kuͤndige / daß nicht allem 
alle Stück der Buchſtaben Hebreifcher Schrift aus den Geometrifchen Figuren at 
nommen, fondern auch die sangen Buchflaben amsierlichften geſtellet ſeyn / fo fiemit 
gewiſſen Geometriſchen Figuren mögen befchloffen werden. Dann der Grundbuch⸗ 
ftab Jodh, als ein Anfang aller Buchflaben/ kan förmlicher nicht gefehrieben werden! 
als wannfein dieker Querſtrich eine Geometriſche Vierung machet / fo aber dag Jodh 
exſtreckt wird daraus einen andern Buchſtaben zu machen muß folcher — tine 
si ablangın 
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ablangen Vierung aͤhnlich werden: So ſtehen anch die Buchſtaben am 
ſchoͤnſen / wann man eine Vierung darumb beſchreiben kan / vier ausgenom— 
inen / welche in einer ablangen Vierung ihre Vollkommenheit und Zierd erreichen. 
Der Lateiniſchen Schrifft auch zu gedencken / fo har der gelehrte Mönch und Marhe- 
maticus Frater Lucas Paciolusde Burgis; einen ſchoͤnen Tractat laffen ausgehen / 
welchen erdivinam proportionem intitulirer/ darinn er die Sareinifchen Verſal⸗ 
Buchflaben / aus Geometriſchen Gruͤnden / wol-proportionirer/ delinirn lehrer, 
Der Teutſche Apelles, Albrecht Duͤrer / hat in ſeinem Geometriſchen Werck / ſowol die 
Lateiniſchen / als Teutſchen Buchſtaben / aus Geometriſchen principiis proportioni- 
ret. Ferner / wann wir ſchreiben / iſt die Schrifft am beſten / ſo nach einer geraden 
Lini gefuͤhret it. So muß ein zierlicher Brieff / oder eine in der Druckerey geſetzte 
Column, in Form einer Vierung geſetzet ſeyn / und alle Zeil parallel, und was der⸗ 
gleichen / alfo daß die Schreiberey von der Matheft nicht füglich kan abgefondert wer, 
den/ und thue ich / meines Erachtens’ nicht unrecht / wann ich auch von der Schrei, 
berey etwas weniges hicherfene, Was aber ferner die Schreiberey belanger/ iſt ſel⸗ 
bige ſchon im Alten Teſtament hoch und wehrt gehalten worden. Und har der Jenovan 


mir feinem H. Singerdie Zehen Gebott in die ſteinerne Tafel gefehrieben/ wie auch herr | 


nach im Neuen Teſtament Chriſtus mir feinen Fingern Charadteres in die Erden ge⸗ 
zeichnet. Der Efra wird in der Schrift für einen trefflichen Schreiber aerühmer / 
und der Auchor des 45. Pfalme fagt : Seine Zunge fen ein Grieffel eines guten 
Schreibers. Es ſeynd aber auch beyden Heiden kuͤnſtliche Schreiber æſtimirt und ge, 
zühmer worden / unter vielen Erempeln ein einiges’ zu erzehlen. Wie hoch iſt 
von Ihnen der jenige gehalten worden / fo die Hiad. Homeri, als ein zimlich Grie⸗ 
chiſch Buch auf Perment ſo klein geſchrieben / daß man es in einer Nuß verbergen 
koͤnnen. So ruͤhmet Cicero diejenigen Schreiber / welche geſchwinder ſchreiben / als 
andere dictirn koͤnnen. Was die Schreiberey noch heutiges Tages anlanget / iſt ſie 
ſowol als vor Alters bey hohen und nidrigen Standes Perſonen in ihren gebuͤhrli⸗ 
chen Würden und Werch noch allegeir hoch gehalten. So haben Wir auch zu unſernZei⸗ 
sen fehr kuͤnſtliche Schreiber gehabt derer Kunſt mit Wunder zuerzehlen waͤre wo 
es die Kuͤrtze derer Wir ne: befleiflen / leiden moͤchte / nur eines und dag ander zur 
erzehlen fen genug. Ich habe zu Sultzbach einen Teutſchen Schreiber mir meinen 
Augen ſchreiben fehen alfo : Erhatte in beeden Händen Kreiden / fehriebeden Terr: 
Unfer keiner lebet ihm felber / oder was man begehrte / mit beeden Händen zugleich / 
mie der rechten Hand vorfih / und: mir der lincken hinderfich / und teurden heede 
Schriften einander gang ähnlich / auch mit ſchoͤnen Zuͤgen gezieret. In Nuͤxvbeeg 
war ein vornehmer und kuͤnſtlicher Mann / Hieronymus Oertel S. welcher die Jun 
gariſche Chronick ausgehen laſſen / dem war es — / das er 
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fer auf eine Fläche zu ſchreiben / die man mir einem gemeinen Pfennig oder halben Erbes 
verdecken koͤnnen / und diß war zur felben Zeit ein grofes Wunder / allein nach ihme 
kam Ho Brunner ein verrriebner vom Adel’ und fo kuͤnſtlicher Schreiber und Bild - 
chniger/ daß vieleicht feines gleichen zu unſern Zeiten in der Welt nicht zu finden. 
nn erſtlich war es Ihme nicht ſchwer / das Vatter Unſer mit Fractur zu ſchreiben / 
daß man es mit einer halben Erbes bedecken tunte. Die 6 Hauptſtuͤcke Chriſtlicher 
Schr ſchriebe er dag man es mit einem Pfennig kunte überlegen. Ich ſelbſten babe 
ein Stuck von Ihme bekommen / darauf waren geſchrieben zwoͤlff Vatter Unſer / und 
der Glaub / in der Mitte ſtund das Crucifix / mit Maria und Johanne / und diß alles / 
daß man es mit einem gemeinen Pſennig verdecken / und durch Groͤbbrillen deutlich 
leſen und ſehen kunte. Roß und Reuter ſchnitzte er von Helffenbein und Holtz / daß 
man beede miteinander durch ein Nadeloͤhr ſchieben kunte. Ja / er thaͤte noch andere 
und unglaubliche Wunder / derer ich hie Kuͤrtz halben geſchweigen muß. Mir fallen 
noch zween kuͤnſtliche Schreiber ein / der eine Here Thomas Schweicker von Hall / mel 
her ohne Hände und Arm geborn / mit dem rechten Fuß ſo gut ſchreiben konnie / daß 
ihme es viel Schreiber mit den Haͤnden nicht nachthun moͤchten. Vor etlichen Jahren 
ward ein Juͤngling im Teutſchland heruͤmgefuͤhret / der auch weder Haͤnde oder Arme 
hatte / kunte aber nicht allein mit den Fuͤſſen zimlich ſchreiben / ſondern auch auf dem 
Hackbret ſpielen und andere Exercitia treiben. FIR 
Diß ſey alſo genug von der Schreiberey und künfllühen Schreibern geredet 
aufunfer Vorhaben zu kommen / habeich etliche wenige / als nemlich XIII. Aufgs 
ben! die Schreiberen betreffend / zuſammen gerragen/ und in dieſem Theil publicat 
wer mehr dergleichen lefen will / befehe meine Steganographiam, . 
alda wird er folcher Aufgaben eine simliche 
Sn Anzahl finden. 
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PIILILLLLZTLLZZTIGE 
Die erſte Aufgab. 


Die Kiel hart und gut zu machen. 

0 Biehe das Geſider davon gantz ab / lege fie in einen warmen Aſchen / 
laſſe ſie enne Weil darinn ligen / alsdann ziehe einen nachdem andern heraus / 

lege ihn auf das Kmie / ſetze ein ſcharffes Meſſer darauf / und ziehe den Kiel un⸗ 

ten bey dem Holen dadurch: So wird er hart und gut / wird auch von ſol⸗ 

ehem Durchʒug einen hellen Strich bekommen. | 


Die II. Aufgab. 
Bin Sedern zu ſehneiden / Daß fie 
nicht klecke. 


Wann die Feder abgefihnitten und aufgefpalten/ und das vorder Theil 
zum fehreiben rüchtig / fofchneide Das untere Spältlein nicht heraus] wie man 
fonften pfleget I darmit ſchreibe / fo wird fie feinen Dalcken werffen I dann auf 
diefe Manier Ban fie nicht mehr Dinten faffen I als es ſich gebuͤhret / fo aber 
Das untere Spältlein abgefchnitten / und man zu hart eindunckee / faſſet der 
Raumunterdem Drt/ davon das Spältlein abgefchnitten / zuviel Dinten / 
welche hernach / wann man nicht vorfichtig handelt / fallen I und das Payyr 
beklecken muß. | 

Die III. Aufgab, 
Ein ſchoͤn Secret / eine Feder zuzurichten / welche Dinten 
haͤlt und ſoviel laͤſſet alsman . 
beduͤrfftig. 


Erſtlich nimm drey Kiel / ſchneide aus jedem das Stuͤck 2 / 3 / dieſedech 
Stück feefefeingeße ineinander... Darnach ſchneide von dem vierdien Kid 


⸗ 
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| ein Stuͤck wie 2/F fehneide bey 4, ein Loͤchlein darein Dap 
gefähr ein Hirpförnlcn dardurch fallen konne / die Stuck ji 
ckt sn oberf auf die 3 Stück | daß das Lochlein obenber komm 
ſolches verſtecke mit einem Stück Kiels | wie bey 9/ 5 du ſchen 
und vom g Kiel geſchmtten iſt / unddann von demfechften Ki 
præparire eine gute Schreibfeder / ſchneide Das Hole ab} ı 
ſpalte es inder Mitte voneinander / fo wird eswie6l7. Let 
fehneide von dem fiebenden Kıel ein Stuck/ wie 3/5. 


nem Löchlein 4 / lege es in rn — kin 61 7% 
Loͤchlein 4 unterfich komme / ee Gil 6 7 
Stuͤcklein 3/ fodarınn ligt | muß unten ın das untere 
Federn geſtoſſen werden daß das Stud x. 7. vorf chei foi 
die Feder bereitet. — —— 

Solche nun zu gebrauchen thue oben das Hůtlein ab a 
fie unten bey 7. in eine Dinten I fo fein fauber! rein und dänn 
nimb die Feder oben in den Mund / ziche den Odem andic 
wird fich die Feder voll Dinten ziehen / ſetze das Hůtlein vben 
der fein geheb daruͤber / ſo wird nichts auslauffen / dan 
cuum verhütet werde. So man aber die Feder unten bey demg 
1 druchet/ bekommet die Dinten an sweyen Orten Luft! und 
3 £ommet ein Tropffen herfüri den kannſt du verfchreiben] und 
3° hernach fo offt drucken | fo offt du mehr Dintenvonnohten, N 
|, einem Studiofo oder Landmeffer eine ſehr nuͤtzuche Feder. 


Die IV. Aufgab. 


Mit der Kreiden zu ſchreiben / da n 
leichelich abwiſche. BRENNEN 


Es geſchihet bismeiln / daß man mit Nechenpfennigen etwas rechnen 
ſoll / und nicht allezeit ein Tuch I foidarzu dienlich | darbey hat I fo muß man dr 
Linien mit Kreiden auf dem Tiſch verzeichnen / daß nun ſolche fichni 
kichtlich ausleſchen I wann man gleich mis den Haͤnden und Rechenpfenn 

gen 
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nigen darüber faͤhret / ſo tuncke die Kreiden in rot Bier / ſchreibe darmit was 
du wilt / ſo wird es nicht leichtlich abgehen / dann das Bier in ſolchem Gebrauch 
ſo ſtarck haͤlt als ein Leimwaſſer. 


Die V. Aufgab. 


Auf einem Stab eine Schrifft zu verbergen / die hernach / 
wann man will / wieder erſcheine. 


H. Guftavus Selenus meldet in feiner Cryptographiafol. 402. 403. 
aus dem Porta, man ſolle Linden oder ander weich Holt nemen / in Form 
eines Spicfes Schafft! und mit eiſernen Puntzen oder Buchflaben I wie fie 
die Buchdrucker haben / feine Meinung in den Stab ordentlich herum fchlas 

| einen Buchftaben fo tieff als den andern / ohngefähr eines halben quern 
Singers di. Wann diß gefchehenv muß manden Stababhobeln I bis alle 
Loͤcher wegkommen | und der Stab gang glatt und gleich werde / alfo I daß 
gang feine Charadteres oder Zeichen der Buchſtaben erfcheinen, So dieſer 
Stabnuneinem guten Freund / der mit dir ingueer Eorrefpondeng ſtehet / ges 
ſchicket wird I under / was auf dem Stab gefchrieben! zu lefen begehret I lege 
er folchen in ein fauber Waſſer / fo werden die hineingefchlagene Buchſta⸗ 
ben wieder heraus und überfich quellen, und die Schrift leferlich werden / der 
Bott aber muß den Stab fleiflig in acht nemen | daß er unter Weges nicht bes 
regnet werde. 


Die VL Aufgab. 


Inder Noth einen Brieff ohne Perfcbaffe alfo susufchlieffen/ / 
Daß ar nicht von einem jeden ohnverletzt koͤnne 
etöffnet wetden. 


Leg erſtlich einen Brieff / als man in gemein pfleget/ zuſammen / wie ders 
gleichen allhie mit a bed verzeichnet / folcher folle. dep r geſchloſſen werden. 
So fchneide ein lang ſchmales ein / ohngefähr zweymal fo lang als 
co,inder Breiteg h ‚ legees doppeit zuſammen. Ferner inder Mitte bepi, 
ſtich mit einem Briefſtecher ein a a a — 

Ir 
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das zuſammen gelegie Payezı 
cgh durdurch ziehen förzsee. 
Lege das Papyr o € zufamenen 
nach der Länge I ſtecke es amr 
dem That e durch Das fig 
machte Schraͤmlein / daß Da 
Theil £ gegen dir ber ſche und 
zihe es aifo durch das Schraiis 
Icın/ bis an das unterfies 
inder Jingeiu , Th 
fo heraus bleibt / ſchlage zu bees 
den Theilen um | daß cs Die 
Formikinm befomme Iebmer 
Maſſen lege das Stuck auf der andern Seiten auch um/ Daß es geradaufls 
ge und bey herab hencke. Nach diefem flich wieder einwenig unter i bey tder⸗ 
gleichen Schraͤm̃lein / biege das laͤngliche Papyr um r » fahre mit e durch 
das neugemachte Schrämmlein / und handel wie zuvor / und diß Fanft du 3/4) 
oder mehrmal nach Belieben wiederholen. m Ende iſt der Bri Sen 
aufeiner Seiten wie aufder andern | Das Ende aber des laͤngli iyrs zu 
verbergen / mache noch ein Schraͤmmlein / daß es ſchlims hindurch gebe/ und 
doch das Papyr eo ſo noch uͤbrig / nicht mit durchftochen werde. Siccke das e 
durch das neugeſtochene Schraͤm̃ lein ziehe es unten durch gang geheb an wendt 
den Brief um / ſchneide das übrige Stuͤck des laͤnglichten Papyrs nahend bey dem 
Schraͤmmlein ab / uͤberſtreiche es an berden Orten mit einem Bein / fo Fan man 
weder Anfang oder Ende daran ſehen. 
Die VII. Aufgab. 
Bin attliches Buch zu machen / das in dem umblaͤttern allerley 
Kiguren bringer / jedoch aufein umfchlagen alles 
zeit nur einerley, 





N 


ü— — — — — · 







| 
| 





fertey Figuren reprefentirn | und zum fechften machen /daß aan feine Fi 
gur erſcheine. Und in dem erſten umblaͤttern follen aleriey Weimtrauben em 
ſchanen 
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feßein ndern / allerley Trinck ge dritten / allerley Edel 
| wen. "given —— a So —— em 


ausgenommen. ) Im fuͤnff⸗ 
ten/ ge Schriften | und dann zum 
fechften | gang nichts / als sein Papyr. 
Nun fey ein Buch eingebunden / nur 
in lind Perment / dann es muß fich an 
allen Orten biegen laſſen fomuß auch 
das Perment am Papyr I wie anans 
dern Büchern! nicht vorſtehen / und fey 
abed. So muß es alfo beichnidten 
| werden | daß es forne feine Rundung 
babe fondern gangeben feyel theile * 





chen Schnidt in ſechs gleiche Theil / 
nur daß bey a und d die Theil nicht gas 
* wen ab, dc reichen! und folche 
feynd gezeichnet. mit 1.2, 3,45.6 Nun Theil mit —— 
fen Ma ——— bucklicht — (weder Sn 
Str schen nm — 5 
erſte Blat des Buchs um! ee —— von den 
erften s Blättern / ſo naͤchſt — — halbrunde lein 


weg / an dem folgenden Blat la —* / und von denen fünfffo 

den fchneiden wir cs wieder — m. das gange Buch hindurch, 

diefe Reyen verfertiget | komme ich über den el mit 2 verzeichnet 5* 
von dem erſten Blat den Buckch2 weg amandern laß ich ihn ſtehen | und von 
deneng Blättern/ fo darauf folgen / ſchneide ich fic ab / an dem folgenden laffe 
ich es wieder ſtehen / und jo gang durch. Alſo verfahre ich auch mit den andern 
Buckeln — nemen / Dann bey numero 3 wen⸗ 


det man Blat um / und ſchneidet beyn 
—— erſtlich 3 rn numero 5 vier fe nd 
und alfo es ch aa 





len einen Weintrauben 


Figuren zugerichtet. 
——— —* Blat mah⸗ 
—— 
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Edelgeſtein / auf das vierdte einen Apffel eder ander Obs / ( TBeintrauben 
mmen ) auf das fuͤnffte laß allerley Schrifften ſchreiben | Das 
e laß wa. Alsdann fange wieder an eo 
Weintrauben / auf das achteein Trinckgeſchirꝛ / te. thue folang das 
Buch waͤret / foifkes alsdann zum Luſt gang bereite. TBut dus nun Darm 
practicirn /ſo halte es unten nme der lincken Hand am Rucken daß die Dudd 
gegen dir kommen / fege den Daumen an den eberſten Buckel der Blatter | f 
werden dir | warın du alſo die Blaͤtter vondem Daumen fahren und ſch 
laͤſſeſt eitel Trinck geſchirr erfcheinen I fegeft du den Daumen an 
Duckel / und blaͤtterſt / ſo erfeheinen dir eitel Edelgeſtein / und fo fortan. 
dergleichen Buch gehabt / darinn ſechſerley Sprachen erſchienen. 
Die VIII. Aufgab. 
einem aufein Ey etwas zuzuſchteiben. 
H. Guſtavus Selenus inCryptogr.fol.41 a.ſagt aus Po 
Alaun und Gallopffel ſtoſſen und mit ſcharffem Eſſig vermifchen | Daf 
eine Dinte werde / mit weicher man auf die Schalen des Eys fehreibet / w 
oder in einen en Eſſig / fi 42a alsdann trucknen / ſoicht 
ſchicket man einen Freund | man wird aber’ darauf Feine Charadteres met 
fehen. So nun der Freund’ was gefchrichen leſen will / legt er eszum Feuer! 
wann es num gebraten ift | und’ man die Schalen abſcholet / met Die 


Schrift auf dem Ey. 1 sen 
Die IX. Aufgab: mon 

Auf eine andere Mlanierzeinemetwas auf einem Ey 
ſoh dape P Br * eben. — 

oh. Bapt. Porta pag. 64. lehret 54 verrichten. Überfireiche 
Ep nit Wachs / und mit einem eiſern Guaffel / fehreibe in das Wachs aufdie 

Eherſchalen waͤs du wilt / erfülledie Buchſtaben mit /d 

gelegen / und laſſe das gange Ey einen Tag im Eſſig Hagen] tbuedas Bar 
weg | und ſchicke das Ey deinem Fremd, So er nun die Schrift Icfenmilll 
| Ne 4 hart geſotten —— werden | —— Weiſſenſch 
die Schrifft ereignen. er cichen Kuͤnſte mehr finder m in gedachtrs 
 Authoris Magia natural, ‘ * Ron ans ‘un Re 
| —2 



















“ 
Ze 


Zn Oo wa WE 


Vierzehender Theil der Erquickſtunden. 525 
Die X. Aufgab. 
Daß eine Schreibtafel lang gut bleibet. 
Eine Schreibtafel ven Eſelshaͤuten gemacht / wird lang gut erhalten 
sand dicker | wann man ſie bisweilen mit Binſenſteinpulper ſauber auswiſchet. 
Die XI. Aufgab. 


Einem auf einer Karten etwas Geheimes zu ver, 
ſtehenzu geben. 


H. Guſtavus Selenus in ſeiner Cryprographia lehret es alſo: Nimm ein 


Ratten) lege die Blaͤttet in einer gewiſen Ordnung nacheinander / die du alle⸗ 


zeit wieder treffen kanſt / (und diß kan ſeyn / wann du cine ſolche Ordnung aufs 
ſchreibeſt / und dem jenigen / mit deme du einen heimlichen Verſtand haft / auch 
ein Abſchied darvon mittheileſt. Wann nun die Blaͤtter alſo ordentlich auf 
einander ligen | fo ftoffedie Karten folang auf den Tiſch / bis fie an allen Or⸗ 
gen gleich liget / fchreibe nun geringft herum miteiner Dinten deine Meinung/ 
vermilchedie Karten! und fehicke fie deinem Freund / fowird cs fan Menſch 
leſen fönnen / was auf der Karten ſtehet / dein Freund aber wird nachdeinem 
ihme zugeftelleen Bericht / die Kartenblaͤtter wieder ordentlich legen | wie fie ge 
weſt / alsdie Schrift geſchrieben worden / fo Fan er. defen / was auf der Kartın 


gefchrichen worden. 
| Die XI. Aufgab. 


Br) z R 
Wie es muͤglich / daß einer ſo geſchwind / und noch geſchwin _ 
der ſchreiben koͤnne / als der andet dictiret. | 


| Wir haben in der Vorrede gedacht/ daß Cicero: bie jenigen Schreiber 

geruͤhmet I weiche zu feiner Zeit geſchwinder fchreiben konnten | als ein anderer 
geredet. Dieſes kan noch heutiges Tages gefehehen fo ihme ein jeder zu ſener 
Facultaͤt oder aber Handthierung fonderliche Charadteres erfindet I / mut mel> 
chen er bisweilen gange Reden bisweilen nur ein YBort andenten kan. Als 
zum Erempel I Ein Geiſtlicher hat offe zu redenund zu fchraben folgende 
Wort : Wir leſen in der Schrift. rem / Diß bezeuget / oder | So 
ſchlieſſen wir nun | und was dergleichen. m er nun für —— 
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nur einen Charadterem erdencken / und felbigen fleiſſig mercken. Als fomm 
ihnen offt für das Wort Gott ] darfür ſchreibet er nur ein G. für Propber 
ein P. für Apoftel ein A. fuͤr Engel ein E. und alfofort. Drittens / fan er a 
dere Abbreviaturas gebrauchen | als d für der X fürdenie. IBann er fin 
nuneinfleine Zeit in dergleichen Schraben exerciret | misd er folduffig war 
den | daß er einem fd prediget | eine gange Predigt von IBort zu VBore lcıchı 
lich nachfchreiben Fan. Und alfo Fan es ihme ein jeder ın feiner Profeffion/ 
Ambt oder Dienftmachen. In der Machefi habe ich vor mich auch Dergln 
chen practicirt/ und meinen Preceptoribus nn fondere Mühe mit Luſt nach 
fehrieben I will deffen ein Erempel Bicherfegen. Die erfie Yufgabdes a 
n Buchs Euclidis habe ich alfo gefchrieben. 


P. I. P. I 


Superd-.-terminara A de. 

S --- a b terminara inab, fup.gmo.c,A.Oaicvallo. 

ab dfc. o. cbd. Rurfus@ bItvallo eodem dſo. alig. o cad. 
priorem ſns in c &c.d. Dnir -—- ca,cbad - a et b. | 
- Eritg ſup - abCon, Aabc Do A eflr Arcrum. 


Dig wird alfo gelefen: 
| Propofitio prima, Problema primum. | 

Super datare£ta linea terminata triangulum zquilarerum _ 
defcribere. | | 

Sit data recta linea terminata, ſuper quam oportet conftituererrr 
gulum æquilaterum.Centroà intervallo ab deſcribatur circulus cbi 
Rurſus, centro b intervallo eodem deſcribatur alius circulus cad.pt 
orem fecansinc&d. Ducantur duæ lineæ rectæ c a, c b, ad pundaas 
b. Eritque ſuper rectam lineam a b conſtitutum triangulum ab: 
Dico hoc triangulum eſſe triangulum æquilaterum, &c. 


Di 
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Die XII. Auſgab. 
Ob es auch müglich/ daß einer vonfich felbfi manche Sprach 
Pönne lefen lernen / wann er gleich Bein ordentlich 
Alphabeth datvon har, 

Ich bekame auf eine Zeitein Croatiſch Neues Teſtament / mit Cyrali⸗ 
ſchen Buchſtaben gedruckt / mich kame ein Eifer an ſolche Schrifft leſen zu 
fernen | hatte Doch kein Alphabeth nicht abſonderlich / das mir einen Behuff 
hätte geben fönnen. So name ich fuͤr das Sefchlecht s Regifter Chriſti indem 
Matthæo und Luca, in Teutſcher Sprach / fand undfahe / wie dieNomina 
propriader Teutfchen Sprach äbereinfamen! mit den Eroatifchen. Daraus 
fande ich felbft das Alphaberh / daß ich die Wort zuſammenbringen und leſen 
konnte. Db aber der Accent bey allen Worten recht gefegt ward / konnte 
ichnicht unterfcheiden. Diener alfo dig Mittel nur die Sprach zu lefenund 
verſtehen / aber nicht zu reden. - Diß aber gehet nur an in Sprachen / deren 
Vocales ſowol als die Confonanctes mit Buchſtaben exprimirt werden, 
Eine andere Befchaffenheit hat cs mit denen: vornemften Drientalifchen 
Sprachen in we nur die Conſonantes durch Buchſtaben / die Vocales 
aber durch gewiffe Puncten vorgeſtellet werden, 


Eng Binkgane zii 


Der 


s28 | Mörrede. | 
N) | ; 

EIDIIIEEDEIETIEEEIEN 

Der Erquickſtunden Sünffzehender Theil / darinnen 
XXXIL. Aufgaben und Sragen/die Bau-und 
Mechanifche Kuͤnſte betreffend. 

HS iftausden vornemften Ziftorien nicht unbekannte / daß 

DE die Menſchenkinder vom Anfang der Erſchoͤpffung / nicht 

We gIroſſe und kuͤnſtliche Gebaͤu aufgeführet / ſondern ſich 

vor Hitz / Raͤlt und den wilden Thieren zu bewahten 


— r € 
2 theils in Hoͤlen oder Löchern der Erdenfich aufggebalten/ 
E cheilsaber/ weilibnen unter der Erden zu wohnen! allzu 






hernach aber ifi folche Runftausch von den Briechenexcoliter und weit 
gebrtacht worden/daraus die vornemſten / welcher cheils GuilelmusPhi- 
lander, theils Vitruvius und andere gedencken: Agatarchus, Democritus» 
Hermogenes, Argelius, Satyrus ‚Ariftarchus Samius, Philolaus Tarentinus, 
Apollonius Pergeus, Erahoftenes Cyreneus, Architas Tarentinus, Archi- 
medesundScopinas. Welchen hernach auchgefolger die Lateiner / als 
Fuflicius, Varro,P,Septimus,;Cornelius Celfus, und andere/ infonderbeit a⸗ 
ber hat in der Baukunſt excelliret M. Vitruvius Pollio, deſſen Schriften 
wir noch haben / ſowol Lateiniſch / als von Gvalthero & Rivio, artlich 
in das Teutſche uͤberſetzet die andern aber meiſten Theils ſeynd unge: 
gangen/ und laider verlohren. Vonetlichen luſtigen Stücken abet / 
die — betteffend / zu reden / habe ich faſt auf Die letzt geſpatet / 
und diß nicht ohngefaͤhr / ſondern aus erheblichen Urſachen: Dann 
wann wir einen Baumeifter recht betrachten / wer er nemlich ſeyn / 
und was er alles Eönnen und verſtehen ſolle / ebe erden C’Tamen eine 
rechtſchaffenen Architeti und Baumeifterserlange/ nach Ver dienſt / ſ 
werden wir/daßer aller Kuͤnſte und Stück der Matheſi zu gethan / Er 
fahrenheit haben muͤſſe / vernemen / welches zu erweiſen und Den Leſe 
vor die Augen zu ſtellen / nicht ſchwer fallen wird. Damic wie aber * 


j 
| 
| 
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ohne Ordnung verfahren) machen wirbillich vonder Rechenkunft den 
Anfang/dererfich ein Baumeifter vielfälrig gebrauchen muß: Dann fölle 
ex die ͤnkoſten / ſo 3u einem jeden Gebaͤu vonnoͤhten rüberfchlagen / Die- 
net ihm die enkunſt / ſolle er wiſſen / wieviel pflaſterſtein zu einem 
Paviment / Ziegel zu einem Dach / Quaterſtuͤck zu einer Wand / oder was 
dergleichen vonnoͤthen / ſo muß er die edle Arichmeric zu Huͤlff nehmen. 
Die Geometria thut ſoviel bey der Architectur / Daß es nicht auszufpres 
chen / und was waͤre von einem Baumeiſter zu halten / der nicht mit dem 
Circul / Richt ſcheid / Winckelhacken / und andern Geometriſchen Inſtru⸗ 
menten wuͤſte umzugehen? Seiner meinſten Arbeit eine iſt die Gebaͤu 
Geometriſch zu verze ichnen / den Grund derſelben den Werckleuten vor 
zuteiſſen / Geometriſche Figuren zu entwerffen / die Plaͤtze in den Grund 
zu legen / und von dem Papyr abzutragen / und auf den Horizont zu 
verzeichnen. So iſt die Baͤukunſt eine immerwaͤhrende Ubung derStereo- 
metria: Dann will man nur einen Stein in das Quater hauen / fo geſchi⸗ 
bet es durch Kunſt der Stereometriæ. Ein Zimmermann muß wiſſen aus 
einemHoltz ein Parallelepipedon zu hauen / will man kuͤnſtliche Seulen 
und Portal machen / ſo geſchihet es aus Der Stereometria, ja ein ganger 
Baumußdaraus ter werden, Wozu die Muſica einem Architeäto 
dienlich / bat Vitruviusin der Vortede feiner Baukunſt weitläufftig de- 
monftrier/ dahin ich den günftigen rwill gewieſen haben. Was die 
Optica oder Perfpettiveinem Baumeiſtet für ein Ornament ſeye / iſt nicht 
unbeBannt/ dann was ift erftlich lieblicher als ein Gebaͤu /nicht allein 
a pr uf orthographice,fondern auch (cenographice oder lciogra- 
phict,aufdemPapyr einem Bauherrn vor die Augen zu ftellen ?Zuman- 
dern/was iſt einem Werckmann angenehmer/als einefolcheVerzeichnus 
vorfich zu ſehen / und fich in dem bauen darnach zu richten? Daß ein Ar- 
chitectus auch etwas vonder Catoptrica oder Spiegelkunſt wiffen folle, 
probirichmiteinemeinigen£rempelsman weiß Hiſtorien / daß bisweiln 
313 enfterfcbeuben/welche wegen ſtarcken Sonnenfcheine/fo fich Daran 
gelegt / Rleider und andere Matetien / antgezüunder / ſeynd gebraucher 
worden / ſolchem Unheil nun vorzutfommen /muß ein Baumeifter bier; 
innen auch wiffen aus Catopttiſchen Sundamenten/ was ihme zu thun 
vonnoͤthen. Aus der Aſtronomia und Afteologia finder er Die vier Ort der 
Welt / alsden Auf⸗ und Nidergang / Mittag und Mitternacht / die Be; 
ſchaffenheit des Himmels wegen der Elevation des Poli / Ab⸗ und Zu; 
nehmung des Tages / und was dergleichen / Daraus er kuͤnſtliche Roro⸗ 
logien oder Sonnenuhten an die Run verzeichnenkan. Auf ag 

yy und 
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und Gewicht muß er auch einen zimlichen Verſtand haben / dann ſolche 
Wiſſenſchafft ihme neben andern? Tugen auch dienen kan zu Beweaun:- 
en grofler Laͤſt / und wie aroffeStein/Seuien und Hoͤltzet mit Dorcheil 
in die Hoͤhe zuziehen: dañ indem eine Laft auf d Erd zu beroegẽ / 
erfordert werden / der Rigel/dasHypomochlium odet Stuͤtze / die Laſi / und 
der Beweger / muß allezeit die Wag in acht genommen / und der Rigelge 
gen dem Beweget ſeht lan ergriffen werden / darmit den Luft zu über: 
wägen und überwältigen. Auf die Arbeiten fo im $euer verrichter wer: 
den /muß er auch abgerichret werden / Dannaifo Fan er allerley In ſtru⸗ 
ment und Werckzeug / gegoſſene Seulen / geſchmitte Gitter und andete 
könftliche Sachen bereitet / recht angeben. So muß er wiſſen Das Haus 
oder Gebau an ſolche Ort und Ende zu ſetzen / da es guten geſunden 
Tufft/ ja auch das hans alfoangeben / daß es nicht tufftig / Item / wie et 
Die Schloͤte oder Schornſtein wol verwahre darmit der Wind den ver⸗ 
drießlichen Rauch nicht wieder zuruck in Das Haus treibe / und den 
Augen ſchaͤdlich ſeye. Die Waſſe rkunſt betteffend / iſt der vornehmſten 
Stuck im Bauwerck eines / daß man die ZStaͤdte und Wohnungen mit 
Schöpff,und wo es ſeyn kan / mir ſpringenden Brunnen verſehe. Daß 
ferner einem — die SchreibEunft. dienftlich / darff nicht diſpu⸗ 
tiens/ dann dardurch kan er einen gantzen Bau beſchreiben und ſeine 
Mleinung/ wer er febrifftlich vorlegen, So jolle er nicht als 
fein den Mechanicisallerley Wercke Eönnen angeben fondern er muß 
ſich ſelbſten in Mechaniſchen Ruͤnſten geuͤbt und gebraucht haben. 
UÜber ſolche Kuͤnſte will auch Vitruvius haben / daß et einen Philoſophum 
gebe / und aus der Philofophia gelernet habe / eines ehtlichen / aufrich⸗ 
Agen Gemuͤts zu ſeyn / nicht ruhmraͤhtig oder geitzig / Der mit einem 
billichen Lohn ſich begnugen laſſe / und nicht Geſchenck nehme / ſolle 
ſich nicht ſelbſten einbitten und bettlen / ſondern fich vielmeht anteden 
und erfordern laſſen. Item / einen Juriſten / darmit er Den Benach⸗ 
bauten nicht zu ſchaden baue, oder viel Zanck und Hader errege / je 
aucheinen Medicum und Hiſtoricum &c. wie im Vitruvio ferner zu leſen. 
v verhoſſe ich / nicht unrecht oder wider die. Ordn ethan iu iba 
— ide — 38* verſchoben habe. Es if rd “> neu Sal) ee 
the ebäu hierinnen zu befhreiben und auszuführen zulernen / fondern etliche hukige Architeito⸗ 
nifche und Mechaniiche Fragen zu tracriren/ daß ich aber beede Künfte untereinander vermen 
- ft erftlich die ürſach daß fie gar genau miteinander verwandt / und feine der andern fü 1 
entperenfan. Zum andern, weil der Aufgaben fehr wenig / und ich degmegen nicht zween —* 
daraus machenwolen. Der gänftige Leſer wolle ſolche entweder zu feinem Nutz oder zu jeinr 
Ergegung gebrauchen r 
6 
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SIDDEEIDIDTDESINNEDIND 
Die erſte Aufgab. 


Don dem Bau deß Thurns zu Babel / und wie er haͤtte 
angeordnet werden muͤſſen. | 

Simon Jacob von Coburg fagt infeinem groflen Rechenbuch fol. 230. 
alſo: Wann GOtt dem thoͤrichten Vornemen der Menſchen | davon Genef. 
am eilfften gemeldet wird / nicht widerftanden / und ſolches durch Verwir⸗ 
rung der Sprachen vorkommen hätte] wird gefragt / mit was Geſchickligkeit 
und Ordnung folcher ihr vorgenommener Bau! den fie bis an den Himmel 
führen wolten I bitte mögen gefördert werden? Dann einmal nach gemeinee 
Vernunfft I folches alles unmüglich feheinet / dann wo der Thurn bis in Die 
dreifligfte und viergiäfte Meil erbauet / könnte ein jeder für fich kaum einen 
folchen Weg Proviant tragen! geſchweige / daß fiedenen/ die oben darauf waͤ⸗ 
ven! Kalck / Stein Holtz rc. und 84 bringen fönnten : Dann ſoviel mehr 
derer geweſen / die Speiß | Stein und anders aufgetragen bitten | deſto meht 
waͤren auch geweſen der Eſſer. 


Dieſe Frag iſt des Cardani, welche ich nicht darum / als ob ſie hoher 
Kunſt der Arithmetic nohtduͤrfftig / ſondern darmit bekannt werde | wie ein 
kleiner Brauch in Zahlen gemeinen Nutz fo förderlich / zur Zeit der Noht / ers 
fprieffet / erzehlen will/ ſetze derhalben / daß ein jeder Menſch einen Tags Meil 
mit aufsoder abfteigen geben I und zu dem für fünff Menſchen Speiß / neben 
12 Dfunden Sten/ Kalck I 2c; tragen koͤnnte / und ich fegel der Thurn oden 
Bau ſeye yetzt 20 Meil hoch gebauer / mit was Ordnung (die möglich und 
zu vollbringen iſt / er erhöhet und weiter aufgeführet werden moͤge / will ich mels 
den / und gibe die erſte Regul: Theile die 20 Meilen inden halben Theil der 
Meilen / die einer in einen Tag gehet / nemlich in 4/ kommen 5 | die zeigen an / und 
vermelden / daß x Soller oder Stockwercker in dieſen zwantzig Meilen ſeyn 
muͤſſen / derer jeder 4 Meil ob dem andern / und darum 4 Meil / Damit einer / ſo 
von emem Soller zum naͤchſten ob ihm ſteiget I deſſelben Tags wieder herabſtei⸗ 
gen und komen m öoge auf den feinen) dieweil dann nun ð Seller 5 ſeyn / ſoſtell⸗ 
und die kleinſten Zahlen nach der quintupla en dieweil * 

yh 2 
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| 3125 M 

man fiellen inden andern Soller, Alſo zeuch forthin allemal ab den fünff 
Theil / fo findeft du daß auf dem vierdten Soller Pen 
ſchen / die multiplicir mit & minder als 4/(danım / dieweil jetzt jeder für fünf 
Menſchen Brod auf den oberfien Soller ragen fan / fo ficaber unterwegs den 
ſelben Tag eines Menſchen Speiß darvon verzehren | und Derbalben hinauf 
nur für 4 Menfehenbringen) kommen 1024 / und foviel ſoll man Menſchen 
zu oberft ftellen I welche zur Arbeit befcheiden I und dieſer nach wir 
es geſchehen / daß nichts weder an Speiß oder andern mangeln werde: Dann 





— 
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vierdten Soller denen 1024 Arbeitern auf den fünfften Soller bringen. 
Hieraus du Flärlich ſiheſt / we man mit 3125 Menfchen die 20 Meileinefeis 
ne Drdnung machen kan / darmit feinem an täglicher Nohtdurfft etwas gu 
bricht / und auch jeder / Dieweil er einen Tags Meilen vermag zu gehen! des % 

ds wieder auf Den Soller | darvon er ausgangen / fommt. 
möchteft du auch eine Drdnung machen! da ein Meer durch ein Bildnis oder 
Wuͤſten / da fein Proviant zubekommen wäre/ Krieg zu führen verurfache 
würde / dann allda würden unterwegen etliche Stellen oder-Derter verordnet] 
Daran etliche Menſchen geſtellet würden | wie zuvor mit den Sollern beſche⸗ 
hen die alſo tdalich mit Speiß hin und her ziehen / oder reiſen mochten | bie 
endlich Die inder Wuͤſten ihr täglich Droviant befämen. Dieſes fest Simon 
acob fünftliches Rechnens halben / einerfahrner Baumeiſter aber würde die 
ach lieber anftellen/ daß alles durch Zugwerck in die Hohe fönnte gebracht 

werden / welches fchleuniger als vom tragen würde von ſtatten geben, 
Diell. Aufgab. 
Ob es muͤglich / wann eine Brücke umb die gange Welt in einer juſten 
Bundung von Ouaterftücken oder Bachfteinen / in deu 
Luͤfft ——— daß ſie 


ehen s 
Wir en allhier nicht in die Lufft zu bauen / fondern einig und allein 


eine luſtige Speculation vorzugeben | ber Unverftändige halte mic feinem 


judicio zuruck / und laffe verfiändige Leute darvon urtherlen. Unfer Author 
aber redctohngefähr alſo darvon: Laffer uns den Fall fegen/ daß einer umbden 


Erdenkreis auf holtzerne Bocke oder Bogen cine Brucken baue / dergeftalt / 


daß fie an allen Drten in gleicher Dicken! wie auch in gleicher Wertenvon 
Dem centro der Erden feye | darnach thue das Bockgeſtell alles zugleich weg. 
Nun iſt die Frag / Ob ſolche Brucke wuͤrde in der Lufft befichen | tenan 
ges Stuck darvonfallen © ch ſage Ja / und nicht allein diß / ſondern auch 
warn noch cine andere Brucke über dieſe gebauet wůrde / oder cine gange ⸗ 
nerne hole Kugel um die gantze Weit gefuͤhret / daß ſolche beſtehen Eönnten, 
Dann gleichwie wir ſehen / daß die Gewoͤlb und Schwiebbogen keſt bleiben/ wen 
ihre Stück anander tragen und erhalten von ſich ſelber | alfo auch die Stück 
dieſer Brucken | wann fie gleicher Dicke 8 Schwere ſeynd / u 
»y3 j 


ein Stuck dem andern zudem Auffenthalt diente / und ei 
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Weite vom centro der Erden / fo würden fie auch einander tragen | 





fo ift nun beedes wider die Natur / daß entweder die Bruck zugleich oder ein 
en —— deß | 
aine ſolche Drücke feſt lünde, 


ielII.Aufgab. 
Ob die uf und — ſo ‚Aufgat Perpen Aiculo oder zu 
febnur gerichter / parallel voneinander fteben. 3 

Weövceceil alles was ſchwer von Natur / aufdascentrum, fo es nicht von 

einem andern corpore verhindert wird / faͤllet und zueilet / oder hanget / 

zum? auchdie Bieyfchnur auf das centrumder Erden — 
—— erh ou 

und a demonftriret | —* zivo Bleyſchnuͤr 

ten frey aufgehencket / nicht parallel — ———— 

bie auchäusiederholen. Ich 


— — 
gt in Aftron. fol. 15 1 elek Bcenrine Ermessen 
äfroreß gti daß in folcher Unterfcheid 
Gebaͤuen zu vernehmen! daß Se feni 8 re ing pi Er 
eführerfepn: Dann wann man zwo B 
Schuch lang aufhancket | wird eine Fohe Sn ei de 
edeshalben Diametri der Erdeninm Mi füs 
\ nichts gehalten/ und weil die Gebaͤu Linien Indem centro zus 
I fammlauffen / und einen überausfpigigen und Pleinen 
ID eelmachen / werden fie nicht anderſt angefehen! und — * 
auch nicht anderſt gemeſſen werden / als pa Soif 
gewiß | daß die Gebaͤu / fo der Bl nachgebauet / unten 
ander en als oben! —— — allein nach der praxi un 


Die IV. Aufgab. 

Ob die Zaͤuſer / Thuͤrne oder andere Gebaͤu von Quaterſtůcken 

nach der Maurer Bley⸗ Inſtrument aufgefuͤhrt / von dem 
centro der BR ai aͤberſich gebauer? 


A 
zu 
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ih beſtehet auch in der Theoria, in der praxi aber trägt es wegen der 
2 Aufgab angeregter Urſach / nichts aus | das Inſtrument 
aber / deſſen wir in der Aufgab gedacht / iſt ein ablang gevierdtes Bretlein 
in der Dritte mit einer Bleyſchnur / welches ingemein per- 
pendicul genennet wird. Wann nun nach ſolchem Inſtru⸗ 
ment ein Gebaͤu aufgefuͤhret wird | und eine Lin darvon un⸗ 
ter die Erde erſtrecket / wird ſolche nicht juſt aufdascentrum, 
fondern darneben Binftreichen. Diß beweiß ıch alfo: Esfey 
eine Lini a b durch dascentrum der Erden gezogen! daran 
obgedachtes Inſtrument zweymal gefchlagen ınc d, fo wird 
nun das Bley richtig der Lin a b nach zudem centro ben; 
cken und das Maus folcher Lin parallel lauffen / wiee f£, 
Weit aber parallel-Lımien nırgend zuſammenkommen / und 
ab durch dascentrum lauffer | fo ft es nicht müglich! / daß ef 
durch welche der Bau angezeiget wird/auch durch das centrum fireiche, So 
man aber nach einer Bleyſchnur bauet / welche folang/ alsdas Gebaͤu hoch / fo 

Fäme ſolches juft auf das centrum zu. 

Die V. Aufgab. | 
So einer einen Brunnen geaben fölte an beeden Seiteit / oder vielmehe 
aufallen/ nacheiner Bleywaag / würde der Brunnen un; 
ten fpigig/ und Die Korm eines Coni, nicht eines 
Cylindri betommen, 

So man einen runden Brunnen anfieng nach dem perpendiculo zu 
graben I bis an das centrum der Welt / würde er je längerje enger werden / 
doch daß man es auf eine übergroffe Länge nicht ſpuͤret / bis er endlich in dem 
centro der Erden gang zufammienlieffelund einen Pyramidem oder Conum 
formirte / deſſen vertex oder Spitz in demcentro terræ, der bafis aber andern 
obern Theil des Brunnens. Dann weil wir in vorgehender Aufgab geſagt / 
daß das Bley der Bleywaag allezcıt auf Das centrum der Erden zuhaͤncke / fo 
muͤſſen zwo Linien von der erſtreckten Bleyſchnur ] von unterfchiedlichen Or⸗ 
sen | in dem centro der Erdenzufammenlauffen, 


Die VI, Aufgab. 





So 


J 
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So einem Baumeifter vorgegeben wuͤrde aufdas Centrum zu⸗ 
zugraben / und felbigges zu finden mireinem Stein / 
ohne Bleywaag. 

So müfteer erftlichein Loch ohngefähr in die Erde gerad hineingraben 
laſſen auf 1 00 Klaffter I alsdann müfte einer reche mitten über das Loch einen 
ſchweren Stein halten/ und alfo fallen laffen/ fiel folcher unten in der Mitte 
des Lochs auf | fo führe man mit dem Loch unterfich nur gerad fort I fielcer aber 
weit von der Mitte / ſo waͤre es ein Anzeigung/ daß folch Loch nicht gerad auf 
Das Eentrum zugienge / muͤſte Deswegen nicht Demfelben Loch nach / fondern 
etwas krumm nachdem Ort / dader Stein hingefallen aegraben / und bis 
man über das Centrum fäme/ welches man dann bald mercken würde | dann 
fo der Stein ruhen blich in der Mitte / haͤtte der Baumeifter gewiſſe Nachrich⸗ 
tung/ Daß er das Centrum gefunden | und esebenandem Dre wäre da der 
Stein ruhete/ daß aber der geworffene Stein allezeit auf das Centrum falle I 
iſt ſchon offtermal von Uns gemeldet worden! alfo / daß fernerer Demonfir 
tion allbie nicht vonnoͤhten. 


Die VII. Aufgab. 
Drey Balcken/ Staͤb / Löffel / Meſſer / zc. als mie dem einen Ende - 
auf einer ebnen Släche aufsulegen / und mit dem am 
deen ineinander zu ſchlieſſen / Daß fie fich felbft 
ftarck einander halten. 

Nimb den erften Balcken a B, lege 
ihn bey dem a auf den Tiſch / das Theils 
hebe überfich auf diefen lege den Ba 
DC, daß das D auf dem Tiſch auch 
liege / und C oben auf dem Balcken 


g 
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: werde unter A B, Über DC, und di 
und viel / bis die drey Stüd einander halten. Diefe Balden n 
fie einmal in das tuhen kommen / fallen niche | warn man 


— 
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ſtarck drucket / und diß kan auch. mit Loffeln / Meſſern und Gabeln bey emer 
Gaſtung geſchehen / zur Zier. | 

| Die VIII. Aufgab, 

Mieein Sau zu macben / daß man eines Öfensdarbey in 
einer Stuben entperenEönne, 

Wo grofle S>aushalten find / da man fochens halben den gangen Tag 
Feuer aufdem Heerd halten muß / kan man in einer Stuben woleines Ofens 
entperen. Wo Stuben und Kuchen aneinander | bauet man den Heerd an 
die Stubenwaͤnde / daß er hart daran ſtoſſe und ober dem Heerd laͤſſet man 
ein gewoͤlbtes Loch ausbrechen / ohngefähr 3 oder 4 Schuch hoch / und zween 
Schuch breitl oben rund /unteneben. Für folches Loch machet man von auffen 
ein eiſern Blech / warn man nun fochen folle/ ſchuͤret mandas Feuer andas 
eiſern Blech / fo wird cs erhitzt Ija gar gluͤend | und gibt der Stuben cine recht 

ene Wärme. Was ein Hausvatter ein Yahr an Dreund Enden / da 
das Holtz im hohen Werth / erfparen kan / iſt leichtlich zu erachten. Ym Som; 
mæer aber ſchuͤret man das Feuer weit von demſelbigen Blech | oder laͤſſet es ins 
wendig mt gebrennten Steinen ausmalıren/ und gegen denn Winter wieder 
abbrechen; beffer aber iſt es / wann das Blech bleibet / damıt | wann ein kalter 
Tag auch Sommersgeit anfället / man das Feuer genau darzu ſchuͤren / und 
die Stuben gebührender Maſſen erwärmen koͤnne. 


Die IX. Aufgab. 
Von einem HZausbau / welchen 4 Meiſter auf zufuͤh⸗ 
ren angenommen. 

M. Johannes Widmann injciner Arithmetica fol. 120. 721. gibet 
dergleichen Exempel auf: Es feynd 4 Meiſter / die wollen ein Haus bauen I des 
erfte will es allein bauen / und in einem Jahr vollenden. Der ander in zweyen 
Jahren. Derprittein 3 Jahren. Der vierdte in 4 Jahren. Iſt die Frag / 
weil der Bau eilig ſolle aufgefuͤhret werden / warın alle vier Meiſter Hand an⸗ 
legen / in was Sei fieden Bau vollenden möchten? Sprichalfo : Der erſte 
will fein Werck in einem Jahr verräten | fo geſchihet es in zwolff Jahren ı 2 
mal. Der ander will das Haus verfertigen in 2 Jahren ſo verfertiget er es in 
zwoͤlff Jahrensmal, Der dritte — es in dreyen Jahren zu — 

35 rin⸗ 
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bringen / fofaneresin 12 Jahren viermal vollenden. Und weil der vierdie 

vier Jahr bedarff / verrichteter esin ı2 Jahrendreymal. Nun addir 12.6.4. 

* 3.fommen 258. Sprich ferner 25 geben 12. was gibt 1. Fact 2437 
Vochen 








52 x x 
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Die X. Aufgab. 
Wie ein Werckmann ohne Winckelhacken zween Balcken 
oder ſonſten zwey Hoͤltzer / in einen rechten Win; 
cEelzufammenfügen jölle. 

Dem fubtilen Philofopho Pythagorz haben wir zu dancken / der drey 
Zahlen gefunden 3.4.5. welche einen rechten Winkel machen) fo man ſie 
rechten Linien applicıre | und deswegen folle er / wie Vitruvius meldet ım9 
Buch 2. Cap, den Östtern ein Dpffer gebracht haben / Laertius, Diogenes 
und Achenzus fehraben von 100 Dehfen / weil ſie ihn mit dergleichen nuͤtzli⸗ 
chen und herrlichen Erfindungen begabet. Wiewol Proclus und Cicero met 
den / er habe nur einen Ochſen geopffert. Eine fo wichtige Propoſition abe 
zu demonſtrirn hat Euclides ſein gantzes erſtes Buch geſchrieben: Wann 
nun aus ſolchem Grund ein Werckmann einen Maßſtab hat 5 Schuch lang/ 
und zeichnet von unten | dadie Holger follen in rechten Winckel zufammenge 
füget werden / auf das eine indie Hohe 3 Schuch laufdasanderg. Wann 
er nun dic Holger alfo zufammenfüget / daß fein fünffichubiger Maßſtab mu 
feinem Ende dic beede Ende der verzeichneten Schuch auf den Hölgern juſt er⸗ 
reiche / werden ſie beede imrechten Winckel ſtehen. 

Die XI. Aufgab. 
Warum die krummen Thürne zu Pifis und Bononien nicht 
einfallen aufder Seiten / da fie fich bin 
ſencken und neigen, 
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Bu Pifis iſt neben der gröften Kirchen von Marmelftein ein überaus 
Fünftlicher Thurn gebauet / wieauch zu Bononia am Marckt nahe bey dem 
Thurn | welchen fie Afellorum turrim nennen/ein anderer ſtehet / fo von dem 
Eden Sefchlecht der Carifendorum , Carifenda genennet wird/feynd beede 
sicht dem perpendiculo oder Bleyſchnur nach gebauet / fondern neiget fich 
aufeiner Seite gegen der Erden, Des legten gedenckt Dantes der Poet in feis 
ner Comasdi. Nun iſt die Frage / warum folchenichtfallen. 

Baldusin Mechan. Arift.fol. 176. 177: gibt 
eine feinedemonftration: Es feyder Thurn ABcD, 
deffen bafis bc fiche auf dem Horizont 8 r, beede 
Seiten AB, D C,das centrum der Schwere des gans 
genSaftsfeye, Er überhange aber mit der Sciten 
D c, in dem Winckel DC, dergeſtalt / daß / ſo man 
ausAa eine Wagrechte Lini durch das centrum der 
Schweres, auf den Horizont fallend / einbildet A c, 
foiche nicht über sc hinaus gegen r falle! gefest/ fie 
falle indas c, derohalben nun weil die gange Laſt des 
Thurns ABC D, durchdas centrum der Schweren 
zween gleichwwägende Theil getheilet wirdials in ABC, und ACD, das centrum 

der Schweren aber aus feinem fulcimento oder Sige nicht fället / fondern 
auf der bafı »c ruhet | deswegen wird das Stuck aD Cnicht allein das Stuck 
AB C nicht zu fich raiffen/fondern auch das centrum der Schwere wird auffer 
feinem fulcimento an fein Dre / fo dem centro der Erden näher zu weıchen 
begehren. So werden nun aus gedachten Urfachen beede Thuͤrn / wann 
ſonſten ihr Fundament gut / wol ſtehen bleiben. Daß aber andere Gebaͤu / 
welche ſich neigen! einfallen | iſt die Urſach / daß fie anfangs nicht alſo gebau⸗ 
et / daß ſie krumm ſtehen ſollen / darzu | fo ſencken ſich die Gebaͤu von ſich ſelbſt 
ſelten / dem — = ai nach I muͤſſen alfol wannfic oben zuweit üs 
berbangen | endli 

DieX TI. Aufgab. 
In einem Trinckglas allerley Bebäu/ als Thuͤrn / Haͤuſet / 
— 3elt/zc, zu repræſentirn. 
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Gieß in ein Trinckglas ein rein Waſſer / ſchlag darcin ein frifches Ey 
aus / laſſe es alfo unverruckt eine kleine Weil ſtehen fo wird das Ey ın dem 
Glas ſpielen / und allerley wunderliche Gebaͤu repræſentirn: Eben derglei- 
chen gefchihet | wann man Zinn zerlaͤſſt / und folches in das Waſſer gieſſet / 
dann fich auch allerley wunder liche Figuren finden werden, 

Die XII. Aufgab. 
Wie ein Werckmann einen Boden machen follevon Hoͤltzern / wel- 
cbe alle Eürger / als fie feyn ſolten / weil keiner von 
einem Ende 3u Demandern teichete. 

Gyaltherus Rivius in feiner Archite&ur fol. 17. gıbt cin folch Exempel: 
Es folle ein Zimmermann an einen juft-gevierdten Boden legen / deflen eine 
Seiten ıg Schuch lang / das Bauholg aber | fo erdarzu brauchen folle / wäre 
um 2 Schuch | oder cine Ellen / alleszufurs. Diß fan aus einem fünftlichen 
Schluß und Zufammenfügung der Holger gefehchen / wie folcher Schluß 

beſſer aus folgender Figur zu ſehen I alsmit Worten Fangelchre werden, 





Auf folche Mamer wird das Gebaͤu einen Weg als den anbern an 
| un 
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und vefthalten: Dann das cine Endedes Holtzes liget mit einem Ende ſtarck 
- auf] mit dem andern | an einem Dre / da cs nicht ſtarck tragen darff / ſo iſt in 
des Mitte der Schluß ſo ſtarck / daß er an keinem Drenachgeben Fan. 

Die XIV. Aufgab. 
Mic einemlänglichten ſchmalen Bret / fuͤr ein breites 
Fenſier einen Laden zu machen. 
An obangercgtem Drt gibt Rivius auch eın ſolches Kunftftüch vor; Es 
ſey gegeben ein Bret schen Schuch lang/ und 3 breit. run follecın Schrei: 
A___ _x nerdaraus einen vrereckigten Laden machen | fieben Schuch 
bach! und vier breit/ fo er nun das Bret inder Witte 





21 nach der quer voneinander fchnidte / und aneinander leimte / 
Owuͤrde das Bret zu kurtz / dab erden Laden daraus nicht mas 

1 chen fünnte, Dann es gebeihmeinder Hohe nur o Schuch! 
da er doch 7 haben müfte/ und ob er folches Bret wicder 
abfchnidte | würde er esdoch nicht brauchen Fönnen. Dars 
mit cr aber folches nicht unnäßlich zerfehneide I ſolle er 
erftlich die wier Ecken des Brets zeichnen mit ABCD. 
j Dann reajfe er die diagonal-Lini c B, und nach folcher ei⸗ 
„en Schnitt durch das Bret I thue darnach das Stuck 

| ACB herunter in Horrucen! fo wırd das Fenſter HFDE 

/ erfuͤllet fo marı nun die Stüdee BI uNdO FC iwegfchnei; 

Y der / und das Bret zuſammenfuͤget / wird der Laden in 

sechter Groͤſſe ſeyn. 
Die XV. Aufgab. 
So ein Pflafterer einen Weg nach der Bleywaag pflaſtett 
wird der Weg nicht gerad. 

Es ift gewiß] mann cin Pflafterer einen Weg oder Straffen nach der 
Bleywag pflaftert / daß er nicht cben und gerad wird | fondern rund | und ſte⸗ 
het an allen Drten in gleicher Diffang von dem centro der Erden! ja er wırd 
zu einem Circulſtuͤck | deflea centrum die Erde: Dann warn das Bley alls 
zeit dem centro nachhänget | muß das Dflafter nohtwendig rund werden. 
Reiche Rundung doch in kleiner Diftang nicht geſpuͤret wird / ebener Maſſen 
wie an der Erde und Waſſer geſchihet. sg aber cin Pflaſter auf 3000 

35 3 oder 
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oder 4000 Schritt gelegt würde | koͤnnte man ſpuͤren / daß es in der Mitte eine 
Hoͤhe / und ſich nach der Rundung ziehe / daher ein Gemach nach einer ausge 
ſpannten Schnur gepflaſtert / nicht der Bleywag nach gepflaſtert heiſt dann 
was nach der Bleywag gepflaſtert wird / behaͤlt allezeit eine gleiche Diftang 
von dem centro, welches nicht gefchihet I warn man nachder Schnur pflas 
ftert. Deswegen ft auch gewiß / fo ein Schnur aufeine Meil Wegs alfo auss 
gefpannet würde/ daß fiein der Mitte richtigder Bleywag nach lege / und man 
eine halbe Meil von der Mitte die Bleywag anſchluͤge / daß ſie nimmermehr 


einſchlagen wuͤrde. 
Die XVI. Aufgab. 
Eine Thuͤr zu machen / ſo auf zweyen Seiten aufgehet. 

Die gantze Kunſt / ſagt der Author / ligt an deme / daß man vier eiſerne 
Baͤnder / zwey oben und zwey unten | alfo diſponire und ordne I daß ein jedes 
Band auf einer Seiten fich um den Angel bewegen fönne | und auf derans 
dern ſtarck an die Thür genagelt ſey / auch die Thür alfo fich auf⸗ und zuſchlieſ⸗ 
fe/ auf der einen Seiten mif zweyen Bandten | und auf derandern auch mit 
zweyen: Weil aber folche des Authoris Befchreibung etwas dunckel / wollen 
wir fieumctwasdentlicher erflären, An jede Seiten des Thuͤrlochs wer⸗ 
den 2 Aengel gemacht / um welche ein runder Raum im Holtz oder Stein 
bleibet / mit Blech gefuͤdert dermaſſen / mann ein Gewaͤrb des Bandes dars 
einkommet / daß «6 gantz nett und juft hincingehe | und fich um den Angel 
ſchlieſſe. Zum andern I müffen an den 4 Bändern die Gewerb herfürftechen! 
fo einwenig mehr als halb rund iſt / das iſt / nicht gan zu / wie die anden gemei⸗ 
nen Baͤndern / ſondern unten ſo weit offen bleiben / daß / wann man die Thuͤr 
aufthut / ſie zwiſchen dem Angel und ſeinem Fuder einbeiſſen / und geheb ſich 
darum ſchlieſſen I welches wol in acht zu nehmen. Allein weil die Gewerb her⸗ 
fürftecheny und Ungelegenheit machen möchten / kan man fie obenber machen! 
daß fie eineeiferne Federn ergreiffe. 

Die X VII Aufgab, 
Einem Handswercksmann war ein Holtz zu kurtz / datvon ſchnidte 
er ein Stuͤck / ſo wurde es ihm lang genug / iſt die Frag / 
wie ſolches ſeyn koͤnnen? 


Ein Buͤttner hatte einen Raͤiff / der war ihme um etwas zukurtz / 9* 
n 
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Seren see desivegen fehnidt er oben ein Stuck vom 
chlop / fo wurde ihm der Raͤiff lang genug und funnte ihn an das Faß 


treiben. 
Die XVIII.Aufgab. 
Eine luſtige Manier / eine Taſchen ohne Schloß zu machen 
Daß ſie nicht ein jeder öffnen koͤnne. 
Der Beutel iſt gemacht wie ein Satteltafchen! wird zugefehloffen mie 
zweyen Ringen / auffolgende Manier: Erfilich zu beeden Seiten hat folche 

| — — zween Riemen / AB, CD, zu Ende derſelben ſeynd 
zween Ringe B,D, der Rieme CD gehet durch den 
Ring B, daß er darnach nicht wieder daraus kom⸗ 
men konne / auch fein Kieme fich von dem andern 
feheide. Doch fan der King B hin und wieder ges 
ſtreifft werden anden KiemeneD. Zum andern / 
oben auf der Taſchen hat es ein Stuck Leder / wel 
ches die Taſchen bedecket EFHG, und viel Ring 
gehen mitten durch diß Stuck] durch diefe Ring 
zichet man einen Riemen oder Band vom Leder 
A 1, welches gegen dem Ende 1 aufgefchligt oder geſchmiten / fo weit als es von⸗ 
nöhten | den Riemen BC dardurchjusichen. 

Zum dritten, die gange Kunſt die Taſchen zu fehlieffen und aufzumachen 
iſt: DaB man den Riemen B C recht durchftecke / und wieder heraus siehe / alfo: 
Man mupden Ring durchlauffen laflen bis auf das z, darnach das Ende des 
andern Bandes oder Riemens durch das ı ftecken | durch den Kings und len; 
lich auch den Ring D mit feinem Riemen durchſtecken / dureh den Spalt oder 
Schnitt / welcher iſt am Ende des Riemens a1, durch diß Mittel nun wird 
der Sach oder Zafchengefperre. So mın folche Ring wieder inıhrenalten 
Stand gebracht werden I iſt folche Taſche nicht leichtlich zu öffnen, Wer nun 
ſie vegchret zu offnen der muß durch C, wie zuvor das Ende des Kıcmens Ar 
ſtecken dardurch den King B, und durch den Schligs, durch welchen man hat 
den Riemen DC gezogen / undfoforthin. 


Die XIX. Aufgab. 
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Ein Faß zu machen / daraus man drey unterfcbiedliche Getraͤnck zaͤpf⸗ 
fen kan / welche man durch einen einigen Spund fuͤllet / und 
durch eine einige Roͤhrn wieder auslauffen laͤſſet. 

Diß ſagt der Author I ıft eine luſtige invention / das Faß ſolle vier Bo⸗ 
den haben / einen oben / den andern unten / und zween in der Mittel daß es alſo 
in drey Theil oder Fächer fuͤr dreyerley Getraͤnck ausgetheilet werde / welche 
zum Exempel ſeynd Wein / Bier / Meth. In dem Spund iſt ein rund Inſtru⸗ 
ment / ſo drey Löcher hat als welchen drey Roͤhren in die Fächer geben] wie aus 
folgender Figur zu ſehen / darein ſteckt man einen Trichter | ſo drey Löcher am 
Zapffen / welcher getrang in das In⸗ 
ſtrument gehet / nach den dreyen Roh⸗ 
sen | dergeſtalt / mann eines auf das Loch 
einer Roͤhren zuſaget Die andern beede 
verſtopffet werden. Durch ſolchen 
Trichter nun kan man die drey Faͤcher 
fuͤllen mit Wein / Bier Meth. So 
man aber jedes Getraͤnck inſonderheit 
will heraus laſſen / daß ſich keines mit 
dem andern vermiſche / muß unten eine dreyfache Roͤhrn ſeyn / deren eine reicheit 
in das erſte Faß / die ander in das ander | und die dritte in das dritte | darzu kom⸗ 
met ein Hann auch mit dreyen Loͤchern / welche zuſagen auf die drey Locher der 
dreyfachen Roͤhren /alſo / wann ein Loch auf das ander ſagt I man koͤnne allzeit 
nur cin Getranck heraus laſſen / die andern zwey Löcher aber verſtopffet ſcynd. 
Man kan auch den Hannen zurichten / daß man auf zweymal zweyerley Ge⸗ 
traͤncke kan heraus laſſen / ja auch wol dreyerley. Foͤrmlicher aber kan das 
Faß nicht werden | wann das Stuck bey dem Hannen nicht vor das Faß heraus 
gehet/ fondern inwendigin das Faß gemacht wird, 

| Die XX. Aufgab. 
Einen Hebzeug zu machen von Stricken / welchen einet bey ſich 
im Hoͤſenſack tragen / und damit ſich ſelbſt in die 
she ziehen Eönne. 

Henricus Monantholius, Baldus und Cardanus gedencken eines 

fünftlichen Hebzeuges | dergleichen braucht unfer Author zu einer Laiter/ 
Ä damit 


j 
N In} 
W / 
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vapr darmit fich einer felbft auf eine Schang oder ander ho⸗ 
T | bes Dre zichen fan. Und wird folche alfo zugerichtet 

Es fepnd zwo Werbel oder Züge AD. An der Wer⸗ 

bei A tft eine eiferne Sand mie vielen Jändens. An 

der Werbel D aber hanget ein Knebel mit einem Strict! 
mie die Kinder an ihre Retſchen machen’ mit F vers 
zeichnet. Nun nimmt man cine zimlich ſtarcke feidene 

Schnur / erwan eineshalben Fingersdick | welche man 

bindet inden Rings, des Zugs A, und fehläge ſie um die 
Werbel / wie ausder Figur zu ſehen. Solche Laiter 
nun in der Noht zu gebrauchen / iſt das vornehmſte / daß 
man erſtlich die eiſerne Hand einwerffe / daß ſie ſtecken 

—* on in einem Wall / oder in — en 

Bitter. ann nun das Inſtrument alfo gets 
ſetzet man fich auf den Knebel r, wie auferne Rerfchen / 
und ergreifft den Strick im c, fo kanſich einer ſelbſten 

indie Hohe ziehen. Es muß aber einer feiner Stärs 
cke gebrauchen | und multiplicien / daß er beede Werbel 
»  "£önneüberwältigen. 


Die XXI. Aufgab. 
Ein Laiter zu machen / die man zufammenlegen tan, daß 
man keinen Spriſſel ſihet / und geſtaltet iſi 
wie ein Hebrigel. 
Laſſe zween Laiter⸗aͤume a d,b c,machen! welche in der Mitte hol und 














ausgeſtaͤmmet / oben Bey dem baber mit einem Kopffbf,imd _ 
* 7 N — de. Nun in * 
u u ug Ye ge Ye ee en — zaͤpffet man gute ar⸗ 
— RATE. BETEN un er“ — — ctkebreite Spriffelvon 





| | eichem oder anderm 

ſtarcken Hole] mic ſtarcken hölgern/ober welches befferjeifern Naͤgeln / daran fie 
auf⸗ und nider moͤgen gefchoben werden/ auf daß / wann man beede Laiter⸗Baͤu⸗ 
me zuſammenſchicebet / ſich die Spriſſel in re begeben! wann man fie 
aaa num 
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num alfo gefehloffen / wird es men Hebriegel / und niche einer Laitern gleich 


ſehen. 
Die XXII. Aufgab, 


Einen {Wecker in der Noth mit einet Lunten 


zu ’ 

Wann du auf einer Reiß oder fonften an einem Dre / da kein Uhr iſt / 
wäreft/ und gern in ctlichen Stundenaus dem Schlaf wolteft erwachen / fo 
nimm eine lange £unten | probire/ wieviel in einer Stund darvon abbrenne, 
Nun geſetzt / du wolteft Dich zu Ruhe begeben / und ohne Sorgenfchlaffen! 
nach 6 Stunden aber wieder aufwachen / fo zeichne omal ſoviel Lunten | als in 
einer Stund verbrunnen: Schlag einen langen eiſern Nagel in die Wandı 
Binde die Sunte bey Ende des fechften Theis an folchen Nagel mit einem 
Schwefelfaden | welcher mit dem einen Ende um den Tachten eines Licchts- 
gewunden wird / fo. in einem Leuchter darneben geſtellet: Zuͤnde die Lunten 
an / und lege dich ſchlaffen I nach 6 Stunden wird die Lunte biszum Schwe⸗ 
fel brennen / folchen anzünden / und er an das Liecht brinnen und anzünden | 
darmit du aber aufgewecket werdeft | muß zu Endeder6 Stunden an der Lun⸗ 
ten ein Siein hangen / auch mit einem Schwefel angebunden / darmit er her⸗ 
abfalle / und du den Fallbernach hören fönntefl. So du nun auffichen wilt | 
findeft du ein brennend Liecht. Wann man folches an einem Dre] da man zu 
bleiben haͤtte / gebrauchen wolte / Pönnte man einen fchnarrenden Haſpel darzu 
machen/datan cin Gewicht hieng/felben herum au drehen / und cin Selchnatter 
darmit anzufangen, ah 


Die X XIII. Aufgab. | 
Einen Zebzeng ohne Ende zu machen, welcher ſeht ſtarck / und 
ein einiger Mann darmit ein Stuck auffein Lägerbringen/ 

oder eine andere Laſt aufbeben Eönne, 
Man muß ziwo ſtarcker Dillen oder Bretter Wagrecht nach der Hoͤhe 
ſtellen / wig in bepgefester Figur bey C DEF zu fehen! folche haben viel Löcher! 
barzu braucht man zween Rigel LA, un d zween eiſern Naͤgel GH, Kı, ſo ge⸗ 
geneinander ſtchen | AB iſt Das Stuck | o p die Schrauben! R SDie 2 Scutzen. 
ader Hacken oder Seil | daran man das Stuͤck hanget: Das übrige von 
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dieſem Hebzeug fagt der Author / iſt ſo leicht zu lernen / daß es auch der geringe 
fie Schuler greiffen und verſtehen moge | wollen deswegen nicht viel Wort ma⸗ 
chen! und einem jeden felbften heimſtellen / die Kunſt mehraus der Figur | als 
aus feinem ‘Bericht zuerlemen. Es fageaber der Author was er wolle / fo 
muß ich rund befennen | daß ich ihn hierinnen nicht verſtehe. 
Die XXIV. Aufgab. 
Einen langen / dicken / ſtarcken Binnagel / mit zweyen 
Wiſchtuͤchlein / abzudrehen. 

Nimm das eine Wiſchtuͤchlein bey dem Eck / ſchlage das aͤuſſerſte daran 
unten fein geheb an den Nagel / wickel es alfo ſtarck gar darauf daß die Auf⸗ 
windung von deinem Leib hinuͤbergehe / das ander Wiſchtuͤchlein / wirkel alfo 
oben umden Nagel / gegen deinen Leib / daß durch ſolch widerwärtig winden 
dıc beede Tuͤchlein widereinander gehen/ nimm ancsin Dierechte] das ander 
in die lincke Hand | winde ſie alſo ſtarck gegeneinander/ fo wird der Nagelnicht 
allein abbrechen / ſondern auch wann das Eiſen daran etwas zech iſt / ſich eines 
Schrauben gleich winden / welches ich offt ie Verwunderung Merz 
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DieXXV. Aufgab. - 
Don dem Mahlſchloß ohne Schlüffel. 

N, Guftavus Selenus injeiner Cryptographiafol. 489.fegt aus 
Cardano, Johanne Bureone,und Johann. Jac. Weckero ein Schlößtein 
zu machen/welches man / ohne Schluͤſſel / auf⸗ und zufchtieffen fan. Weiln aber ſol⸗ 
che Schlöffer ſehr gemein | ſowol in fremden / als unſerm / Lande / will ich / wie fie 
ſollen zubereitet werdenjallhier zu beſchreiben umgehen / den Leſer aber zu gedach⸗ 
ten Authoribus gewieſen haben. Die Form des Schloſſes folget hiermit. 

—— Wie man aber ſolches Schloß zu eroͤffnen eine Tafel 
findenfolle] / wollen Wir aus SI. Guftavo Seleno allhier 
lehren. Gemeiniglich haben foiche Schlößlein vier be 
A megliche Ring I darauf alleriey Buchftaben geftochen 
| und einen gewiffen Namen nach der Zwerch machen/ als 
9 Rudolf, Petrus, Urſula, oder andere/ fo ſechs Buchſta⸗ 

benhaben. un kan man ſolches Schlößleins Buchſta⸗ 
ben 1296 mal / wie folgenwirdiverändern. Darmit man aber die Sach recht 
verſtehe / wollen wir die Tafel / wie geſagt / darzu lehren machen | und erſtlich 
ſetzen | es ſeye nur cin Ring beweglich | darnach zween |. zum dritten z / und letz⸗ 
lich 4. Wollen aber ſolches nicht Durch Verſetzung der Buchftaben I 
das Schloͤßlein gegraben / fondern durch Zahlen weiſen. Yun follen fiehaben 
Die Zahlen 1. 2, 3. 4. 5.6. wie aber die Buchftaben nach folchen follen gerichtet 
werden/folget: Wann demnachnur ein Ring wäre / fo wäre darzu eine Ta⸗ 
fel genug/ fodie geſetzte Zahlen fchlecht weg hat. Wann das Schlößlein z 
bewegliche Ring hätte I gebe es 36 Veraͤnderungen / wieinder Zabel folger. 
z 3 Ringen wırd die Tafel aus der andern Tafel gemacht / wann man ſie omal 
eyenweiß nacheinander ſetzet / und dann vor Die erſte Reyen durch und Durch 
allzeit eins feget / vor Dieandere allzeit 21 und die dritte allzeit 3/ vor die vierdit 
allzeit 41 vordiefünffte 5 und letzlich vor die fechfte 6 | fo gibt es 216 Reyen. 
Letzlich fo das Schlößlein 4 Ring hätte] würde die Tafel ausder dritten ge⸗ 
macht | wann man fie omal ſetzet / wic vor die ander / und vor die 1. Drdnung 
zu jeder Zeil allzeit ı vorher ſetzet | vor die 2 allzeit 2] vor die dritte 31 undfo fort 
4.5.6. fo wird nun folche Tafel begreiffen 1296. Veraͤnderungẽ. Alſo wann das 
Schlößlein ; bewegliche Ning hätte machteman die Tafel ans vorher 
der | und brachte 7776 Veränderungen zu weg dann fo man Sin 6 multiz 
eirt/ 
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cirt Fach * ir ee a“ — —* an: a iſt 1296| und letzlich 
‚omal 1296 iſt 7776/ die wirdeg4 Veraͤnderungen / 
Wir wollen allbienur die Zafelfür 3 Ring fegen/ weil —— ann 


daraus leichtlich zu machen! darmit diefe Propofition nicht zu lang werde. 
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Weil wir aber oben gedacht! daß wir anftatt der Buchftaben ! fo aufdas 
Schloͤßlein zugraben / Zahlen gebrauchet / ſo folget / mie vorhergehende Zah⸗ 
len mit Buchftaben können exprimirt werden, In der vierdten Tafelfeneden 
erſte Ring babe folgende 6 BuchftabenoFCSDA, Derander VIOA EM, Def 
DrifteIDLN VA, Der vierdte REIAST, Und unter diefen 4 Drönungen bilde 
dir ein für jeden ‘Buchftaben eine aus den Zahlen 1. 2: 3.4. 5.6. nach welchen 
Ordnung dir beliebet / wiedann deswegen folgende Tafel gemacht iſt: 

.  % 6 9 

& EEE N 

I; erh 6 

Bo A EM 

, 2 4 9% 3 

LDB LN VW % 
, F. 3. 6. 3 


RL A 8 T \ 
So man mındie Reyen von oben her nacheinander lieſet Fommen dies, 
Wort OVIR. FIDE. COLT. SANA. DEUS. AMAT. Diefen Worten wers 
den in der vierten Tafel zugeeignet die Zahlen 1364 3411. 2525. 6243. 
5156. 463 2. Alſo fan man nach einer andern Drdnung der Buchflaben 
auf den Ringen andere Wort finden! alsFIAT. SILE. DIVIL.AVLA. Die 
da geben die Zahlen 3432. 6421. 5455. 43 23. Wer nundas Schloß will 
aufınachen undden Namen des Schloffes nicht weiß I der muß alle Drönung 
nacheinander in der Zabell probirn / felbe zuſammendrehen / und allezcıt an 
den voͤrdern Theil zuder Rechten ziehen / bis es heraus gehet / und ıft gewiß / daß 
endlich die Eröffnung des Schlößleins folgen muß. m 


Die XX Vi. Aufaab. 
Miteinem Beyloder Hacken eine ſo jufte Fug zumachen 
daß dergleichen ein Schreeinermitfeinem Hobel 
"nicht machen Fönne. 


Ich fragte auf eine Zeit bey einem kurtzweiligen Geſpraͤch einmvor 
nehmen und wolgeäbten Eonftabel / der fonften ſeines Handwercks rin = 
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ner war | ob es muͤglich / ein Holtz mit einer Hacken oder Beyl ebner und gläts 
ter zu hauen | als en Schreiner mut ſemem Hobel? Er aber fragte mich hinge⸗ 
gen | ob es müglich mit einem Beyl oder Hacken eine beffere und Fünftlichere 
Fuge zumachen | als ein Schreiner mit feinem Hobel? Solche beede Fragen 
wurden alfo aufgelöft : Wann der Schreiner nur einen bloffen Hobel ohne 
Eiſen brauchte oder das Eiſen gantz nicht zugerichtet wäre | wäre es gut zu er⸗ 
achten/ daß mit dem Beyl ein Holtz befler zu ebnen / als mit einem folchen Ho⸗ 
bci, Das ander ift: Wann man mit einer Hacken nur ein Holtz voneinan ⸗ 
Der Fliber oder fpaltct / fo ſey fehon cine Fünfiliche Fuge zudem leimen zugerich⸗ 
tet / welche gewiß cin Schreiner mit feinem Hobel nicht nachmachen würde I 
wann gleich das befte Eifen darinn. Diß muften alle Umſtehende mit lachen⸗ 
dem Munde paſſiren laſſen. 

Die XXVIIAufgab. 
Ein Ginmaulzu machen. 

Die alten Kuͤnſtler haben zwey Bretlein mit dreyen Baͤndlein fo kunſt⸗ 
lich zuſammen gehefftet I daß ſie / wann Wan das eine an die Duͤllen genagelt / 
Das ander auf zweyen Seiten daran häffgen fönnen I wie wir droben von ei⸗ 
ner Thür gefagt I welche an beeden Drien auf und zugehet / und diß haben fie 
ein Ginmaul genennet. Mache zwey viereckichte Bretlein / nicht gar einer vor⸗ 
und —** ein Drittheil der Laͤng breit / auch drey 

Weſſerruͤck Dick abcd,aefc, in allem einer 

— N], Sröfle / darnach fehneidedrey fchmale pergamentes 
eis he Riemkcin / swelche auf beeden Seiten ebender 

_ Ir Bretlein Farb haben I dann alfo wird die Kunſt 
beſſer verdeckt fie mäflen aber alle etwas weniges 
laͤnger ſeyn / als ein Bretlein / das eine nagel mit 
einem Ende neben an m anf das Bretleina bdc, 

| mit dem andern an das des Bretleins aefc, 
alſo I warn man beede Bretlein aufeinander leget daß das Riemlein eben 
ſolang ſey / daß fie darvon juſt koͤnnen aufanander ligen / chen alfo handele 
auch mit dem andern Riemlein inik. Das dritte nagel mit einem Ende in 
handas Bretkinae fc, mit dem-andern indas g des Biretleinsabdc, fo- 
aſt das Ginmaul bereitet / und bleibt wie in vorhergeſetzter Figur zu —— 
| — 
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Bretleinaefc,ander Lim fa c, hangen | fo man es aber mit einem Stab Ju 
drucker / fo wird die Lint e fan der Lınibdhangen bleiben / und alfo bin und 
wieder / folang man begehrt / fich immer von einem Dre zu dem andern haͤn⸗ 
gen I welches mit Luſt und Verwunderung anzufeben. 


DieXX VII. Aufgab. 
Durch ein Armbruſt eine Rugel mit groſſem Bewale 
weit zu treiben. 

Ich will deſſen ein Exempel ſetzen / und in folgender Figur fuͤrſtellen / nim 
einen Armbruft mit einem huͤltzenen Bogen / wie die Kinder brauchen/ Daraus 
dann / wer der Sach nachdencket I wie ſolches auf Geſcheß mit ſtaͤhlenen Bo⸗ 
gen zu richten / bald finden wird. Ce iſt em gememes Arnbruftabcd, und 
—at iſt eine hälgerne Köhrn/in einem ftäbtern 

Geſchoß müfte fie von Eiſen ſeyn / Hat auf 

beeden Seiten eine Oeffnung I wie deren eine“ 

| bey ® f, darmit Die Senne möge darinnen 
en N auf und abgehen. So nun das Armbruft ges 

4. ſpannet / laͤſſet man eine Kugeldineinbis an 
die Sennen | doch daß fie nicht gar zu ges 
trang darinn ſtecke / fondern nur fo ſtarck/ 
daß / wann mandas Armbruft umkehret / fie 
nicht herausfalle. So nun das G 
gedruckt wird/ treibet cd die Kugel weit und 
ſtarck. Wer nun der Sach ferner nachdaͤch⸗ 
te/ folte darmit Wunder thun / ja / es wäre 
wol muͤguch / mit groſſen / ſtaͤhlern Bogen! 
Granaten und andere Kugel / ohne Pulver / durch dieſe Manier zu werffen. 


Die XXIX. Aufgab. 
Ein zerbrochen Glas zu leimen. 
Nimm früh nüchtern den Unluſt oder Schletm / fo vornen ſich an den 
Bine anleya / Kinn Danmikehn Glas | und feye verſichert / daß es ſtarck hab 


Die 
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Die XXX. Aufaab- 
Eine 3erbrochenefteinerne Tal — leimen. 

Es geſchihet offe] daß eine ſteinerne Tabacpfeiffe voneinander bricht ] 
und man nicht alfobald ein andere fan zu Fauffen bekommen. Solche nun zu lei⸗ 
men] rigedich ein wenigan ben Arm] daß du nur cin Troͤpfflein Blut bekom⸗ 
meſt / darmit leime die Zabarpfuffen. 

Die XXXI. Aufgab. 

Wie die Schwettfeger machen / daß ein Degen gern aus gehet. 
Man findet offt Degen / ſo ungern aus der iden gehen / fo 
geſchwind zu helffen / fo ſchmieren die. Schwertfeger nur die Spitze mit Uns 
ſchlicht / jo iſt der Sach geholffen Dann gemeimiglich geſchihet es /daß die 

Spitzen roſten / und — der De 4 a "ring 
ie . Aufgab. 
Zu machen / daß ein Meſſer / Ring / oder Es aus einẽ Hafen ſpringe. 

Laß einen Schloſſer eine ſtaͤhlene Feder machen von einem langen Schin / 
wann ſie in die Rundung gebogen ift ] in der Groͤſſe daß man fie in becden 
Haͤnden verbergen fönne / wie bey abe fc dzu fehen | das Theil dc ſtehet eu 
was höher alsa b ‚hat auch 4 Locher. So du nun bey ciner guten Compagnia 
practicirn wilt / fo drucke Das co unter 
das a b⸗ ſtecke ein Rindlein hartes Bros 
des darzwiſchen / ſtelle es alfo treinen les 
> Iren Hafen / daß das Brod uͤberſich kom⸗ 
Alma Nimm alsdann ctlicher Derfonen 
JMeſſer / ſtecke ficalle in den Hafen / wel⸗ 
—RM Iche aber heraus ſpringen ſollen / ſtecke in 
EN 0 / | die Löchleinder Federn / fage / du wolleſt 
Run la da wiſſen / welche Buhlſchafft haben / 

A; mache einen Craiß um den Hafen | mit 

— = etlichen an / reg du wilt / 
daß die Meſſer ſpringen ſollen /ſo giſſe heiſſes darein! alfobald wird das 
Brod erweichen / das Theil dc fo ſtarck überfich ſchnellen / er die Meſſer 
heraus wirfft. Diß fan man nun Kurtzweil halben auf allerley calus gebranchen, 

Ende des Sünffsebenden Theils. 
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Der Erquickſtunden Sechzehender Theil / darinnen 
XXXIU. Aufgaben und Fragen / von Chymi⸗ 
fchen und vielerley andern Kuͤnſten. 
12 Ir haben’ Bünffiger und Aunftliebender Kefer/ biß- 





my aa 


ER 8 bero infünffzehen unterfcbiedlichen Theilen unfere x 


RING 


np Erquiefftunden allerhand Mathematiſche und Phy⸗ 
— 8 ſicaliſche Aufgaben und 835 vorgeben und abge⸗ 
N 2 Ik (% handelt / verhoffei Darmit einem jedwedern — 
II tigen Gemuͤht / meinem Dermögen nach / genug ges 
:tban zu babe. Nun wäre es zwar an deme/daf wir zu 
X — ME die ſes Buchs ſchreiten ſolten / 
‚alleinweilunfer Ftantzoͤſiſcher Author unter andern ſeinen l’ropolitioni- 
bus Mathemarico-Phyficis, auch etliche wenige Chymifcbe Aufgaben an 
Tag geggeben/ habe ich ſolche / damit feinem Tractat nichts abgehe auch 
bie nicht auſſen laſſen follen : Weiln aber ſolcher wie gemelderifebr we⸗ 
nig darvon einen were Theil dDiefem Buch hinzu zufügen /alfo bat 
mich vor gut angefeben/ des uthotis Kunſiſtuͤck zu mebren/ und auch 
dat iñen an Tag zu geben / welche mir zu Endediefer ı Theil erſt eingefal⸗ 
len / und nimmer unter ihre gebuͤrende Titul gebracht werden Fönnen. 
Meine Meinung aber iſt anfanggs geweſt/ ſolches mit einem Theil Ma⸗ 
giſcher Kuͤnſte zu beſchlieſſen / allein weil ſolcher ein zimlicheAnzabl/wil 
ich es vor dißmal bey dieſen 16 Theilen alſo bewenden laſſen / und mit 
der Zeit / ſo ich lebe und geſund bin / eine ſonderbarẽ Tractat darvon laſſen 
in offnen Druck ausgehen / un ob zwar vondergleiche allbereit gefcbrie, 
ben Plinius, Hieronymus, Cardanus, Albertus Magnus, Antonius N izaldus, 
Paracelfüs,CorneliusAgrippa,Fallopius, JohannesBaptiftaPorta, Johan nes]a- 
cobus Weberus, Wolfgangus Hildebranduvs, Johannes Staricius,. andere/ 
viel Gutes Damit geftiffter/ Deswegen fie auch immerwärenden Mobs 
würdig: Soiftdoch allen fölcben Runſtverwandten nicht unvoiffend/ 
Daß etliche unter ihnen vielaberglaubifcbes uf ganz zauberifcbes Wer: 
ckes mie untermen get / den Planeten: Zeichen/wie auch andern Charadte- 
ribus und bloffen Wörten.eine fonderbare Rrafft und w uͤrckung zuge: 
fchrieben/ Item / Daß viel mituntergemiſchet / welches fich inder Tbar 
und 
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und praxi niemals befunden. Etliche haben die beſten Stuck / darvon 


Runſtliebende Leſer ſeinen beften Nutzen haben und ſchoͤpffen koͤnnen / 
gantz kurtz und dunckel an den Tag gegeben. eng ich allein He⸗ 
gen» Zauberwerck und Aber -oder Aegerglauben feinder alsdem Teuf⸗ 


fel ſelbſten / auch niemals gewille geweſt / die edle / hochtuͤhmliche / natuͤr⸗ 


liche Magiam mit dergleichen unzimlichen und unchriſtlichen Maculn 
zu beflecken / habe ich von Jugend auf einig und allein / was natuͤrlich / 
wunderlich / nůtzlich und kuͤnſtlich zuſam̃en getragen / und was probitet 
und juſtbefunden worden / mit lieb ſeyn laſſen / dergleichen ich auch dena 
Leſer zu Gutem begehre mitzutheilen: GOtt verleihe nur den lieben 
Frieden / Geſundheit und Ruhe / Amen. 

Ich will aber alle die jenigen / welchen dieſes Buch vorkommet / 
hiemit reſpectiye unterthaͤnig / dlenſtlich und freundlich gebetten haben / 
das jenige / ſo bishero geſchrieben / und folgend geſchrieben werden ſolle / 
als eine wolmeinende guthertzige mittheilung im beſtẽ zu vermerchen/ 
und nicht miß guͤnſtig darvon zu judicirn und zu urtheilen. Die alten ges 
lehrten Rabbinen / ja die H. Schrifft ſelbſten nennen einen mißgünftigen 
Menſchen einböfes Aug / als Das jenige ſo zwar das Gute anſihet / und 
es dochfür Boͤß aus falſchem Sertzen ausſchreiet. Wil man eines Men⸗ 


ſchen Aufrichtigkeit und Vernunfft ſpuͤren und erkennen lernen’ fo kan 


es geſchehen / wann er redet und von anderneinlircheil fäller/ alſo Daß 
jener gelehrter Mann vecheund wol gefager : Ä 


Aus der Red wird der Dann) 
Wol dem der zur Zeit ſchweigen kan / 
Die Red erklaͤrt des Menſchen Gmuͤht / 
Bft du maß dein Zung behuͤt: 
WMancher der ſchweigt / wird weiß geacht / 
Reden ihn zu cum Narren macht. 

Drum nimm dein Urtheil wol ın acht/ 
So fommft nicht in böfen Verdacht / 
Soll man dich felbft nicht reformirn I 
So laß dein Nechſten auch paſſirn. 


‚But wäre es daß männiglich diefe Regul in a - 
fo wurden viel Unſchuldiger üngeeabei leben / en io 


2 gemei⸗ 


55 6 Vorrede. 
gemeinen Nutzen zu gut viel publiciren / welches / bey fo Beſchaffenheit 
der Sachen dahinden und verligen bleibt. Deswegen wird auch det Les 
fer von mir allhier freundlich und treuhertzig gewarnet / die Zeit und SGe⸗ 
legenheit wol in acht zu nemẽ auch, wañ er hon mit geſchriebene Kuͤnſt · 
lein Luſt oder Nugzes halben gebrauchen will / zuzuſehen / was Perſonen 
er um ſich habe / und an welchem Ott er practicire / und weil vielerl 
Zuͤt vielerley Koͤpff / babe ich offtmal erfahten / daß manches Stu 
von vielen mit Freuden und Verwunderung angenommen / welches 
etliche Nasweiſe verlacher und für Ainderpoffen — — ja / als 
ich nicht unlaͤngſt bey guten Freunden nut dieſes einige Stuck vorgabe: 
cb wolte nemlich einen Ring in ein Waſſer legen / ſo in ein Geſchire 

gegoſſen / und ſolchen mit trucknen Haͤnden wieder heraus nemen / daß 
Doch das Waſſer indem Geſchirr verbliebe / diß wolte ein jeder gerne 
fehen / dann es keiner wuſte. Alsich aber practicitte fieng einer an, diß 
wäre ein Salbader / meinte darmit mich auf das aͤuſſetſte zuverlachen 
und zu verachten. Allein meine Antwort war dieſe: Iſt diefes ein Sal⸗ 
bader / und ihr habt ihn nicht gewuſt / fo gedencket / was ihr tedet / und 
woener Verſtand ſpatziren gehe. Summa/ es gibt felgame Röpffin 
der Welt / von welchen ich mich wieder zudem Kefer wende/ und alf® 
beſchlieſſe: 

Leſer nimm an diß Buch mit Glimpff / 

Brauche es zum Ernſt und zum Schimpfft 

—* Nutz und zur Ergeslichkeit] 

ertreib darmit traurige Zeit | 

Laß reden wer nicht ſchweigen mag / 

Bis etwas beſſers komm an Tag 

Wer will den Klang nemen der Schelln? 

Boͤſe Hund muß man laſſen belln. 


I 
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Drie Erſte Aufgab. 


Ein Gleichnuß der groſſen Welt zu 
GBR ——— 


Grabe aus einer fetten Erden / an den Baͤchen / ſo zu unterſt an den Ber⸗ 
gen (da es Gold⸗ oder Silber⸗Gruben gibt) lauffen / Salpeter / vermiſche den⸗ 
ſelben fein ſauber mit dem calcinirten Jove hermeticè, darnach Icae ihn 
in ein Cornue, deflen recipient fey von Glaß / wol verlutiret und evalilcirt/ 
doch daß auf den Boden Blaͤttlein Gold geleget werden... Nun mache das 








Feuer anf die Cornu folang! bis die Daͤmpffe ficherheben und aufſteigen I 
welche fich anlegen werden an das Gold I erhalte das Feier folang! daß fie 
nicht wieder zuruck fteigen | darnach thueden K ecipienten hinweg | verftopffe 
folchen hermeticẽ, und machecin Feuer oder Lampe darunter folang! bis man, 
darinnen reprzfentirt ſehe / wasdie Natur zu fehen darinnen operirt / ala 
Blumen Bäume / Frucht / Brunnen / Sonn / Mond /Planeten / und andes 

Bbbb 3 re Ster⸗ 
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re Sterne. Die Form des Recipienten und Cornus beſihe in beygeſetzter Fi⸗ 
gur. A ift die Sornue, B der Kecipient / und dieſes Stuck iſt genommen 
aus dem Frantzoͤſiſchen Authore. 


Die 11.Aufgab, 


Die Regeneration der Kräuter excellenter zu practichen/ ⸗ 
wann die Planeten Davon nicht koͤnnen gerragen 
werden / daß man ſie verfege wegen Der 
Diſtantz der Oerter / aus dem 
Frantzoſen. 


| Stimm nach deinem Belieben ein Kraut / brennges zu Afchen | und calci- 

nir folche zwo Stünden lang hermetice, mit zweyen Tigeln / einen auf den 
andern / wol ausgeläutert/ Daraus ziehe das Saltz I dasıft / giefle Waſſer 
Daran bewege es / laſſe fich die Materi wieder ſetzen / und dieſes thue zweymal / 
mache / daß escvaporire/das iſt das Waſſer werde geſotten | biß es gang ein⸗ 
ſiede /und fich verzehre / ſo bleibet ein Saltz auf dem Boden / welches du her⸗ 
nach — gute fette Erde ſaen magſt / wie aus dem Theatro Agriculture 
zu erſehen. * 


Die 1IL. Aufgab. 
Bine fläce immerwärende Bewegung 3u machen/ 
welcbe man Doch bishero weder durch 
Waſſer rs oder Uhrwerck 
nden koͤnnen. 

Nimm fuͤnff oder ſechs Untzen Amalgamez von der Venere, und 
Dee Gewichts von dem Jove, zerreibe es gank und gar mit zehen oder 12 
ngen des ſublimirten / unten in dem Keller auf Marmelſtein / fo wird es 
in 4 Stunden werden wie Baumoͤl / diefes muß diftilliret werden / zuletzt gibt 
man Feuer des Triebs / fo wird es fichlublimirn! in einer trucknen Sub 
ftang I fege das Waſſer wieder auf die Erde/ (gleichwie Gaugen ) fo auf dem 
Boden des Kolbens ift / ſchmeltze das jenige was du kannſt / philcrit es / hers 
nach diſtillire es | fo werden gar fubtile Atomi erſcheinen / welchein cin wol 

| vermach⸗ 
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vermachte Siäferne Flaſchen geſchloſſen / und mel trucken muͤſſen gehalren 
werden / fo wirft du deinem Begehren ein Genůgen gethan haben/und dein 
under fehen ı ſagt der Author / jadas jenige [deswegen fich bißhero die gange 
Welt bemuͤhet. | | 


Die IV. Aufgab ne 
Den Arborem Philofophorum vegerativ zu machen, daß man 


Das wachſen augenſcheinlich ſpuͤret / aus 
dem Authore. 


Nimm ʒwo Ungen Scheidwaſſer | diſſolvire ſolches in einer halben 
Eingen Fein Silber auf der Capelln | darnach nimm cin Untz Scheidwaffer / 
und zwey Duintlein Queckſilber darein / mifche beede Materien untereinanz 
der / darnach ſchuͤtte es in cine Flaſchen I darinnen ein halb Pfund Waſſer iſ / 
und wol verſtopffet werde / ſo Fan man ihn ſowol am Stamme / als an den Aw 
Ben täglich ſehen wachſen. | | | 


| Die V: Aufgab: 

Rothe = weiffe EN Ä 

Der Author fagt/ man brauche naͤchſt vorbergehendes Secret / die twrifs 

fen und sorhen Haar ſchwartz zu machen / daß die Farb nicht abgehe / biß fie 
ausfallen. Allein man muͤſſe fich mol vorfehen / daß die Haut darmit nicht bes 
ruͤhret werde :Dann folche Compofition fo corrofiv , daß fie alfobald wiirde 
Blattern auf ziehen und groffe Schmergencaufirm 


Drie VI. Aufgab, 
in Cementum fd hart zu machen / welches dem 
und Waſſer wiederſtehen kan / und fich 


niedifolvire. 

Manneme einen Metzen oder Strich gutes Merdels / ſo gang klein 
zerſchlagen fey / darunter mifche man nen ausgelöfchten Ralch einerrBalben 
Strich! und fchüttedarauf ein Maß Baum soder Leindl / fo wird. es (0 bare: 
warden / wie Marmelſtein wann man es zn rechter Zeit brauchst. er 

B IE 
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Die VIIAufgab. 


Einem jeden Holtz eine Sarb zu machen? 
wie Ebenholg. 
Keibedas Holtz mit ausgeloͤſchtem Scheidwaffer | und wann es trucken 
iſt / fo mache drey oder vier Läger von guter Dinten I darinnen Fein Gummi 
ſey / darnach reibe den Stab ‚mit einem leinen Tüchlein / oder mit einer Buͤr⸗ 
ſten / oder aber mie Spamiſchen Pinſen / dann reibe es auch fein leiß und ſanfft 
mit Wachs | fo esnunendfich mit willen Tuch abgetrucknet wird / ſihet es 
dem Ebenholg nicht ungleich/ darmit es aber eine rechte Schwerung babel iſt 
das Birnbaumbolg darzu am bequemften. 
Die VII, Aufgab. 
In der Noht / woman kein Seuer haben Fan langin 
der Kälte auszudauren! 

Thomas LambertusSchenkelius der berühmte Mnemonicus, mache 
esalfo : Er nimmet ein klein Vaͤßlein / darein einer naͤhrlich feine Fuͤß ſetzen 
Fan / fuͤllet ſolches nicht gar halb mit Heu / (doch alles nachdeme es ch oder 
nider ) wann ſolches geſchehen / ſetzt er eine gute Winterhauben auf/ legt eis 
nen gefuͤderten Rock an / ſetzet ſich vor das Vaͤßlein ſtellet die Fuͤß darein / fuͤl⸗ 
let alsdann das leere Theil des Vaſſes mit Heu aus / und ſitzet alſo / daß der Leib 
auf den dicken Beinen auflige: Nun weil der Menſch eine merckliche Waͤr⸗ 
me ſpuͤret und empfindet / warn nur die Fuͤß recht warm gehalten werden! 
fchlicffet er / man konne fich durch cin folches Mittel hang in der Kälte auf 


halten, 
Die IX. Aufgab. 
So man indem inter reiten folle/die Fuͤß und Bruſt vor 
der Kaͤlte zu bewahren. 

Stilye einen Bogen Papyr über einen jeden Fuß / gieß Brandwein in 
die Stieffei / lege die Struͤmpff über das Papyr an / und fahre alſo in die Stief⸗ 
fel / vor die Bruſt aber nimm ein halb⸗ oder gantzes "Buch Schreibpapier 
wirſt du eine merckliche Huͤlffe wider die Kaͤlte haben. 

| | Die 
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Die X. Anfgabı“ 
So einem ein ———— die Naſen erftroren / wie 
ind zu helffen. 

In Polen und Liffland / daein ſehr kalt Land / wann den Leuten die Na⸗ 
fen / oder ein ander Glied erfreurt / daß fienichts mehr daran empfinden I auı 
in der Erf zu feiner warmen Stuben gelangen konnen / ſtecken ſie das er 
Gied in ein kalt Waſſer / oder halten rinen Schnee daran fo wird ihnen 96 


bolffen, 
Die XI. Aufgab. * | 
Einenalfo —— Bob aihr: nicht leichtlich 

So man Kihnrus mit —— anmachet / darmit die Haut 
ſchwaͤrtzet / wird folche nicht baldn en um * = 
gleichen —*— 
—* Bu ame) Da — ſie Sich. m 
mit lang in der en wann gie 
* darzu verbrennet ſie auch Die Sonne | und HORB: 


e xIı Aufgab. - 
Def man dir — nig mir. einer Pürfien nicht 
ausder hand keeren Fönne, 
Mache die Sand flach * * dascin einen gemeinen Pfennig! 
ib einem. cine Straͤhlpuͤrſten in die Hand ı, beiffe ihn mit ſolcher dir e 
fennig ausder Sand £ceren |. —* aber er foiches zu verrichten fich.be 
mühet / jeweniger fan er den Pfennig bewegen. : Dan weil der P 
fehr duͤnn / und die and hol — — die Vorfter nicht faffen und heben 
— und an anem Ort ſowol als. an dem andern tm de 





A jan In *X A SZ 1:00 


Cecc Die 


562 Secechzehender Theilder Erquichftunden, 
Die RXIII. Aufgab, 
Ein gang wilde Hennen ſo zahm zu machen /daßfie 
von fich ſelbſt unbeweglich ftill und in 
groſſen Forchten (ige, | 
Wilt du eine wunderliche Kurgwer anfangen! fo nimm eine Henne / fie 
ſey beſchaffen wie ficwolle / fege fie auf einen Z ifch! halte ihr den Schnabel auf 
den Zufch! fahre ihr mit einer Kreiden uͤber den Schnabel her nach der 
hinaus | daß die Kreide von dem Schnabel anı einen ſtarcken langen Strich 
auf den Tiſch mache / laſſe die Henne alſo ledig / ſo wırd fie gang erſchrocken 

ill ſitzen / den Strich mit unveränderten Augen anſehen / und wann nur die 
—3 fich ſtill halten / nicht leichtlich von dannen fliegen," Eben dies 
fes geſchihet auch | wann man fie auf einem Tiſch halt / und ihr über die Au 
einen Span leget. 

zur * — Aufgab. She | 
wo Aennen auf zweyen Singeen in eine n 
—— * tragen. 9 
She ʒu Nachts in einen Huͤnerſtall / und wann dieHüner zu ihrer Kühe 
aufgeſeſſen / ſo halte ihrer zweyen zween Finger an die Sporen oder Klauen | 
fo figen fie auf / und leiden | daß du fie traͤgeſt | wohn du wilt / fo einen ſtarcken 
Schlaf haben die Huͤner. Die Hanen aber ſeynd leichtlich zu erwecken. 
| — ee ae 2* 
Ein wunderliche Experientz mit einer Hennen 
* durch den ——— * > * 

So man einer Hennen den Kopff auf den Tiſch leget / ihr ein Meſſer 
recht mitten auf den Kopff ſetzet / und mit einem Deller af hir 
durch den Kopff ſchlaͤgt / alfol daß das Meffer indem Tiſch ſtecket / wird cs der 
— nichts ſchaden / wann nur das Meſſer geſchwind wieder aus dem 

iſch gezogen / der Hennen aber der abel geoͤffnet / und ein Broͤcklem 
Brod darein geſchoben wird. Hätte ich cs nicht felber yrobiret / würde ich ſol⸗ 
ches zu glauben ſchwerlich bewegt werden fein, 


Die 
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Die XVILAufgab. 
einem fein Zembd / durch einen feiner Wames ⸗Etmel / gang 
7 und ohne Schaden hetaus zu ziehen. 

Wie wunderlich einem erſtlich dieſes vorkommet I iſt leichtlich zu erachten: 
Allein / wie ich es gelernet / habe ich des Schnacken genug lachen muͤſſen. Laſſe 
einem das gantze Hembd hinden uͤber den Ruͤcken hangen / und fornen alſo bey 
dem Hals einhaͤckeln I Die beede Ermel aber durch die Wammes⸗Ermel 
bloß fteeken / und fornen zwifchen Den Arm und Händen auch zuhaͤckeln / alfo | 
daß die Zuſeher nicht anderft meinen / alshabe er das Hembd gang an. IBets 
te nun mie einem andern | du wolleſt ihme fein gantzes Hembd durch den rechten 
Wammes⸗Ermel heraus ziehen : So du nun practicirn folt/ laſſe ihn die 
Haͤcklein an dem Hembd allenihalben / wie auch die Wammes⸗Ermel ſoweit 
als man fan / aufmachen / greiffe ihme oben zu dem Wammes hinein / ziehe 
den lincken Ermel des Hembdes allgemach durch den YBammes-Ermel doch 
daß er ungefehen indem Wammes verbleibe. Zum andern graffe ihn an den 
Rucken hinein! hilffe dem hinabhangenden Hembd ein wenig gegen der rechten 
Hand indie Hohe drittens fange bep dem rechten Ermel das Hembd an zu zies 

nn] hilffe mit der andern Hand immer am Rucken hernach / fo bringeft du mit 
erwunderung alles Umfichenden dasHembd gang durch den Ermel, 
Die XVII Aufgab. 
Daß ein Apffelaufden Tifcb umlauffe, 

So man etliche Löcher in einen Apffelmacher / Queckſilber dareingeuft / 
und wieder verftopffer/ fo lauffet er herum. 

Die XVIII. Aufgab. 

Eine Ratz an ein Meſſer an die Wand zu haͤncken / daß man 

meine / ſie ſeye gang dutchſtochen. 

Nimm ein Eßmeſſer /faſſe der Katzen die Haut auf dem Rucken / mit 
der einen Hand wickels fein gehebe um die Schneiden und Rucken dep ep 
fers herum | ſtecke das Meſſer alfo in die Wand | fo wird die Rag daran hans 
cken dlaben / und dir Sach ein wunderliches Ausfehen befommen, 
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Die XIX: Auſgab. 
Wie auf eine Zeit ein Philoſophus einen Diebſt ahl erfuhte · 
Einem gelehrten Philo ſopho ward auf eine Zeit von feiner Atem 

einem ein fülberner Becher entwendet / nun hatte er einen Argmohn | und dere 
nicht ohne Urſach / als fein jüngfter Diener folchen promovire der Sa 
aber gewiß zu ſeyn / laͤſſet er all ſein Haußgefind zufammen fordern I erınnere 

\ gürtich /da ſich einer vergriffen | euwolte ungezwungen den Becher wieder 

ergeben /ſo ſolte er Hingegen rucht vuchkban gemacht werden! Tiefe fie alfo wies 
der abtretten. Als fich aber der Dieb nicht anmelden wolte / fegteer einen ganz 
gen beruften Keſſel umgekehrt in einen Keller / käffee fein Geſind wieder zulamıs 
menfommen und fagt: Wolan / weıl fich der Dieb meht wil angeben / und ihr 
euch alle unfehuldig erfläret | fo bewaͤret euer Unſchuld. Es gehe emer nach 
dem andern in den finftern Keller / da werdet ihr baldan der Stiegen eincn 
gang rufigen Keſſel antreffen / ein jeder reiche fanebeede Hände darüber / laß 
auch feiner / wann er aus dem Keller kommet | feine inwendige Hand einigen 
Menſchen anfchauen / ja keiner ſolle feine eigene Hände unterdeflen anfeben } 
ohne meinen Befehl / weme nun feine Hände ſauber und unberuſet bleiben | der 
fi unſchuldig. Auf foichen Befchl gienge ein Perſon nach der andern in den 
Keller | die Unſchuldigen fuhren unverzage mit beeden ſtarck über 
den ruſigen Keflel der Schuldige aber hatte ein böfes Gewiſſen / gienge zwar 
inden Keller / als ob er den Keſſel auch berühren wolte / thaͤte es abernicht. Wie 
fie nun alle gangen waren | hieß ex ſie alle ihre Haͤnde zugleich zeigen / darumter 
mar Peiner / fo mcht beruſte Hande hatte / als der Dich! daraus der gelehrte Phi 
tofophus abnahm / daß er an der That fehuldig] triebe ihn auch mit Worten fa 
wert! daß er den Diebſtal bekennen muſte. 


Die XX. Aufgab. 
Eine Slafche oder Glaß mit einem Steobalim .. _ 
aufzuheben. ( 
Nimm einen Strohalm| ſo fein gantz / bieae daran einen fpisigen Win⸗ 
ckel zu unterſt /alſo / daß das: unterſte des Winckels etwas laͤnger 
ſep als die Breite des Geſchirrs iſt. Stoß den Halm zwifach hinein / daß u 
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du ihn bey dem laͤngſten Theil ergreiffeft I und in die Hohe hebeſt / das kleinere 
und kuͤrtzere Theil des Halms ſich ander einen Seiten des Geſchirrs anſpreiſ⸗ 
fe ſo bleibet das Glaß an dem erhebten Strohalm hangen / wie ausder Figur 
zu fehen. Und diefes macht der ſyitzige Winckel / fo am meiften tragen muß / 
dann folcher wird wie cin centrum gehalten | meilaber Das eine Ende des fürs 
gern Strohalms weit von ſolchem centro,darffees nicht ſchwerer tragen] und 
bleibt deswegen folches Theil ungebogen. | 
Die XXI. Aufgab. 
Daß es wol muͤglich im Schmerrackeltaufeinen Schuß 
neun Regel umzuſchieſſen. Ä 

Der Author ſetzet cine Sach | fo nicht unmüglich : Beil ich ſelbſten ders 
gleichen einmal mit meinen Augen gefehen / unangefeherraber die Kegel alle 
nenn pon ihrem Stand geſchoſſen worden] uͤberwurffe ſich doch der nenndre 
Kegel weit von dem Spiel und Kunde wieder aufrecht. Enem aber einen 
Unterricht zugeben / wie er es offe hun konnte Lift nicht mol muͤglich / cs wäre 
dann) daß dıe Kegel naͤher als Kegelsweit voneinander ſtuͤnden. XBir wollen 
des Authoris Meinung bieher fegen / und wo cs von nöhten! etwas deutlicher 
erflären : Erfagte aber Iman fönne aus Mathematifchen Gruͤnden wol ber 
weiſen und darthun / daß es wol müglich fey folches in das Werck zufesen. Der 
jenige aber fo diß practiciren wolte I müfte in dem Kegelfpiel geübt feyn / und 
eine runde hurtige Fauſt haben] welche ſo perfect / als die Mathematiſche De; 
monſtration. in ſolcher konnte auch 6177 / weniger oder mehr nach Belichen 
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Es werden aber in diefem Cafu die wer ineine gerade Vierung / Regel 
weit voneinander / drey und drey in einem Glied nach einer rechten Lini geſe⸗ 
ct | wie fie folgend verzeichnet ſeynd mit 1. 2. 3.4. 5. 6.7. 8.9. Nun geſetzet I 
einmwolgeübter Kugler fienge an zu fchlagen bey dem Regel Num. 1. welchen er 
auf die Regel 2. und 5. triebe/ oder mar ftiffe / bald aber die Kugel auf 4. zu⸗ 
wuürffe / alſo / daß ftoffen und fchichen fein Augenblick voneinander / und diefen 
Bortheilniemand fpüren fönne. So er nun den Regel 1. tieff genugfortges 


a 
Roften fo eo dgl dab er an den ne folches brellen 
fich abftoffe / und den Regel 5 treffe / der Kegel 2 ferner treffe den Kegel 3 / der 
Kegel g aber ebnermaffen die zween 6.9 umfchlüge wie der Kegel ı die beede 
Kegel 2.5. So wäre es nun letzlich leicht I daß die Kugel Die 2 Kegel 4 und 7 
umichlüge / der Regel 4 aber den Kegel 8. So wird nun durch diß Mittel 
das gange Kegelfpiel umgefchoben feyn I allein die Bewegung nach unferer 
Manier wird allegeit prfupponirt und gefegt. Weiln aber mancher mehr 
Kegel vonder Hand I mancher mehr Über Die Hand fchlagen fan / ſo ſtehet eis 
nem̃ jeden frey / fich zu feinem Voriheil zu ſtellen / und darnach auch zu fchlas 
gen. Iſt ergeübtüber dic Hand zu fchlagen / fo ftöffeter Num, 1.auf 4 und7 
ſchiebt aber auf z und z. Spielet er aber wolvor der Hand I fofpielet er / wie 
droben gedacht. Daraus dann folget / daß esnoch che mäglich/ 8. 7. 6. oder 
— Kegel auf einmal zu wreffenija auch die jenigen | welche einem vorgege⸗ 
werden. — 
Die XXI. Aufgab. 
Ein überaus fchönes Kunſiſtuͤck / ein einfaches Papyrinder _ 
Mitte Fünftlich voneinander 3u ſcheelen. 

- Der Hochtöbliche I und in allerlep rähmlichen Kuͤnſten trefflich geuͤbte 
Kaiſer Rudolphus II, has fich mit dergleichen Kunſt felb fin delectiret / 
wis 





‘ 
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wie ich denn dergleichen von Ihme gefchnitten in meinen Händen gehabt. 
—* ſolches Papyr erſtlich anſihet / haͤlt die Kunſt vor unmäglich I ich hab⸗ 
aber nicht ruhen konnen / biß ich darhinter kommen / und durch leifliges Nach⸗ 
finnen ſolches gefunden, Cs verhält fich aberalfo : Folgendes Sau 3 
aus einem Stuck Papyrs gefchnitten / fo weit es ſchattiret / Dann die trapezia 
AD,BC ſeynd ausgefchnitten! das Stuck E F aber iſt bey o von der Leiſten a » 
HG alfo abarfondert | daß das Papyr bey o voneinander gefcheclet und wann 
man das r überjich hebt / ſolches gantz ſey / und Die LeifienaB ac auch gang, 
Nun iſt die Frag wie das Papyr fo nett ın der Mitte konne voneinander ges 


1 





Lege ein Stuͤck gemeines Papyts auf einen glatten Tiſch I nimm ein 
fcharffes Scheermefler oder Federmeſſerlein / fahre mit der Schärffe fo lang 
und viel an dem Papyr ber / biß du einzimliches Stuck zertheileft warn nun 
folches gefchchen / muß das Papyr erſt / wie vorhergehende | formirt werden: 
. Dann wer es im Anfang alfo formirn wolte / würde in Emigfeit feinem Bes 

gehren fein Genuͤgen thun. Sapienti far dictum. | 
Die XXIIL Aufgab. 
Ein wunderliche Erpetieng von einem Meſſer und Wiſchtuͤch⸗ 
lein / in welcher das ſchwache dem ſtarcken obligt. 

Sage zudeinem Geſellen / deme du einen Poſſen machen wilt / er ſolle dir 
fein Meſſer leihen | darmit wolleſt du dein Wiſchiuchlein zerhauen / lege dein 
Wifchtüchlein einfach auf ein Glaß I faſſe es unten mit den Haͤnden 
fan ſtarck zuſammen | daß es oben gang geheb auf dem Kandauflige | ha; 
cke mit dem Meſſer darauf / fo kannſt / du es an allen Orten fcharticht machen! 
deinem Züchlein aber werden des Meſſers Streich nicht fchadlich ran. 
| e 
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« Die Urſach / warum das Meſſer als das er und nicht das Tůͤchlein 
und Giaß verfehret werde / Fanichnochnicht finden / will aber die Sach dem 

günftigen £efer zu demonſtrirn heimftellen. 
Die XXIV. Aufgab. 
Ein ablanggeſchnitten P eineines Fingerslang zu 
werffen / daß es auf det Schaͤrffe ſte 

Es das fein abcd , das ſolle alſo auf einen Tiſch ge⸗ 
worffen — daß es —* a Schärffe *7* a b ſtehe. Wer 
den Griff nicht weiß I und das Papyrlein 100omal wirfftl wirds nicht ftes 


SE — Q 


ee er : So duesaber fichend en wilt | fo biege es I wie 
e zufehen/ alsdann wirffe es I fo bludet es auf der Schärffe ligen wie bes 
gehret worden. u. 

Die XXV. Aufgab. 
Einen Apffel Ourchein Papyr entzwey zu ſchneiden / 
pie Das Papye unverlegt bleibe. i = 

Lege ein ablang geſchnittenes Papyrlein eines Fingers lang und breit 

ſetze das Meifer darauf Drucke alfo darauf | fo fanmft du das Meſſer mic ſambt 
dem Dapyr | durch den Apffel drucken / daß er entzwey gehel das Pappr aber * 


ganz bleibe. 
Die XXVi, Aufgab. 
Ein Ey auf die Spigen zu ſtellen. 

Als Columbus vor der Zeit / durch mühefame gefährliche Schiff fahr⸗ 
tendie Were Welt (wie man cs Damals pflegte zunennen ) erfunden! ihme aber 
unverftändige £aite vorwarffen / das waͤre von ihme fein groffes Wunder / 
weil es anderenachthun konnten. Der bochverftändige Ammiral hieſſe ihr 
me / ihren Unverftand ihnen hofflich zu verſtchen zugeben! ein Ey * 
ſagte zu ihnen: Lieben Freund /ſtell mir einer dieſes Ey sn Gefallen auf die Spt 
eze / ſie eniſchuldigten ſich alle / es wäre ihnen zu thun unmuͤglich / darauf namer 

das 
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das Ey / zerftiefle deſſen Spitze ein wenig | und ſtellete es alſo auf die zerſtoſſene 
Spitze. Sie ſagten wie vor / diß waͤre ein weil es nach koͤnnte ge⸗ 
than werden. Ja / antwortete er / weil ich es euch gewieſen / ſo koͤnnet ihr es 
auch | waͤre ich aber nicht geweſt I fo haͤttet ihr es noch nicht gekoͤnnt | fie muſten 
es befennen / daß deme alſo wäre. Alſo / fagte er wieder | bäfte ich andern den 
Weg nicht in dienene Welt gezeiget und gebahnetific würden fehwerlich bins 
ein gefchiffee feyn, Diefes war nun eine höfliche Abfertigung. Solte aber 
Columbus noch heutiges Tages leben I müfte er von der jegigen Welt lers 
nen / ein Ey unzerftoflen das iſt / gantz auf die Spigezuftellen. Man practis 
ciret esaber alfo: Nimm in &p/serfchüttel in der and den Dottern ſo ſtarck 
du kannſt / und folteft du ein Viertel oder Dalbeviertel Stund daran fchütteln! 
alsdann trage «8 vor die Leute lege einen Spiegel auf einen Zifch | welcher der 
Bleywag juft nachgeſetzet iſt feredas Ey mie der ſchaͤrffſten Spigen auf den 
Spiegel und wiege das Ey mie beeden Händen bald da /bald dorthin biß es 
endlich fill ſtehet diß gefchicht aber / weilder Dotter zerfchüttelt / undfich als 
eine ſchwere Materi zu Boden fegeti ſo er aber nicht zerfchüttel würde / wäre 
«5 auch nicht muͤglich das Ey aufzuftellen. 

Die XXVII. Aufgab. 
In einen Apffel einen Stern zu ſchneiden. 





Nimm 
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Nimm einen zimlichen groffen Apffel / ſchneide überzwerch mit eitnen 
geraden Schade einen Dig herunter / auf ſolche gerade Fläche 
fotle der Stern gefchnidten werden. Schneide erſtlich ein vierfaches Creutz 
al ba. cg, lol * Dash fieme hab. 
| wann num ide geſchehen Meſſer 
| —— lem halten und wieder in folche Linien ſchneiden. Zum. 








Bf,ed,eg. Wann folche Schnidt.auch verrichtet] fo werden fich die Stüd 
o,p , &c.mit dem Mefler ausbeben laſſen I. die Stücke aber x, 2 &c. werden 
ansgefchnidsent foreftit auf dem Apffel ein ſchoͤner erhöchter Stern, 

Die XXVII. Aufgab- 
Mit der Kreiden ein Strichlein zu machen indie Hand / 
und ſolches in ein Creutz zu verwa 
Nimm ein Meſſer / ſchabe eine Kreiden / daß das Pulfer fornen an der 
Schneidennacheiner rechten Lini eines Fingerglieds lang herab lige]thuedie 
lincke Hand auf | ſtreiche ſolches Pulfer — U“ über die Lini / welche die 


dritten / mͤſſen eben ſo doppelt geſchnidten feyn die Linienac,af,hc,hd,bg, | 


Chiromantci nennen lineam menfalem. -Zeichne alsdenn I der 
Kunſt 
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Kunſt ein Anſehen zu machen | ein Strichlein mitder Kreiden auf den Tiſch / 
woann du die iincke Hand darunter hielteſt / daß die Kreiden darinnen mit ſoi⸗ 
echem Strich ein Creutz macht. Laſſe die Hand unter den Tiſch / wiſche das 
Strichlein mit der rechten Hand aus | ſchlage auf den Tiſch / drutke die lincke 
! Hand zu! zichefie herfür / fo wırd fich das Ereug in der Hand fehen laſſen I die 
( Urſach iſt greiflich / darff deswegen nicht ferner demonftrirens, 

| DieXXIX. Aufgab. 
Sünff Teller alfo zufammen zu fhgen/ Daß allezeit ein jedes 
vier anruͤhre / das iſt / 3 ſie alle fuͤnffe ein⸗ 
ander anruͤhren. 

Wie ſchwer ſolches dem Unwiſſenden zu verrichten ſey / iſt daraus ab⸗ 
zunemen / weil etliche ſolches für unmüglich halten. Habe mich auch lang dar⸗ 
mit bemuͤhet / biß ich es zuwegen gebracht. Nimm 5 huͤltzerne Zeller | in einer 
Groͤſſe und Dicke / lege die drey / wie bey der Figur ab cd zu ſehen / alsdann 
halte das vierdte | Daß es hinten auf dem plano bey baufſtehe | und alſo auch 

| % 


®» 


beede Teller ac anrähre / und mit feiner Breite alfo gegen dir ſtehe. Alsdann 
- nimm das fünffte Teller / ftelle es auf das Teller bey d gegen dem erſt geleins - 

£en | fo werden fich die fünff Teller einander anrühren. Diefes könnte auch 
3 mit 5 Reichsthalern geſchehen | mie 5 Brettſteinen wäre csunmäglich/ wel 

ſie zu ſchmal und zu dickk. 
Die XXX. Aufgab. 
Warum die Ballenbinder / Hellerleut oder andere 
Traͤger unter der Laſt ſich biegen. 

Mancher doͤrffte meynen / weil die Laſt fo ſchwer I moͤchten fie bie Traͤ⸗ 
a ger alſo unterdrucken / daß fie vor ſich gebogen einhero gehen muͤſten. Allein 
Baldusin Me:han. fol, 166. ſetzet die rechte Urſach I welche ich allhier etwas 
deutlicher ausführen mwil. Wann der Menſch aufrecht ſtehet ohne Laſt / 
| ift das cencrum der Schwere mitten in feinem Leibe an der Winckelrechten 
| Sinivon der Erden. So eraber eine groffe — Rucken bat | kom⸗ 
Oddd 2 mei 
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nemet das centrum der Schwere von der Mitte des: menfchlichen Leibes 
Waag / und ift zwifchen gedachtem Lab und dem Laft / alfo / daß die Laftden 
Menſchen würde zurück reiſſen und niderwerffen/ wann er es gerad aufgerich- 
tet zu tragen begehrte, Deswegen er fich folang vor fich biegen muß/ biß er das 
centrumder Schwere indie Waagrechte Lin fo vonder Erden auf zwifchen 
des Trägers ‚Füllen gezogen | bringst. Ebenmaͤſſiger Urfach halben geſchi⸗ 
het es / wann einer cine Laft auf des rechten Achfel traͤget | er fich zur linden 
Sand biegen muͤſſe / oder / fo er auf der lincken Achfel traͤgt zur Rechten. Ißer 
aber auf beeden Achfeln träger / darff ſich nirgend hin biegen | hat aber den Fall 
zu gewarten. Ich habe offt in meiner Jugend einen Schwanckkeſſel voll 
Waſſer in dem Munde getragen | babe mich aber binterfich biegen muͤſſen I 
darmit das centrum der Schwere andasrechte Ort kommen / und michdex 
Keſſel alſo nicht vorfich zichen moͤgen. 


Die XXXI. Aufgab. 


Einen Pfennig in dem Glaß rangend zur machen. 


See cin Glaß auf den Tiſch / nimm cin lang gelbes IBeiberhaar / Flebe 
es mit dem cinem Ende mit YBachs an den Pfennig/ mit dem andern zwifchen 
das Fleifch und Nagel des Zeigerfingers / wirffe den Pfennig in das Glaß / 
fage / du wolleſt ihn tangend machen / gebäre dich mit den Fingern aufden. _ 
Tiſch / als ob du auf einem Inſtrument ſchluͤgeſt / fo kannſt du den Pfennig ° 
mit dem Finger und Haar /nacybeheben/regieren. Mean Fan auch auf folche 
Manier eincandereRurgwerl machen / wann man ein kleines ſchwartzes Schloß 
oder Schornfteinfegerlein von ausgefüllten Tuch / mit einem Schoͤnbart | 
machet / ihn unter dem als ein Roßhaar mie dem einen Endeannehet] das 
ander Ende aber einanderer an feine Gürtel binder | eine Kandel mitten ineine 

Stuben feget I den: Schlotfeger darein thut / einen Stecken in die Hand nims 
met (fürgebend / er wolle den Meiſter. Haͤmmerlein berfür bringen, So er nun. 
von der Kandel um: etwas hinweg gehet | wird er mit dem Haar das Schloife⸗ 

erlein erheben daß es oben zu der Kandel herausgucke / gehet er wieder hinzu 
0 kreucht es wieder hinein / und darmit fan. ein guter Practicant viel. guter 

Kurtzweil anfangen. Di 
IE 
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DieX XXI. Aufgab, 
Mit einem Meſſer die dreyffig Brettſte in auf einmal 
aufzuheben. 

Nimm einen Brettſtein B, ſtecke recht in ſein centrum ein Meſſer AB, 
auf ſolchen Stein lege um das Mefler herum die drey Stein EFG , auf fols 
che lege wieder drey Stein | dergeftalt/ daß ficdie vorigen drey verbinden | und 

 emander halten | alfo lege allezeit auf drey Stein wieder drey andere / biß die 








Stein fo weit aufgelegt ſeyn / daß zween uberbleiben / die lege oben darauf | daß 
ſie die drey Stein auch an zweyen Orten verbinden. So man nun das Meſ⸗ 
ſer bey A — und fein langſam auf hebet / ſo wird man alfoalle Stein zu⸗ 


| 


ji 


i 


gleich mit aufhe — 
| Die XXXIII. Aufgab. 
So aller Staub der Erden in Form einer papyrern oder glaͤſern 
Kugel waͤte / und an allen Orten zu gleicher Zeit zuſammen 
gedtuckt wuͤrde / ob fie möchte 3erreiffen 


ddd 3 Unſer 


Sr 
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Unſer Author bat dergleichen Aufgaben geſctzet / welche num ein Meta- 
phyficus faffen und verſtehen fan. Er fagt aber alfo: Wann der Staub 
in der Form einer Kugel wäre/ an allen Diten gleichformig und gleicher 
Schwere an allen ihren Stüden : Könnte deſſen Gefaͤngnus gedachter 
Maſſen nicht zerbrochen werden / dann alfo ſtieſſe und druckte der Staub 
gleichmäflig fort aufallen Seiten / und begebefich alfo feine Gelegenheit an 
einem Dre dem brechen einen Anfang zu machen / und wäre auch fein Ur⸗ 
fach/ warum ein Stuck cher als das ander einen Bruch befominenfolte So 
iſt cs auch unmäglich/daß die Rugel an allen ihren Stücken brechen folte / weil 
fie unendlich giel Stück bat. 

Ebner Daffen fan esfepn | daß | wann alle Engel und alle Menfchen / ſo 
jemals gelebt haben / und noch leben / von — Kraͤfften an einen Spinn⸗ 
weben⸗ Faden ſtieſſen / ſolchen doch nicht zerſtoſſen oder brechen koͤnnten / diß as 
ber geſchehe / wann der Spinnenwebenfaden in einem perfecten Circul ſtuͤnde / 
und alle ſo da drucken ſolten / zu einer Zeit / und mit einerley oder gleicher Staͤr⸗ 
cke druckten / wuͤrde er doch nimmermehr eingeſtoſſen oder zerdruckt werden 
Sonſt muͤſten ſie ihn in unendliche Stuͤck zerreiſſen / welches ohnmuͤglich. 
Nichts deſto weniger ſo die Engel und Menſchen ſich bemuͤheten / und ei⸗ 
ner einen gewiſſen Theil vor ſich neme I auch zugleich miteinander ſtieſſen / 
koͤnnte jeder einen Theil darvonbringen. Gleichwie ich auch glaube / daß / ſo 2 
Menſchen oder 2 Roß gegeneinander einen Faden] Schnur oder Sail zoͤ⸗ 
gen? fo gang gleichförmig an allen Drten gefpunnen / und deswegen an allen 
Drtenvonfich felbft in gleicher Stärcke wäre / daß es an feinem andern Ort / 
als inder Mitte zerreiflen koͤnne fo anderft auch die Pferde in gleicher Stärde 
zoͤgen / dann niemand könnte Urfach fagen / warum der Faden an eıriem andern 
Ort alsinder Mitte / da er in folcher Bewegung am fchrwächften ıft / zerreiſſen 
ſolte. So gibt esdierägliche Erfahrung! daß ein langer Faden ehe und leich⸗ 
ter zu zerreiflen als ein furger, 


Ende der Mathematiſchen und Phyſica⸗ 
liſchen Eranickfiunden. 


Lob fer dem der Krafftaebenhat Er ſchweb ferner mit ſeiner Gnad 
Diß vBuͤchlein zu vollenden / Ob uns an allen Enden. 
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